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Meber bie Cntitebung und biftorifche Cnt: 
wickelung Des Gofonats. 


— — 


Es giebt viele Inſtitutionen in dem Leben der alten Völler, 
deren Urſprung und allmähliges Entſtehen ſich der Geſchichte entzieht: 
ſie treten erſt dann hervor, wann ſie, ausgebildet und verbreitet, 
Einfluß auf andere Verhältniſſe gewinnen. Wie fic begonnen und 
woher fie ihren Anfany genommen, erfahren wir nur, wenn ein als 
ter Hiftorifer felber, mit der Kraft, Kritif zu üben, auch den. Willen 
dazu verbindend , fij über ihren Urſprung und. ihre. Entwickelung 
äußert. Wie felten dies ber Fall ijt, erfährt Jeder, der die Erſchei⸗ 
nungen in ber Geſchichte der alten Völfer nicht als abgeriffene unb 
felbftändige Thatfachen, fondern in ihren Zufammenhange betrachten 
will. Die alten Hiftorifer überhaupt, die meiſt Gefchichte ihrer 
Zeitgenoffen und für Zeitgenoffen fehrieben, haben felten Intereſſe 
daran, die Entwidelung eines Inſtituts zu verfolgen. Bermuthung 
wird aí[o immer ergänzend eintreten müffen, und glücklich noch, wenn 
fie bie Thatfachen felber, an die fie fid) anfchließen fann, aufgezeichnet 
findet. In den ſpäteren Zeiten des Kaiferreichs, auf die unfere Un⸗ 
terfuchung fid) beziehen folf, ift diefes nur ſehr mangelhaft der Fall. 
Daher kommt cd, bafi zu ben Zeiten Conftantin’s ein in viele Ser» 
$áftuiffe des Staats⸗ und Privatlebend tief eingreifendes Sn(litut, 
ber Eolonat, in feiner Hauptfache audgebifect erfcheint, von δεί; 
fen Entfichen (i in den uns erhaltenen Gefchichtsquellen feine be» 
ftintmte 9tadjridgt findet. Es ijt überhaupt erft in neuerer Zeit in 
feinem Wehen und feiner Eigenthümlichfeit wieder anerfannt worden, 
nachdem eó [ange Zeit bie Hiftorifch fcheinbare Abgeriſſenheit, in der 
c$ ericheint, ber Korfchung entzogen hatte. Savigny hat zuerft das 
Rechtsverhaͤltniß des fogenannten Colonats (denn biejem auch in ben 

Muf. f. Philolog. X. &. IH. 1 


9 lleber die Entſtehung 


Rechtsquellen vorfommenden Namen, ben er ihm gegeben, behalten 
wir bei) vollfommen erkannt, unb mit folcher Klarheit und Beftimmt- 
heit auseinandergefeßt, bafi darüber weder fernere Unterfuchung, 
noch Ziveifel Statt finden dürfen. Ciche feine Abhandlung über 
den Dtomijden Eolonat, in ben Abhandlungen der Akademie der 
Wiffenfchaften zu Berlin, Jahrgang 1899. Ucher die gefrhichtliche 
Entitehung dieſes Inftituts aber äußert fi) Savigny nicht; er nennt 
diefe Seite ted. Gegenftandes die bunfeffle (CE. 20. feiner Abhand- 
fung), und läßt fid), obwohl er die Anfichten älterer Juriſten, na» 
mentlih von Gujaciud und Gothofredus verwirft, felber auf feine 
beftimmte Erflärung ein. Wir wollen im Folgenden verfuchen, aude 
gehend von ber juriftiichen Auseinanderfegung bed Rechtsverhältniſſes, 
den hiſtoriſchen Zufammenhang, aus bem e$ hervorgegangen ift, feft- 
zuftellen. 

Zuvörberft aber find einige Bemerfungen über bie Natur und 
das Wefen bed Eolonats nöthig, die wir indeffen nur als Auszug 
ans Savigny’s Unterſuchungen betrachtet wiffen wollen. Der Eofo- 
nat iff eine Art von Hörigfeit, gefhaffen, wie man deutlich erfennt, 
in der Nbficht, um einen Pefferem Anban bed Landes zu veranfaffen. 
Colonen αἴ[ο find Bauern, gebunden an bie Scholle, auf ber fie 
wohnen, mit ihrer ganzen Familie. Sie find nicht Grundeigenthümer 
des Bodens, den fie bebanen: fie wohnen auf großen Lantgütern, 
und die Eigenthümer diefer Güter find damit zugleich auch Eigenthü— 
ner der Colonen. Keim Verhältniß, nicht einmal ber Herr des Gutes, 
zu dem fie gehören, fann fie aus ihrer Abhängigkeit erlöfen. Per: 
ſönlich find fie frei: fie find römifche Bürger, nicht Sclaven, tod 
au außerdem bap fie feine Abzugsfreiheit haben, vielfach befchränft, 
unt von ihnen für den Anbau bed Boden, zu bem fie gehören, ben 
möglichften Nugen zu zieben. Cie haben ihr eigenes Vermögen, 
aber nicht freie Dispofition darüber: ohne Einwilligung des Guts- 
bereit dürfen fie nichts veräußern. Zum Gutsherrn ſelbſt ftehen fie 
fo, daß fic demfelben einen jährlihen Canon, fer es in Früchten 
oder in Geld, geben: diefer Kanon darf nicht willführlich von Seite 
bed Heren erhöht werben, fonft fte$t den Gofonen Klage zu. Dieſer 
fent alfo, ſobald er feine Abgaben an feinen Herrn richtig bezahlt, 
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gewiffermaßen. frei . auf feinem Lande leben. Nothwendiger Weiſe 
indeffen muß fij zwifchen dem Derin und dem Cofonen mit bet 
Zeit ein Pietätsverhältniß bifven, .$o tag ter Gofone feinen Herrn 
nicht gerichtlich befangen fann, und auch mäßige Züchtigung von ihm 
binnchmen muß: etwas das fpäter auch geſetzlich feſtgeſtellt wird. 
Mit dem Staate ſteht der Colone direct eigentlich in gar keiner 
Verbindung: mur indireet durch den Gutsheren zahlt cr Abgaben, 
und die Pflicht des Eoftatendienftes erfüllt ev nur, wenn fein Here 
ihn ſtellt. — Dies ift im Wefentlihen tad Rechtsverhältnig ted 
Gofonat$ , wie. c8 fid) im Laufe der Zeit allmählig ausgebildet Dat, 
wie «6 aber, wo c. hiſtoriſch auftritt, zur Zeit Sonflantin's aM 
in ter Sauptíadje vollendet erſcheint. .. TERRE 

Die Wichtigkeit, bic cá im ganzen Leben ber haiſerzeit getoiamet 
mußte, Teuchtet auf den οτβεα Bid ein. Für den Staat (ag in ifi 
das hauptfächlichfte Mittel, feine Einkünfte zu vermehren und foine 
Heere zu erhalten: es müßte ihm .an feiner Erhaltung und Vers 
mehrung weit mehr liegen, af$ an ber ter Eclaven, bie in erſterer 
Beziehung wenigftens mur inbirect etwas, im Legterer gar nichts [ο 
fteten, denn Sclaven. wurden nur in ten Fällen der Noth zum 
Kriegsvienft zugelaffen, in fpäterer Zeit 3. 39. im Jahre 405, wo 
Radagaiſus und feine Schaaren in Jtalien einbradjen. (Siehe beg 
Theodofianus Codex 7, 13 (de lironibus) |. 16). In den δεί, 
vatverhältniſſen mußte nothwendiger Weiſe ter neue Stand, ber fo 
geſchaffen wurde, nicht geringeren Einfluß gewinnen, als früher das 
Anwachſen des Sclavenftandes gehabt hatte. Es verlohnt fid) alfo 
wohl auch ber Wichtigkeit ber Sache halber ber Mühe, die Hiftorifche 
Entwickelung tiefes Verhältniſſes näher zu beicuchten unb bie Anfänge 
deſſelben aufzuſuchen. 

Der Zweck des ganzen Inſtitnts war, wie wir oben ſagten, den 
Ackerbau, der immer reißender abnahm und dem Reiche den Unter⸗ 
gang drohte, nen zu beleben und dauernd zu ſichern. Daß dieſes 
Berhäftnig am Ende des zweiten und Beginn des dritten Sabrbune 
verts wirffich Statt fand und auch Ichhaft gefühlt wurde, dürfen 
wir nach ben Unterfuchungen in 6. G. Zumpt's Abhandlung über 
den Stand ber Bevölferung und die Volfevermehrung im Altertbum 


4 . Ueber die Entſtehung 


(in den Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
Jahrgang 1841) S. 39 w..ffgb. als erwieſen vorausſetzen. Wir 
führen hier nur zwei Thatſachen aud verſchiedenen Zeiten an, bie 
das Uebel in feinem ſteten Kortfchritte erkennen [affen. Schon 
Tiberius Gracdjud hatte, wie bei Plutarch in feinem Leben Gap. 8 
fein Bruder Gajus erzählt, mit Betrübnig gefehen, bag in Ctruriett, 
durch. das er nach Numantıa reifte, bie Aecker vermüftet lägen, daß 
das Land: in ben Händen weniger großer Grundeigenthümer wäre, 
die e$ nicht won freien Leuten, fondern von Selaven bebauen Tießen. 
Dies war ber hauptfächlichfte Grund, weshalb er feine agrarifchen 
Gefege gab. Seine Verſuche fchlugen zwar nicht ganz fehl, führten 
aber doch fein Syſtem herbei, wodurch auf bie Dauer ein Fräftiger 
Mittelftand geſchaffen werden fonnte. Die Eultur bcd Bodens nahm 
troß aller fpäteren Bemühungen ab. Bemerkenswerth ift die Aeuße⸗ 
rang von Plinius in feiner Maturgefchichte Sud) 18, 7: vbie ati» 
fundien haben Stalien zu Grunde. gerichtet und richten Περί aud). 
die Provinzen zu Grunde. Sechs Herren befaßen bad halbe Aſrica, 
als fie eif Opfer. 9tevo' wurden. Wiedexum die lage über große 
Grunbeígentpümer, bie der Cultur des Bodens. entgegen ftehen. 
Daß diefer 3uftanb des Ackerbaues auch fpäter fortwährte, ijt nicht 
zu läugnen. . 

Nur ein Theil des Landes mag beffer angebaut geweſen fein, 
das bem Staate zugehörige Land, auf dem Colonien angefiebeft wa- 
ren. Wenigſtens fonnte có nicht in großen Maffen in eine Hand 
zufammenfallen. Denn có laßt fid) nicht daran zweifeln, baB bag 
einem Coloniften gegebene Grundſtück unveräußerlich blieb, und wenn 
bed Coloniſten Familie ausgeftorben war, wieder an den Staat zu. 
rückfiel. Doch auch diefe Colonien verfielen. Schon unter Nero, 
fagt Tacitus in den Annalen Buch 14, 27, daß Tarent und Antium, 
wo Soldaten aus Provinziallegionen als Goloniften angefiedelt ma» 
ren, ſchnell verfielen. „Sie zerftreuten fi theils in die Provinzen, 
in denen fie gedient hatten, (δείς, nicht gewöhnt, i ber Che zu 
[eben und Kinder aufzuziehen, Ließen fie ihre Häufer verwaift ohne 
Nachkommen.» — Gefdjaf dies mit Golonien, die in der Nähe von 
Rom (agen, und gewiß ganz befondere Sorgfalt von Seiten der 
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Regierung genofien, wie viel mehr wird e$ bei den andern, επί» 
fernten Colonien der Fall geweien fein. Der Staat mußte affo 
eine große Menge Domänen erhalten, an deren Bebauung ihm ge 
Yegen fein mußte. - | 
Doch fommen wir auf vie Batifunbien der Privatleute, von des 
nen wir oben geíprodjem, zurüd. Wie wurden fie bebaut und durch 
wen? Für die Herren der Güter war ed am nützlichſten unb ein- 
träglichften, wenn fie das Land burdj Sclaven, die ihnen nicht butdj 
Sofvatenpflicht entzogen wurden, bebauen ließen, bei einigen Zweigen 
der Landwirthſchaft wenigſtens. Varro de re rustica I, 17 fagt, an 
ungefunden Orten, und zu ſchwereren Arbeiten, 3. 38. dem Einbrins 
gen ter Ernte und der Weinlefe, feien Tagelöhner beffer als Scla- 
ven, weil deren Gefunbfeit nämlich von den Herren gefchont werben 
mußte. Wo er aber von den Arbeitern, die zur Viehzucht nöthig 
find, fpricht (de re. rustica Il, 10), erwähnt er Freie gar nit: 
fie wurde alfo wohl größtentheils durch Sclawen getrieben. Freilich 
Fam dabei, wie wir auch unten an einem Beijpiele fehen werben, 
viel auf die Gebräuche ber verfchievenen Gegenden απ. Dem Staate 
indeſſen fonnte es nicht gleichgültig fein, οὗ Selaven oder Freie bel 
ber Lanbwirthichaft angewendet wurden: er mifchte fid) ſchon (6 
Binein unb beſtimmte gejeplid) eine Anzahl von Freien, tie jeder 
Gutsbeſitzer zu halten verpflichtet war, zuletzt Caͤſar (Sueton in fei» 
nem Leben 42), ber als Minimum ein Drittheil Freigeborne feft- 
fegte. | 
Schon aus biefer Beſtimmung ergiebt ſich daß im Durchſchnitt 
genommen bie Selaven ein wichtiges Mittel zum Ackerbau waren. 
Doch auch ihre Anzahl verringerte fid) ficherlih mit der Abnahme 
ver Bevölkerung im Allgemeinen. Der Zufhuß an Kriegsgefange⸗ 
ten war feit. Cäfar, ber bei ber Eroberung von Gallien, wie Plu⸗ 
tarch ία feinem Leben c. 15 erzählt, eine Million Gefangene ge- 
macht Haben [οἳ, nicht febr bedeutend. Die Einfuhr durch Sclaven- 
händler geſchah ohne Zweifel Hauptfählich aus germanifchen Stäm- 
men, Se mehr biefe aber gegen bad römiſche Reich vordrangen 
und ihm aemadjen wurden, um jo mehr mußte fid) nothwendiger 
Weife die Sclaveneinfuhr von ihnen verringern. Seit fid tat Reich 
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feum mehr tur eigene Kraft ſchützen konnte, zugen fie bequemer 
und leichter von beu Römern Geld, entwerer dadurch daß fic in τὸ» 
miſche Kriegsvienfte traten und noch Belohnungen und Ehren dazu 
erhielten, oder dadurch daß (ic plündernd und raubend in bad römi⸗ 
fhe Gebiet einfielen. Beftimmte Zeugniffe über bie. Abnahme ter 
Sclaven laſſen fid) zwar nicht anführen, εθε jo wenig, wie über 
ihre Zahl und Zufuhr in früheren. Zeiten: body aus den angegebenen 
Umftänden läßt fid) mit Sicherheit ſchließen, taf der Ackerbau aud 
in den Gegenden, wo er vorzugsweiſe durch Sclaven betrieben wurde, 
durch die Abnahme dieſer bereutend gehinvert werden mußte. 

., Daber in unſern Rechtsquellen bie zahlreichen Beftimmungen 
über die ogri deserli: fie mehrten (id) fortwährend, und bic Gefch- 
gebung mußte zu harten und brüdenben Maßregeln frhreiten, um 
den Ausfall, der dadurch in ten Staatseinfünften entfland, zu beden. 
Ein:-wirfjameres und nachhaltigeres Mittel Dagegen fand -man im 
Colonat, tarin daß man einen Stand fduf, ber an ben Grund und 
Boden gefettet war, bem alle andern Wege zum Unterhalt verfchlof- 
fen. waren, ber alfo bloß um [eben zu können, zum Anbau bee 
Landes gezwungen war. Für die Entftehung dieſes Standes find im 
Allgemeinen zwei Fälle möglih. Entweder entwidelte er (id) nature 
gemäß aus dem Imern des vomi[den Lebens heraus und wurde 
durch bie Gefepgebung nur näher beftimmt und begränzt, ober er 
wurde fünfllich durch Hinzuziehung fremder Elemente gefchaffen. 

Sm erften Fall, taf ber Colonat fid) aus Römern felber δίί- 
bete, find wieder zwei Fälle denkbar. Es fonnte nämlich erfiens cin 
ſolcher Stand entftehen dadurch, daß freigeborne, aber arme Bürger 
allmählig durch Unglück und Schulden $ecabjanfen , und dann μτφ 
die Gejegaebung in ihrem Zuftande gefeflelt wurden. (£8 fcheint 
Manches tafür zu fpredjcn. Ich will bier nicht bie Ctelle aud 
Varro de re rustica I, 17 anführen, wo als eine befondere Art 
von Knechten, bie für Lohn auf den Gütern arbeiteten, obaerarii 
genatint werden, deren ed, wie Varro fid) austrüdt, nod) zu feiner 
Zeit in Afien, Aegypten und Illyrien eine ziemliche Anzahl gab, 1) 


1) Die Stelle aus Varro lautet folgendermaßen : Omnes agri colun- 
tur hominibus servis aut liberis aut utrisque, "Liberia, aut cum ipsi 
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Schon dieſer Ausdruck, nod) zu feiner Set gebe es obacrarii in 
ben genannten Ländern, zeigt, daß das ganze Verhältniß fid) aud 
früherer Zeit berfchreibt und zu Varro's Zeit im Erlöfchen begriffen 
war, alfo in bem großen Zeitraume, ber zwifchen feiner Zeit und 
bem Ende bed zweiten Jahrhunderts [tegt, wirklich erloſchen ift. 
lleberbem gründete es fid) auf bie fpecieflen Berhältniffe nur weniger 
Sünder, bie Rom für fein ganzes Reich gewiß nicht annahm, unb 
in Syrien, das unter jenen Ründern genannt wird, bildete fuf, wie 
wir fpäter ſehen werben, ber Golonat erft fpát aus. her Tann 
man bieher die Nachricht ziehen, die der jüngere Plinius über die 
Bebauung feiner Güter (in feinen Briefen Buch III, 19) giebt; fie 
Keht andy der Zeit nach den Berhältniffen, auf bie ed und hier an- 
kommt, bebeutenb näher als die vorige. Man erfieht daraus, baf 
in ber Gegenb δεί Comum in Oberitalien (denn ba, benfe ich, δεί 
ben: Geburtsorte von Plinins, waren biefe Güter gelegen) die all- 
gemeine Sitte herrfchte, daß bie größeren Grundeigenthümer bad Land 
à Πείπετει Stüden an Pächter gegen Erlegung einer beftimmten 
Gelofumme überließen, bie den Viehſtand und Adergeräth als Eigen- 
thum befaßen, unb alfo nur bem Grund und Boden parhteten. - In⸗ 
beffen tiefe Pächter konnten nicht beftehen: die Zeiten, felbft unter 
Srajan waren zu ſchlecht (communi temporis iniquitate), die Preiſe 
ber Landgüter waren um mehr als ein Drittel gefunfen (von quin- 
quagies, fagt Plinius a. a. D., auf tricies). Die Pächter blieben 
mit ihren Zahlungen an den Gutsheren im Rückſtande: ihr Vermö⸗ 
gen wurde, um bie Reſte zu beden, verfauft unb fie verloren ihre 
Vachtung. Dafür trat eine andere Art, die Güter zu nutzen, ein. 
Der Gutsherr fette auch eine Art von Pächtern (Plinius nennt fie 
mancipes) ein, doch er rüftete fie felber mit Vieh und Adergeräth 
ons (instruebat) : dies Inventarium blieb fein Eigenthum. 2) 

colunt, ut plerique pauperculi cum sua progenie, aut mercenariis, cum 
conducticiis liberorum operis res maiores, ut vindemias ac faenisicia ad- 


ministrant: iique quos obaeratos nostri vocitarunt et etiamnunc sunt in 
Asia atque. Aegypto et in Illyrico complures. 

2) Die Werte von Plinius, woraus fid) auf dieſe doppelte Art von 
Pachtern ſchließen läßt, find jolgeube: Sed haec felicitas terrae imbecillis 
Culoribus fatigatur. Nam possessor prior saepius vendidit pignora (das 
beißt ted): er verfaufte das 9idergerátf und das Vieh feiner Pächter, um 
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Wir haben Hier zwei Arten von Pärhtern, von denen befonberó 
bie [εθίοτα, wenn bie Zeiten unglücklich waren, in ihrem ganzen (ας 
tifchen Zuftande nicht viel von den fpäteren Eolonen verfchieden fern 
mochten. Doc rechtlich bfieb ein wefentlicher Unterſchied zwiſchen 
ihnen. Ein folcher manceps fonnte an und für fi dadurch an ein 
Grundſtück gebunden fein, daß ihm Fein andrer Erwerbszweig offen 
ftand, aud wohl dadurch, daß er immer in Schulden bei feinem 
Herrn, biefen nicht verlaffen durfte. Doc feine Kinder waren frei: 
fie durften (id) andre Erwerbszweige fuchen und fij empor fchwingen. 
Es gehörte alfo von Seiten der Gefegaebung eine gemwaltfame Maß 
regel dazu, um einen fo vollkommen verfchiebenen Zuftand berbeizu: 
führen, und die Nothwendigkeit feftzufeten, daß nicht etwa bfoß eü 
Kind, fonbern alle gleichmäßig ebenfalls, wie er, an Grund unb Be: 
ben gefeflelt waren. Einer ſolchen gewaltfamen Mafregel aber, bie 
fe(6ft in bem bürftigen Gefehichtsquellen, bie von ber Zeit Trajaws 
bid auf Conftantın vorhanden find, nicht übergangen werben durfte 
gefchieht nirgends Erwähnung. Schon dadurch muß es fehr zweifel 
Daft werben, ob man zu einer ſolchen Maßregel gefchritten i(t5 and 
giebt Savigny S. 23 feiner Abhandlung zu, eine fo willführliche 
durch ein Geſetz hHerbeigeführte Unterwerfung {εί den Grunbfáget 
des ältern Rechts Feinesweges angemeſſen. Unhaltbarer wird bá 
Anfıht, daß Freie gewaltfam in das Kolonatsverhäftnig hinabgeſto 
Ben ferien, mod) baburdj, wenn man bebenft, welche Grundfüge mai 
hätte auffteffen (offen, um zu beftimmen, ob ein folder Zeitpächte: 
zum ewig bienenben Colonen follte erniedrigt werden ober nicht 
Dan könnte annehmen, bie verfchuldeten Pächter feien in ewig 
Knechtſchaft gefunfen. Doch, wenn aud eine dem Charakter be 
ausgebildeten vómijdjen Rechts fo fremde Mafregel in tem uns ex 
haltenen Geſetzſammlungen übergangen werden konnte, ein Stan 
ber Golonen fonnte fid) auf biefe Werfe nur allmählig bilden, wäh 
rend er mut einem Deale λαθίτείώ unb weit verbreitet erſcheint. 


damit die Mefte des Rachtgeltes zu decken): et dum reliqua. colonorum minui 
(die Rückſtände Der Pächter an Pachtgeld) ad tempus, vires in posterui 
exhausit, quarum defectione rursus reliqua creverunt, Sunt ergo in 
struendi complures frugi mancipes. Ungewis ijt, welche Art von Pächter 
tie war, welche Plinius Epist. 10, 25 auf feinen Gütern erwähnt. 
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66 verſteht fid) Hierbei von felbft, DaB immer nur von bem 
urſprünglichen Stamme , der yuerft den Stand der Colonen begrün- 
Dete, bie 9tebe if. War er einmal gegründet, fo fonnte ein ſolches 
Herabſinken der Freien in ihn Teichter Statt finden, und taf es ger 
ſchehen, ift nicht zu läugnen: wir werden fpäter felber auf diefes 
Element zur Bermehrung der Eolonen aufmerkſam machen. 

66 bleibt, wenn man bie Cntflebung des Eofonats aus bem 
innern römilchen Leben heraus erklären will, nod) bie andre Mög- 
lichkeit übrig, tag die Sclaven in ben Stand berfelben erhoben 
wurden. Savigny ín feiner Abhandlung S. 24 hält diefe Anficht 
nod) für die mabrídeinfifte von allen: er fagt, zur SBeftütigung 
derſelben fónne ter Umftand angeführt werten, taf für den (91/6, 
herrn der Name patronus gebraucht wird (f. feine Abhandlung ©. 
8), bet bei den Kreigefaffenen gemöhntih ift. Doc fügt er aud 
felber das Hinzu, was ticfe Anſicht notfieenbiger Weiſe wieder um⸗ 
tioßen muß, tag in dieſer fo modifieirten Manumiffion etwas ganz 
neues, dem alten Recht völlig fremves gelegen haben würde, dag, 
fege ich Hinzu, auch in unfern Rechtsquellen nicht fo ganz und gar 
verfchwinden fonnte. Es (teft diefer Anficht aber noch ein entfchie- 
bencó Feugniß entgegen. Theodoſius nänlich in einem Geſetze im 
Juftinianeifhen Gober 11, 51 (de colonis Thracensibus) fagt 
von den Gofonen: licet condicione videantur ingenui, servi tamen 
terrae ipsius, cui nali sunt, existimentur, Wie fonnten die 6ο 
Ionen als ingenui angefchen werten, affe ohne Ausnahme, wenu fie 
uch täglich aus den Sclaven ergänzt wurden? Weshalb follten 
ach die Herren ihre Sclaven frei laſſen ? Sie hatten benfelben 
und noch mehr Nutzen von ihnen, wenn fie Sclaven blieben und ale 
folche bie Güter bebauten. Es werden servi ruslici erwähnt, unb 
zwar war ihre Cage etwas felbftändiger, als bie ber übrigen Selaven: 
die Gefegaebuna hatte beſondre NRückficht auf fie genommen. (Siehe 
den Zuftiniantfchen Eoder 11, 47 (de agricolis) und 3, 38 (comm. 
ur. iud.) |. 11). Cie flanben factifch, wenn auch nift rechtlich, 
gewiß eben fo gut als tie Colonen. Wie ift ed. endlich denkbar, 
taf man mit einem Male alle ober den größten Theil ver Sclaven, 

Me man hatte, follte freigelaffen haben? Zumal ta wir fchon oben 
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darauf aufmerffam gemacht Haben, taf fid) die Zahl der Sclaven 
gegen früher im Allgemeinen verminderte. 

(6 bleibt alfo nur die Annahme übrig, daß der Stand der Co» 
Ionen durch ein fremdes Element fünftfid) gefchaffen wurde. Dieſes 
Element fam aber zunächft nur das germanijdje fein, mit bem bie 
Römer in bie: baujiyfte und mannichfachſten Berührungen famen. 
Wir wollen alfo biefe Berhältniffe zwifchen Römern und Germanen 
genaner betrachten und fehen, ob fid in bem hiſtoriſchen Berichten 
über diefelben eine Andeutung eon bem Berhältniffe des Gofonaté findet. 

Zuvor jedoch wird ed won Intereſſe fein, fury zu erinnern, wie 
die römische Regierung der abnehmenden Eultur des Landes früher 
hatte abzubelfen fuchen. Die Gracchen erkannten das Uebel zuerft, 
und ſahen das Unheil, welches daraus entitchen würde, voraus, 
Wie begegneten fie ihm? Italien war tamaíd nod) beobífert, unb 
bie römifchen Bürger, zu jener Zeit noch auf Rom ſelbſt und fein 
unmittelbares Gebiet. eingefchränkt, fo zahlreich, daß man hoffen 
burfte, durch fie allein, wenn ihre Kräfte richtig angewendet wurden, 
bie Bevölkerung wieber auffrifchen und ergänzen zu fónnem. Gie 
fiedelten alfo arme römifhe Bürger an und gaben ihnen Etaate- 
ländereien, die fie gegen Entrichtung einer Abgabe bebauen follten, 
aber nicht veräußern. durften. Seit Marius aus Mangel an στ, 
fasmannfchaft aud den wohlhabenden Klaffen der Bevölferung zuerft 
feine Hcere aus Prolctariern gebildet, änderte fíd) das Verfahren. 
Zuerft aus politifchen Rücfichten wurden Solvaten von Eulla αἴθ 
Gofoniften angefiedelt, Cäſar verband damit fehon bie 9(6fit, Sta» 
[iem beffer zu bevölfern und cinen kräftigen Bauernſtand zu fchaffen, 
und Auguft, auf feine Pläne eingehend, führte das was jener nicht 
hatte vollenden können, aus. Leitendes Princip blieb hierbei, daß 
ſolches Coloniſteneigenthum nur durch eine beflimmte Zeit von Kriegs⸗ 
dienft erworben wurde ; die Eofoniften bewohnten Stätte, die durch 
fie gleichſam Feftungen wurden, und von dort aus bebauten fie bad 
Land, Alle Provinzen wurden am Ende mit folchen Cofonien er- 
füllt, befonberd aber an ben Gränzen überall befeftigte Orte auge» 
legt, die gegen die Einfälle der Barbaren ſchützen ſollten. Auguſt's 
Abfichten zu einer Zeit, da das römiſche Reich nach Außen Hin in 
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feiner voffften Blüthe fland, waren hauptſächlich auf die Belebung 
des Ackerbaues gerichtet geweſen; indeffen mehr unb mebr trat ber 
lichelftand hervor, bafi. ausgediente Soldaten ſchlechte Yandleute wa⸗ 
ven; bie Maßregel wurde am Ende rein militärisch. Zugleich ging 
die Abnahme ter Bevölkerung im Allgemeinen trot aller angewand« 
ten Mittel, ihren Gang fort (j. 6: ©. Zumpt in der angeführten 
Abdantlung ©. 63 iw. flgb.): nur dur immer wachſende Ausdeh⸗ 
nung des Bürgerrechte erhielt fid) der Staat und durch Hülfstrupe 
pen vom Barbaren die römifchen Heere. Die alten Colonien wa» 
ven nur noch Feftungen und Leifteten nichts mehr für ben Ackerbau, 
Um dieſen zu heben fand man feine Elemente mehr unter ben. Rö- 
mern ſelber; man mußte fie unter Fremden fuchen. Barbarifche Colo⸗ 
niften jollten tad leiſten, wofür das römische Neich [είδες nicht mehr 
Hinde genug hatte. In fo fern erfennen wir afjo in bem fogenann- 
ten Gofonat eine Kortfegung der früheren Colonien, und bie Urſache, 
warum ev entſtand, finden wir in ber Abnahme der Bevölkerung. 
Fur alle dieſe Berhäftniffe bifoct der Marcomannenfrieg, der 
ein anderer Puniſcher dem Reiche den Untergang drohte, einen ent» 
ſcheidenden Wendepunkt. Bis dahin hatten die Römer entſchieden 
tur die Gewalt der Waffen die Oberhand gehabt, unb, was fie 
befiegt Hatten, ihrem Reiche einverleibt. Bon jest an änderte fich 
das SBerfüftnig. Rom fiegte [Φείπδας zwar aud) mod) ferner, aber 
nur, indem ed Elemente germanifcher Bevölferung entweder in feine 
Beſitzungen aufnahm oder fie durch Geld gewann. Zur Zeit dee 
Mareomannifchen Krieges (im Jahre 169 n. Ehr.), da germanifche 
und farmatifche Völker von allen Eeiten die römiſchen Gränzen am» 
fielen, trat im römiſchen Reiche ein bebeutenter Menſchenmangel 
bereor. Eine ungeheure, aus bem im Partherfriege eroberten Se⸗ 
leucia mitgebrachte Yet (Ammian. Mareellinus Bud 23, 6, 24; 
Capitolit im Leben von Berne Cap. 8) hatte das ganze Reich, be» 
fonders auch Italien, entwölfert, und bie römischen Legionen. waren 
fft vernichtet (Capitolin im Leben von Marcus 13 u. 215 Eutrop 
8, 6; Srofiud 7, 15). Der Kaiſer mußte die größten Anftren- 
gungen machen, um die Legionen nur einigermaßen zu ergänzen und 
ben Barbaren Wiverftand zu feiflem. Selaven und Gíabiatoren 
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wurden, wie im zweiten punifchen Ftriege, bewaffnet, Räuber in Sold 
genommen, germanifhe Hülfsvölker gemiethet. Die Feinde wurden 
endlich zurüdgetrieben und befiegt. Was war ta$ Refultat? Im 
früheren Zeiten (und noch Trajan hatte ét fü gemadt) würben die 
Länder der befiegten SSolfer erobert und zu Provinzen des Reiche 
gemadjt worden fein. Das fonnte Marc Aurel nicht mehr then: 
et hätte das Eroberte nicht auf die Dauer halten koͤnnen. Umge⸗ 
febrt nahm er bie Beftenten Völker in fein Reich, in feine Provinzen 
auf. Accepit in deditionem Marcomannos, fagt fein Lebenshe- 
fereiber Eapitolin Cap. 22, plurimis in Italiam traductis. Ans 
führlicher berichtet Dio Buch 71 Gap. 11: „In Dacien, in Pan- 
nonien, Möfien, Germanien, ja fefbft in Italien wurden barbarifche 
Coloniſten ange(iebeft.» Das Letztere gereute zwar den Kaiſer wie 
der. Einige Barbaren, bie in ber Gegend von Ravenna angefiebeit 
waren, verfuchten diefe Stadt zu überrumpeln und zu plündern, und 
bet Kaiſer faf fij genöthigt, um Aehnliches für bie Zufunft zu wer 
meiden, nicht nur feine Barbaren mehr in Italien anynftebefn, fon- 
dern fogar die, welche dort ſchon angefiedelt waren, nach andern 
Provinzen zu verpflanzen. 

Es entfteht hier die Frage: welches die Lage biefer barbarifchen 
Gofoniftem war? Ich beziehe darauf, was in ben Sragmentem von 
Kiphilinns δεί Div Buch 71 Gap. 19 vertvorren genug angegeben 
wird. „Marcus nahm von ben Barbaren diejenigen, bie am ibn 
Geſandte ſchickten, auf, jedoch nicht alle unter denſelben Bedingun- 
gen; fondern, wie fie c8 verdienten, gab er einigen das Bürgerredtt, 
andern immerwährende, noch andern nur auf beftinmte Zeit Abga- 
benfreiheit. Den Jazygen, von denen er bebeutenben Nutzen erwar⸗ 
tete, erfie er bad Meifte oder vielmehr Alles, was er ihnen aufer- 
[egt hatte: nur beſchränkte er fie in ihrer Handelsfreiheit. Sie 
follten feine eigenen Schiffe auf ber Donau haben, fif nicht auf 
den Inſeln in derfelben anfieveln und mit den Roxolanen nur dann 
Verkehr treiben, wenn der Befehlshaber von Dacien ihnen ben 
Durchzug durch biefe Provinz verftattete./^ Denn taf. biefe Stelle 
von den Barbaren, die im römifchen Reiche απῃε[εδείε wurden, zu 
verftehen ift, zeigt die Erwähnung ber Jazygen. Sie hatten früher 
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neben ben Rorolanen gewohnt ; jegt, ba fle in den roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzen wohnten, follten fie zwar auch noch ferner mit ihren Stamm- 
verwandten Handeloverkehr treiben, jedoch nur in befchränftem Maße. 

Sm Ganzen alfo fiet man, a($ Sclaven wurden die im τὸ» 
mifchen Reiche angepflanzten Barbaren nicht angeſehen: fie waren 
frei unb follten nur das theils durch die Peſt theils durch bie Kriege 
verwüftete Land, beſonders in den germanischen Gränzprovinzen, 
wieder anbauen helfen. Nahe Liegt für dieſe Zeiten bie Anſicht, 
tap fie, wie früber bie römifchen Eofoniften behandelt wurden unb 
Gtäbte erhielten, die fie bewohnten und zu denen Land gehörte. 
Doch erweift (id) diefe Anficht bei näherer Betrachtung als nicht 
wahrſcheinlich. Es war gegen die römische Politik, Barbaren in 
Maſſe in Die Städte zu verpflanzen, unb ihnen baburd) bad zu ge» 
währen, woran ihre. Angriffe auf das rómi[dje - Gebiet bisher ger 
fpeitert waren, befeftigte Orte. Auch, widerſpticht biefem bie einzige 
nähere. Nachricht, die wir von ihren Unfievlungen haben. „Um 
Ravenna, fagt Div, wurben Barbaren angefievelt und fie fuchten 
biefe Stadt zu überrumpe(n.^ Was heißt Das anders, als (ie wur« 
den nur auf bem Laute angeficbelt: bie Stadt blieb (buen. verfagt. 
Auf der andern Seite aber ift 76 weder gfaubíid) noch irgendwie 
bezeugt, tag die Barbaren (don damals in tad Colonatsverhältniß, 
wie e$ fpäter beftanb, traten. Damals alfo bildeten diefe Colonien 
von Barbaren ein Mittelding zwifchen den Gofonien, wie fie früher 
von ben Römern angefievelt zu werben pflegten, und denen, wie 
fie (id fpäter ans hörigen Leuten bildeten: fie mußten fi) nothwen⸗ 
diger Weiſe, je mehr fid) bei ber zunehmenden Ehwäde bed Reiche 
bie wirklichen Römer in bie Städte zurüdzogen, allmählig zum (ege 
tern Verhältniß umgeftalten. Daß die Barbaren, die angefiebeít 
wurben, nicht alle das römiſche Bürgerrecht erhieiten, ift von Leis 
nem Belang: wo nicht früher, fo erhielten fie ed doch ficherlih 
durch Caracalla. 

Die ift bie erfte Anſiedlung von Barbaren im vómijdjen Rei⸗ 
$c, die Statt gefunden hat. Der Kaifer Marcus [είδει fuchte vor 
tem. Marcomannenfriege für Spanien, das turd) Truppenaushebun- 
gen erichöpft war, Eoloniften in Italien. Trajan hatte bird. burd) 
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ein GefeB verboten :Cf.- Sapitolin im Leben von Marcus Gay. II 
mit den Noten der Ausleger), weil er Stalien fchonen wollte, und 
Marens würde bied ficherlich nicht, wenn aud) nur modeste, ipie 
Gapitofi fid) ausdrückt, übertreten haben, wenn ihm damals ein 
anderes Mittel zu Gebote geftanden hätte. Früher aber fehen wir 
Trajan, da er das von ihm eroberte und zur Provinz gemachte 
Dacien bevöffern wollte, römische Bürger aus ber ganzen römiſchen 
Welt, wie Eutrop 8, 3 fif) ausdrückt, als Eotoniften berbeiziehen: 
von Barbaren ift nicht bie Rebe. 

Es fdeint auch wirklich, αἴθ habe es vor ber Hand bei diefer 
eriten Aufievelung von Barbaren fein Bewenden gehabt. 9026 
Alexander Severns that, ift wefent(id davon verfchichen. Sein Le⸗ 
bensbefchreiber Lampridius (ap. 57 ‚erzählt, ev habe die Gefange⸗ 
Wem, die ες von den barbariſchen Völkern gemacht, zum Theil feinem 
Frennden gefchenft, sicaelas puerilis’aut iuvenilis permisit, "bet 
heißt doch, er ſchenkte fie ihnen als Selaven. Si qui tamen’regü 
aut nobiliores fuerant, fährt er fort, eos mililiae, non tatnen 
magnae, deputavit. Er nahm fie alfo in feine -Heere auf, ein 
Beifpiel, das fpäter in immer erweiterte Maße von den Römern 
nachgeahmt wurde. Derfelde Kaiſer vertheilte bad den Barbaren 
genommene (ich benfe, vielmehr bad wieder abgenoinmene) Rand um 
ter die vömifchen Gränzfolcaten als Cofonifteneigenthum, mit ber 
Bedingung, daß fie und ihre Nachfommen dafür Kriegedienfte thun 
mußten, und cd niemals verkaufen durften; „denn bei Dem Mangel 
an Menfchen,, heißt ed, wurde das den Barbaren benachbarte Land 
aufgegeben”, was der Kaiſer für febr fchimpflich Dicit. - 

Diefer Bericht über Alexander's Gränzcolomen veranfaft uns 
noch zu einer rüdgängigen Betrachtung über die Anfievelungen vou 
Barbaren, die zuerfi Marc Aurel vornahm. Der Kaiſer wies ihnen 
Land zum Anbauen an: glauben wir, bag er ihnen erlaubte, cd. zu 
verfaufen? Gewiß nicht, eine folhe Erlaubniß mußte ihn aller 
Bortheile, bie ev von einer [οίφεα Anfiedelung erwerben fonnte, bes 
rauben. Es fant ihn nicht darauf an, Menſchen zu haben, fondern 
Nderbauer. Die Barbaren aber würden, wenn e$ erlaubt gewefen 
wire, bald ihre Gruneftüde veräußert und (if einem herumſchwei⸗ 
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fenden Leben ergeben faben. Aber ver Kater mußte ın ter Be⸗ 
Ihräniung dieſer Anjietfer noch weiter gehen. Cr. mußte ihnen 
nicht bloß tie Neränßerung der erhaltenen Grundſtücke unterfagen, 
fondern fir überbanyt an dieſelben femen, unb zwar nicht bloß fie 
ſelber, ſondern aud) ihre Kinder, oder wenigſtens eines ihrer Kinder. 
Sonſt entitand iminer wieder Gefahr, daß die Anſiedler ſich yer» 
freuten und das Sano unbebaut blieb. Wir finden hier aljo zwei 
nothwendige Beſtimmungen im Schickſal der Gofonen, bie wohl jegt 
noch nicht geſetzlich ſein mochten, die aber doch nothwendig and ber 
Abſicht, weshalb fie anzefietelt wurden, folyten und fo aud am 
Cube gejeßluh werben moiten. Die barbariſchen Anſiedler waren 
erſtens [είδες an das Land, das fie bebauten, gefunten , zweitend‘ 
auch noch ihre Kinder, wenigftens zum The. Nur in einem Ctüde, 
tenfe ich, beftand ein wefentlicher Unterſchied zwiichen..vem- Juſtande 
biefee oon Marc Aurel angefiedelten" Eofonen und dem geſehlich bes 
gründeten Zuſtande ber fpäteren: ξυίοπεπ. : Die Leptern hatten 
unmittelbare Herren, die: Eigenthümer des Grundſtücks, anf. tem fie 
lebten, und bei ihnen mußten fid) daber tie oben angedeuteten Ber 
hältniffe fchärfer unb firenger ausprägen: biefe erſten Barbaren tan 
gegen, bie als Gofonen in das. römiſche Reich eintraten, hatten noch 
fine Seren. Wo nämlich b. 5. auf welchen Läntereien, glauben 
wir, daß der Kaiſer tiefe Barbaren anficbefte? Sie waren 93e« 
fiegte , Kriegegefangene b. h. Sclaven des Staates, der fie beſiegt 
hatte. In früheren Zeiten wurden tie Kriegsgefangenen öffentlich 
verfauft und das aus biefer Auction gelöſte Geld bildete eine δε» 
deutente Einnahme des Staatoſchatzes. Es iſt nicht glaublich, taf 
it Staat zu Marc Aurel’8 Zeit, wo gerade auch folder Geld⸗ 
mangel berrfchte, daß der Kaiſer, um die Mittel zum Kriege zu 
gewinnen, eine Auction von kaiſerlichen Meubeln u. f. w. anftellen 
mußte, freigebiger und weniger anf feinen Vortheil bedacht geweſen 
fti, als in alten Zeiten. Der Etaat aber und ber Ῥτίπεςρό waren 
eu Erundeigenthümer, und die Domänen beturften aud) fine, 
um gehörig angebaut werben zu fónnen. Nichts alfo natürlicher, 
als ta& ter Etaat bie Barbaren zunächft auf feinen eigenen Bes 
heungen anſiedelte: er hatte fo nicht bloß ten Vortheil yon ihnen, 
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bem überhaupt Goloneu gewährten, fontern er 309, eom ijnem aud) 
mod einen Pachtzins als Grunbberr. 

Dog wir fommen auf tie Berichte über Anfiedelungen von 
Barbaren im römischen Reihe zurüd. Die auf Alerander Severus 
folgenten Kaijer, tie mit Tapferkeit aud) Sorge für die innere Gr, 
Paftun3 tes rónujden Reiches verbanden, haben alle, fobafo ihnen 
meben ihren Kämpfen Zeit dazu blich, durch barbariſche Anfietelungen 
tie Beröfferung und bie Cultur des τδπιήφεα Bodens zu heben 
φε[αφι. Decins bitte e$ ficherlich getban, wenn ibn nad ſeinen 
Kriegen mit ben Gothen nicht ein fchneller Tod ereilt hätte: wenig. 
ſtens wirt ung wicht berichtet, tap cr es nicht φείθαα δα. Was er 
nicht gefonnt, führte Claudius aus. Sein Hauptverdienſt beftanb 
berum, daß er die (Φοίρεα, welche 15 Jahre lang Illyrien uud Ma- 
erbomien verwũſtet hatten (Trofins B. 2 6. 23), befiegte. Darauf 
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Ep. 9: „Angefüllt wurten mit barbariſchen Sclaven umb Ader- 
dauern tie römijchen Provinzen. Aus tem Gotben wurde ein bar 
bariſcher Solat unb fanbmánm (colonus), und ed war feine Ge» 
gend, die nicht einen Gotben zum Eclaven in einer Art vou Tri⸗ 
umpba:fnedotidjaft gehabt Hütte.» Der Bericht ift. etwas verworren 
und wegen ber byperboliſchen Redeweiſe unficher ; doch [Φείπὶ daraus 
hervorzugehen, tag tie befiegten Gothen theil® wirklich ale Sclaven, 
theils, unt wahrjcheinlih in größerer Menge, als Bauern auf öden 
eltern angefierelt wurden: als [οίώε batten fic denn aud) die Ber 
pflicgtung, tie romijden Deere zu ergänzen. In welchen Gegenden 
dieſe Anfietlungen von Gíautiud vorgenommen wurden, wird nicht 
gejagt: ich benfe, bauptjidlid) in denen, bie am meiften turch bie 
SBermüjtungen ter Barbaren gelitten batten, in Illyrien und Mace- 
donien. Bemerfenswerth ijt diefer Bericht über Claudius nod) bed. 
halb, weil in ihm zuerjt ter Name coloni von den barbariſchen An- 
fiedfern vorkommt. 

Bon Aurclian wirt nicht gemeldet, bag er auf ähnliche Art bie 
Beoölferung des römiſchen Reiches zu mehren gefucht babe: bat er 
e$ auch nicht gethan (ich glaube aber, taf. und nur ber Bericht da» 
von verloren gegangen ijt), fo war es bei ibm auch Weniger nöthig. 
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Er gab das von Trajan zum römischen Provinz gemachte Dacien be» 
finitiv auf, und fonnte mit ben Gofoniflen, bie er von dort zurückzog, 
bte öden Geber in Illyrien und Möften bevöflern (Vopisc. in feinem | 
Leben c. 39). . 
Auf Aurelian folgte in furzem Zwiſchenraume Probus. € 

| nahm, außerdem daß er 16000 germaniſche Rekruten in kleinen 
Maffen unter die römiſchen Legionen vertheilte, auch bedentende An⸗ 
ſiedelungen von Barbaren in feinem. Reihe vor. Sein Lebensbe⸗ 
ſchreiber S8opidru$ Gap. 18 fagt von ihm, er babe 100000 Ba- 
ftarner nach Thracien verfegt. Ebenſo hätte er auch von ben Ge- - 
piben umb Bandalen fev. viele- auf. römischen Grund und Boden ver» . 
pffamt; allein biefe hätten, während Probus mit einigen Aufrührern 
zu kämpfen gehabt Hätte, ihre Wohnfige verlaffen und feien vaubenb - 
unb plümbernb im Reiche umbergezogen, bis fie endlich durch et. 
mente Auftrengungen befiegt worden wären.” Daß bier ebenfalls 
an Anſiedelung von Eofoniften zu benfen ift, nicht etwa daran, daß 
jene gefangenen Barbaren zu Sclaven gemacht wurden, zeigen bie: 
Berichte anderer Geſchichtsſchreiber. Zofimus B. 1 €. 68 erzäßft, 
Probus habe affe Burgunder und ‚Bandalen,. die in feine: Gefangene 
fchaft gerathen wären, nach Britannien geſchafft und ihnen dort 
Wohnfitze angewieſen (Camden in feinem epigraphiſchen Werke Bri- 
tannia (Londini 1607) p. 136 glaubt in Cambridgeſhire), und 
biefe Anfievler hätten fi auch δεί fpäter erfolgten Aufftänden bem 
Kaifer febr nüglich erwielen. Bon ben Baftarnern berichtet derſelbe 
Zofimus 1, 71, ber Raifer habe ihnen in Thracien Land angeivie- 
fen, und fie hätten bald römifche Sitten und: Gefege angenommen. 
Mit andern Anſiedlern glüdte e$ bem Raifer nicht gleich gut; von 
tinent Theile der vanbali[djen Colonen berichtet Vopiscus, daß fie 
erſt burd) die Gewalt der Waffen wieder unterworfen werden muß⸗ 
tm. Einer Schaar Franken gfüdte es nad) füfnen und abenteuer- 
lichen Wafrten wirklich, von den Wohnſitzen, die ihnen ber Kaiſer 
angewiefen hatte, in ihr Vaterland zurüdzufehren. Sie waren am 
Yontus Exxinus angefiedelt, bemächtigten ſich aber durch einen Zu⸗ 
fall einer dort befindlichen vömifchen Flotte, und befchloffen, auf 
Ür nach ihrem Heimathlande urüctzuſegelm Sie gingen durch den 
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Hellespont , fuhren an ben üften Kleinafiens und befonbers Grie⸗ 
chenlants entlang, überall anlandend unb die wehrlofen unb nidjté 
ahnenden Städte plündernd und vermüftenb. Sie fegelten bam 
nach der africanifchen Küfte, landeten dafelbft in der Gegend von 
Carthago, und mur burd) eiligft Herbeigeholte Truppen konnte biefe 
Stabt bem Untergange entriffen werden. Was den Barbaren hier 
nicht qeafüdt war, gelang ihnen in Sicilien an Syracus, wohin fie 
demnächft fegelten. Die Stadt wurde erobert, geplündert unb ver- 
brannt. Durch die Meerenge von Gibraltar unb dann am bem Kü- 
fen Spaniens und Gallien's herumfegelnd gelangten fie επδίιώ, 
οἴπά[ιώ umd füfn zugleich, nach bem Lande ber Bataver und Fri 
fen (Zoſimus 1, ΤΙ und Eumenius im Panegyriens auf den Cäſar 
Φοκβαπίίαό c. 18). 

Die auf Probus folgenden römifhen Kaifer, hauptſächlich Dio⸗ 
cletian und Eonftantius Chlorus, bie neben der Bertheivigung des 
Reiches auch notbgebrungen größere Sorgfalt auf bie Conſolidirang 
deflefben im Imern verwenden mußten, nahmen zahlreiche Anſiede⸗ 
Iungen von Barbaren auf rómijdem Gebiete vor. Bon "Diocfetian 
erzählt ber Rhetor Eumenius in feiner Lobrede auf den Cäſar Con. 
fantius Gap. 21: »auf feinen Befehl babe Afıen mit feinen Cu 
wohnern die unbebanten Gegenven Thraciens erganzt.“ Wann biefe 
Eolonifation gefchehen fei, wilfen wir nicht. Man fönnte vielleicht 
annehmen, erft im abre 206 π. Cfr. nach Befiegung feines Φε» 
genfaifers Achilles in Aegypten, δεί welcher Gelegenheit er, wie 
Cutrop. 9, 15 fagt, Bieles anorbnete und einrichtete, habe Diocletian 
tiefe Anfiedelung vorgenommen. Doch theils waren tamaíó die 
Perſer wieder glücklich, theild erwähnt Eumenius jenen ägyptifchen 
Sieg nicht, fo taf dieſer ſammt der Anficvelung von Barbaren evft 
nahrem er feinen Panegyricus gehalten, erfolgt fein mug. Wahr- 
ſcheinlich afjo erfolgte fie bald nad) feiner Erhebung yum Kaiſer, 
ba er glücklich gegen tie Perfer Krieg gefübrt batte. (6. des Ma- 
mertinus. Zobrete anf Maximinian Gap. 7, 5). Bedeutender aber 
jebeníafi8 als tiefe Anflevelung, war eine andere, tie Diocletian im 
Sabre 205 vornafm. Eutrop. 9, 15 erzählt bacon: »Cie (t. h. 
bie Raifer Divcletian und fem Gájar Galerius) führten darauf, theils 
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zufammen, theils einzeln verfchiedene Kriege, unterjochten bie Garper 
und Baſtarner und befiegten bie Sarmaten, aus melden Bölfern fie 
ungeheure Schaaren von Gefangenen im römifchen Gebiete anfiebel» 
ten. Der Ausorud ift hier etwas unbeflimmt, ungenauer noch bei 
Orofius 7, 25, ber, offenbar aus derfelben Duelle ſchöpfend, von 
Ὀρτ[είθρα Sache erzählt: quorum (i. e. Carporum , Bastarnarum, 
Sarmalarum) copiosissimam captivorum multitudinem per Ro- 
manorum finium dispersere praesidia. Wollte man aus biefex 
[εβίετα Nachricht fchließen, Diocletian habe bie Gefangenen in bie 
rómijden Weflungen vertheilt, fo würde man bem Raifer eine neuere 
Fer auforingen, bie ihm weder einfallen, nod) nüglich erfcheinen 
tonute. Richtiger brüdt fid) Euſebius im Chronicon s. a. aud: „bie 
Völker der Garper und Baftarner feien auf römifchen Grund unb 
Doden verpflanzt worden“, am beftimmteften aber Ammian Buch 
28 6. 1, 5, ber von einem zu feiner Zeit vornehmen Manne, gewe⸗ 
feuen Präfes von Eorfica, Sardinien, unb Tuscien fprechend, erzählt, 
biefer flamme ab von ben Carpern, die Diocletian aus ihren alten 
Sigen nach Pannonien verpflanzt habe. Auf die Anfievelung ber 
Sarmaten aber beziehe ich, was ber [don angeführte Rhetor Cume» 
niu ο. 5 von ten Thaten Diveletian’s erzählt: adoratae sint mihi 
Sarmaticae victoriae, quibus illa gens prope omnis extincta 
est et paene cum solo nomine relicta, quo serviat. Denn ber 
legte Ausdruck von ber Kechtichaft der Barbaren geht eben darauf, 
daß tie Gefangenen römische Acder bebauen mußten. . 
Doch auch Diveletian’d Mitkaifer, Marimian, hatte Barbaren 
eolonifirt. Der Franke, jagt Eumenius an der angeführten Stelle, 
bebante nach Deinem Befehl, froh wieder in uufern Staat unb utt 
fere Geſetze aufgenommen bie wüſt liegenden Gefilde der Nervier 
und Trevirer.“« (tuo nutu Nerviorum et Treverorum arva iacen. 
tia, laetus postliminio restitutus et receptus in leges, Francus 
excoluit). Sd muß bei biefer Stelle etwas länger verweilen, weil 
man ihr theilweife eine andre Deutung gegeben hat. Gothofredus 
nämlich zum Theodoſianus Codex 7, 20 (de veteranis) 10 unb 
SBalefiud zu Ammian 16, 11, 4 erfemnen in ber vorliegenden Stelle 
Die frühefte Erwähnung ber fogenannten Laeli, von denen wir weiter 
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unten beſonders handeln werden: ſie nehmen Laeti als Cubflantivum, 
unb tadeln bie Herausgeber ber Panegyriker, welche bie Stelle bis⸗ 
ber immer anders erflärt haben. Ich ſchließe mich ihnen indeffen . 
an, zunächft aus einem grammatifchen Grunde, weil Eumenius, wenn 
er zwei verſchiedene Völker bezeichnen wollte, den Plural excolue- 
funt fegen mußte. Dann aber flellt auch Eumenius vie Anfievelun- 
gen Marimian’d ganz in Parallele mit denen von Diocletian und 
Eonftantins, und da biefe entfchieden ein Gofonatéverbáftnif zur Folge 
hatten, ift e& nicht glaublich, daß Marimianus anders verfahren fei. 
Die Franken erfchienen um das Jahr 287, wo Carauſius fid in - 
Britannien unabhängig machte, anfällig auf der Infel ber Bataver, 
von wo aus fie Geeräuberei trieben. Sie verbanben fi mit Ea- 
rauſius (Eumenius im der Lobrede auf Conſtantius Gap. 17) und. 
plünderten Gallien ; daher befriegte fie Mariminian, und verpflanzte 
einen Theil von ihnen in das innere Gallien: ald Eolonen. So 
fonnte Eumenins [agen , bap fie postliminio restituti wären, weil 
das Rand, das fie bewohnt hatten, bis ungefähr zu Probus' Zeit 
zum roͤmiſchen Reiche gehört hatte. Daß ber [obpreijenbe Rhetor 
fie laeli deshalb nennt, iſt gan) feiner ſonſtigen ſchwlſtigen Sprache 
angemeſſen. 
Die genaueſten Nachrichten über haben wir von den Auſledelnn⸗ 
gen, die der Cäſar Conſtantius um das Jahr 296 vornahm, als er 
zuerſt Gallien von den Angriffen der Barbaren befreit, dann Britan⸗ 
nien wieder erobert hatte. Bon ihm fagt Eumenius Cap. 8: „Die 
Barbaren (welche Gallien verwüftet Hatten) fonnten fid) in ben 
Schlupfwinkeln der Wälder nicht fhügen ; fie wurden gezwungen, 
fih dir alle auf Gnade und Ungnabe zu ergeben, und mit Frauen 
und Kindern imb ber übrigen Schaar ber Verwandten und ihrer ganz ' 
zen Habe nach früher oben Gegenden zu wandern, um baé, was fie . 
vielleicht felber meift durch Plünderungen vermüftet hatten, im Knecht⸗ 
ſchaft wieder zu bebauen. Wir bemerken hier dreierlei, erſtens, 
baf die Barbaren fid) hatten ergeben müffen, daß fie alſo Kriege» . 
gefangene waren, zweitens, bap ihre Anfievelung geſchah, um. bie 
Bebauung óber Yandftriche zu förden, drittens, bag fie nicht als freie 
Grundeigenthümer , fondern in bienfibarem Berhältnig (tenn mehr. 
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[apt ft aus Eumenius' Ausdruck servitus nicht Schließen) ben Ader 
Panem foflten. Der gobrebner fährt, bie Folgen jenes: ieget mit 
glänzenden Farben fdifbernb, alfo fort: »In allen Hallen ber Stäbte 
fiten gefangene Schaaren von Barbaren, Männer, zitternd in mie» 
dergefchmetterter Wildheit, Mütter, fchauend auf die Wildheit ihrer 
Söhne, Gattinnen, auf bie ihrer Männer, gebunden in Feſſeln, fna» 
ben und Mädchen, in .traulichem Gefpráde ſchmeichelnd, und alle 
dieſe unter unſern Provinzialen zu Dienſtleiſtungen vertheilt, bis ſie 
zum Anban ber für fie beſtimmten Einöden abgeführt werben.“ Und 
weiterhin: „Es adert affo jegt für mich der Chamave unb ber Frife, 
wüb er, ber früher Beute fudjenb umberfchweifte , beftellt, von ber 
Arbeit ſchmutzig, das Feld, und ſchickt auf unſere Maͤrkte Vie) zum 
Verkauf, und der SBarbare, das Land bebauenb, trägt zum Sinken 
ber Getreitepreife bei. Ja, wenn er zur Aushebung berufen wird, 
tt er herbei, und wird durch den Dienft aufgerieben unb: burd) 
Schläge gebändigt und freut fij, daß er ald Soldat in unfrer Knecht⸗ 
ſchaft ſteht.⸗ Später (Cap. 21) nennt Eumenius als Gegenden, 
die durch biefe Anſiedler wieder erblühen follten, das Gebiet ter Ami« 
bianen, Belldvacen, Tiicaffiner und Ringonen. Man darf fich durch 
die hyperboliſche Sprache von Eumenius nicht tänfchen laffen unb 
glauben, die gefangenen Barbaren feien Sclaven geworden. Wäre 
dies ber Fall gemefen, fo konnte. weder fo entfchleven gefagt werben, 
. Ihre Beftimmung [εί für immer, bem Ader zu bauen, nod) ale zweite 
Beſtimmung ber- Kriegsdienft angegeben werden. Wir haben fdon 
mwähnt,; daß Sclaven nie in die römiſchen Heere eintraten, und 
Capitolin im Leben Marc Aurel's Cap. 21, wo er erzählt, ba dieſer 
Raifer im Mareomannenkriege ed habe thun müſſen, ſpricht in ſol⸗ 
Φέι 9(udbrüden davon, daß man ſieht, bis zu feiner b. $. Diocle⸗ 
diré Zeit war e$ außerdem noch nicht vorgekommen. Vor der 
Hand mochten die Barbaren zwar gefeſſelt fein, damit fie den Stäb- 
"hn, in’ denen fie verweilten , feinen Schaben zufügen Tonnten, unb. 
fo in geffefn wurben fie unter die Provinziafen vertheilt, um ihnen, 
benfe (dj, δεί ber Wiederherftellung ber von den Barbaren zerftörten 
Gebäude zu helfen: fpäter verloren fie die Feffeln und gingen als 
Cofonen auf das Land. ne folde hyperboliſche Ausbrüdke fpricht 
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από verfelbe Eumenius über dieſelbe Sache in feiner Sobrebe auf 
den Kaiſer Eonftantin Cap. 6: „deſſen Bater Conſtantins habe bie 
im innerfien Franfen twohnenden Nationen von ihren heimathlichen 
Eigen losgeriſſen und in den wüften Gegenden Galliens angefiebeft, 
um ben Frieden des römifchen Reiches durch Aderbau zu fördern, 
defien Truppen durch. Refruten.“ 

Die auf Diveletian folgenden innern Unruhen, der flete Wechſel 
der Herrfcher, die fid) unter einander anfeinbeten , waren Unterneh» 
mungen , bíe auf bad Wohl ber Bürger abzwedten und nur durch 
Anftrengungen nah Außen bin burdgefegt werden komten, nicht 
gänftig: wir Hören nichts von Anfievelungen. Erft als bie Zahl 
der römischen Negenten fid) bis auf zwei vermindert hatte, und Con⸗ 
ftantin fchon feines Uebergewichtes über Lieinius gewiß war, nahm 
er eine ſolche Eolonifation vor. Er war im Jahre 322 in das Land 
der Earmaten felber eingedrungen, hatte ihren König Staufimobn? 
getöbtet, und ein großer Stamm des Bolfes hatte fid) ihm ergeben. 
Er führte e$ in das römifche Reich und vertheilte e$ an die Städte 
(διανείµας τούτους ταῖς πὀλεσιν fagt Zofimus 2, 99). 68 tritt 
bier zuerft Hiftorifch ein neues Moment in der Cnttoidefung des {ο 
Konatsverbältniffes ein. Wir haben oben gefehen, daß das Ratür- 
lichfte war, daß ter Kaifer die Gefangenen, die er gemacht hatte, 
auch unmittelbar fif und dem Staat zu Gute Fommen fte Ὁ. 5. 
daß er die Barbaren auf Domänen anfiedelte. Hier Heißt es, daß. 
ex fic an die Städte vertheilt habe. Es läßt fid) dieß fo verftehen, 
daß er fie nicht einzeln an Privatleute verſchenkt, fondern daß er 
den Stätten, als Gorporationen, eine beftimmte Anzahl zuertheilt 
habe. Es ift befannt, daß bie flädtifchen Gommunen servi publici 
hatten, ferner taf fie Oemeinveland befaßen, von beffen Einfünften 
fie die Sffentfichen Ansgaben beftritten. Warum fofften fie alfo nicht 
aud Colonen haben, die gleichfam öffentliches und gemeinfames Ei- 
gentbum waren? Der Kaiſer fonnte jever Commune eine Amabl 
Colonen geben, um ihre wüſt Tiegenten Aecker zu bebanen : bafür 
mußte fic Dann natürlich eine höhere Grundſteuer bezahlen , bezog 
aber felber von ihren Gofonen Pachtgeld und vertrat bei ihnen über- 
haupt die Stelle des Herren. So erſcheint fpüter das Verhältniß 
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in Aegypten im Theobofifchen Gobex 11, 24 (de palrociniis vicorum) 
|. 6, wo vicis ascripli erwähnt werben, von denen mir weiter unten 
mehr reden werben. Doch in andern Rändern erfcheint Fein ähnliches 
Verhältniß, und ich glaube daher, tag Eonftantin die Barbaren wirf- 
lich an Privatperfonen vertheifte, an die Einwohner folcher Städte, 
die befonders durch bie Verwüſtungen ber Barbaren gelitten hatten. 
Man fann fragen, weshalb der Kaifer die Colonen nicht mehr auf 
den Domänen, was das Natürlichfte war, angefiebeft babe. Ich 
benfe, fie machten zu viel Aufficht nöthig: man fand e$ deshalb für 
zwedimäßiger , die Domänen burd) das Verhältniß der Emphyteufe 
zu nüpen. | 
Bir find Περ mit unfrer Unterfuhung bis auf die Zeit gefont- 
men, wo in ben uns erhaltenen Rechtsquellen der Colonat zuerft 
beflimmt erwähnt wird. Das ältefte Gefeg ber Art iſt von Gor» 
fantin im Jahre 391 gegeben (Theopofianus Gobex 9, 21 de falsa 
moneta 1. 2), aus bem fid) indeffen über das Verhältniß felber 
nichts [Φ[ίεβει [ápt. Konftantin beftimmt nur, daß, wenn ein actor 
fundi , vel servus vel incola. vel colonus fid) Falſchmünzerei zu 
Schulden fommen läßt, biefer mit dem Tode beftraft, das Grundſtück 
feíber aber, auf bem falfch Geld geprägt wurde, felbft wenn ber 
Herr beffelben nichts davon wußte, bem Staate verfallen follte. e» 
doch das. zweite ung befannte Gefeg, ebenfalls von Gon(tantin, vom 
Jahre 332, im Theodoſianus Cod. 5, 9 (de fugitivis colonis) 
giebt uns (don näheren Aufſchluß. Es heißt darın: Apud quem- 
eunque colonus iuris alieni fuerit inventus, is non solum eun- 
dem origini suae restilual, verum super eodem capitalionem 
lemporis agnoscat. Für ben ofonen [είδει aber wird ald Strafe 
feftgefegt, daß er künftig in δεΠεία, wie ein Sclave, arbeiten fof. 
Sym Bezug anf das Verhältnig der Eolonen zu ihren Herren ergiebt 
ſich, daß biefefben an das Land, das fie bebauten, gebunden waren 
und daß die Herren unmittelbar die capitatio für fie [cifteten. Ob 
die Herren folder coloni (don Privatleute waren, ober bfof ber 
Fiscus unb Stadtgemeinden, von denen beiden wir ed oben nachge- 
wiefen haben, Πεθί man hieraus nicht. Die Annahme, daß damals 
ſchon Privatleute Eolonen gehabt haben, ift nicht notbmenbig , um 
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den Ἠπετκά colonum iuris alieni χα erflären, indeß iſt e$ bod) 
wahricheinlich. Die Colonen felter, erfeunt man, fubften ſchon das 
"Dridente ihrer Sage: fie fuchten derfelben durch Flucht zu entgehen; 
deber tie Strafe für ihr Eutlaufen, die fpäter immer mehr gefchärft 
warte. 

Um nun bier ein Eutrefultat über tie rage, aus welddem Ele⸗ 
menie ter Ciamm ber Eolonen bereorging, zu gewinnen, faflen wir 
be Hauptſachen ter bisberigen Auseinanterfegung zufummer. Seit 
dem Marcemannenfriege Marc Aurel’ wurden Schaaren germani- 
ſcher Fölker auf römiſchem Grund mxt Boten angefietelt, mit bem 
beppeít ausgefprocdhenen Zwede, einmal tem Aderbau tie. nótfigen 
Hande zur Arbeit zu verſchaffen, zweitens das Heer durch Refruten 
ja ergänzen. Bon ibrer Lage umt ihrem rechtlichen Berhältuig wird 
uns aufangs nichts berichtet ; bod) Tag es in ter Abſicht, in ber fe 
angefiereit wurten, ta& fie werer in Städten wohnten, nod) wirt 
Eigentbümer des Bodens, ten fie bebauten, waren. Sobald uns 
aber Nachrichten über ihr Verhältniß gegeben werten, erſcheint e$ 
als ein abbängiges , ald ein dienſtbares, das einer Sclaverei gleich 
geachtet wird. Jedoch vom ter Sclaverei felber ift e$ hauptſächlich 
dadurch unterfchieten, tag e$ tie Fähigkeit und Berpflihtung zum - 
Kriegsdienſte in fid trägt. Wir fragen, was für ein anderes Ber 
hältniß fann dieß fein, ald Eolonat, ter eben tie Gigentfümlidofeiten 
hat, bie wir im Der. Cage der angefiedelten Barbaren exfannt Haben ? 
Wie wäre ed dem auch möglich, taf tie Anfievelung fo vieler Sar» 
baren, die fid) anfammengenommen wohl auf einige Millionen Men⸗ 
ſchen belaufen mochte, fo ganz obse Epuren in ten rechtlichen Se 
hältniffen ter Römer geblieben wäre ? 

Solche Anfievelungen erſcheinen min. in ten meiften Provinzen | 
. be$ Reichs, in Gallien, in Syrien, Pannonien, Möfien, Macevonien, 
wenige nur in Alien. Daß ed fie auch in Spanien gegeben, vermag 
ich nicht nachzuweifen ; über Negppten, wo befondere Verhältniffe 
herrſchten, werde ich fpäter fprechen ; taf ed in Africa welche gege- 
ben, beweift bad an den Procurator Africae im Jahre 370 erlaf- 
fene Geícg, worin coloni rei privatac erwähnt werden. lir 
fprüngfid) ferner fanden die Stiebevlaffungen von Barbaren nur auf 
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a kaiſerlichen Domänen flatt, daher bie coloni rei privatae 
jstrae oder coloni Tamiaci, dominici, patrimoniales , bie vor 
π auf Privatgütern arbeitenden Colonen befondere Vorrechte 
tten. Siehe ben Theodoſ. Gob. 11,.16 (de extraordinariis) 
5 nnb 13, 1 (de lustrali collatione) |. 8 unb l. 10; ferner 
) ! (de decurionibus) l. 33. Später erft erfgeinen barbarifche 
oloniſten auf Privatgütern. 
&s wird jegt ber Ausdruck coloni oon beu neuen Anſi edlern, 
ὃ colonia von ben Anſiedelungen in Vergleich mit der Bedeutung, 
e ex in alten Zeiten hatte, vollfommen gerechtfertigt erſcheinen: ja 
war ber natürliche, den man gebrauchen mußte. Und gewiß mar 
i$ Verhaltniß ber neuen Colonen im Anfange nicht eben viel uns 
ἄκβίρει, als das der Coloniften, die einft die römifche Republik απ. 
fiebelt Hatte. Es mußte fid) nur nothwendiger Weiſe verfchlimmern, 
mehr auf ter einen Geite die Schwäche des Reichs zunahm und 
ungerner auf der andern Seite die Barbaren, im Gefühle ihrer 
aft, ſich dem ruhigen Loofe des fanbmanné fügten. So begreift 
m, wie ein ſolches Verhältniß fid bilden Tonnte, indem bie Bar- 
rem das. Schwert ber Sieger zwang, fid) in bie Abhängigkeit Des 
Honsts zu begeben, die Römer Rückſi cht auf die Vermehrung der 
taatseinkünfte abhielt, die Beſiegten ganz zu Sclaven zu machen. 
Man könnte gegen unſre Anſicht von ber Zeit unb ber Art ber 
uftehung des Colonats ben Einwand geltend machen, bag fid) weber 
ben Digeften irgend eine beflimmte Andeutung über das olo» 
Asverhältniß findet, noch in ben Rechtsquellen überhaupt, fo weit 
ie fie bisher betrachtet haben, erwähnt wird, daß Barbaren den 
tamm der Eolonen. gebildet. ‚In Bezug auf bem erften Einwand 
erden von Savigny in feiner Abhandlung S. 20 zwei Stellen aud 
m Digeften angeführt. - Die eine von ihnen Dig. 50, 15 (de 
ensibus) 1. 4 $. 8, wo inquilinus vel. colonus erwähnt werben, 
Xt von ihm mit Recht von gewöhnlichen Miethern ober Pächtern 
Hört ; bei der andern Dig. 30, 1 (de legalis) l. 112 pr. Si- 
quis inquilinos, sine praediis quibus adhaerent, legaverit, inu- 
λε est legatun. Sed an aestimatio debeatur, ex voluntate 
defuncti statuendum esse, Divi Marcus et Commodus rescri- 
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pserunt, wird von ifm die Möglichkeit anerfannt, daß fie bloß von 
Miethern verftanden erbe. ch behaupte, fie kann nur von ihnen ver- 
flanben werden, wenn gleich nicht zu läugnen ijt, daß bie Gutéinfafen 
bier [ῴοι in Zufammenhang mit bem Gute erfcheinen, aber bod) nod) 
micht in nothiwendiger Hörigfeit: erließ fdjon Marc Aurel über das 
wirflihe GolonatéverBaltnig ein Refeript, fo muß es fich [don früher 
gebiftet haben. (56 ijt dieß aber nad) dem oben auseinandergeſetz⸗ 
ten een ben Cofonen überhaupt nicht möglich, nod) viel weniger von 
den bier erwähnten Inquilini, bie, wie wir weiter unten zeigen mer 
ben, fid im Colonatsverhäliniß noch jpäter gebifoet haben. ym ben 
ganzen Digeften alfo fommt feine Erwähnung bed Eolonats vor. SBarum 
mit? 3d finde ben Grund davon barin, daß ber Eolonat bis auf 
Eonftantin’s Zeit bloß auf tie Fasferlichen Domänen befchränkt blieb. 
Es fonnte alfo in Bezug auf fie nur von abminiftrativen Mafregeln, 
nicht von juriftifchen Beftimmungen die Rede fein. Den Privatper⸗ 
fonen gegenüber fanden die Eolonen in bem Berhältuiffe won pe- 
regrini ober cives; nur dem Gtaate und ben faiferlichen Procura⸗ 
toren gegenüber konnte auf ihre eigenthümliche Stellung als Eolonen 
Rüdfiht genommen werben. Im Theodoſianiſchen Eoder befolgte 
man andere Principien und nahm auch abminiftvative Deftimmungen 
auf; denn folder Art find tie meiften Gefege über den Golonat. 
Daß aber and) in diefen uns erhaltenen Rechtsquellen der Ent- 
flebung des Golonaté fo geringe Erwähnung geſchieht, liegt theils 
in der Schuld der Sammler berfelben , theild in dem Colonatsver- 
hältniß felber. Die Sammler wollten aus den ©efegen der frühe 
ren Kaiſer nur das auswählen, was taucrnben Beftand hatte; mofer 
alfo die einzelnen Schaaren ter Colonen ſtammten, hatte zwar für 
ben Augenblick Intereſſe, für bie Folge nicht. Die Colonen hörten 
auf Fremde zu fen, fo bald fie in den römifchen Staatswerband 
traten. Eben fo wenig, wie bei den Eclaven unb Freigelaffenen auf 
ihr früheres Vaterland Nücficht genommen wird, brauchte man bei 
der Beftimmung ter. NRechtsverhältniffe der Eolonen auf ihren Ur 
fprung zurückzugehen. Dann aber übte auch die hohe Kultur ber 
römischen Welt auf die bid dahin an cin rofeó und zügellofes Leben 
gewöhnten Barbaren eine zerfegende und auflöfende Kraft aus. Ich 
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beziehe mich Bier auf das, was mein Oheim (m feiner Abhandlung 
über den Stand ber Bevölferung u. f. w. ©. 71 im Allgemeinen 
audcinanbetgefegt bat. Er beweift durch das Beifpiel der Gallier, 
Helvetier und Bataver, baf alle Barbaren, bie unter römifche Ho» 
feit famen, durch tie verfeinerte Cultur gebändigt, ihre rohe Kraft 
verloren und ben Römern gleich wurden. So ging có auch mit die- 
fen barbariſchen Eoloniften. Kaum waren einige Jahre vergangen, | 
und der Sinn für ihr Heimathliches, wildes Leben war erfchlafft: fie 

wurden treue Unterthanen Rom's. Daß dieß wirflich ber Kal ge 
weien, berichtet Zoſimus von den nad) Britannien verpflanzten Van⸗ 
dalen und Burgundern, fo wie von ben Baſtarnern ausdrücklich. 

Bir Haben gefehen, woher der Stamm der Eolonen entftanben 
ifl: wir beteachten jebt die Vermehrung unb Erweiterung beffelben, 
fo wie bie Wortbifeurig des ganzen Inſtituts. Diefe Vermehrung 
geſchah zunächſt wieder durch Debuctionen von Barbaren. 

Die nüdfte Ueberfievelung von Barbaren, bie erwähnt wird, 
geſchah med) unter Gonflantín bem Grofien. Es berichten von ifr 
bie Crcerpte ἄθει Gonflantin 6. 32 (hinter ben Ausgaben von Am⸗ 
min). Im Jahre 334 brach unter den bem römifchen Reiche bes 
nachbarten Sarmaten ein Bürgerkrieg από: die Sclaven empörten 
πώ gegen ihre Herren und vertrieben biefefben. Dieſe flüchteten fidj 
theils zu benachbarten Stämmen (f. Ammian’s Erzählung 38. XVII, 
12, 17 s. flgd.), theils baten fie den Kaifer um Ländereien. Quos 
pulsos, fagen jene Excerpte, Constantinus libenter accepit et am- 
plius trecenta milia hominum mistae aetatis et sexus per Thra- 
ciam , Scythiam (ich benfe, Moesiam) , Macedoniam Italiamque 
divisit. Daß diefe Sarınaten wirflich als Gofonen, nicht unter ben 
Berhältniffen, unter denen fpäter Sarmaten im römifchen Reiche ες» 
wähnt werben, angefiedelt wurden, [Φίίεβε ich theild aud den Wohn⸗ 
fiten, die fie erhielten, theils aud der Zeit, in ber bie Anſie edelung 
geſchah. S. darüber weiter unten. 

Die Nachfolger Conſtantin's waren zunächſt mehr mit innerm 
Glreitigfeiten αίᾷ ber Bekämpfung äußerer Feinde befchäftigt 5. wir 
wiſſen wenigftens nicht, daß fie Barbaren in tas römiſche Reich 
aumahmen. Als aber bad Gfüd des Krieges über bie Krone ent» 
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fehieven, und fie bem alleinigen 3Befige von Conſtantius zugefallen 
war, begannen wieder in ber Regel glüdliche Kämpfe gegen. bie Bar⸗ 
baren, und-in Folge davon lleberfiebfungen berfelben auf römifches 
. Gebiet, Ich beziehe hierauf, toad von bem bamaligen Cäfar Sulian 
berichtet wird. Nach feinem berühmten Siege bei Straßburg über 
bie. Afamannen unternahm cr mod) mehrere Streifzüge gegen andere 
Grenzvölker, unter andern im Jahre 358 gegen bie falifchen Fran⸗ 
fen; Unvermuthet überfiel ev fie, iamque precantes potius, quam 
resistentes, in opportunam clementiae partem effectu victoriae 
flexo, dedentes se cum opibus liberisque suscepit, ſagt Ammian 
17, 8, 4. Ueber biefelbe Sache berichtet Libanius in feiner Leichen⸗ 
rede auf Julian (Ausgabe von Reiske I p. 546), er hätte die Bar⸗ 
baren durch feinen plöglichen Ueberfall fo erſchreckt, daß fie gewünfcht 
hätten auszuwanbern unb einen Theil feines Reiches zu bilden, "Sie - 
hätten Rand gefordert und erhalten, und er hätte Barbaren. gegen 
Barbaren gebraudjt (τοῦ καιροῦ τὸ σημεῖον. αἴρογτος LLL 
σερατενει καὶ περὶ τὸν norauó» ἀστράψας' ἔθνος ὅλον οὕτως 
:ἐξέπληξεν, dor ἠξίουν μετοικεῖν xad µέρος εἶναι τῆς αὐτοῦ 
᾿.βασιλείας xai γῆν ἤτουν καὶ ἐλαῤβανον' vai. βαρβάροις ἐπέ 
βαρβαρους ἐχρῆτο). Unvoliftändiger berichtet Zofimus 3, 8, et 
hätte bie Salter als Sofvaten unter die Regionen gemifcht. Cs Tann 
nach biefen ungenauen leberlieferungen zweifelhaft erfcheinen, ob-biefe 
Anfiedler. aus den Galıfchen Franken wirklich ία das ‚Colonatsver- 
haältniß : traten oder ob fie mur als fogenannte Laeti Wohnfige er« - 
. hielten, ein Verhältniß, das viel freier unb nur militärifch war. 
Siehe darüber unten, Ich entfcheide mich für das Erfte. Denn. 
bie Barbaren waren, wie wir aus Ammian fehen, wirklich dediticii, 
‚und Sultan. flanb den Germanen fo fiegreich gegenüber, daß wir nicht 
- glauben können, er habe nicht das für Rom vortheifhaftefte Verhältniß 
‚ für die neuen Anfiebler gewählt. Abgefehen davon mochte er mit ber 
waffenfähigen Mannſchaft der Satier feine. eigenen Truppen: ergänzen- 
Ich glaube bie um fo mehr, ba Conftantius ein Jahr foáter,. 
‘359 n. Chr., in einem ähnlichen Falle ähnlich verfuhr ober vielmehr 
verfahren wollte. Er hatte einen Feldzug unternommen gegen: einen 
Theil der Sarmaten, der den Beinamen Limigantes führte. Die 





unb fiftorifde Entwidelung des Colonats. 29 


Barbaren (iden, um. Frieden bittenb , Geſandte. Weiter erzählt 
Ammian 19, 11, 6: Qui vana quaedam causantes et irrila, pa- 
vore adigente mentiri, Principem exorabant in veniam, obse- 
crantes, ut simultale. abolita, transmisso flumine ad eum venire 


permitterentur, docluri. quae sustinerent incommoda: parati- — 


que intra .spatia orbis Romani, si id placuerit, terras suscipere. 
longe. discrelas, ut diuturno. otio involuti et quielem colentes 
lamquam salutarem deam. tributariorum onera subirent et no- 
men. Der Name tributarii ift für.das Colonatsverhältniß gewöhn- - 
[i$ (f. Sasigny S. 190): was fönnen alfo die Sarmaten hier 
anderes anbieten, als -in das Colonatsverhäftnig treten zu wollen? | 
Wenn aber ſolche Barbaren im römischen Reiche angefiebeft wurben, 
ſo war e$ pweckmäßig, damit fie weder im &inoerftánbnig mit. ihren 
GStammgenofjen blieben, noch flüchten konnten, fie in entfernt gele» 
gene Gegenden zu verpflanzen. Auch bief wollen fid) die Sarma- 
ten gefallen fafjen: fie wollen den Ader bauen, fie wollen tributa. 
riorum onera subire et nomen d, h. die Abgaben zahlen und Kriegs⸗ 
Menfle tfun, wie bie Gofonen thun, und fid aud) in das rechtliche 
Verhaͤltniß derfelden fügen. Die Hofleute vedeten bem Kaiſer, wie 
Ammian weiter berichtet, zu, das Anerbieten der Barbaren anzuneh- 
men: proletarios lucrabitur plures et tirocinia capere poterit 
validissima : aurum quippe gratanter provinciales - corporibus 
dabunt b. $. er würde mehr Aderbauer und Colonen haben (denn 
tiefe verfteht Ammian unter. ven Proletariern) und kräftige Rekruten 
ausheben können: bie Provinzialen würden lieber Geld als Rekruten 
geben. Wo ber Kaiſer diefe Barbaren anzufieveln gedachte, ob auf 
feinen eigenen Gütern ober auf Privatbefigungen, wird nicht gefagt. 
Es wurde auch aus. der ganzen Anfievlung nichts, weil die Sarma⸗ 
ten nach ihrer Ergebung einen Angriff auf den Kaiſer machten und 
von ‚dem römiſchen Heere niebergemegelt wurden. rüber [Φοι 
hatten eben biefe Limigantes Sarmatae ſich unterwerfen wollen, 
aber auswandern nach entlegenen Theilen des τὔπιί[φει Reiches 
hatten -fie nicht wollen: - Ammian 17, 13, 3 fagt: tributum an- 
nuum delectumque validae iuventutis et servitium spoponde- 
runt; abnuere parali, si iuberentur aliorsum migrare. Man 
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Πεθί alfo, daß die Anfievelung ber gefangenen Barbaren ale Colo⸗ 
nen das gewöhnliche Mittel war, beffen fid) die Römer beibienten, 
um and ihren Siegen den größtmöglichen Nuten qu ziehen. 

In diefer Zeit von Konftantius fommen zuerft.fichere Beweiſe 
vor, daß auch auf Privatgütern Gofonen waren. Ich finde fie erf- 
[íd in bem Gefeg des Gonftantiu$ vom Sagre 359 im Juſtinian. 
Φου. 11, 47 (de agricolis) |. 2, worin cé verboten wirb, bem 
SBerfauf eines Gutes durch befondere Stipulation beim auf (pri- 
vala pactione) die Colonen fid) vorzubehalten und bíefe dann auf 
ein anderes Gut zu verpflanzen, ein Gefeß, welches andentet, baf 
fhon früher bie Beftimmung galt, wenn fein befonderes Abkommen 
beim Verkauf eines Gutes getroffen würde, fofíten die Colonen m 
mer mit zum Gute gehören. Nothwendiger Weiſe mußten alfe 
damals fdon Tängere Zeit Eolonen auf Privatgütern fein. Daſſelbe 
erhellt aus den Gefegen im Theodofianifchen Gobex 13, 1 (de lu- - 
strali collatione) |. 3 tnb 11, 1 (de annona et tributis) 1. 7 
vom Sabre 361, wo den Gofonen auf den Gütern der Senatoren 
befonbere Vorrechte bewilligt werben; ferner aus dem Theodoſiani⸗ 
fchen Cover 10, 12 (si vagum petatur) |. 2 vom Jahre 365 web 
11, 1 (de annona et tributis) |. 14 vom Safre 371. Eben⸗ 
baffefbe fónnte man endlich aud bem Geſetze im Theodof. Φου. OQ, 42 
(de bonis proscriptorum) l. 7 eom Sabre 369 ſchließen wollen. 
In dem SInventarium, Das von ben Gütern ber Geaächteten angefer- 
tigt werden foll, heißt cd, foffe angegeben werden quot sint casarii 
vel coloni. Der Nustrud casarli, für ben Gothofrebus hier feine 
beftimmte Deutung bat, erfläre ich für Sirten, und vergleiche Dazu, 
was Rutilius, ein Dichter aud dem NAnfange des fünften Jahrhun⸗ 
berts, lib. 1, 30 von feinen durch die Gothen verwüfteten galfifchen 
Gütern fagt: Iam tempus, laceris post saeva incendia fundis, 
vel pastorales aedificare casas. Er meint, wieder ordentlich be» 
bauen werde er feine Güter wohl noch nicht können, aber er wolle 
wentgftens Viehzucht auf ihnen treiben. So verftebt alfo Balentis 
nian in dem angeführten Geſetze unter casarii Hirten, unter coloni 
Aderbaucr im Allgemeinen, ohne weiter Rüdficht zu nehmen, ob fie 
Ὀδτίαε oder freie Colonen find. 
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Doch kommen wir auf die Anftedelungen von Barbaren im rö- 
nifchen Reiche zurüd. Conſtantius' nächſte Nachfolger, Julian und 
Jovian, batten mit den im Decivent wohnenden Barbaren weniger 
zu tun: fie fochten im Drient und zwar größtentheils unglücklich: 
an Cofonijation war alfo nicht zu denken. Unter Valentinian aber 
kheinen mehrere folche Anficvelungen vorgefommen zu fein. Bon 
ber erften berichtet Ammian 28, 5, 15. Theodoſius, der Vater bes 
Ipäteren Kaiſers, batte bie Alamannen in Verein mit den Burgun⸗ 
dern angegriffen und fümpfte glüdlich: pluribus caesis, quoscun- 
que cepit, ad Italiam iussu Principis misit, ubi fertilibus (ich 
benfe nicht mit Gothofred zum Theodoſ. Cod. 3, 14 (de nuptiis 
gentilium lex unic. Tom. I p. 349 edit. Lipsiae 1736) daß e$ 
infertilibus heißen muß; denn alle 9(eder in Stalien find fruchtbar; 
mmangebaut und obe fónnen fie dabei bod) fein) pagis acceptis iam 
tributarii circumicolunt Padum. Denn baf tributarii eben nur 
untertbänige Colonen (inb, haben wir fchon oben erwähnt, und bie 
angefiedelten Barbaren waren dedilicii. Valentinian's Sohn Gra- 
Haw nahm auch eine folche Eolomfation vor. Es erwähnt Πε Au- 
ſenins in ber Danfjagungsreve an Gratian, feinen Schüler, Gap. 4, 
we er fagt, er könne biefen Kaifer Aleınannicum nennen tradu- 
cione caplorum. Dies fanm bod) nur heißen: „weil er Gefan- 
gene auf zömifchen Grund und Boden angeficvelt babe.» Diefe 
Anfievelung fann, ba Aufonius feine Rede πι Jahre 379 hielt, nur 
377 n. Chr. Statt gefunden haben, wo Gratian die Alamanni Leu- 
lenses in einer bedeutenden Schlacht befiegte. Viele Barbaren 
innen e$ indeß nicht gewefen fein; denn Ammian, der diefe Käm⸗ 
vfe ziemlich ausführlich befdyreibt (lib. 31, 10, 6 etc.), erwähnt 
eine Anfiedelung nicht, läßt aber doch bie Möglichkeit zu, daß fe 
Damals gefchehen fet. 

Um biefefbe Zeit, wo biefe fegte Anfievelung Statt fand, unb 
den etwas früher hatte 9tom ſchwere und faft vernichtende Kriege 
Wil ven Gothen zu befteben. Es wird und dabei von vielen An- 
fiebelungen von Barbaren auf römifchem Gebiete erzählt; von welcher 
Art fie gewefen und unter welchen Verhäftniffen fie Statt gefunden, 
wird nicht ausdrücklich berichtet. Ammian fpricht davon folgender- 
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mafen 31, 4, 1: Itaque duce Alarico ripas. occupavere Danu- 

bii: (die Thüringer nämlich oder Weftgothen) missisque Oratori- 

bus ad Valentem, suscipi se humili prece poscebant, et quiele 
vicluros se pollicentes et daturos, si res llagitasset, auxilia. 
Cie verlangen αἴ[ο Aeder und verfprechen dagegen rubig zu’ Teben 
und Refruten zu ftellen: von irgend einer andern Art von Abhän⸗ 
gigfeit, in die fie treten follten, ift nicht bie Rede. Der Kaiſer be. 
willigt der Barbaren Bitte gern; denn die Hoflente preifen ſchmei⸗ 
chefnd fein Gíüd: »bap fid plöglich fo. viele Rekruten freiwillig 
barböten, aus denen er das βάτίβο Heer bilden fónnte, ferner da 
feine Revenüen, duch die Geldzahlungen, welde bie. Provinzialen 
gern ftatt Rekruten zu ftellen, feifteten, wachen würden“ (Ammian 
31, 4, 4). Der Kaiſer befchließt alfo ihnen Ländereien zum Anbau 
zu geben (subigendos agros tribui statuerat Imperator, Ammian 
a. a. D. $. 8). Inden Gränzprovinzen follen indeſſen biefe Bar- 

bareien feinesweges angefiedelt werben, fie follen - nach entfernten 
Gegenden wandern. Eine Schaar Gothen war, ncbft ihren Füh⸗ 
tern Euenidus und Colias, [don früher in bad vómifdje Gebiet 
aufgenommen worben, und hielt fij einftweilen, bis fie im Frühjahr 
nad) ihren Beflimmungsorten abgehen fónnte, δεί Habrianopel auf. 
Sie erhalten jegt plöglih ben Befehl, nach Aſien überzugeben 
(Ammian 31, 6). Ich fann mir nit denken, daß die Gothen fid 
wirklich in das Colonatsverhältniß begeben wollten; auch erwähnt 
Ammian nichts, woraus man mit einiger Sicherheit darauf ſchließen 
fónnte. Der. Kaifer freut.fi nicht über ihre Ankunft, weil fie ifm 
Steuern geben würden, fondern bloß weil er von ihnen brauchbare 
Rekruten erhalten würde; cr benft nicht, daß er proletarios lucre- 
bitur plures, wie Conftantius in früheren. Zeiten. : So wollten 
alfo wohl die Gothen, die weder dediticii noch belli capti waren, 
bloß als foederati in den römifchen Staat . eintreten. 36 .gfaube 
bieß um fo mehr, da 4 Jahre fpäter, als Theodoſius durch feine 
Thätigfeit das römiſche Reich hergeftellt Hatte, bie Sothen, im 
Kriege befiegt, als foederati in Thracien und Möften angefiedelt 
wurden, wie Jornandes (Sap. 25 berichtet. Ehenfo wurden im 
Jahre 386 die beſiegten Schaaren der Geuthrungen in Phrygien 
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angeſiedelt (f. Claudian in Eutropium 2, 152), nicht als coloni, 
fondern als foederati, fie waren nicht bloß frei, fondern bildeten 
abgefonderte und felbfländige Gemeinden. 

Es ift ein Zeichen von ber Auflöfung des römifchen Reiches, 
daß es nicht mehr bie Kraft in fich fühlte, bie barbarifchen Clemente, 
die e$ in fid) aufnahm, vollflánbig zu romanifiren, fondern ihnen 
ſelbſtãndige Geltung einräumte. Und glauben wir, daß ed fid) nad) 
ber Theilung, bie Theodoſius bei feinem Tode vornapm, im Abend⸗ 
laude wenigftens, wieder fo esholte, daß ed bie Barbaren befiegen 
umb zwingen fonnte, fid) in das Eolonatsverhältniß zu fügen? Wir 
[efeu von vielen Barbaren, bie fij unter Honorius und feinen Nach⸗ 
folgern in Gallien und Spanien anfievelten; doch feine biefer Eo- 
fonifationen fand unter folhen Umftänden flatt, bag man auf bie 
Bermnthung kommen Könnte, die Barbaren hätten fid) Dienftbarkeit 
gefallen Lafien. Im Abendlande alfo hört bie Vermehrung des 
Stammes ber Eolonen durch neue barbarifche Anfiebler auf. 

Richt fo im Morgenlande. Die barbarifchen Schaaren, bie in 
unaufhaltfamen Zügen über die Donau ftrömten, hatten zwar Thra⸗ 
ciem unb Macebonien, auch Griechenland felbft verwüftet, aber Eon- 
ſtantinopel unb der Hellespont wehrten fie von Aſien ab. Nothge⸗ 
brungen alfo zogen fie, ba fie im morgenlánbijden Reiche Alles, 
was fie erreichen konnten, geplündert hatten, vom Hunger getrieben 
sach Stalien unb bem weftlichen Provinzen. Das Reich von Con» 
Rantinopel confolivirte fid) wieder und gewann die Kraft, einzelne 
SBarbarenforben, bie ed: angriffen, volljtánbig zu bezivingen. Go. 
hören wir beun fdjon unter Theodoſius bem jüngern, im Jahre 409, 
vox einer Anfievelung von Colonen. Wir haben darüber boppefte 
wwb fo vofiflánbige Berichte, wie bei feiner andern ähnlichen Anfic- 
delung, einen von Sozomenus in feiner Kirchengefchichte B. 9 Gay. 
5, den andern in ben zuerſt von Peyron befannt gemachten Frag⸗ 
neunten des Theopofianifchen Gobex aud dem Turiner Palimpfeft. 
Es verlohnt (id) der Mühe, δεί biefen Berichten, bie allein, wenn 
uch Feine andern Gründe dazu fámen, über bie Entftehung bes Go» 
Ionates, Auffchluß geben würven, etwas genauer zu verweilen, und 
war beginnen wir mit bem des Sozomenus. 

Muf. f. Philolog. R. 8. U. i 3 
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Er erzählt an ver angeführten Stelle nah den unheifoollen 
Ereigniſſen be& Jahres 408 im SOccibent, bem Morde Stilichg’s aub der 
Berwuftung Italien's, zu derfelben Zeit fet dis, Anführer ber Dunneu 
Jenfeité der Donau, mit zahlreichen Schaaren über diefen Fluß gegangen, 
und, ha ibm niemand Widerſtand geleiftet hätte, habe er ungeftraft 
Möften und Thracien verbeert, und auf die vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, bie ihm von Conflantinopel geftellt wurden, um ihn yu einem 
Bertrage zu bewegen, nicht eingeben wollen. Da pätten die Römer 
durch gift zu erreichen gefucht, was anf andere Weife nicht möglich 
war. Sie bätten feine Unterfeldherren tur Beftechungen gewon⸗ 
nen, und ſeien dann mit ihnen gegen den übrigen Theil des fumi 
ſchen Heeres gezogen. Uldis babe fif) faum mit einigen Ueberbleib⸗ 
feln feiner Schaar über die Donau reiten fünnen, die übrigen feiem 
getödtet oder gelangen genommen worten. Beſonders aber feien bie 
fogenannten Ecyren, ein früber beteutentes Volk, gamy mb ger zu 
Grunte gegangen, da fie πώ verfeätet bitten. Die Gefangenen 
feien darauf mad Conſtantinopel gebracht worden. «4οξαν δὲ τοῖς 
ἄρχοισε, führt Sozemenns fort, διανεῖμαι τούτους, un τε, 
nlrJoec ὄντες. νεωτερίσωσε, τους μὲν En’ ὀλίγδις τιµήµασε 
anéJorro, τοὺς δὲ πολλοῖς ποοῖκα 6ουλενειν παρέδοσαν, dni 
τῷ urıs Κωνσταντινουπόλεως µητε maor; Ειράώπης ἐπιβαί- 
γειν xai τῇ μέσ; Φαλάσστ χωοί-εσθαι τὸν ἐγνωσμένον αὐτοῖς 
τόταν. Ἐκ rovro» τὸ πλζθος απρατον πευριλειφθὲν, ἄλλος 
eikayr Jıarardeır ἐαχθγσαν  πολλοις δὲ ἐπὲ τῆς Βιθυνίας 
τεθεαμεαι 100; τῷ xaxovuzrm Ὀλε επ 008 σποράὔην οἰκοῦν- 
τας καὶ τοὺς arımdı λ: ους καὶ ἑπωνείας γεωυγοῦντας. 
Dir Kater Bitte he wies: am (nbn auf ſeinen eigenen 
Gütern rettet aber die Wudüdt auf ore Sicherbeit teg Reihe 
ἑτίασνες me πώ. Die Berberen macte. Tun fie keinen Auf 
Hat τοσα fesntem, certet us emmitteldur Herren untergeben 
mern. Ex Til wor i52 als Sctaven werfueft, ter andere 
afa Coonen cICuteÍt, πο δα 3ephiitne Some? auch mit 
bem Nr Joraerter ἑντώσος o dim? zwar worden fie amíoaf 
an Ne XM sor umge £rfNXGtS tod σαντ ter Bedin⸗ 
gar, πὲ zur Gf a uhren Prexaʒea 32 Nine, wechalb 
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denn Sozomenus eine große Menge von ihnen in Bithy- 
wen traf. 

Ausführlicher noch Laßt fid) über diefe Eolonifation Theodoſius 
[είδει in dem Geſetze, wodurch er diefelbe verfügte, aus (im Theo⸗ 
dofianifchen €ober b, 4 de bonis militum 1. 3 .ed. Wenck.), 
ein Gefeg, deren viele auch in früheren Zeiten erlaffen fein mögen, 
bie mur, weil bie Sammler des Theopofianiichen Eoder Die tempo- 
rären Verfügungen ausließen, und nicht erhalten find. Wir führen 
bie Worte des Geſetzes, zumal ba fie einiger Verbefferungen δε, 
dürfen, vollfländig hier an: Scyras (ich benfe Scyros, beun fo wird Das 
Bolt auch von Zofimus 4, 34 und 5, 22 genannt) barbaram na- 
tionem maximis [Hun]norum, quibus se coniunxerant, copiis 
fusis, imperio nostro subegimus. Ideoque damus omnibus 
copiam, ex praedicta gente hominibus agros proprios frequen- 
landi, ita ul omnes sciant, susceptos non alio iure quam co- 
lonatus apud se futuros; nullique licere ex hoc gencre colo- 
norum ab eo, cui semel attributi fuerint vel fraude aliquem 
abducere vel fugientem suscipere, poena proposita, quae re- 
cipientes alienis censibus ascriptos vel non proprios colonos 
insequitur. Opera autem eorum terrarum domini libera [utan- 
lur] ac nulli subacta peraequalioni vel censui [sub]iaceant, 
nullique liceat, velut donatos, eos a iure census in servitutem 
trahere urbanisve obsequiis addicere, Porro] intra biennium 
suscipienlibus liceat, pro rei frumentariae angusliis, in quibus- 
libet. provinciis, transmarinis tantummodo, eos retinere οἱ po- 
stea in sedis perpetuae [fundo lojcare, a parlibus Thraciae 
vel lilyrici habitatione eorum penitus prohibenda, et intra 
quinquennium dumtaxat intra eius provinciae fines coram tra- 
ductione, prout libuerit, concedenda; iuniorum quoque intra 
praediclos viginti annos praebitione cessante. Ita ut per 
libellos sedem tuam adfeuntibus] his, qui voluerint, per trans- 
marinas provincias eorum, distributio fiat. Das ganze Gefeg 
ift erfaffen an den Praefectus praetorio 9(ntjemíus. Wir haben 
es nad) ber Recenfion von Wenck gegeben, indem wir bie ergänzten 
Worte durch Klammern bezeichneten. 
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66 zerfällt nad der Einleitung, welche fury vie äußere Beranlafe 
fung deſſelben erwähnt, in Ὁτοί Theile. Der erfte handelt über beu 
€ duh, ten bie Herren ber neuen Gofonen vom Ctaate haben follen. 
Ein Gofone, ten ein Herr auf fein Gut aufnimmt und dem er eiu 
Stüd Land zum Anbau anweiſt, verurſacht Anfangs midi wenige , 
Koften: er muß Adergeräth und Bieh eom Herrn erhalten. Es 
iſt alfo billig, daß diefer in feinem Beſitze geſchützt wird, Damit er 
durch fpätern Gewinn feine gegenwärtigen Unkoſten decken Tan. 
Deshalb fagt Theorofius zuerft, die Barbaren follen non alio quam 
colonatus iure fein, t. 5. nicht etwa als bfope Pächter, die [τε 
abziehen fónnen, fondern an tad Grundſtück ihres Herren gebunden. 
66 ift hier alfo colonatus ius nicht ber servitus, wie Wenck will, 
fenberu dem 3uflante eines freien Colonen (liber colonus) entge- 
gengeſetzt. So gelten alfo für tiefe Eolonen die Beflimmungen, bie 
überhaupt für die fugitivi coloni gelten. Der zweite Theil bes 
Geſetzes, ber über das Verhältniß ber Gofonem im Bezug auf bit 
Abgaben an ben Staat banbe(t, bietet fritiffe Schwierigkeiten, bie 
από auf ten Sinn [είδε Einfluß haben, tar. Er lautet ig bem 
Yalimpfeft folgender Mafien: Opera autem eorum terrarum do- 
mini libera . ..... ac nullus subacta peraequalione vel cen- 
Sui .. ..8 C. nl. Betrachten wir zuerft die Ergänzungen. bet 
Wenck'ſchen Ausgabe dazu. Der Sinn des erften Satzes von Opera 
bis utantur würde dann fein: „bie Gofonem follten af$ Freie ar- 
beiten“, und ed fcheint Dies gut zu paffen zu dem Folgenven, wo e$ 
beißt, fie dürften nicht in Rnechtichaft gebracht werben. Indeſſen, 
daß der Kaiſer nicht unmittelbar die Freiheit der Colonen, ſondern 
die Erhaltung der Staatseinkünfte beabſichtigte, zeigt der Ausdruck 
a iure census, und was dazwiſchen ſteht ac nulli subacta -perae- 
quationi vel censui subiaceant , bezieht fid) offenbar auf etwas 
ganz anderes. Diefe dazwifchenftehenden Worte ferner erflärt Wend 
fo: „tiefe neu bebauten Aecker (subacta) follten feine höheren Ab- 
gaben zu zahlen haben, als fie bisher gezahlt hätten.« Doch wie 
fann tiefer Sinn in ihnen liegen, ba die Worte ganz deutlich befa- 
gen, fie fofften Feiner Audgleihung ter Abgaben oder Schäßung 
überhaupt unterliegen? Läge aber audj jener Sinn darin, wie wäre 
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die Sache möglih? Der ftaifer alfo follte gar feinen Vortheil von 
ben neuen Gofonen, von feinem Siege haben? ev follte bie Erhöhung 
der Abgaben freiwillig aufgeben? Wie reimt fij bie mit der Ten- 
denz jener Zeiten, wo man felbft mit Härte bie Abgaben erhöhte, 
geſchweige daß man eine billige Vermehrung verfelben hätte von ber 
Hand werfen foffen 9 Welches war num das natürliche Verhältniß, 
das zwifchen bem Staate und den neu angefiedelten Gofonen in Bes 
yug auf die Abgaben entftchen mußte? Hätte ber Kaiſer erklärt, 
fogleih den Gutsherren tie neuen Anfiebler tn. Anrechnung bringen 
zu wollen: wer würbe fid wohl bereit gefunden haben, fie aufzu- 
wehmen, ba er vor ber Hand viele Ausgaben, aber feinen bervortre- 
tenden Nuten abfeben konnte? Es iſt natürlich unb zu jeder Zeit 
und von jeder Regierung beobachtet worden, daß neuen Gofoniften 
auf eine Zeit fang die Abgaben erfaffen murben: und warum follte 
t$ Theodoſius nicht gethan haben? Es fann hier alfo nur gefagt 
werten, daß für eine beftimmte Sett für die neuen Gofonen 
feine Abgaben bezahlt werden follten. Um bie Dauer diefer Abga⸗ 
benfreifeit zu beftinnmen, bemugen wir eine Andeutung im lebten 
Theile dieſes (Φε[ερεδ. Cs heißt dort: Juniorum quoque intra 
praedictos viginti annos praebitione cessante. Es ijt gewiß, 
baB bort vou der Stellung ter Refruten (denn diefe werben häufig 
iuniores genannt) die Rede ift: innerhalb ber nächften zwanzig Jahre 
alfo follen von bem neuen Colonen feine Rekruten geftellt werben, 
Wie aber iſt ber Ausdruck praedictos zu verfleben 9 Wend ver. 
wirft tíe etwas fchwanfende Erklärung Peyron’s und fagt felber, cé 
fei gleich praefinitos, in ipsa colonorum concessione constitutos 
ideoque certos, was uns ebenfalls weder fíar nod) bem Sinne des 
Wortes angemeffen erfheint. Praedictum fann nur das heißen, 
⸗was vorher erwähnt ifl.» Nun findet fid) aber von einem Termin 
von zwanzig Jahren nichts vorher erwähnt, unb bie Annahme, biefi 
ganze Gefeg [εί nur das Bruchſtück einer größeren Verordnung, ent⸗ 
behrt aller fonftigen Wahrfcheinfichfeit. Natürlich alfo, daß man bie 
Erwähnung diefes Termin's da fucht, wo einerfeits eine &üdfe, an- 
Yerfeité bie. Angabe eines Termins nothwendig ift. Sch vermuthe 
alfo, es muß fo heißen: Opera autem eorum terrarum domini 
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libera intra viginti annos ac nulli subiecta peraequatioai 
vcl censui habeant; denn wenn ich in bie Qüde, welche Peyron 
wit esse sciant, Wenck mit ulantur ausfüllen, ein Wort mehr als 
jene fee, fo benfe ich, baf fie fid) nicht fo genau beflimmen Täßt, 
um die Anzahl ber Buchftaben, die fehlen, angeben zu können, απο 
man fann auch fihreiben inlra XX annos. Wie aber? wird man 
fagen, bei ter Stellung der Rekruten begreift man, weshalb fie ετβ 
nach zwanzig Jahren eintreten. fol. Nimmt man nämlid an, baf 
aur waffenfähige Männer aus bem Bolfe der Scyren fiber bie Dos 
man gezogen , ober wenigftens nur ſolche als Colonen angefiebelt 
waren , fo tft ein fo langer ὄτίαβ von Rekruten nothwendig, wenn 
ber Staat mit bie Eolonen felber, die er meift anficbeíte, als Re 
Eruten zurücnehmen fol; denn nach Theodof. Φου. 7, 13 (de liro- 
»ibus) 1. 1 werben bie Rekruten von 19 Sar an angenommen. 
Es konnte auch dem Herrn gar nicht an ben gealterten Colonen fel- 
ber gelegen fein. Warum aber ein vollftändiger Erlaß aller Steuern 
anf fo fange Zeit eintreten ſollte, begreift man nicht. Ich benfe 
aud) nicht, bag ber Kaifer cd wirklich fo meint. Nach den Unterfu« 
Hungen Savigny’s hatte ber Eigenthümer eines Guts cine doppelte 
Art von Steuer zu zahlen, einmal eine. Grundſteuer, , die fid) nad 
ber Größe und ber Fruchtbarkeit bed Gutes richtete, bann eine Kopf⸗ 
fteuer für bíe auf dem Gute eingefchriebenen Colonen, bie zwar bie 
Colonen eigentlich [είδες zu zahlen hatten, bie aber der Herr für fie 
auslegte und bann von ihnen eintrieb. Wenn nun Theodoſius ſagt, 
bie lerrarum domini, die Gutsherren, ſollen bie opera colonorum 
libera ac nulli subiecta peraequationi vel censui haben, fo 
fann er nicht meinen, die Colonen fofften feine Kopfſteuer zu zahlen 
haben, fondern nur, die auf bem Gute haftende Grundfteuer follte 
nicht im Verhältniß zu dem größeren Ertrage, den ed durch bie An- 
fiedelung der Eolonen geben mußte, wenigftens nicht imerbalb ber 
erften 20 Jahre, erhöht werden. Denn bei der Beflimmung diefer 
Grundfteuer wurden, wie wir aus Lactantins de mortibus perse- 
culorum cap. 23 wiffen, Weinftöde und Bäume gezählt, bie Thiere 
aller Art verzeichnet, kurz bad ganze Inventarium genau aufgenommen. 
Vermehrte fich Ὀίεβ, fo mußte der Betrag der Grundftener für das 
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Gut natürlih aud fleigen. In bem fangen Termine übrigens, für 
ben Theodofins einem Theil ber Abgaben erlich, exfenne Ich überbem 
fein Beſtreben, bem Aderban aufzuhelfen und die Thererung zu mite 
Dew,ı bie, wie tir aus bem Theodoſianus Cod. 14, 16 (de fru- 
mento. urb. Constantinop.) l. 1 toiffen, gerabe in bem Jahre, in 
bem. Vad vorliegenbe Gefeg gegeben wurde, herrſchte. An bícfe ες. 
fügung über ben Etenererlaß fchließt fid) dann ganz zweckmäßig bie 
verwahrende G(aufel an, daß ed den Gutéferren nicht erlaubt fein 
felle ,- bie Colonen wirklich als Sclaven zu behandeln oder gar fie 
unter bie Sclaven, die fie in den Stäbten hatten, zu mifchen, in wel⸗ 
dem Falle der Staat feine Ropffteuer von ihnen erhalten haben würde. 

Der dritte Theil dieſes Gefeges endlich enthält aufer ber Be⸗ 
fimsUmg in Deireff der Süefrutenfleflung Verordnungen über bie 
Berieifung ber Gofonen. Sie follen erſtlich niemals in Thracien 
xb SMigrien, ober, mie Sozomenus fid) aufbrüdt, überhaupt nicht 
ia den επτοράί[φει Provinzen des morgenländifchen Reiches angefle- 
bet werben. Warum nicht? Weil fie Πῴ fonft δεί wieberholten 
Einfällen ber Barbaren, die wohl zu fürchten waren, mit biefen 
 Würben verbunden unb bem Reiche Gefahr gedroht haben. Zweitens 
fellten fie, weil im Sabre 409, wie oben erwähnt, Theuerung 
herrſchte, vorläufig in jeder beliebigen, wenn nur jenfeit$ des Del. 
lespont liegenden, Provinz angefiebeft werden können, unb erft nach 
zwei Jahren an den Drt, wo fie für immer bleiben fofften, Dinge» 
führt werben, während fonft ein folches Wechfeln ber Güter nicht 
erlaubt war. Drittens endlich follten tiefe Golonen , wenn fie nach 
2 Jahren in einer beftimmten Provinz, in ber fie dann immer bleiben 
mußten , angefiedelt waren, bod) noch von einem Gute auf das an⸗ 
bere verfegt werben fönnen; inbeffen nur innerhalb ber nächften fünf 
Jahre war foídje Berfegung erlaubt. Warum biefe Befchränfungen ? 
Ich vente, damit bie Steuerrollen nicht durch das viele Umherziehen 
ber Eolonen im Unsronung fümen. In ven Worten, welche diefe 
legte Beflimmung entfalten, finde ich, faun bie Lebart coram tra- 
duclione , die audj Wenck nicht genügend zu erflären vermag , un» 
möglich richtig fein. Sch verbeffere eorum (nämlich colonorum) 
traductione. 
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Den Schluß des Gefepes bildet die Beflimmung, auf welde 
SBeife die Vertheilung ber Gofouen gefchehen [οῇ. Die Gutsherren 
müſſen fid fchriftlich (per libellos) an teu Praefectus Orientis, 
damals Anthemius, wenden, unb von ihm geht bie Vertheilung auf. 
Ich billige Hier bie Ergänzung , bie Wend hat, adeuntibus , nicht, 
ba mit ihr das zu Anfang ſtehende Ita ut nicht vereinbar i: id 
ergänze vielmehr Ita, ut per libellos sedem tuam adierint, his, 
qui voluerint etc., b. $. unter biefen Bedingungen (ita) [ο bie 
SSertfeifung an die, melde Gofonen wünfchen, gefchehen, und zwar 
iR der Reihenfolge (ut) , wie fie fi) an den Praefectus praetorio 
mit ihren fchriftlihen Gefuchen darum wenden. 

Bir beichließen mit dieſem merfwürbigen Geſetze Theodoſins 
be$ Jüngern, das bie ausführlichſte διβοτί[φε Erwähnung des Eole- 
nats enthält, die Aufzählung ber Eolonifationen ron Barbarem im 
römifchen Reiche ; was fpüter im morgenläntiichen Kaiſerthum Yer 
Art geicheben fein may, laffen wir unberührt: es gehört nicht mehr 
zur Geſchichte des römischen Gofonaté , da jenes ganze Reich feit 
jener Zeit vom Rom getrennt einen untern Charalter anzunshmen 
begann. 

War mum aber από ter Etumm ter Colowen barbariſchen Ur 
frage, fräter, als das Reqhtsverhältaiß fid) fefigefellt und im fei 
mer vermeintlichen Rüglichkeit bewährt fatte, konnten fuf auch an⸗ 
dere Elemente από dem römiſchen Leben felber aujchließen. Und wer 
finten, es iſt geſchehen. Freigeberne Römer famen. theils freiwillig, 
angeleckt durch tw augenblicklichen SSortbeife, die e dem Unbemittel⸗ 
ten drechte, ἴδείό durch das Geſez gezwungen in tad. Colemutsrer- 
haltaiß und verforen tetur), wenn aud) mit die Freiheit ſelber, 
ted tex Gebrauch derſelben. 

Xu cite Erwibauny folder Golonen, tie nicht Barbaren, ſon⸗ 
berg τε Römer wuren, fure uf ur einem Geſete von Confluntins 
zom Jabre 342 um Theodeſianiſchen Cedex 12, 1 (de decurioni- 
bus) L 35. tus am ten Comes Orientis gerichtet iſt. Es iſt ber 
fanzt, ww druckend zu jener Zeit tee Laſten ter Deccrieren wur 
wab wer mm offe Mittel rxmwrtete, xm cujem Stande ym entgehen. 
Hcr die GXAvubenmmg zum Decxrienat ovr vielmehr über den Be⸗ 
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rag des Bermögens,, das bie Berpflichtung zu bemfelben mit fid 
achte, galt nun, wie wir aus bem vorliegenben Gefebe erfehen, 
ie SDeftimmung, daß jeber, ber über 25 Morgen Land befäße, bagit 
ezwungen fein follte. Viele afjo, deren Befisthum fo groß war, 
uhten ihrer Berpflichtung baburd) zu entgehen, bag fie noch neben» 
ei Eolonen auf den Domänen des Kaifers wurden; denn als foldje 
ven fie von ber Verpflichtung zum Decurionate befreit. Conſtan⸗ 
28 verbietet nun feinesweges, bag jemand auf feinen Gütern follte 
ſolone werben Fönnen, fondern er hebt nur bie ungleiche Vertheilung 
ee Laſten, bie aus ſolchem Berhältuiß entfliehen mußte, auf.. Er 
efimmt alfo, daß jeder, ber neben den Faiferlichen Domänen, bie 
τ colonatus iure bewirthfchaftete, nod) an eigenem Beſitzthum mehr 
ls 25 Morgen Ῥε[άβε, zum Decurionat verpflichtet. fein follte. 
ihenfo follte ber Decurio werden, ber zwar nicht als Eigentum 25 
Rorgen hätte, aber eben fo viel ober etwas weniger Land von ben 
Ymänen des Kaiſers bebaute. 

Ich wage nicht zu entfcheiven, ob bief Geſeß für das --- 
jmifche Reich oder bloß für bem Orient, auf ben e$ (id zunächſt 
jog, Geltung fatte. Ich glaube das Septere, da. zu Eonftantius’ 
eit ία den afiatifchen Provinzen jedenfalls noch wenig barbarifche 
olonen waren. Man fiebt daraus, ſchon vor Conftantin fuchten 
ie Raifer, ba ber friegsgefangenen Barbaren verhältnifmäßig nur 
ῥεπίρε waren unb Hände zum Aderbau fehlten, ihre Domänen durch 
rte Römer, die fie Durch SSortfeife in ihrer übrigen äußern Stel⸗ 
ung aníodten, zu bevölfern. Ebenfalls läßt fid) hieraus fchließen, 
af, wie wir ed oben δεί den barbarifchen Coloniften gefehen haben, 
wd) biefe römischen nur auf den Privatgütern des Kaiſers waren, 
mb erft fpäter auch auf ben Gütern von Privatperfonen ent(tanbeu. 

Eine Art von Bertrag mochte Privatleuten Colonen diefes 
Standes verfchaffen. Arme, die ihren Unterhalt nicht auf eigene 
Dand gewinnen fonnten, gingen in ben Dienft unb auf bie Güter 
der Reichen. Hier erhielten fie ein Stüd Land nebft Adergeräth, 
wovon fie dem Gutéferrm einen jährlichen Pachtzins zahlen mußten. 
Sie ftanden bann in einem Verhältniß, bad bem der eigentlichen 

Colonen im Uebrigen ganz gleich und nur darin verfdjicben war, baf 
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bei diefem eine Auflöſung möglich tar, bei jenem nicht. Später, 
ba man überhaupt im römiſchen Reiche alle Stände zu firiren umb 
eine Art von faften zu fehaffen fuchte, ba c6 eine ετδίίῴε Zwangs⸗ 
verpflichtung zum Decurionat unb zum Kriegsvienfle gab, beftinmte 
man, der Analogie ber barbarifchen Eoloniften folgend, daß auch bri 
biefem Pachtverhältniß zwifchen dem Grundherrn unb bem befügfojen 
Landmann feine Auflöfung mehr möglich fein follte. Das ετβε Gt 
— fe, in tem ich ſolche freiwillige Eolonen erwähnt finde, ift vom 
Jahre 368 n. Cfr. von Balentinian im Theobofianifhen Eoder 10, 
12 (si vagum petatur mancipium) Ἱ. 2. (6 ift hier bie Rebe 
don ber Zurädbringung entlaufener Sclaven zu ihren Herren, wm 
δεί biefer Gelegenheit werden auch über ähnliche Fälle Beftunnum 
gen gegeben. Si quis etiam, heißt cs, vel tributarius roperitur 
vel inquilinus ostenditur, ad eum protinus redeat , cuins 50 
esse profitetur. Beide, tribularii snb inquilini, werben modj$er 
unter bem gemeinfamen Namen coloni zufammengefaßt. : 6 kommt 
bier querft der Ausbruc inquilini vor, ben ich für dieſe Klaſſe vou 
Eolonen eigenthümfich halte. Kigentlich beveutet cr unfer beutiches 
„Miethomann⸗, ben, der nicht in feinem Eigenthum, fonberm nur 
zur Miethe wohnt, und fo wird das Wort 3. B. in ben. Pandekten 
gebraucht lib. 43, 32, 1 S. 1, ebenfo bei Sueton Claud. 38 in- 
quilini praediorum suorum. Daß es aber auch gerade von biefer 
Kaffe von Eolonen gebraucht wird , zeigt cine befannte Stelle ans 
Salvian’s Buch de gubernatione dei lib. V. Galvian fprict 
bier von dem unerträglichen Drude, der zu feiner Zeit auf ben klei⸗ 
nen Grunbeigentümern, indbefonbere in Gallien faftete. Sie wur⸗ 
ben von Steuern und Abgaben erbrüdt und, wenn fie biefe nicht 
mehr bezahlen fonnten, aus ihrem Eigentum vertrieben. Die Noth 
zwang fie dann, wie Salvian fid) aucbrüdt, coloni auf ven Gütern 
der Reichen zu werden. Isti, fagt er, qui habere amplius vel 
sedem vel dignitatem suorum natalium non queunt, iugo se 
inquilinae abiectionis addicunt. Cr beſchreibt ferner, wie 
diefe Armen, wenn fie fid) auf die Güter der Reichen begeben haben, 
gleichfam durch das Zaubermittel einer Eirce verwandelt, zu Sclaven 
werden, ihre Freiheit unb ifr Recht als Wreie verlieren. Man er- 
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fieht aus dieſer Stelle zweierlei, erſtens, bafi ber allgemeine Aus⸗ 
bruck für die, melde an bie Scholle gebunden den Ader bauen und 
erbunterthänig find, coloni ift, infofern fie zum Anban des Landes 
verwendet werben, inquilini aber eigentlich die heißen, welche aus 
bem Stande ber Kreien in den folcher unterthänigen Bauern herab⸗ 
infen. Zweitens erfennt man, daß tiefe inquilini zu Salvian’s Zeit 
im Wefentlichen den ausländifchen Eolonen ganz glei waren, unb 
baB tue einen gewaltfamen Aft der Geſetzgebung biefes Dinabfto- 
Ben in Knechtſchaft flatt gefunden haben mu. | 
Sollte fi) von einem folchen Aft feine Erwähnung in den zahl⸗ 
reichen Rechtsquellen, bie wir aud jener Zeit haben, finden ? Das 
iſt nicht wahrfcheinlih. Ich erkenne auch wirklich bie Erwähnung 
einer folgen gewaltfamen Maßregel in dem Gefete der Kaiſer Bas 
Ieutinian, Theodoſius und Arcadius (m Juſtinianiſchen Gober lib. 11; 
50 (de colonis Palaestinis). Das Gefeg ift gerichtet an Cyne- 
gius, praefectus praetorio Orientis von 384 bi 380 n. Gfr., 
wie Gothofredus in ber Prosopographia Theodosiani Codicis 8. 
V. beweift, muß alfo, ba Arcadius im Jahre 384 zum Auguſtus er» 
Márt vonrbe, in einem ber oben angegebenen 6 Jahre gegeben fein. 
€6 fautet: Cum per alias provincias, quae subiacent nosirae 
serenitatis imperio, lex a maioribus conslituta colonos quodam 
setlernitatis iure detincat, ita ut illis non liceat ex his locis, 
quorum fructu relevantur, abscedere, nec ea deserere, quao 
semel colenda susceperunt, neque id Palaestinae provinciae 
possessoribus suffragelur: sancimus, ut etiam per Palaestinam 
nullus omnino colonorum suo iure velut vagus ac liber exul- 
tet, sed exemplo aliarum provinciarum ita a domino fundi 
teneatur, ut sine poena suscipientis non possit abscedere. Die 
Celonen alfo, bie ín andern Provinzen nad einer in früherer Zeit 
(denn weiter bedeutet a maioribus nichts) erlaffenen Verordnung 
ihre Abzugsfreiheit verloren hatten, fofíten fie fünftig auch nicht mehr 
ἃ Paläftina Haben. Es fann (mbeffen zweifelhaft fein, welche Art 
von Eolonen hier Theodoſius, von dem dies Gefeg ausging‘, unter 
tem allgemeinen Ausdruck coloni verſteht, ob er nicht barbarifche 
Eoloniften darunter verfianden willen mill. Es ift dieß an unb für 
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fich nicht recht wahrſcheinlich, ba wohl faum Barbaren im Paläſtina 
angeftebelt waren. Sch benfe, er verfteht hier unter coloni Pächter 
im Allgemeinen, bie freie römifche Bürger waren. Diefen Ausorad 
und die ganze Mafßregel von Theotofius erläutert aber πού weit 
mehr das im Yuftinianeifchen Codex folgende Gefeg til. 51 de co- 
lonis Thracensibus vom Jahre 394. Siche Gothofredus im ber 
Prosopographia zum Theodoſ. Cod. s. v. Rufinus. Denn Eavigny, 
der in feiner Abhandlung über bie römifhe Steuerverfaflung tief 
Gefeg Theodoſius II. und Balentinian III. zufchreibt, kann ich nidi 
beiftimmen. Es lautet folgender Maßen: Per universam dioece- 
sim Thraciarum sublato in perpetuum humanae eapflationig 
censu, iugatio tantum terrena solvatur. Et ne forte colonis 
tributariae sortis nexibus absolutis vagandi et quo libueril 
recedendi facultas permissa videatur, ipsi quidem origisario 
iure leneantur ot licet conditione videantur ingenui, servi t&- 
men terrae ipsius, cui nali sunt, existimentur etc. Barum 
bringt hier Theodoſius die Aufhebung ber fopffteuer mit ber Aufhe⸗ 
bung ber Abzugsfreiheit der Colonen in Verbindung V Saviguy is 
feiner Abhandlung über bie römifche Steuerverfaffung 65. 37 u. flgb. 
fat beiwiefen, baf feit Kieinius bie Koxffteuer für bie flädtifche Plebe 
im vómi[fen Reiche aufgehoben war unb nur nod für bie eigen 
thumslofen Landbewohner fortbeftanb. Auch fpäter nod) befolgte bie 
römifche Regierung den Grunbfag, die Zahl der Ropffienerpflichtigen 
zu vermindern, da ihre Erhebung außer bei ten hörigen Colonen 
und den Sclaven, für bie der Herr flefen mußte, Schwierigfeiten 
haben mußte. Diefer Grundſatz erhellt deutlich aus dem vorliegen 
bet Gefege von Theotofius. Der Kaifer hebt die Kopffteuer auf, 
nicht weil er überhaupt eine Erleichterung ber Abgaben eintreten faf 
fen will, fondern weil er die Abgaben auf den Grund und Boden, 
der denfelben auf feine Weife entzogen werben fonnte, zulegen wollte; 
Wie war die Kopfftener dieſer befiglofen Pächter und Tagelöhner 
früher bezahlt worden ? Man fann e8 fi nach Anleitung dieſes 
Geſetzes nur fo benfen. Die Tagelöhner und Pächter, bie auf einem 
Gute arbeiteten, waren in bie Steuerrolle des Gutes felber mit eius 
getragen, in derfelben Weile, wie ed bie eigentlichen hörigen coloni 
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parem (j. Savigny über bie römiſche Gteueroerfaffung S. 33:) ber 
Beunubhere legte die Steuer für fie aus unb trieb fie vor ihnen auf 
igene Gefahr wieder ein. Das ift tribularia sors jener Pächter, 
ie e8 in biefem Geſetze heißt, unb darin [ag ba Band, das biefe 
Pächter an das Band fnüpfte, da fie wohl großen Theils in Schul 
en beim Gutsherrn, ihn nicht verlaflen durften. Theobofins hob 
se Grundſtener auf, das Band, das die Pächter an das Gnt fnüpfte, 
Mie fif, wenn auch nicht gleich, bod) allmählig, unb ber Pächter 
réieft bie Möglichkeit, von bem Gute, auf bem er gebient, abzuzichen. 
Φεβ wollte der Kaiſer verhindern, theils um nicht bem Ackerbau im 
Mgemeinen Schaben zuzufügen , theils um ben. Grundbeſitzern, die 
& Folge der Aufhebung ficherlih eine größere Grundſteuer traf, 
Frtichänigung zu gewähren. Ex beflimmt alfo, baf jene Pächter 
Emflig originario iure teneanlur t. $. wenn ber Vater Cofone 
R, fo follen aud) feine 9tadjfommen coloni fein: er fügt dann nod 
iau, obwohl fie dabei ihrem Stande nadj ingenui blieben, fofften 
e doch für Sclaven des Landes, das fie bebauten, gelten. So blich 
$$ das Steuerverhältnig im Ganzen gleich, gewährte jetod) bem 
Staate eine größere Sicherheit, ba ber Grundherr die Steuer als 
lgene, nicht als Bof für ben Eolonen übernommen zu tragen hatte. 
yr Grundherr felber konnte fidj dann baburd) ſchadlos Halten, bag 
t den Eolonen eine größere Pacht anferlegte. Ob zu gleicher Zeit 
ud bie vom Kaiſer Valens eingeführte Einrichtung, daß bet. ben 
erbaviffjen Eoloniften ber Grundherr bie Kopffleuer der Colonen 
ahlte, aber bann fie von benfefben wieder auf eigene Rechnung ein- 
r6 (f. Savigny a. a. D.), aufgehoben tourbe, ober ob biefe 38e» 
veiung von ber fopffleuer bloß ein Vorzug ber aus Freien entſtan⸗ 
men Gofonen war, wagen wir nicht zu entfcheiben. 

Doc kommen wir wieber anf bie Frage, was fitr Eolonen in biefem 
Wb tem vorhergehenden Geſetze, Das wir erläutert haben, gemeint find, 
Wd. Es wird in bem fepteren Gefege bie tribularia sors entfchie- 
den dem Nechtsverhältniffe ber hörigen coloni entgegengefegt ; ba 
tfe Ietern aber, wie wir bewiefen haben, Barbaren waren unb 
frr ſchwerlich Barbaren mit Abzugofreiheit als Colonen angefie» 
Wit wurden, fo folgt daraus nothwendig, taf die in bem genannten 
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Gefegen erwähnten Gofoneu vomijde Bürger waren, bie jn bae Ser 
haltniß der barbarifchen Eoloniften durch Einjchreiten der Gelebarbum 
Sinabgeftoßen wurden. Was aber iji bie lex a majoribus cogsti- 
(ula, die in dem erſten ter vorher angeführten Gefege erwähnt wit 
Es läßt fid) darüber zwar uichts Beftinmtes jagen, aber bod) rin 
Vermuthung aufftellen. Nämlich das im Juſtin. Cod. zunäch fer . 
gende Geíeg de colonis lilyricianis (lib. 11 tit. 52) ent$ajf ege 
biefelbe SBerorbnung, wie bie besten vorhergehenden, und if sod 
ber Lesart ver beften Danbichriften, teneu Savigny a. e. D. 6. 37 
wieder Geltung verfdjafft Hat, im Jahre 371 unter Belentinian |. 
gegeben, fo bag es Sbeobofius (cfr wohl als von feinen Borfahres 
gegeben anfcehen konnte. Es heißt fo: Colonos inquilinosque per 
lilyricum vicinasque regiones abeundi rure, in quo eos originis 
agnalionisque merito certum est immorari , licentiam habere 
non posse censemus.  inserviant terris non tributario mexs, 
sed nomine et titulo colonorum. Nachher werben. nod) bie Bien 
fen beflimmt, weiche bie Colonen είδος, die entweichen, oder Herres, 
bie fremde Gofonen aufuchmen, treffen follen. Durch dieſes Φε 
wird ben Gofonen, die factifch fdjon früher auf ein unb. bemfelben 
Gute geblieben waren, vedjtíuf tie Abzugefreifeit genommen und 
auch ihre Nachkommen werten ın baffelbe Berhältuiß gebumden. Fu 
bemerten ift in dem Geſetze, tag neben ten coloni auch inquilini 
genannt werten, unb tributarius nexus wieter bem Golomat emtge 
gengeſetzt wirt. 

Als Zeitvunkt aljo, wo zuerft freie romiſche Bürger in das 
Colonatsverhaͤltniß berabfanfen, findet fi tie Regierung von Ba- 
Ientiman 1. und damit flimmt das früher angeführte ©rfeb beffefbrn 
Kaiſers vom Jahre 365 im Theodoſ. Gob. 10, 12, 2, wo auch be⸗ 
fünmt wird, tie tribularii umb inquilini follen auf tie Güter, zu 
denen fie gchören, zurädtchren. — Es Liegt in tiefem der Anfang ber 
Berorbnungen, bie cine ſolche Ernictrigung ber früßer freien Päch⸗ 
ter berbeiführten. Es wird i ıbın bloß gejagt, bie Aributarii uud 
inquilini (ellen von den Gutern, die fie belauten, πό nicht entfer- 
nen; cine Strafe wird noch nicht auf die Entfernung gefept, aud) 
der rechtliche Zuftand der Pater nod) nicht verſchlechtert. Da 
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aber bie Pächter troß dem fij: von den Grundſtücken entfernten, 
ſchritten die folgenden Geſetze ſtrenger ein: ſie beſtimmen entſchieden, 
bag bie Pächter in das Colonatsverhältnig treten ſollen, und auf 
(ve Entfernung von ben Gütern wird eine Strafe geſetzt. 

m die Zeit von Theodoſius fällt noch ein anderes Gefeg, 
welches von bem Beftreben zeugt, ben befiglofen Pöbel durch Zwangs⸗ 
moßregeln in cin höriges Verhältniß zu bringen und dadurch für 
den Staat nüblicher zu maden. Diefes Beftreben erhellt nämlıd 
bentfich aus einer Verordnung bes Kaiſers Valentinian IL vom Jahre 
382 im Theod. Eod. 14, 18 (de mendicantibus non invalidis). 
Sie beftimmte, daß alle Bettler in Rom, die arbeitsfähig und frei 
wären, in einen colonatus perpeluus gebracht werben follten, 
b. 9. nicht bloß fie [είδες follten in foldem bienfibaren Verhältniß 
Reben, fonbern auch ihre Nachlommen. Auf weffen Gütern follten 
fle angefievelt werben Wahrfcheinlich auf Staatsgütern; benn Pri- 
vaffenten wirb ber ftaijer nicht ein fo bedentendes Geſchenk bewil- 
gt Gaben. Die Beſtimmung über bie Bettler der Stadt Rom if 
mS erhalten, doch flefite man einmal dieſen Grundſatz auf, fo fam 
men. von felber dazu, ihn auch bei andern großen Städten und 
überhaupt bei jeber Art von Bettlern und Bagabunden auzumenben. 
Und bap man dieß wirklich that, beteif der Umſtand, taf Balenti- 
mans Geſetz unverändert in Suflinian’s ober. (11, 25) überge 
gangen ift. 

Daß vor ber Mitte des vierten Jahrhunderte noch Feine freien 
vdifchen Bürger in das Berhältnig des Colonats herabgeſunken 
waren, fcheint mir aus einem Gelege Eonftantin’s oom Jahre 321 
im Theodoſianiſchen Cover 9, 21 (de falsa moneta) 1. 2 ferent» 
zugehen. Es ift bort von ber Beftrafung ber Falfchmünzer bie Rebe, 
wxb ed wirb ber Grundſatz aufgeftellt, bag der Eigenthümer eines 
Grundſtücks für feine Untergebenen in fo fern ftefen muß, als nicht 
anf dem Grundſtück felber falfch Geld geprägt werden bavf. Es 
beißt: Wenn auf einem Grundſtück ohne Wiffen des Eigenthümers 
46 Geld geprägt wird, fo wird das Grunbflüd [είδος confidcirt, 
we actor fundi vel servus vcl incola vel colonus mit dem Tode 
beſtraft. Dffenbar will der Geſetzgeber bier alle Arten von 
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Berhältniffen, in benen ber Eigenthümer 3n den Bebauern bes Bo 
dens [είδες fleben Tann, erfchöpfen. Nimmt man ben Ausorud in- 
cola mit Gotfofreb als alcidjbebentenb mit inquilinus, fo fann man 
zwar ſchon in bicfer Stelle eine Bezeichnung von urſprünglich freien 
Hörigen finden; doch bat man bazu feine Berechtigung. Unter co- 
lonus fann man in diefem Gefege nach unfern obigen Anseinanber- 
feßungen noch nicht wohl barbarifhe Coloniften verfichen, fordern 
gewöhnliche Pächter; incolae affo werben etwa Tagelöhner, bie auf 
dem Gute arbeiten, fein, Vorläufer der fpäteren inquilini, aber von 
(nen durch den bedeutenden Unterfchieb getrennt, daß fie Abzuge⸗ 
freiheit hatten, jene nicht. 

Wir haben oben gezeigt, wie fid) der Eolonat unter ben freien 
Römern allmählig in ten einzelnen Provinzen des Reiche ankbrei⸗ 
fete, und ſicherlich find und mehrere Gefepe, die baffefbe im anbers 
bezweckten, verloren gegangen. Dennoch) aber war gegen Cube be 
vierten Jahrhunderts bie Oórigfeit ber Pächter noch nicht überall in 
Gebrauch. Zeugniß davon giebt uns cin Gejcg des Honorius, ge 
richtet an ben Praefectus praetorio Galliarum, vom Jahre 399 im 
Theodofianifchen Codex lib. 11, 1 (de annona et tributis) 1. 26. 
(6 ift dort von gleicher Stenervertheilung die Rede, unb der Stab 
fer fagt: Omni amoto privilegio beneficiorum possessores 
Sublimitas Tua praecipiet universos muneribus (b. $. tributis) 
astringi, earum scilicet provinciarum, ex quibus orta queri- 
monia est aul in quibus haec retinendae plebis ratio ascriptio- 
que servalur. Es fommt hier auf die Erklärung ber Worte reli- 
nendae plebis ratio ascriptioque απ. Gothofred fagt, retineri 
δείβε cd von ber Plebs, menn bei bem Berlaufe eines Gutes ber 
Berfäufer durch eine befontere Stipulation bie Abgaben, die für bie 
Colonen und die Plebs zu leiſten find, für fid) behält und anf fid 
mimumt, cin SSerfabren, deſſen Refultat am Ende war, bap für bem 
Staat tad Pfand, an bad er fidj bei der Gintreibung der Abgaben 
halten fonnte, verloren ging. Daß Verkäufe unter folchen Bedin⸗ 
gungen gefchahen, iſt fier; aber taf dieß einfach durch den Aue 
bruf relinere plebem bezeichnet wird, hat Gothofred nicht ertoie» 
fen. Jedenfalls war cd immer nur ein Misbrauch, der hier nicht 
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durch bem Ausornd servare bezeichnet werben kann. Mir ſcheint, 
dag relinere plebem hier nichts bebeutem fann, als: wbefigfofe 
Leute am Gute fefthalten“, und deshalb wird damit ascriplio oer» 
bunden, was entichieven nur davon gebraucht wird, wenn befig[ofe 
Bauern in die Steuerrolle eines Gutes eingetragen werden und 
baburd) im ein Hörigfeitsverbäftniß treten. Man fieht alfo aus 
biefer Gefegesftelle, daß in einigen Provinzen ber praefectura Gal- 
liarum Gofonen römifchen Urfprungs auf den Gütern dienten (cer- 
tus plebis numerus erat, ascriplus, wie e$ gleich bavauf Heißt), 
in andern aber folded Verhältniß nicht vorfam. Zu den letztern 
Provinzen gehört befonders Spanien; denn wir haben feine Spur, 
daß dort irgend ein Colonatsverhältniß beſtand. Jedoch breitete 
[ιῷ tie Hörigkeit in noch immer mehreren Provinzen aud; denn 
Honorius fagt in dieſem Gefege, von bem wir fprechen, etwas fpä- 
ter: cum plebem constet non tam hominibus quam praediis 
ascribendam (fo nach Gothofred's SBecbefferung) neque auferen- 
dam ab co, cui scmel posthac depulata fueril, worin berfelbe 
Rechtsgrundſatz, der bisher gegolten Hatte, auch für bie Folge aus- 
gefprochen wird. Hiermit (timmt denn auch bie Nachricht Salvian’s 
über Gallien überein, die wir oben angeführt haben. Sie beweift, 
baf zu feiner Zeit wegen bed unerträglihen Drudes, der auf ben 
Heinen Grunbeigent9ümern faftete, das Colonatsverhältniß fid) ſehr 
ſtark mehrte. 

Sm Morgenlande treffen wir ebenfalls eine gefegliche Zwange- 
maßregel, welche die Gofonem vermehren follte. Der Saifer na» 
flafné nämlich verorbncte in einem Gefege, das uns im Juſtin. 
€ob. lib. XI tit. XLVII (de agricolis) 1. 18 erhalten ijt, bafi baó 
Hörigkeitsverhäftnig fortwährend turd) Verjährung entſtehen fofíte, 
bag nämlich jeder, ber 30 Jahre lang als Colone auf ein und 
demſelben Gute gearbeitet hätte, die Abzugsfreiheit verlieren. follte ; 
venn, feste ber Kaiſer hinzu, hoc ct domino et agricolis utilius 
esL Jedoch follten dieſe durch Berjährung entſtandenen coloni 
größere perfönliche Freiheit haben, als bie andern: fie follten ein 
 figeneó, vom Herrn unabhängiges Vermögen befigen bürfem. Es 
entftand nun bie Frage: find bie Nachkommen folcyer coloni aud 

Mi. f. Phileleg. 9t. 5. IM. íi 


50 ‘ Ueber die Entftehung 


an tad Gut gebunden, auf bem ihre Väter waren? Yuftinian επί» 
fehied bícfem Punkt in S. 1 1. 23 cod. titul. dahin, daß fie c& fein 
folften, tie soboles, qualiscunque sexus vel actalis sit, wodurch 
denn tad Gejeg aud) rückwirkende Kraft auf die Kinder der früher 
durch Verjährung entftantenen coloni erhielt. 

Wir haben jest die Elemente, aud denen fif der Stand ber 
Eofonen biftete, angegeben; denn daß die Annahme, er babe fif 
auch aus Sclaven eryänzt, unwahrfcheinlich ift, haben wir oben ſchon 
gezeigt. Wir Haben auch die Fortbildung des Inftituts bis auf bie 
Zeiten verfolgt, wo im Abendlande die Barbaren neue Reiche zu 
gründen und eine neue Epoche ber Cultur zu bilden anfingen, bad 
Morgenland aber bem eigentlich römiſchen Wefen fi abzumwenben 
begann. Betrachten wir nun noch bie Namen, unter denen bie Co⸗ 
[onem im Allgemeinen vorkommen. Gie find, wie Savigny fte in 
feiner Abhandlung C. 2 angeführt fat, ſechs: Coloni, Originarii, 
Inquilini, Tributari, Ascripticii und Censili. Die απαεπιείκβε 
Bezeichnung von ihnen iff der Naue coloni. Colonus bezeichnete 
in den Zeiten der Nepublif und dem Anfange des. Haiferreiches 
eigentlich jeden Püchter ; ein befonderer publiciftifcher Gebraud aber 
war có, baf cd von Anſiedlern gefagt wurbe, bie der Staat an einen 
Ort gefdoidt hatte. Die erfie Bedeutung behielt es auch im bet 
fpätern Zeit unverändert; die Ichtere änderte fi in fo fern, αἴθ 
man darunter eigentlich Barbaren, die auf römiſchem Grund unb 
Boden angeficvelt waren, verftand, in der Folge aud) Römer, bie in 
daſſelbe Verhältniß, wie jene Barbaren getreten waren, unb wo 
ber Ausdruck colonalus vorfommt, gilt er immer nur von folchem 
Hörigkeitsverhältnig. Inquilinus bedeutet, wie oben gezeigt worden, 
eigentlich den, ber auf fremdem Eigenthum wohnt; cd Liegt in ifm 
nicht die Bezeichnung, Daß der Bebauer von anderswoher gefommen 
fei, e$ wird afjo von bem Römer gebraudjt, ber fid) in das Colo» 
natsverhältnig auf ein fremdes Gut begiebt. in Beweis für 
meine Behauptung ficgt darin, daß der Ausdruck inquilinus niemals 
allein zur Bezeichnung des ganzen Standes der Colonen gebraucht, 
fondern immer mit einem andern alfgemeineren verbunden wird; 
woraus nothwendiger Weife hervorgeht, taf inquilinus nicht, wie 
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Eavigny C. 19 will, cin bloß provincieller Ausdruck für colonus 
(ft, fondern wirfiih eine Unterabtheilung der Colouen bezeichnet. 
Und daß bicfe Feine andere fein kann, als die angegebene, ift oben 
από Salvian erwiefen. Daß beide Ausorüde gleich (ciem, läßt fid) 
keinesweges aus einem Geſetze von Honorius im Juſtin. Cop. lib. 
Al, 47 (de agricolis) 1.13 erweifen. Es heißt dort: Definimus, 
ut inter inquilinos colonosve (quorum quanlum ad originem 
pertinet vindicandam, indiscreta eademque paene videlur esse 
conditio, licet sit discrimen in nomine) suscepli liberi elc. 
Origo ift hier gleich proles, der Geburtéftanb, die Nachkommen ; 
$eibe nämlich, fowohl die inquilini, als bie eigentfidjen coloni b. h. 
tle augeſiedelten Barbaren ,. find mit allen ihren Nachlommen an 
das Land gebunden. Alſo ijt ihre condilio in dieſer Hinſicht in- 
discreta.. Warum aber. eadem paene? Ich benfe nur wegen 
ber verichiedenen Art, wie beive mit ihren Nachkommen am. das 
Sand gebunden wurden, die einen fogleich, wie Πε angcficbeft wur- 
ben, die andern fpäter allmählig berabfinfend. Daß aber im Na- 
men ein Unterfchich liegt, giebt das Geſetz [είδει zu: ed werben 
babitrd bie beiden verſchiedenen Entflehungsarten bezeichnet. 

Der Name tributarius bedeutet urfprüänglich nur den, ber tri- 
butum zahlt. Tributum ift aber immer cine an den Staat gezahlte 
bérecte Abgabe; affo heißen bie Eolonen nicht etwa tribularii, weit 
fie an den Grundherrn eine Rente zu zahlen haben. Da aber bie 
Colonen fein Grundeigentbum haben, alfo Feine Grundftcuer zahlen 
Éónnen, muß unter tributum bie zweite birecte Steuer, bie Supr» 
Fleuer, verftanden werten. Wir haben [don oben erwähnt, daß im 
Dinfange des vierten Jahrhunderts nur von den auf bem Lande 
rmobnenben Plebejern Kopfſteuer erhoben wurde; ba diefe aber 
ΕΦειίό fchon von früher her aus börigen Colonen beftanden, theils 
zUmählig in dieß Verhältniß hinabfanfen, fiel der Name Colone 
wu tributarius zufammen. Und fo finden mir denn aud, ba in 
Dapm oben angeführten Gefege oon Theodoſius (Zuftin. Cod. 11,51 
« de colonis Thracensib.) ausdrücklich gefagt wird, ba bie Kopf 
(ker aufgehoben würde, fielen aud) die lribulariac sortis nexus 
weg. Tributarius wird daher gleichmäßig ſowohl für bie urfprüngs 
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fid) barbarifchen als für bic aus römiſchen Bürgern entftandenen 
Gofonen gebraucht. Jenes erhellt befonders aus bem oben angeführ⸗ 
ten Stellen Ammians 10, 11, 6 und 28, 5, 15. An ber [εβίετὰ 
heißt ed, die in das römifche Neich übergeficdelten Alamannen tri- 
butarii circumcolunt Padum, d. θ. nach bem Spracdgebraud jener 
Zeiten, fie wohnen auf bem Lande und haben fein Grundeigenthum, 
find folglih coloni. 

Der Name censili, der ſich indeſſen nur als Adjectivum, micht 
als Subftantioum findet, Hat benfelben Urfprung und biefefbe SBebeu- 
tung, wie Lribularius. Er ift eigentlich, wie man aus Juſtin. Cod. 11, 47 
(de agricol.) 7 ficht, den Colonen unb Selaven gemeinfchaftlic, 
wird aber zuweilen auch von den erftern allein gebraucht, bie im 
Bezug auf die Steuerrollen eigentlich mit dem Ausprud ascriplicä 
bezeichnet werden. Er findet πώ merfwürbiger Weife in biefer 
Korn noch nicht (πι Theodofianifchen Codex, obwohl er in Verord⸗ 
nungen, älter ald Theodoſius, im Yuftinianifchen vorfommt. Gleich⸗ 
bedeutend find censibus et possessionibus ascripti. 9m bem 
Eenfustiften war bei einem Gute nad) bem Grund unb Boden zuerfl 
das ganze Inventarium, b. 5. das Vich und die Selaven, verzeich⸗ 
net; hinterher, in einer befondern Rubrik, famen die Colonen, mete 
halb fie ascripli censibus heißen, zum Unterfchieve von bem, was 
den Genfud felber bildete, was eigentlich censilum- war. Der 
Ausdruck iſt daher für bie beiden Klaffen von Gofonen, bie barbae 
rifchen unb bie urſprünglich römiſchen, gemeinſchaftlich. Es erhellt 
Ὀίεβ aus dem Geſetze Valentinian's im Suftin. Eod. 11, 47 (de 
agricolis) |. 6. Omnes omnino fugitivos ascripticios colonos 
vel inquilinos u. f. w. 66 werten hier feinesweges, wie (Gotfo- 
frebud im Paratitlon zum Theod. Gob. 5, 9 (de fugilivis colonis) 
will, drei Klaſſen von Colonen aufgeftellt, fondern nur zwei. Der 
Gefegaeber fagt zuerft omnes fugitivos ; ta aber biefer Auddruck 
ber eigentfidje für entlaufene Sclaven ıft, fo fegt er, um die Go» 
(onen im Allgemeinen zu bezeichnen, aseriplicios Hinzu b. $. folche, 
die nicht scripli sunt in censibus, sed ascripli. Und diefe ascri- 
plicii theift ec dann wieder in zwei Klaffen, die eigentlichen coloni, 
b. 5. Barbaren, und inquilini , vómijdjen llrjprungé. Es wird 
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nach diefer Darftelung auch eine andere Stelle, im Yuftin. ob. 
11, 49 (in quibus causis coloni) l. 2 princ. bie richtige Erlän- 
terung finden fünnen. Arcadins giebt dort eine Beftimmung barü- 
ber, in welchen Fällen ed Colonen erlaubt fein foll, gegen die 
Grundherren, denen fie dienen, als Kläger aufzutreten. Er fagt: 
Coloni censibus duntaxat ascripti sicuti ab his liberi sunt, 
quibus eos tributa subiectos non faciunt, ita his quibus an- 
nuis functionibus et debilo conditionis obnoxii sunl, paeno 
est, ut quadam dediti. servitute videantur m. f. v. Mean fónnte 
fitr mit Gothofred a. a. O. verfucht werben, anzunehmen, bie 
censibus duntaxat ascripli feien eine linterabtheilung der coloni 
gewefen unb hätten eine etwas freiere Lage gehabt, die hanptfächlich 
in dem perfönlichen Verhältniß zu andern römifchen Bürgern beftanden 
fabe. Doch ift diefe Annahme ganz unbegründet und nicht beweid- 
bar. Wir wiffen aus vielen Gefegen, in denen die ascriplicii er» 
pint werben, baf dieſe, wie alle übrigen Eofonen, mit allen ihren 
Kindern und ihrer ganzen Nachfommenfchaft an das Gut, zu dem fie 
gehörten, gebunden waren, ferner bag fie nur ein peculium unb 
darüber nur eine befchränfte Verfügung hatten, nicht etwa, wie die 
oben erwähnten aus Verjährung entftandenen liberi coloni, ein 
eigenes freies Vermögen befafen. Wenn alfo in biefen beiden Haupt 
beziehungen Fein Unterſchied zwifchen den ascriplicii unb coloni ber | 
fanb: weshalb foll ed in anderen, unbebeutenben Hinfichten ber Fall 
gewefen fein? Und weshalb follen die übrigen coloni, bie doch im- 
mer als frei gelten, eine befchränftere perfönfiche Freiheit gehabt 
haben, als bie ascriplicii? Es muß alfo obige Stelle anders ver» 
fanden werten. Die Colonen werden bort im Gegenfage zu den 
Sclaven gedacht, bie jedem freien Römer obnoxii find. Es heißt 
elfo coloni censibus tantum ascripti, nicht scripti in censibus, 
£vit e8 die Sclaven waren, bie nicht als Perfonen, fonbern als Ga» 
eben galten. Der Sinn alfo (ft: die Colonen, weil fie nicht Selaven 
find, geften im Verhältniß zu andern für vollkommen frei, nicht aber 
im Berhäftnig zu ihrem Grundherrn. 

Alfe Colonen alfo waren mit ihren Nachfommen an den Boden, 
ben fie bebauten, gebunden: originis agnationisque merito , wie 
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es im Juſtin. Cod. 11, 52 (de colonis Illyric.) heißt, bebauten 
fie das Land. Daher ihr überaus häufiger Name originarii, ber 
weiter Feiner Erläuterung bedarf. 

Faffen wir nun bie Nefultate über bie hiſtoriſche Entftehung 
ber. Colonen aus freien römifchen Bürgern zufammen. Das Zufant- 
menfallen großer Landgüter in die Hände Einzelner hatte bie SBefite 
Iofigfeit ter Armen zur Folge, und biefe wurden gezwungen, ale 
Pächter auf größere Güter zu gehen. Die immer zunchmende Nah 
rungslofigfeit der Zeiten, bie ihnen feinen andern Erwerb’ geftatteten, 
auch Rückſtände am Pachtzins machten die Pächter ben Gutéherren 
zuerft factiſch unterthänig ; body blieb dabei. noch für die Nachkommen 
des Pächters die Möglichkeit, fid) aus ihrem Berhältniffe zu befreien. 
Diefe Befreiung wurde ſodann durch, bie Geſetzgebung erfchwert, ja 
unmöglich gemacht. Am Anfange des vierten Jahrhunderts tarea 
im ganzen römifchen Reiche zwei Arten“ direrter Steuern eingeführt, 
die Grundſteuer bei ben Befigenden (possessores), bie Kopfſtener 
für die Befigfofen Cinquilini). Für die Erhebung ber [εβίετη Steuer 
auf bem Lande erfand man die, bett Staat imb feine. Einkünfte fi ichernde 
Form, taf bie Lantbefiger gleichfam die Erheber der Steuer wurden: 
die Befislofen wurden bei ben Gütern, auf denen fie wohnten, in 
befondern Steuerrollen eingefchrieben ; fie errichteten die Kopffleuer 
bírect an den Outsheren, der fie dem Staate vorgefihoffen. hatte. 
Natürlich aber war es, daß ber Staat diefem, um ihn gegen Aut 
füffe bei der Eintreibung der Steuern zu ſchützen, Gewalt über. bie 
Einfaffen auf feinen Gütern verleihen mußte. Ein folcher Cinfaffe 
fonnte fich alfo zwar aus feinem Verhäftniß befreien ; ed ftand ihm 
rechtlich fein Hinderniß entgegen: aber có wurbe ihm ummöglich bei 
ter Höhe ber Steuern und der Erwerbsfofigfeit der Zeiten, die ihn 
nie aus den Rückſtänden an feinen Herrn herausfommen fießen. Das 
ift tributaría sors, das inquilina abieclio — ein Verhäftnif, das 
eom wirklichen Colonat rechtlich noch verſchieden, factiſch ihm gleich 
war. Sch fam taber Savigny's Endrefultat über das Steuerweſen 
unter den Kaifern, tad. er am Ende feiner Abhandlung barüber aut; 
fpricht,, durchaus nicht beiftimmen. Gr fagt: „die Stenerverfaffung 
ſelbſt [εί fo Defdjaffen gewefen, daß dabei cin bfühender Zuflaub des 
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Landes recht wohl beftehen fonntes fie [εί aber durch bie Ausführung, 
unter den Händen unmeifer und gewiffenlofer Fürften höchſt verberb- 
lid) für das Reich geworden.“ Nein, jedes Steuerſyſtem, das bie 
Eintreibung der Abgaben, um bem Staate das Geſchäft zu erleichtern, 
ben Reicheren von ben Armen überläßt, und ihnen deshalb Macht 
über deren Erwerb und Familie einräumt, ift verderbfich und führt 
Dienftbarfeit eines Theis ber Bevölferung herbei. Was für Folgen 
daſſelbe im vómijden Reiche hatte, liegt vor Augen. Die Regierung 
ſah fid) (τοῦ bem genäthigt, bie Kopffteuer großen Theile aufzuheben 
aber die Dörigleit ber Beſitzloſen, bie an dem Verhältniſſe der an- 
grfiebelten Barbaren fid) ausgebildet hatte, Fonnte fie nicht aufheben. 
Sie führte alfo in ber Mitte bed vierten Jahrhunderts auch δεί uv» 
fprunglich freien Römern das wirkliche Eolonatsverhältniß ein, das 
bie Familien ber 3Defipfofen auf ewige Zeiten in bie Dienftharkeit 
der Lanbbefiger feflelte. 

Ich kann bie Entwidelung bes Colonatsverbäftniffes nicht be⸗ 
fließen, ohne noch auf einen Umfland aufmerkſam zn machen, ber 
von benen, die bisher darüber gefchrieben, nicht beachtet, wenigftene 
nicht gehörig hervorgehoben ift. Er wird zugleich einen wefentlichen 
Unterfchied zwifchen dem Colonatsverhältni unb ben früheren Cofo- 
nien zeigen. Der Zwed bei der Stiftung des Colonats war Anfangs 
bie Beförberung des Aderbaues gewejen. Dan wählte, um ihn 
trotz ber Abneigung ber Zeit bafür zu erreichen, Fünftliche und ftrenge 
Maßregeln, bie im fi ben Keim zur Zerftörung bes erften und 
hauptſächlichſten Zweckes trugen und ihn affmáffig immer mehr ent- 
wicelten. Um durch Zwang eine Aderbau treibende Bevölkerung 
zu fchaffen, be(timmte man, daß alle Nachkommen von bem, ber eins 
mal Gofone geweſen wäre, auch Cofonem fein follten. Anders war 
es früher bei den Colonien zur Zeit der freien Republik und im 
Beginn bes Kaiſerreichs geweſen. Da bie Gofonen nod) πιεί Ratiner 
Wurden, und bie römiſchen Anſiedler dadurch, daß fie in bie Gofonie 
eintraten, von dem Stante eines römiſchen Bürgers in den eincé 
Intinifchen Bundesgenoffen ferabjanfen, folgten zwar auch bie geſamm⸗ 
en Nachkommen dem Stande des Vaters ,. indeffen flanb doch ben 
Söhnen, die nicht eben als Nachfolger ihres Vaters das Colonats⸗ 
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grundflüd übernahmen, mannichfache Gelegenheit offen, das römiſche 
Bürgerrecht wieder zu erlangen, eine Ausficht, bie den Gofonen auf 
alle Weife verfchloffen war (f. 3. B. den Suftin. Gob. 11, 47 de 
agricolis |. 15. ita glebis inhaerere praccipimus, ut nec puncle 
quidem temporis debeant amoveri m. [ο oft), weshalb gefagt 
wird, fie fein quodam aeternitatis vinculo delenti Snft. €ob. 
11, 50 de colonis Palaeslinis. Später, ba nur Gofonien von τὸ» 
mijden Bürgern gegründet wurden, ftanb es unbezweifelt in ber Macht 
bes Eolonen, das Colonatsverhaältniß dadurch aufzulöfen, daß ev fein 
Landloos aufgab, worauf er dann fid) anſiedeln fonnte, wo er wollte. 
Dieß beweifen die Fälle, wo erzählt wird, tag die an einem Sorte 
angefiebelten Colonen fid) wieder zerftrent hätten. 3. $8. Tacitus 
Annal. 14, 27 fagt, daß bie in Tarent und Antium von Nero am 
geſiedelten Veteranen aud Provinciallegionen fid) bald zerftreut Hätten 
und in bie Provinzen, mo fie gedient hätten, zurückgegaugen Wären. 

Alles dieß war den fpätern Gofonen burd) tie Gefeggebung um 
möglich gemacht, in ber Abſicht, fie an tie Cultur des Bodens qu 
feffeln. Ja man ging noch weiter, Man beftimmte, baf der Eos 
Ione auf dem Gute, auf dem er einmal angefievelt wäre, mit feiner 
ganzen Nachkommenſchaft für ewige Zeiten bleiben follte. Der eigene 
Herr durfte ibn nicht davon trennen: veräußerte er das Gut, fe 
mufitte er alle Cofonen, die zu demfelben gehörten, mit veräußern, 
Höchſtens war es erlaubt, daß ter Defiger mehrerer Güter von ei 
nem Cute, tad. er batte, eine Anzabl Gofonen auf cin anderes vet» 
pflanzen fonnte. Alle andern lleberfictfungen ter Cofonen von dem 
Qute, auf dem fie einmal eingefchrichen waren, wurten auf ba$ 
Etrengite verboten. Siebe die Beweiſe Davon in Savigny's Abhand⸗ 
lung uber den Gefenat ©. 0. Was war aber tie Folge diefer Ver⸗ 
ordnungen? Der jud, ten der Colonat urſprünglich gehabt batte, 
wurde vereitelt und bad ganze Inſtitut diente nur als fiscalifche 
Maßſtregel. Es war natürlich, taü, wenn cin Gut allmäblig Leber 
Ruf an Colonen gewann, der Gutéberr, ber auf andre Weiſe feinen 
Nußen von ſeinen Hörigen zieben konnte, Die Colonen außerhalb bed 
(Quite mut andrer Arbeit ald dem Anbau des Landes befchäftigte : 
er mochte [du aud ganz geben unb auf eigene Hand Erwerb dude 
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faffen ; denn er Tief babej feine Gefahr und fonnte fie in jedem Au⸗ 
genblicd wieder zurüdfordern. In jedem Falle mußte ber Golome 
bem Canon an feinen Gutsherrn, und mit ihm bie Kopffleuer an den 
Staat entrichten. Daß ſolche Verhäftniffe wirklich beftanden, bewei⸗ 
fen mefrere in ben. Gefegedquelfen uns erhaltene Andeutungen. — Es 
gehört Hierher befonders cin Geſetz Juſtinian's in feinem Codex lib. 
11, 47 (de agricolis) 1. 22 $. 1. Es wird tort folgende Rechts⸗ 
frage aufgetoorfen: der Sohn eines Colonen Iebt 30 oder AU Save 
ober noch länger als Freier und fein Vater bezahlt für ibm feinen 
Canon. Der Bater ftirbt aber oder wird zum Aderbau untüchtig: 
Hat tann der Gutsherr noch das Recht, den Sohn wieder auf fein 
Φαί zur Felvarbeit heranzuziehen, um von ihm den ihm zuftchenven 
Canon zu erhalten? Der Kaifer entfcheivet fid dafür, taf er es 
babe. Wie fonnte fofdje Rechtsfrage entftehen, wenn ed nicht bem 
Colonen , der auf dem Gute nicht πδίθίᾳ war, erlaubt wurde, fi 
auf andre Weife als burd) Ackerbau Unterhalt zu verfchaffen ? efr» 
liches geht aus ben Beftimmungen hervor über die Fälle, mann ein 
Colone in den geiftlihen Stand treten darf. So heift es im Fur 
ftinian. Φου. I, 3 (de episcopis et clericis etc.) |. 37, ascri- 
pticii fónnten auf den Gütern, auf denen fie eingefchrieben wären, 
andj gegen den Willen ihrer Grundherren Geiftliche werden, nur 
mäßten fie in Ὀίε[επι Falle ihre Pflichten beim Aderbau durch Stell 
vertreter erfüllen. Ebenfo im Theodoſ. Cod. 5, 3 (de bonis cle- 
ricor. et monach.): „Wenn ein Geiftlicher ftüvbe, fo follte fein 
Sermógen an die Kirihe, zu ber er gehörte, fallen: doch wenn er 
censibus ascriptus fei, follte ihn ber Grunbberr beerben. Wie 
fonnten folche Fälle eintreten, wenn nicht bie Colonen auch aufer- 
halb des Gutes fij eine Laufbahn fuchen durften, wobei fie aber 
immer mit bent gefehlichen Canon an baffefóe verpflichtet blieben? 
So bifbete fid) alfo, verſchieden von den Gofoniften früherer Zeiten, 
ein Stand ber Eolonen, ber zwar größtentheild mit Randarbeit 
δε [Φάβίηί war, aber doch zum Theil auch in andere Lebensverhält⸗ 
niſſe eintrat. 
Das andere Bedürfniß, das zur Errichtung bed. Colonate trieb, 
war, wie wir oben auseinandergefegt haben, das, brauchbare Rekru⸗ 
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ten für bie Armce zu erhalten. Es wurde verhältuigmäßig am we 
nigften befriedigt, und zwar deshalb, weil man bie Stellung der Re 
Éruten den Gutsherren überlich. Diefe, die von ihren unterthänigen 
Bauern eine gewiffe Anzahl Refruten liefern mußten, fuchten bap 
statürlich die für den Aderbau unbrauchbarſten aud, und Gunft usb 
Beftehungen verhinderten die gewiffenhafte Befolgung der gefegliden 
Beftimmungen, die über tie Beichaffenheit und Tauglichkeit der Ti⸗ 
zonen gegeben waren. Siehe Vegetius de re militari 1, 7, ter 
weitlänftige Klagen deshalb anhebt. Ein Theil der barbariſchen 
Eoloniften, die nicht gerade in ben innerften Provinzen bed Reiches 
angeficbelt waren, mochte fid) aud) hei den Einfällen der Barbaren, 
bie oft ticf eintrangen , zerſtreuen ober. nadj ihren alten Wohnfigen 
zurüdwandern. Die Kaifer wurden alfo genöthigt, noch andere Wege 
einzufchlagen, um dem dringenden Bedürſniß, bie Ocere zu ergänzen, 
abzuhelfen. Es blich aber wieder Fein anderer übrig als ber, Bar 
baren in das römische Reich zu ziehen, und fie burd) ein gewiſſes 
Intereſſe an daſſelbe zu feffeln. Denn tie Barbaren, die bloß ale 
Söfoner angeworben wurden, waren theils Koftfpielig, theils bei ber 
immer zunehmenden Schwäche bed. Reichs gefährlich. 

Indeſſen ſchwerlich würven fid) bie Barbaren dazu verflanbes 
haben, unter der S)ebingung bes Colonatsverhältniſſes in das roͤm⸗ 
($e Gebiet einzutreten und fij dort anzufieveln: fie waren midi 
befiegt, ihr ganzes Verhältniß zu Rom hatte fid) wefentlich geändert: 
fie wollten den Römern gleich fichen. Konnten fie aber bieB, fe 
famen fie gern in die römischen Provinzen, um bie Vortheile der 
zömifchen Eultur zu genichen. Der allgemeine Rame für [οίώε fee» 
willig in bad τοπίο Reich übergetretene Barbaren ift Laeti. Go 
thofred in feinem Tommentar zur 1. 12 des Theodoſ. Φου. 7, 90 
(de veteranis) hat audfübv(id) das, was über fie befannt ift, ge 
fammelt und größten Theil das Material für die nachfolgende Un⸗ 
terfuhung zuſammen geitellt. 

Die erſte Erwähnung ſolcher Laeti findet man gemeiniglich in 
Eumenius Panegyricus auf den Caſar Conſtantius c. 20; bod) oben 
haben wir gezeigt, ta dieſe Stelle vielmehr von angefievelten Co- 
Ionen, als von Luclis zu verftchen iſt. Die erſte ſichere Erwähnung 
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ber Laeti iſt alfo bei Zofimns 2, 54, der von Magnentins, dem 
Gegenfaifer des Conftantius, der 353 befiegt wurde, fagt: er habe 
abgeftanimt aus barkarifchem Geſchlechte, habe fid) aber bann unter 
ben Laeli, einem gallifchen Wolfe angefiedelt (µετοικήσας εἰς Ae- 
τοὺς, &Jvoc Γαλατικόν). Dinfelden Magnentius nennt Victor de 
Caesaribus c. 41 gentis barbarae, und in ber (fpitome de Cac- 
saribus c. 42 Heißt er ortus parentibus barbaris, qui Galliam 
iphabi'ant. Ausführlicher noch fpricht über feine Abftammung Julian 
m feiner ?obrebe auf GonftantiuS I: ὠνδρώποδον γὰρ 5v τῶν 
ἐπαίνου (ted Conſtans, Sohn’s von Conftantin dem Großen) προ- 
yosoov, τῆς und Γερμανῶν λείας λείψανον ὀνστυχὲς περισω- 
ζόμενον, welcher [egtere Ausdruck faft anzuzeigen [Φείπέ, daß bie 
Barbaren, aus denen Magnentius abftanmte, im Colonatsverhäftnig 
fanden. Das bem inbef nicht fo ift, beweifen bie folgenden Erwäh⸗ 
zungen ber Laeti, Ammian 16, 11, 4 erzählt: als Julian im 
Jahre 357 ‚gegen bie Allemannen zu. Felde 30g, und feine Truppen, 
n zfoei Theile getrennt, in boppeltem Rager einanber gegenüber. flans 
wn, fchlichen fij Laeli barbari ad tempestiva furta sollertes 
wifchen ben beiden Lagern hindurch unb griffen Lyon an. Die gift 
yelang ihnen nicht. Sie gelangten zwar mad) Lyon und verbrannten 
Xe Vorſtädte; bie Stadt felber, durch ihre Mauern gefchüst, blieb 
mverfehrt, unb julian vernichtete ben größten Theil ber vom Raub⸗ 
juge beimfehrenden Barbaren. Weiter. erfahren wir aus Ammian's 
Bericht nichts: ev nennt nur beiläufiz bie Barbaren Germani. (Go. 
thofred in ber oben angeführten Stelle zum Theod. Gob. 7, 20, 19 
wi απ biefer Stelle Ammian’s Laeli nicht als nomen proprium 
verſtanden wiſſen, fonvern als Adjectivum; indeffen Valefius und bie 
dern Ausleger Ammian’s wiverfprechen ibm, unb id) febe aud) ín 
br That nicht ein, mie er hier bloß barbari im Allgemeinen fagen 
imnte oder wie fid) bad 9(bject. zwechnäßig erffären Tiefe. Drei 
Jahre fpäter (360 n. Gr.) erflärt Julian bei Ammian 20, 8, 13 
ia dem Briefe an Conftantius, der die Bedingungen enthält; unter 
been er als Mitfaifer angenommen zu werben münjdt: er wolle 
dem Conſtantius jährlich fdjifen miscendos gentilibus alque scu- 
laris alofescentes Letos quosdam, cis. Rhenum editam barba- 
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rorum progeniem, vel certe ex dediliciis, qui ad nostra de- 
scendunt, und wiederum im folgenden Sabre werben unter ben Trup 
pen, die Conſtantius gegen Julian führt, Laeli genannt, bie unter 
Anführung des magister armorum Gomoarius ſtehen (Ammian. 
21, 13, 16). 

In den uns erhaltenen Rechtsquellen werben Laeli. nur im Then 
dofianifchen Codex angeführt, zuerft in einem Gefege Balentiniaw’s |. 
vom Sabre 363 im Theod. 6ου. 7, 20 (de veteranis) 10, we 
von ben praeposilis berfefben tie Rebe iſt. Die beiden andern Cv 
wähnungen find im Theod. Cod. 13, 11 (de censiloribus) 1. 9 usb 
lib. 7, 20 (de veteranis) |. 12. Was läßt fid) aus dieſen Re 
tigen über ihren rechtlichen Zuftund im römiſchen Reiche, über rien 
Urſprung unb ihre Abflammung fchlichen ? 

Was zuerft ihren rechtlichen Zuftand betrifft, fo ift es aus bem 
oben Geſagten wahrfcheinfich , daß derſelbe beffer war, αἴθ ber ber 
Colonen, unb gewiß wird dich aus ber angeführten Stelle Ammian’s 
20, 8, 13, ter den Laelis geradezu bie dediticii entgegenfegt.” Ya 
welcher Cage befanden fic fid alfo ? Es ift nur denkbar, daß fie foe- 
derati waren; denn wären fie vollig in das Recht römischer Bir 
ger übergegangen, fo winden fic nicht ſtets als cin abgefonbertes 
Corps und als Fremdlinge (barbari) bezeichnet werten. Ich exfeuse 
eine Erwähnung dieſer Laeti und ihres Verbaͤltniſſes in Oonorisf 
Geſetz vom abre 406 im Tbeod. Got. 7, 13 (de lironib.) 16, 
me ber Kaiſer, Damals bedrängt durch die Schaaren unter Radagai⸗ 
fud, um die Heere vollzäbliy zu machen, auch Sclaven zu ten. Waf 
fen ruft. Er fagt: praecipue sane eorum servos, quos militi 
armata detentat, foederatorum nihilominus et dediticiorum, quo- 
nium ipsos quoque una cum dominis constat bella tractare. 
Er kann bier unter dedilieii, die Kricgedienſte tbun, nur Gofones, 
enter foederati tice ſogenannten Laeti verfichen. Auf dieſes Ber 
δα der Laeli [ist πώ ater mod cud cinem andern Umſtande 
ſchlieken. Sie wurden dm römiihen Reiche angeſiedelt, t. h., fie 
erdielten Yand, das fie dedautden. Es (ert Darüber Honorins ine 
Xon Qo. Τὰ, 11 (de censitoribus) 9: Quoniam ex mullis 
gentibus sequentes Romanam felicitatem se ad nostrun impe- 


und bifterifde Entwicfelung Des Colonats. 61 


rium contulerunt , quibus terrae Lacticae administrandae sunt, 
nullus ex his agri aliquid, nisi ex noslra annotatione mereatur. 
San erfieht Hieraus erſtlich, daß bie leberfievelung der Barbaren 
in das römijche Reich freiwillig geſchah: fie waren alfo nicht dedi- 
tici und ihre Sage mußte nothwendiger Weife beffer fein als bie 
ber Golonen , die im Strige überwunden waren. Der Raifer fagt 
auch nicht, bap ter. Zweck ihrer Anfievelung ber Anbau bes Landes 
fti; ex flellt es vielmehr fo bar, als ob die Anmweifung von Land 
für fie eine Belohnung fei. Sie fonnten alfo unmöglich, wie bie 
Colonen, an das Land gebunden fein, noch Herren haben, wie bicfe. 
Stur eine Beichranfung im Beſitze des Landes, das fie bebauten, war 
möglich und natürlich: tap man ihnen Rändereien nur unter der Be» 
dingung und nur für die Zeit gab, wo fie ihre Dienfte erfüllten. 
Sie wären alfo in dieſer infit mit den Goloniften der Republik 
zu vergleichen, die auch ihr Landloos nicht als volles Eigenthum er» 
hielten : fonbern fie hatten das Servitut bed Kriegsvienftes und bes 
hielten ihr Land mur unter diefer Bedingung. 

Aus diefem Verhaͤltniß, bad id) auseinander gefeht, ging mod) 
ein anderes hervor. Die Laeli bifbeten nämlich, da fie nicht zum 
Reiche gehörten, eigene, in fid) abgefchloffene Gemeinfchaften, und 
lebten andy gewiß nach ihren eigenen Gefegen ; bafer ihre nur δεί» 
fiufige Erwähnung in unfern Rechtsquellen. Indeſſen, ta fie im 
vömifchen Reiche febten, mußten fie bod) fomob[ mit ber Regierung 
als mit Privatlenten in mannigfache Berührung treten, und um tiefe 
* Rerhäftniffe zu leiten, hatten fie einen Praepositus ober Praefe- 
dus, wie er in der Notilia dignilatum heißt. Er wird erwähnt im 
Theod. (ob. 7, 20 (de veteranis) I. 10, wo der Kaiſer Valenti⸗ 
nian I. tie Halb militärifchen Nemter aufzählt, deren Inhaber nicht 
tit Privilegien der activen Militärperfonen genießen. Ex fagt: Si 
qus praepositus fuerit aut fabricae aut classi aut Laetis » iti- 
dem si praepositus Rom. largitionum vcl .cohorlis gesserit 
Inbunatum, aut quicunque his administrationibus, ad quas non- 
nisi cum certis fideiussoribus singuli quique vcniunt, fortasse 
praefuerit — his privilegiis careat, quae militaribus palatinisque 
lribuuntur, Man erficht Hieraus, bad Anıt eines Praepositus Lae- 


62 Ucher die Entfichung. - 


torum wird mit folchen Aemtern zuſammengeſtellt, die halb militä⸗ 
rifch find: ber Praepositus Hatte cd aljo nur mit der Aufficht über 
die Gemeinden zu thun: er war nicht der Anführer im Kriege. $06 
er beim Antritte feines Amtes Bürgen zu ftcllen hatte, ober mu, 
was ein Streitpunft zwiſchen Gothofred und Valeſius ijt (f. Ge 
thofred's Commentar zu diefem Geſetz), ift für uns gleidgültig, 
{οδού das Erftere nicht unmwahrfcheinfich, und des Kaiſers Worte we 
berjpredjen bem nicht. 

Bildeten aber biefe Laeli eigene, nicht nach römiſchen Geſetzen 
lebende Nieverlaffungen, blichen fie, auch mitten im römifchen Re 
he, Barbaren, fo fand auf fie eine andre Verordnung des Kater 
Balentinian I. Anwendung, der im Theodoſ. Φου. 3, 14 (de nuptiis 
gentilium) allen Römern jenes Standes δεί Todesſtrafe die Ehe 
mit Barbaren verbietet. Was den nächften Anlaß zu dieſem Gejete 
gegeben, willen wır nicht; jedoch war có immer die Politik des vi» 
mijden Staates gewefen, die fremden Elemente, die es nicht rome 
nifiren fonnte, ganz von fid) fern zu haften. Indeſſen fdjon bie farte 
Ctrafe , Die Valentinian auf fofdje Heirathen feBte, zeigt, baB bit» 
felben Häufig waren, und fein Gefeg felber war auch nicht im Gane, 
die Bermifchung der Römer mit den ihrer Cebendart treu gebliebenen 
Barbaren zu hindern. Der Kaifer dispenfirte zuerft, wie fdjon The 
bofius ber Große cine folche Ehe erlaubte (δεί Eunapius, Fragmenta 
legationum p. 14 edil. Hoeschel.), und Prudentius gegen Gy» 
machus 2, 619 deutet offen an, taf zu feiner Zeit b. 5. unter bet 
Regierung von Honorius ein fürmfiches connubium zwifchen 9 - 
mern und Barbaren beftand. 

Was waren nun die Verpflichtungen, welche bic Laeli zu ev 
füllen $atten 9 Cie waren alle insgefammt zum Kriegsdienſt ver 
pflichtet: fie bildeten rein militärifche Gofonien. Anders war es nnt 
den eigentlichen Eofonen. Diefe traten nur dann in ben Kriegedienſt, 
wenn ihr Gutéherr Refruten ſtellen mußte, und mie in folder An⸗ 
zahl, als verlangt wurde. Dieſe Nerpflihtung ber Laeli erfefit- 
aud tem Geſetze von Honorius im Theodoſ. 6ου. 7, 90 (de ve- 
teranis) 12. Es ift dert von den Dienftentlaffungszeugniffen als 
Beteranen die Rede, bie fid viele zum Dienft verpflichtete durch 
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Sunft und Beſtechung zu verichaffen wußten, ohne entweder über 
aupt oder bod) noch nicht die gefegliche Zeit gedient zu haben. Quis- 
[us igitur, fährt Honorius fort, Lactus, (denn taf dort fo emen» 
set werben muß, haben alle Interpreten cingefehen,) Alamannus, 
rarmala, vagus vel filius veteráni aut cuiuslibet corporis, dile- 
tibus obnoxius et florentissimis legionibus inserendus, tcsli- 
nonialem — obtinuit, tirociniis casirensibus imbuatur, Es 
sexrben fier zuerft 5 Klaſſen von dienftpflichtigen Leuten angeführt, 
‚aeti, Alamanni, Sarmatae , vagi d. 5. Rekruten, bie dienen follen, 
ber fi durch Wíudt bem Kriegsvienfte entzogen haben, endlich bie 
54 we von Beteranenz nachher werben noch in einem allgemeinen 
Kuferad Alle, bie fonft Kriegspienfte tfun müjfen, zufammengefaßt. 
Die Laeli werben alfo in Liefer Bezichung ganz tem Söhnen ber 
Beberanen gleichgeftellt, die ohne Ausnahme zum Kriegsvienfte ver. 
flichtet waren. Alſo aud) vie Laeli; jedoch dienten fie in abgefon« 
erten Corps, wie man aus ihrer Erwähnung in ver Nolilia digni- 
slum erfennt; eine Ausnahme ift, was Ammian 20, 8, 13 erzählt, 
ie Bàtien unter andere Truppen gemifcht werben follen. 
' .&6 bleibt noch Einiges über bie Entfichung ber Lacti zu fagen 
rig. Sie ericheinen bei den Hiftorifern, teren Notizen über fie 
vie oben angegeben haben, als cin barbarifches Bolf, aber wofnenb 
a Gallien; denn wenn Zofimus fie έθνος { αλατικόν nennt, fo fans 
"t damit nur ihren Wohnſitz, nicht ihre Abfunft bezeichnen wollen, 
vie nubeſtritten von allen andern als germanifch angegeben wird. 
Dag ihr Name davon ferfomme, weil fic fröhlich in die Schlacht 
(ingen, wie Mannert Germanien S. 207 will, fann ich nicht glauben. 
Ih Halte Laeli für den Namen eines deutfchen Volksſtammes, ber 
in ber römifchen Ueberlieferung fid) einem befannten lat. Worte 
eamiirte. Anfangs nämlich war có gewiß nur ein Stamm, ber 
von beu Römern auf diefe Weiſe in ihren Staat aufgenommen wurde, 
fäter gefellten fid) mesrere hinzu. Es erhellt dieß fion aus Ho⸗ 
ποιό oben angeführten Gefeg, der fagt: ex mullis gentibus fá« 
wen Schaaren in das römiſche Reich und erhielten Laclicao terrae 
zum Anbau. Am teutfidjftem aber ergiebt ſich bie aus der Notitia 
dipnilalum occidentis, wo ihre Eantonirungen, die unfer Präfe- 
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eten ftanden, alle einzeln aufgeführt werten. Es werben zwölf anf 
geführt, alle in Gallien gelegen, und zwar folgende (fol. 179 ed. 
Pancirol. Lugduni 1608; p. 119 ed. Böcking.): Laeti Teu- 
toniciani, im Gebiete ber alten Carnunten, in der Gegend bes fru 
tigen Orléans; Laeti Batavi und Suevi im Gebícte ber alten Bo- 
diocasser (jegt Bayeux) unb in Constantia (jeft Coutances) ; bie 
Lacti Franci im Sande ber alten Redones (jegt Rennes) ; die 
Laeli Lingonenses, zerftreut an verfchievenen Orten der provincia 
Belgica prima; vie Laeti Acti. in Epasum (dem heutigen Cari- 
gnan); bie Laeti Nervii in Fanum Martis (jeßt Famars δεί Va- 
lenciennes) ; vie Laeti Batavi Nemetacenses im Gebicte der alten 
Atrebati (bei Arras); bie Laeti Batavi Contraginnenses bei No- 
viomagum (jegt Nimwegen); die Laeti Lagenses bei Tungri (jegt 
Tongern). Die Beinamen der drei andern Cantonnirungen ber Laeli 
find in ten Hantfchriften verloren gegangen; die Cantonnirungen 
[είδος lagen im Lande ber alten Ecnomannen in ber provincia Lug- 
dunensis terlia, der Remer und Silvanecter beim heutigen Senlis, 
ber Arverner in der Provinz Aquitanica prima beim heutigen Cler- 
mont. Diefe Anfichelungen , ficbt man, lagen alle, bis auf bie 
letzte, bic in Aquitanien war, an ber Gränze gegen Deutfchland. 
Die Beinamen der Laeti find theils von den Orten, in benem ihre 
Eofonien lagen, hergenommen, 3. 33. die ber Laeli Lingonenses 
unb Nervii, theils von den Bölferfchuften, aus denen fie abflanımten 
3. ®. Laeti Franci und Suevi. Eine nähere Erläuterung berfelber 
würde und bier zu weit von unferem Zwecke abführen. 

In ganz ähnlicher Wage, wie die Laeli, ftanten die Sarmaten, 
beren ichen oben in bem Geſetze von Honorius Erwähnung gefcaf- 
Jenes Greg beweiſt, tuf fie in Hinficht auf den Kriegsbienft die⸗ 
felben Bernflichtungen zu erfüllen hatten ; die Aufzählung ihrer eben⸗ 
fafid unter Präfecten ſtebenden Gautennirungen üt der Nolitia digni— 
tum. unmittelbar nach den Laeli zeigt, daß ihre Anfiedelungen vo 
derjelben Art waren; endlich der Beiname Gentiles, den fie cbr 
false in der Nalitia. dignitatum. fübren, tap fie ale foederati μη 
abgeſendert vom römijchen Staatsverbante lebten. Cc (heine 
aber wirllich ale zuſammen nur aud dem cien Stumme ber Sar — 
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maten gewefen zu fein; wenigftens werden ihnen in ber Notitia feine 
Beinamen gegeben, nur bei einer von ihren Colonicn werden neben 
Sarmaten audj gentiles Tailali erwähnt, ein Volk, das Ammian 
17, 13, 11 ein gothifches nennt. Solcher Nicderlaffungen werben 
in Unteritalien zwei, in der Provinz Apulien und Calabrien unb in 
Bruttin und Lucanien, erwähnt, ebenfalls zwei im mittleren Sta» 
lien, doch die genauere Beftimmung derfelben ift in den Hanbfchrif- 
ten ber. Nolilia dignitatum verloren gegangen. In Oberitalien 
befanden fij 13 folder Nicverlaffungen, eine bedeutende Anzahl, 
wie man fieht, um den Zugang nach Italien zu bewachen, in oro» 
fafoium (jest Balenza), Dpitergium, Patavium, Verona, Grentona, 
Taurinum, Dertona, Novaria, Bercelli, Cena, Bononia, Eporebia, 
SPellentia. In Gallien endlich waren nod) 6 folcher Gofonien, im 
Lande der Pictaver, beim hentigen Poitiers, bei Paris, im Lande 
ber Remer und Ambianer (δεί Rheims unb Amiens), an ber Rhone 
im Lande ber alten Allobroger, im Rande ber Ringonen am Voge⸗ 
fengebirge enblich bei Auguſtodunum (Autun). 

Die Zeit, wann biefe Sarmaten zum Schuß der römifchen 
Sränzen unter ben oben angegebenen Bebingungen im römiſchen Rei⸗ 
dje angefievelt wurden, läßt fid) etwas genauer beflimmen. Es 
giebt uns Nachricht davon Aufonius in feiner Mofella v. 9, wo er 
feine Reife nad) der Moſel befchreibt, und zwiſchen Dumnifius (1ερί 
Deufen) unb Nivomagus (jegt Neumagen) anführt arva Sauro- 
matum nuper metata colonis. Wenn man bie Zeit der Abfaffung 
dieſes Gedichte, nad ber gewöhnlichen Annahme , ungefähr in das 
Jahr 370 m. Chr. febt, fo wird bie Anſiedelung der Sarmaten wohl 
Sufían zuzufchreiben fein, ba Conftantius fury vor ihm (358 n. Chr.) 
Kriege mit denfelben geführt hatte. Aufonius meint bier übrigens 
die Gofoníe ber Sarmaten, welche vie Notitia dignilalum in das 
Gebiet ber Lingonen ſetzt. Daß er nicht aber ctia anbeutet, befiegte 
Sarmaten feien als wirkliche coloni in bad römiſche Reich verfegt 
worden , [Φείπέ mir daraus hervorzugehen, bag bie Sarmaten ihre 
Wohnſitze fo dicht am der deutfchen Gränze erhielten, wo, bei ben 
Fortdauernden verheerenden Einfällen der Deutſchen, barbarifche Go. 
Eonen nicht gut auf den Gütern erhalten werben fonnten. Auch 
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würde er fif gewiß [obenber über die Befiegung derfelben ausge⸗ 
ſprochen haben, wenn fie wirklich als llnterjodjte und im bienenden 
Verhältniß angefiedelt worden wären. 

Doch von Laelis und Sarmaten finden fid nur im abendlän- 
diichen Reihe Spuren: im Morgenlande mißglückten ähnliche Ver⸗ 
fuche , verbündete Barbaren im römifchen Gebiete anzufiedeln,, umb 
das unglückliche Ente des Kaiſer Valens mußte Dagegen warnen. 
Man hat indeffen auch Hier, unb zwar in einem von bem Einfüllen 
der damals drohenden Barbaren entfernten Lande, in Aegypten, 
fiere Spuren eines ſolchen Verhältniifes entbeden wollen. Wir $a» 
ben die Betrachtung darüber mit Willen bis hierher verfchoben, weil 
die Verhaͤltniſſe Aegypten's bejonderer Art und verfehieden von denen 
ber übrigen Länder waren. Im Allgemeinen begünftigte bic Regierung, 
wie wir oben gefeben haben, tie Verbreitung des Eolonntsverhält 
niffes unb der Hörigkeit: in Aegypten verjuhr fie andere. Seit ber 
Grüntung von Gonjtantinope[ batte dieß Land die Verpflichtung, We 
neue Hauptſtadt Des Reiches mit Getreide zu verforgen (f. Gothe⸗ 
fred im Commentar zum Theod. Cod. AI, 24 de patrocinüis vico- 
rum 1. 1): je mehr deren Größe und S3offfmenge wuchs , deſto 
böher mußten die Getreibelieferungen fteigen. Der Drud der Ras 
turafficferungen wurde den Bauern unerträglich : fie fuchten ihm ὃν 
durch zu entgeben, daß fie fij in ten Schutz der Reihen unb Mäde 
tigen, hauptſächlich der kaiſerlichen Beamten begaben, bie fie vor beg 
Abgaben ficher ftellten. 66 lag im Intereffe der Kaiſer, bie zu 
hindern, und lit. 24 des Theod. 6ου. lib. XI. de patrociniis vi- 
corum enthält tie Nerorenungen darüber, die fij alle auf Aegypten 
beziehen. Die Strafen für bie, welche Bauern in Schug nahmen, 
fo wie für bie Bauern felber, ftigen immer höher; im fünften Ge 
fe darüber (egt Arcadius im Jahre 309 für bre erſtern ſowohl ale 
die letztern Verluſt ber Güter als Strafe feft. Und dennoch ließ 
fid) der Misbrauch nicht hindern und Theodoſius Il. ſah πώ (415 
n. Ehr.) genöthigt, affe ſolche patrocinia, die feit bem Jahre 397 
beftanden bitten, zu Geftätigen. In tiefem Gefeg werben homologi 
coloni erwähnt, von tenen ed beißt: hi sane, qui vicis, quibus 
ascripli sunl, derelictis et qui homologi more gentilicio nun- 
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cupaniur, ad alios seu vicos seu dominos transierunt, ad se- 
dem desolati ruris constrictis detentaloribus. redire cogantur, 
Diefe homologi nun, von benen wir bieB Dreies erfahren, erftene, 
bag fje coloni waren, zweitens baf fie vicis ascripti waren, brit» 
tens daß fie more gentilicio fo biegen, ſtellt Gothofred in biefeIbe 
Kategorie wie bie Laeti, unb zwar deshalb weil ihr Name homologi 
b. 5. foederali und ihre Abkunft barbarifch fei. 

Indeſſen biefe Anficht muß bei genauerer Betrachtung unbegrün- 
bet erfcheinen. Erftens, wie ift es möglich, das Verhältniß ber foe- 
derali und ber ascripticil mit einander zu einen? Denn mögen 
fie Herren ober Dörfern ascripti fein, bie natürliche Folge war im» 
mer, daß fie an das Land, bad fie bebauten, gefeffelt waren, wie 
e$ beun auch wirkfich in bem vorficgenben Gefege heißt, die ascripticii, 
bie fid) von den Dörfern entfernt hätten, follten auf biefefben zu⸗ 
zädgebradyt werben. Zweitens haben wir. gefeben , daß das Gofo» 
matéverfáltnig wefentlih von bem folcher angefievelten foederati 
verfchieden war, und wenn diefe homologi ihren Namen more gen- 
tilicio hatten, wie Gothofred will, folgt daraus noch nicht, daß fie 
fefber gentiles d. 5. Barbaren waren. Endlich erfcheint in biefent 
Geſetze als Zweck, weshalb die homologi an das Land gebunden 
waren, Bebaunng des Landes unb in Kolge Davon regelmäßige fe» 
ferung der Raturalabgaben : bei den verbünbeten Barbaren dagegen 
fonnte der Zwed nur Landesvertheidigung fein. Wie aber (t nun 
ber 9tame homologi zu erflären, der einen ähnlichen Begriff, wie 
ba$ fat. foederatus enthält? Denn homologus bedeutet den, ber 
in Zolge eines Vertrages fi) in irgend ein Verhältniß begeben bat. 
πώ weiß feinen andern Ausweg, als daß man die homologi für 
römische Bürger freigebornen Standes hält, die fid) in Folge eines 
Bertrages in bad Kolonatsverhältnig (denn dieſes wird durch den 
Auedruck ascripticius bezeichnet) begaben. Gewiß waren aud) im 
Aegypten, dem Tange am ftärkften bewölferten Rande des Alterthums, 
mit der Zeit Lücken in der Bevölferung entftanden und dieß hatte 
zeotürlicher Weife auch einen Ausfall in den Naturallieferungen ber» 
Beigeführt. Die Kaifer fuchten dem einbrechenden Uebel anders zu 
begegnen, als in den übrigen Provinzen des Reiche. Zwar wurden 
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auch hier befiglofe Leute anf. Ländereien angefiedelt und au biefelben 
gebunden, aber nicht in ben Dienft yon .Herren gegeben. Die Re 
gierung begünftigte große Grundeigenthümer in Aegypten nicht, viel- 
leicht aud), weil fie, nach altem Prinzipe, von ihnen Gefahe für bem 
fühern Befis des Landes fürchtete. Es wurden den Gemeinben ber 
Dörfer befiglofe Leute als Eoloniften zuertheilt: dieſe hatten für 
das Land, das fie erhielten, einen beftimmten Theil der Lieferungen, 
te tad Dorf im Ganzen zu tragen hatte, beizuftenern, und traten 
alfo gegen tie Gemeinde des Dorfes in ein Colonatéverfaltuif. 
Durch diefe Annahme erklärt fich ter 9[udorud vicis ascripli und 
homologi, und audj, taf fie im Allgemeinen coloni Gießen. Rur, 
was in unſerm Gefepe Hinzugefegt mire, more gentilicio homologi 
nuncupantur, macht Schwicrigkeit. More gentilicio fonn Sir wur 
mit homologi genau verbunten werten, fo taf dadurch baun Leute 
bezeichnet werten , bie fid turdj einen Bertrag in das SBerbáfinif 
begeben, in bem fonft mur gentiles b. f. Barbaren zu flefen pflegen. 
66 liegt alfo hierin die Anbentung, taf tie Colonen eigentlich Se» 
ferem find, imb daß freie Römer turdj einen Bertrag in daſſelbe 
treten konnen, imb tiefe ganze Clafje ter homologi gehört zu ben 
mit eigentlichen Namen inquilini Genannten, von denen wir oben 
gefprochen haben, mur taf bie befontern Berhäftniffe Aegypten's fie 
Gemcinden, nicht einzelnen Herren unterthänig machten. 

Wir [Φίιεβει hier unfere Unterfugung ; beum weder der of 
mablige Veriall bed Colonats im Morgenlante, noch jeine Auflöfung 
im Abendlande nad) ber Zerfiorung des Reichs tur tic. Deutſchen 
gebert in dieſe Abbandlung. Wem aber füllt nit bei der Betrach⸗ 
tung ter rechtlichen Zuſtände am Ense des römiſchen Reiches die 
Acdnalichkeit auf, melde dieſelben mit denen am Anfange teffefben 
boten Y tud zu Anfang des römiihen Staats ericheinen Hörige 
(clientes), Patronen unterwürng, ohne freien Landbeſiz, ohne poli: 
tide Rechte und ohne Möglichkeit ter Nuflötung ihrer Dienftbarfeit 
für fib und ihre NRachkommen. Die Intwidelang des römifchen 
Staates deſtedt darin, daß dieſes firenge Verbülmmf gemiltert unb 
am Inte auigedoden wird, un? der Staat diüdt, je lange jeder Bür⸗ 
ger ebne Unterſchied feiner Geburt, durch fut kaſteuartigen Feſſeln 
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befchräntt, fid) ten Lebensweg erwählen fann, den Talent und Ber- 
mögen ihm geflatten. Doch Kriege und affmáb(ige Abnahme ber 
Bevölkerung führen zunächft Ungleichheit im Vermögen herbei, das 
hauptſãchlich auf Grunbbefig beruht: e$ ſcheiden ſich bie Landbeſitzer 
(possessores). vogshen Befiglofen ; die Letztern gerathen factiſch in 
ein Abhängigfeitsvefgaltniß. Die Regierung ſchreitet, fo fange fie 
auf Erfolg rechnen fann, ein, um das Uebel, das fie erfennt, auf- 

zubalten. Da fie ed nicht mehr hemmen fann, benugt fie ed zu ihren 
eigenen Zwecken, und madt bie Dienftbarfeit der Eigenthumslofen 
unter die Eigenthümer geſezglich. Sp endet alfo die Gefchichte des 
römifchen Staates, wie fie beginnt, mit zwei Klaffen von Bürgern, 
mit Defigenden, die politische Rechte haben, und Befiglofen, die aud) 
nicht einmal perfönfich frei find, benen fefbft nicht durch die Ehe 
weber willführliche Vermiſchung unter einander mod) mit ben Befl- 
genden frei ſtand; denn auch diefer Punkt ber Vergleichung zwiſchen 
den Colonen und ben früheren Clienten darf nicht außer Acht gelaſ⸗ 
fen werben. Indeſſen fowohl die Befreiung der einftigen Gfienten 
als die Entſtehung der Eolonen entfland nicht ohne Beihülfe eines 
fremden Elementes. Jene gewannen ihre Freiheit baburd) daß fie - 
den aus fremden Völkern übergefiebelten Plebejern nachahmten, biefe 
geriethen in Dienftbarkeit nad) bem Beifpiel, das germanifche befiegte 
Bölfer gegeben hatten. 

9, 39. Zumpt. 


Aeſchylos Ἠείτπα und biedifalifen. 


As Hieron von Eyrafus Ol. LXXVI, 1. tie Stabt Katana 
mit neuen Bewohnern Doriiden Stammes, namentlich aus bem Pe⸗ 
Ioponnes bevölfert, fie nach dem nahen Berge Aetna benannt ub 
unter feinen Sohn Deinomenes geftellt hatte; da warb dieſe Stiftung 
durch ein Drama tes Aeſchylos gefeiert, ber damals mad) Sicilien 
gefommen war. Die Vita Acschyli: Ἕλθων εἰς Σικελίαν Ἱέρω. 
vos τότε τὴν «4ἴτνην κλίζοντος ἐπεδείξατο τὰς «4ἰτναίας (vulg. 
“ἴτνας: jenes haben 3 Hoſchrr.), οἰωνιζόμενος βίον ayador 
τοῖς συχοικοῦσι τὴν πόλιν. Außer einzelnen abgeriffenen Ausorüden 
and der Notiz bei Laur. Lyd. de mensib. p. 273 Hase (p. 116, 
6. Bekk.) een der Herrfchaft des Kronos in (Libyen unb) Sıieilien 
und ter Grüntung von Kronia tur ihn, gewährt mur ba$, was 
con den auf ber Inſel bochyefeierten Paliken vorfam, einen Blick ig 
bie Anlage des merfwürtigen Stückes. Allein gerate diefen einziger 
Anbaltepunft für einigermaßen begründete Vermuthungen über beffen 
Inhalt, infofern tieje von den Worten ted. Dichters felbft ausgehen, 
hat man fib burd eine einzige ſcheinbar einfache, in ter That aber 
trügerifche Emendation eines einzigen Morts aus ben Händen gege- 
ben. In ter Hauptftelle über die Paliken bei Macrob. Sat. V, 19. 
beißt cà: Acschyli tragocdia est, quae inscribitur Aelna. *) In 
hac cum de Palicis loqueretur, sic ait: 


1) Iegt nennt nian das Stück gewöbnlich 2firraias. Allen Macros 
bins allen iden mußte acnügen, auch 470» 5 ctet «4ἴενα alé gegebenen 
Titel zu bealanbigen. Und aud) bei Steph. Byz. s. v. Παλιχή hat ftatt 
der Vulgata Acox. ἐν «4ἰτναίοις, wofür $clilen& Hantidrr._Alıyatass, 
ber Rehdiger. ἐν irre, unt bei Laur. Lyd. 1. c. jicht ἔτνῃ b. ϐ. alıyy, 
im Geber. Aber außer tem hinlänalich acfiderten Vitel ir» ares (wor- 
aus in ten Schol. BEV Hom. Il. 77, 183. ἐν Airraec und oben in -bet 
Stelle der Vita «4ἴτνας uut. Corruptel ijt). finbet fi ««ἰτναῖοι uid 


Aeſchylos είπα und die Paliken. ; | 


Ti öndev αὐτοῖς ὄνομα τίθενται βροτοὲ; 

Zeuvoug παλίχους ζεὺς ἐφίεται καλεῖν, 

Εχαι παλίχω»ν ευλόγως μένει φατις 

Tlakıy γὰρ ἴκουσ᾽ ἐκ σκότους τὸ y' ἐς φκος. 
Haec Aeschylus, . 
Genau fo find die Worte gefhrichen in der von Joach. Camerarius 
beforgten Baſeler Ausgabe des Io. Hervagius von 1535., der er» 
fen welche die gricchifchen Steffen in tiefem Capitel enthäft. ?) 

In dem erften Verſe des Aeſchylos hatten bie Herausgeber ber 

Bruchſtücke das unmetrifhe τέθενται — welches übrigens ber 
Herr Panoffa in einem allen Liebhabern philologifcher Erbaulichkeiten 


bles in ten Ausgaben tes Steph. Byz., fendern im Verzeichniſſe der Στα 
gótien : Alıyaioı yynoos, «4ἰτναῖοι γόθοι. Welcker Tragöd. ©. 57. 
verwirft bicB. Ich halte ««ἴτνα fdjeu der Ungewöhnlichfeit wegen für ben 
arfprünglichen Titel: das Stück unterſchied fid) ſchon taturd) ven teu. ger 
wöhnlichen Aejchyleiichen Dramen als Gelegenheisgetiht. Aber Altyaids 
unb Alrraioı ſcheinen auch nidjt ohne Grund in Umlauf gefemmen zu 
fein. Jener Titel weist auf einen weiblichen Cher, «4ραῖοι auf einen 
máunliden. Sollten wir nit befugt fein zu tem Schluſſe, tag ter Chor 
des Stücks ein teppefter, qus Jungfrauen und Sünglingen ter neuen Ctart 
beftehenter war? (4 ijt dieß um fo annehmlicher, ba ja tie Chorgefünge 
wchl tie Hauptſache, tie Handlung untergeorbnet gewejen fein mag. Die 
ὥοτίε hat Müller in bem Lecticnswerzeichniß für ten Minter 1635. für 
Phrnnihos Phöniſſen aud. gewichtigen Gründen in Anſpruch genenmen und 
in andern Dramen nachgewiejen. 

2) Gameratiuà faat in feiner Epistola nuncupatoria an Paulus Baro 
ad Schuuartzenberg , Pabenbergae et Vuircipurgi etc. Collega Canoni- 
cus, praepositus llagiensis etc. fol. a, 2 vers.: „Cum mea opella non- 
nihil essem aliquando in Macrobiano quasi ruinoso codice architectatus, 
et accessisset postea , velut fabrilis aliquot lihrorum ex antiquis qui- 
busdam cartis manus, spcraremque cum ad delectationem tum. com- 
modum publicum opus illud a mc perfici posse: allatum mihi luit, ut 
insperatum, ita pulcerrimum ct maximum zdiumenium celeris alterius 
codicis. In quo pleni omnes hialus essent, ubi in culgatis. eremplis 
Gracca desiderantur. Quae (amen. concinnalio ciusmodi erat, ut inge- 
nium non prorsus hebes. industriam vero et laborem singularem. eridens 
descriptio poslularet. Erarala enim. omnia. erant. semigraccis lileris " 
sine apicibus sineque discrimine rocum, wt dirinandum uno placrunque 
versu de reliquis esset. Huius libri copia facta mihi fuerat. a Iustino 
GOBLERO scriba Confiuentino. Daſſelbe gilt vem Paris. 6571. Gamer 
rarius Verdienſt muß aud) hier fehr buch angejchlagen werten. Bekanntlich 
find griechifhe Stellen in lateini(d)en Echrirtitellern meift ſehr verwahrloft, 
wie bein Priscian. Canierarius bat. bei jener S3cjdjaffenbeit des Guder 
Bereutentes geleitet. Mas Spütere für Macrobius gethan, ijt dagegen 
laum der Rebe werth. Ob jener Soblenzer Goter ned) irgentwe verbanben 
fein mag? Darüber giebt vicheiht Herr 8. v. Sau zu Edjweinfurt, bet 
ten Macrobius bearbeiten will, Auskunft. 
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beftens recommandirten Nuffage über die Paliken in Erſch und Gras 
bers Encyflopädie.nebft allen übrigen Fehlern arglos gewähren läßt 
— mit bem von 3. Gronov aus bem codex Thuani hersorgezoge- 
nen 9700o»ra. vertaufcht. Dagegen hat G. OQermanu in ber 
Dissert. de Aeschyli Aetnaeis, Lips. 1837. p. 8 sq. ober Opusc. - 
VII, p. 323. Einfprache gethan, weil jenes Inoovras eine bloße 
Conjectur zu fein fiheine: Repugnant enim terlius versus et 
quarlus, ex quibus apparet, non dc imponendo, sed de dudum 
imposito nomine essc quaesitum. Deshalb wagt er, cum Ae- 
schylus in Sicilia Siculum et priscum sermonem diligere coeperit, 
— was ſo hingeſtellt Leicht gemicdentet werden kann —, die Stelle 
ſo zu verbeſſern: 
Τί 679° £v ανιοῖς ὄνομα τιδέαται βροτοί; 

Ob nun gerade Aeſchylos auf Sieilien einen [οίώει Jonismus f 
angeeignet haben möchte, bleibe, [ο unglaublich das fcheint, dahinge⸗ 
flet ; aud) [οί nicht weiter vom Bau des Berfes die Rebe fein. 
dem man feinen ähnlichen aus allen Stücen des Aeſchylos dürfte 
zur Seite ftellen fónnen. Sollte aber wirklich ber britte und vierte 
Vers für Hermanns Annahme ſprechen? Daß eine Stichomythie 
vorliegt, fpringt in die Augen: über den Zufammenhang der Fragen 
und Antworten erklärt (i Hermann nicht weiter. Rauw, Heath, 
Schütz ftellen ganz unhaltbare Behauptungen auf, namentlich fafit 
Tehterer den dritten Vers ganz fihief: num eliam probabili cum 
causa hoc Palicorum nomen manet? Gerade das unrichtige 
Verſtändniß biefe8 Verſes Dat affe Irrungen verſchuldet. Auch bet 
neufte Herausgeber, Here & 4 S. Ahrens in ber Divotfchen 
Sammlung überfegt faff : Num etiam Palicorum fama merito 
manel? Man muf nur ben Accent von were in μενεῖ verändern, 
um den richtigen Sinn und Zufammenhang zu gewinnen: Num et 
Palicoruın appellatio , rei ralioni congrucnter, manebit ? 
„Alſo fof auch ber Name Paliken, bem Urfprunge gemäß, fort- 
beftcehen ?» — EvAoyog geht auf die gleich durch bie Benennung aute 
gedrückte Eigenthümlichkeit ber Gottheiten. So feet der Palaeger⸗ 
König Suppl. 249. ἐμοῦ ὁ) ανακτος εὐλόγως ἐπώνυμον γένος 
ΠΠελασγῶν. Und vom Epaphos heißt c$ 46 sq. ἐπωνυμίᾳ ὃ' 
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εκραίνετο µόρσιμος alav εὐλόγως Enagóy v! ἐγέννασεν 
ämlich nad Zeus ἔφαψις ber Syo.) 

Es wäre bod) ferner rathfam geweſen, den nächſten Nachbar 
8 zedearaı nicht vorbeizugehen, ben zweiten Vers. Wie follte fid) 
6 Pröfens ἐφίεται mit der von Hermann empfohlenen Auslegung - 
piragen € — Alle Ueberfeger ber Worte haben das Unpaffende darin 
sch cin Kleines Sunftftüd zu bemänteln gefucht: ber alte Cluver 
eil. antiq. p. 342 coluit vocari ; Schütʒ luppiter indigitavit; 
f$rené vocari iussit. 

Vortrefflich ftimmt dagegen ‚Alles zum Futurum Φήσονται. 
ΜΦνίοῦ Lich, das fcheint fid) mit Gewißheit zu ergeben, einen vom 
t$ abgeordneten Heros oder Gott, wohl den Götterboten wie im 
remetheus, nach bem wunderbaren Hervorfteigen der im Sutter» 
be der Thalia vergrabenen Spafifen and Tageslicht, den Gifulern 
nen Willen verfünden, wie feine Söhne genannt und von bem 
felbewohnern Hoch verehrt werden follten. Es entipann fi) ein 
echfelgefpräch zwifchen Hermes und einer Perfon des Stückes ober 
n Chor. Lepterer fragt: „Wie follen denn bie neuen Gottheiten 
sftig von ben Sterblithen genannt werben fa Hermes: „Hehre 
Mifen befiehlt Zeus fie zu heißen.“  Senev: „Alſo off, der Cnt» 
Yung gemäß, audj ter Dalifenname ihnen bleiben $" Hermes: 
Bib fie doch aus ber Erbe wiederum ans Licht des Tages zurüd- 
fommen. D. 

Hierdurch erhalten wir ein wichtiges 3 Dtoment, woran fich mei 
se Borftellungen von bem Gange des Stüdes anlchnen Fünnen. 

Aeſchylos Drama drehte fid) bemnad) bauptfächlih um bie Ein- 
kung Dorifch - Sifulifcher Culte für bie newe Gründung. Gein 
ztück follte dicfer eine höhere religiöfe Weihe geben. Unter bem 
zottheiten Aetnas nahmen aber die reichen Segen fpenbenben Pali« 
" eine Hauptftelle ein. Um ihre Cnt(lefung und bie Cinfepung 
Tt Eults mag fi) das Drama befonders bewegt haben. Die 
ympbe Thalia, in ber Nähe des Symäthos vom Zeus in Geflalt 
κε6 Geiers gefchwängert, fürchtet den Groll ber Hera: um ihren 
Tfolgungen audzubeugen ober zuvorzufommen wünfcht fie von ber 
ος verfchlungen zu werben. Nach Ablauf der Zeit flirgen ihre 


74 Aeſchylos Aetna 


Zwillingsföhne aus bem Boden auf. Aeſchylos mag mmm nach tem 
Leiden ber Henhäftostochter tad Staunen ber Menfchen über bie 
feltfame Geburt ihree Kinder, vielleicht ihr Sträuben fte anfzuneh- 
men, gefchifdert und das Stü mit ber Einfegung ber Feier ber Pa⸗ 
liken auf Zeus, des Vaters Befehl, der Schilderung ihrer Gegnme 
gen n. f. mw. fröhliches Gebeifen ter neuen Grüntung vorberfagamn 
beendigt haben. Wie aud) die Eumeniden mit der Ginfegung der 
Söttinnen in ihre Rechte zu Athen auf Athenas Mahnung und ben - 
Verheißungen ihres Segens ſchließen. Daß andere Götter » Eufte 
baburd) von bem Stücke ausgefchloffen gewefen (ciem , fol nicht be 
hauptet werden. Nur waren bie Paliken wohl bie Hauptfache. Auch 
Steph. Byz. fagt S. v. Παλικη: «4ἰσχυλος ἐν «4ἰτναίοις yerta- 
λογεζ Atoę καὶ Θαλείας τῆς Ἡφαίστου u. f. w., woraus ber 
vorgeht, daß aud) ihre Abftammung in bem Stüde wirklich vorfam. 
Die vor Aeſchylos noch nirgend in bie Poeſie eingeführten Localgott⸗ 
heiten mochten den Dichter gerade gereizt und dem Stüde einen 
großen Reiz verliehen haben. 

Sollte ter angeveutete Inhalt des Stüdes einen zu einfachen 
Plan zu verrathen fcheinen, fo bedenfe man Folgendes. Gewiß milf 
fen wir ung hüten, alle verlorenen griechifchen Tragöbien nach den 
erhaltenen, im Ganzen ohne Zweifel den oorzüglichften, zu beurtheilen. 
Gerade went eine Sunft auf ihrer Höhe fiet, gefallen fid ihre 
Meifter darin, neben den eigentlichen Hauptleiftungen allerlei Seiten 
fprößlinge fuftig auffchießen zu Taffen. Ein Gelegenheitsſtück zumal, 
toic Aetna, tarf man vollends nicht mit gleicher Elfe meffen. Sicher 
ftand es fowohl, ald mandje andre Aefchyleifche Tragödie, wie 3. 3B. 
die Perfer, der ältern Form der Tragödie wert näher ; Ehorgefänge 
überwogen bie eigentliche Hantlung ; und habe ich oben über bie 
Titel des Stückes richtig geurtheift, fo beftätigen auch jene auf er- 
wünfchte Weife die aus der innern Befchaffenheit des Stoffes ent» 
lehnten Stützpunkte. Unſer Drama in eine kunſtreiche Trilogie zu 
zwingen, wie neuerlich mit großer f'edbeit gefchehen, heißt bem Zeug- 
niffe bed Biographen Gewalt anthun. Bon Welder fef6ft ift dieß 
auch nicht von ferne verfndjt worden. 3) — 

3) BWelder Aeſch. Trilog. ©. 566. „Mythiſch fann der Iuhalt 
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Kehren wir zu Aeſchylos Verfen zurück. Jenes Incovrar habe 
ich kürzlich, als ich zu anderm Behufe beu Eoder nachſchlug und 
beim Blättern auf bad mir feit [anger Zeit intereffante Palifencapi- 
tel ftieß, in dem herrlichen cod. Paris. 6371. saec. Xl. gefunden; 
es ift vielleicht eben jener Thuaneus des Gronovius. Das Alter 
und die Borzüglichkeit bed ober , in welchem bad Griechiſche treu 
lichſt in Uncialen nachgemalt ift, fchlägt gleich von vornherein jeben 
SBerbadjt einer Conjectur nieder. 

In demfelben Berfe gründete Hermann feine auf der Vulg. 
dnder fufenbe Emendation τί 07 9' ἓν κ.τ.λ. darauf, daß sepa- 
ralim de ulroque fratre bie Rede gewefen unb nun gefragt werde, 
weshalb beide einen Namen hätten? Schon Welder rag. 
©. 58. Hielt biejcd für gezwungen. Mir ift an und für fij jene 
Annahme höchſt unwahrfcheinlich,, weil die Paliken immer nur ale 
untrennbares Brüberpaar auftreten, fo daß nicht wohl von Einem 
von Beiden die Rebe fein konnte. Allem weitern Zweifel macht bie 
sortreffliche Lesart des Eoder ein Ende: TI AHTEIAYTOIC 
ONOMA OHCONTAIBPOTOI. 

Im folgenden Berfe hat δετ[είθε EDYETAI. 

Qm vierten fiet er: ILLAIN TAPHKOYCEKCTOY- 
CTOSEICDAOC. Richtig dat Hermann σκότου, wofür Macro» 
bins felbft wohl die gewöhnliche Form σκότους gefett, der Abfchreis 
nicht wohl geweſen fein, weil gerate das Neue, Glegenmártige gepriefen und 
die Dcffnungen für die Zukunft belebt weeden follten. WBielleicht erfchienen 
die. Götter des Orts (aus dem Bruchflüc wird δίεβ ned) wahrfcheinlicher), 
vielleicht die Dorifhen Stamm-Eponymen, die Hercen Dyman, Pamphylos 
und Hyllos, vieleicht allegorifche Perſenen vor dem jungfräulichen Chor. 
Daß die Einrichtung von der gewöhnlichen jtarf abgewichen wäre, verräth 
fid) durch nichts.” Ganz anders Tragöd. ©. 58., mo Welcker Her— 
mannen beilimmt, tag über den Inhalt fi. nicht einmal eine Ahnung 
faflen fafie. Deshalb Ichwanft er, cb das Ctüd den Dranen bámonijd)- 
heroiſchen Inhalte oder denen gefchichtlichen Stoffe beizuzählen fet. Viel⸗ 
leicht gelingt es mir, beide verehrte Männer jetzt anders zu ſtimmen. — 
Herr Φον { en in der Ueberſetzung ©. 511. der zweiten Auflage Bringt 
bie Aetnärrinnen in einen iteafeu Sufammenfang mit — Alkmene und den 
Herakliden, fo daß bie wechjelnden Schickſale des Dorifchen Stammes in 
tiefen. geſchildert, im fegten Stücke zu gebeihlicher Behaglichfeit am Buße 
des feuerfpeienden Berges hinaus geführt feier. Iſt über ben Leiften der 
Berfertrilugie gearbeitet. Mit Anmuth wird bieje Troyjenfche Poefie uach⸗ 
erzählt von Herrn G. A. 5. Ahrens in Coburg, Fragm. Acschyli 
p. 242 sqq. 
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ber aber mte στους geſchrieben, zurückgeführt, dem Gebrauch des 
Aeſchylos gemäß. Auch bei Pindar ift fie einigemale verdrängt wor⸗ 
den. Das mit Recht aus H. Stepbanus Ausgabe von 1585. (umb 
ber bed Pontanus von 1597.) an bie Stelle von Toy’ gefebte Tod’ 
beftätigt die Handſchrift, die εἰς ftatt ἐς nicht gut Tief. Hat mm 
aber Aeſchylos wirklich Txovo', nicht wie ber ober giebt , ἡκουσ᾽ 
gefchrichen, fo möchte ich doch ‚darin keineswegs einen Einfluß Sici⸗ 
liſcher Redeweiſe ſehen, wovon überhaupt viel faffdje SSorfteffunaen 
aufgebracht find , fonberm diefelbe febígíid) auf das Streben zurück⸗ 
führen, den Gleichklang der Παλ «x o/ auszudrüden. Jedenfalls ig 
[xovo' der Bedeutung nach ganz gleich 7xovo'. Demnach fantew 
die Berfe: 
A. T(OREv ἐπ᾽ αὐτοῖς ὄνομα Inooyraı βροτοί; 
B. Σεμνοὺς Παλικοὺς Zeug ἐφίεται καλεῖν. 
A. Ἡ καὶ Παλικῶν εὐλόγως μενεῖ φάτις; 
D. Παλιν γὰρ ἔκουσ᾽ ἐκ σκότου τόδ᾽ ἐς φαος. 
Co wenig afá Hermanns Annahme einer Interpolation in 
. Imoortar fif als haltbar gezeigt Dat, Daft feine Anficht von einer 
zweiten in den Worten ted Polemon tie Probe aus. dj fege bie 
hin und wieder nod) ter Nachhülfe bedürftige Stelle ganz her, wie 
fie bei Camerarius fiet ; man vergleiche damit Prellers Gam 
lung ber Ueberrefte des Polemon S. 196 sqq. Macrobius fagt: 
Polemon vero in libro qui inscribitur περὶ τῶν ἐν Σικελίᾳ 
Savuabtouéror ποταμῶν sic ait: Oi δὲ Παλίχι προσαγο.  : 
ρευόμενοι παρὰ τοῖς ἐγχωοίοις αὐτόχθονες φΦεοὲ νοµέζονταε. 
ὑπάρχουσε (ὑπάρχουσιν Pont.) δὲ τούτων. ᾿4δελφοὲ κρα- 
5 τῆοες χαµαίζκλοι, noogiérat δὲ ἁγιστεύοντες χρῆ (ἁγιστεύον- 
τας yor Pont.) πρὸς avrov; ἀπὸ τὲ (ἀπό τε Pont.) παντὸς 
ἆγους καὶ συνουσίας, ἐν τε (£r τε Pont.) καινῶν ἐνδυματω». 
Φέρεται δὲ da’ αὐτῶν ὁσμιὴ δαρεῖα Φείου. καὶ τοῖς πλησίον 
ἱσταμένοις καρηβάρκηαιν ἐμποιοῖσα δεινήν. Τὸ δὲ ὕδωρ ἐστὲ 
10 δολερὸν (αὐτῶν add. l'on), καὶ τὴν χοόαν ὁμοιότατον χάμαι 
deny λευκῷ. Φέρεται δὲ xoAsovucrór τε καὶ παφλάζο», οἷαί 
εἶσιν. αἱ Dirt) τῶν ςεὐντων ἀνγαλολάδην (durior. «ΘΦασὶν d’ 
εἶναι xai. τὸ JaJu; daucyartor τῶν χραξήθων zOUIOP, ὥστε 
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καὶ βοὺς εἰσπεσύντας ἡφανίσθαι (ἠφατίσθαι Pont.), καὶ ζεῦ- 
yog ὁρικὸν (ὁρικὸν Pont.) ἐλαννύμενο», ἔτι δὲ φορβάδας ἐναλ- 15 
λομένας, ὄρκος δέ ἐστι (ἔσειν Pont.) τοῖς Σικελιώταις uéyi- 
στος χαθηραµένων τῶν προχκληθέντων, οἱ δὲ ὁρκωταὶ γραμ- 
µάτιον ἔχοντες, ἀγορεύουσι (ἀγορεύουσιν l'ont.) τοῖς ὁρκουμένοις 
περὶ ὧν ἀπαιτήσουσι τὴν ὅὄρκην (τὸν ὅρκον Pont. und fo [dor 
Hervagius in den Corrigendis auf dem letzten Blatte), Φαλλὸν 20 
κραδαίνων, ἐστεμμένος, uLwoTog καὶ µοχοχίτω», ἐφαπτόμενος 
τοῦ κρατῆρος ἐξ ὑποβολῆς δίεισι τὸν ὅρκον, καὶ ἂν μὲν ἐκμ- 
πεδῶσε (ἐμπεδῶσιν Pont.) τοὺς ῥηθδέντας ὕρκους ὡσιγῆς unel- 
σιν (σινῆς ἄπεισιν Pont.) oixade. παραβάτης δὲ γενόμενος 
τῶν Φεῶν ἐμποδων τελευτᾷ. Tovsmy (τούτων Pont.) δὲ γι- 25 
νοµένων ἐγ)υητὰς  ὑπισχνοῦνται καταστησειν τοῖς ἱερεῦσιν, 
ἐὰν τὲ (dav τε Pont.) γεαρὺν γένηται κάθαρσιν ὀφλισκάνονσι 7 
(ὀφλισκάνουσιν Pont.), τοὺς περιγινοµένους, περὶ δὲ τὸν τόπον 
τούτων (τοῦτον Pont.) ῴκησαν Παλικεινοὶ πόλιν ἐνώνυμον 
(ἐπώνυμον Pont.) τούτων τῶν δαιμόνων παλικεινή». 30 
Zeile 3. hat cod. βαΗ αντόχθονες nur AYOONEC, mit 
Ueberfpringen der Mittelſylbe, welcher Fehler dem Abfchreiber, 
der nur Buchſtaben hinſchrieb ohne ihren Sinn zu verftehen, 
auch: im Folgenden öfter wiverfahren ift. In den darauf fob 
genden Worten ὑπάρχουσι δὲ τούτων. 4δελφοί x. t. 
À. Haben fpätere Ausgaben bie Quüde unbezeichnet gefaffen. — Grft 
Hermann fat fie bemerft unb durch ein eingefchobenes δυο aude 
gefült. So fagt allerdings ber kurz vorher angegogene Kallias: 
οὗτοι κρατζρες δύο εἰσίν. Mancher würde ed vielleicht noch 
annehmlicher finden, οἱ «4έλλοι vorzufchieben, ba Polemon bem 
Namen der Palifenbrüder fonft nicht nennt unb die Aehnlichkeit der 
Schriftzüge feit das Ausfallen veranlaffen konnte. Indeß beweift 
ber cod. Paris. eine flärfere Berderbniß, indem er fiet: TOYTON 
OA4GCMAPo 44€ 4001. Und daß darin eine Drtsbezeic- 
nung verftect fiegt, erhellt aus den Worten des Macrobins: Nec 
longe inde lacus breves sunt, sed immensum profundi, aqua- 
rum scaturigine semper cbullientes, quos incolae crateras vo- 
cant οἱ nomine Dellos appcllant fratresque cos Palicorum 
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acstimant οἱ habentur in cultu maximo. Er hat eom Gymátfot 
vorher geredet, am beffen Ufer ber Thalia fih bie Erde aufgetban 
baten foffte. Bon diefem Fluſſe muß bod) aud) Polemon gefprodet 
haben (don deshalb, weil unfere Etelle ein Ercerpt feiner Schrift 
περὶ τῶν ἐν Dixelia Javualouévor ποταµῶ» if. Indeß wil 
τό mir bis jent nicht gelingen, eine ben. tounberfidjen SSudjftaben bel 
Cover ihr Recht faffenbe Verbefferung zu finden; — denn ὕπαρ- 
χυυσι dà τούτων oU nurv ober ov μάλα πὀρρω ober oU noóppe 
οἱ «Πέλλοι (dint nicht völlig zu genügen; — empfehle fie bafer 
den Scharffinn Anterer. Nur möge man auf der Hut fein und be 
achten, taf auch hier cin Ueberfpringen von Buchflaben bie Eorruptel 
verurjacht zu haben fcheint. ⸗ 

Zeite 7. bat Hermann tie von Gronovins ans bem 
Thuaneus angeführte Verbefferung verſchmähend gefchrieben: ἔν τε 
καινῷ ἐνδύκατι. (Gin folder Gchraud läßt πώ ſchwerlich ber an 
bern Feierlichkeiten der Art nachweiſen. Die vortrefflihe Lesart des 
Thuaneus ſtebt aud) im Paris., ἔτετε καὶ τινῶν ἐδεσμα- 
to», nur CYNOYCIAO, alfo O ftatt C, und G-;GGCM ATGN 
mit falſch geſchriebenem doppelten € v«A0r.— (ο geht ayıoreverrag 
auf tad Gange: man mußte rein fein von allem ayoz, ter συνου- 
σία. und fib gewiſſer Speiſen enthalten. Auch ſagt *PRacrobist 
nur: ab omni conlagiene mundi. . 

Zeile 10. wird αὐτῶν vom oder beftätizt. Hieraus, fo wie 
ang Tem von Vontanud Leder H. Stepbanns *) überall, unferm Ce 
der gemäß, binguachüatem ν΄ Ereaxroreeor , wicffcidit aud) ans tem 
A. 20. richtig geſeßten τοῦτον gebt Pereer, daß Vontanus (ober 
Stepdanus) ted bin und müter cune Cantidrst nachgeieben $e 
ben nup, vdne (πο flürfere Corruptelen daraus verbeffern gt 
fonnen. 

CbenNRINO dat der Kor AAITHKINPOAN. S ταδε 
mupt, daraus auf car (emprektum mit rric— zu (defen. Kl 
Ub aus Nogamırın. -- Wär ἰώτοιδε Vwrmomm jauaigsxt(e? 
alt Ramen eser Niume. 

Ade 13. Toder TENAAIUPEN mu Bigfall ns P ue 
SYetuufiuna sea TH mi 11. 
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Zeile 15... Ὀῦ ic ελαννόµενον ? — Bihlig ber Codex éva- 
ένας. 
Zeile 16. MEICTOC, mit Ausfall bes T. 
Zeile 18. Cover ATEPOYCOYCIN. Gleich weiter fleht: 
FHoaNANAPHZYOIN TOYC OPKOYC. Danach dürfte 
fen fein: περὶ ὧν a» ἀπαιτῶσιν τοὺς ὅρχους, was 
M far in der Uncialſchrift vorliegt, zumal wenn man fi er» 
f, daß ber G$reiber für. o abwechſelnd. P unb IL fest. Mit 
ftro τοὺς ὄρχους vgl. 3. 23. 
Beile 21. AZMECTOC und 22. MEICINA, b. i. 4ΙΒΙΟΙΝ. 
ugens fehlt hier bad v ἐφελκυστικὸν bei Pontanus.) Prellers 
ἧωσῃ wird nicht beftätigt. Es ift aber notwendig. 
qeiſe 27. Codex: ENHNGAPONTENHTAI KAOAP- 
MGKA4NOYCINTOYPGIHGNOYC. Dana darf man 
ei τι νεαρὸν γένηται fchreiben. Aber im Uebrigen behält 
Mawerarins Recht. Bon ὀφλισκάνουσιν war D überfehen 
«IC in MG übergegangen. Ob abet, τοὺς περιγενοµένους 
Zügen liegt? Dam wären wieder einige Buchflaben über» 
es. Ich aweifle. Ueber die ganze Procedur hat Preller 
gelehrt geiprochen. 
Zeile 29. gut TOYTON mit Pontanus. Darauf wIKEI- 
3 AAIKEINONOAIN und am Cube I1.4/4IN KGINHN. 
& bemit ift nichts anzufangen. Die Bulg. ift fehr richtig vom 
mann verbefiert: ῴχησαν Ilakıxnvoi πόλιν ἀπώνυμον zov- 
9r δαιμόνων Παλικην. Lebteres hat ſchon ber alte Elm 
:p- 342. ſtillſchweigend gefehrichen. Das von Hermann 
M. L c. p. 320. gegen Prellers Παλικῖνοι finlónglid) 
Wfertigte TTuAtxnvoë ftebt übrigens an beiden Stellen bea Steph. 
8 v. Παλιή im cod. Rehdiger. Auch fan noch bie Πα- 
v).«p5»g aus Theophilos bei Steph. |. c. hierhergezogen wet» 
: wofür man nenerbinge aud) fälfchlih Παλικέη geſchrieben 
'" 
Geben wir nun zum Zeugniß bes Xenagorat in tertia histo- 
Pa über: Kal Sıxsiwr "rc γῆς dgopovogg ἔθυσαν τινὲ 
& προςτάξαντος αὐτοῖς τοῦ ἐκ Παλικῶν χρηστηρίου, καὶ 
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μετὰ τὴν ἐπάνοδον τῆς εὐφορίας πυλλοῖς dwpoıg τὸν ῥβωμὸν 
τῶν Π]αλικὼν ἐνέπλησα». 

Hinter ἔνυσαν fat Camerarius eine von allen fpätern Ausga⸗ 
ben unbezeichnet gelaffene Qüde von etwa neun Buchſtaben. Run 
hatte fhon Welder in ven Annali dell’ Inst. arch. Vol. IL, p. 
254. ín bem τὶς nowg (heroi cuidam Macrobius) den abre. 
πο wicderzuerfennen geglaubt, ohne bie Lücke zu beachten: Der 
mann fegt ohne Bedenken Ldour@ in den Sext. Habranos war 
Θεός τις τιμώμενος διαφερόντως ἐν OAn Sıxelin, Plutarch. 
Timol. 12., oder ἐπιχωριος daro nad) Nymphoboros ap. Aelian. 
N. Anim. XI, 90. (commentirt von Ebert Disserlatt. Sicul p. 
152 sq.;) ct wurde in der am Gipfel bed Aetna vom οπού 
erbauten Stadt Hadranon verehrt. Seine nahe Verbindung mit den 
Paliken fo wie mit Hephäſtos, worüber Schneider zu Aelian. 
l. c. und Marquardt Cyzicus etc. p. 108., beweift Hefychiat: 
«άὐρανῷ ὁύο γεννώνται υἱοὶ Παλικοί, of (richtig Hermann ᾗ) 
νῦν τῆς Συφακουσίας εἰσὲ κρατῆρες οἱ καλούμενοι Παλικοί, οἱ 
καὶ κατοικήσαντες αὐτῃ. (Irrthümlich (let δεί Herm. ©. 392. 
zweimal τῆς Σικελίας) Da mun die Palifen felbft durch ih 
Orakel an einen gewilfen Heros weifen, fo wäre ber Ψαθά 
von dem Jeoc ober ὁαΐίμων, ihrem Vater, namentlich in bie 
[επι Falle äußerft auffallend. — Xenagorad hatte einen andern Heros ge⸗ 
nannt. Der Coder: OGYCANIIGAGIOKPATGITINIHPoL 
Go lerem wir einen meines Wiffens fonft unbefannten ew 
von GSieilien femen. Der Name Πεδιοκρατης if e 
bildet wie Πεδιοκλῆς, Smikythos Sohn, “ἄλαιενς, Böch Con. 
Inser. 115. An cin Adjectivum πεδιοκρατής wird Niemand der 
fen wollen. 

Bis hieher Habe ich die Stelle des Kallias in septima historia 
de rebus Siculis aufaefpart: 74 de "Eovx τῆς μὲν Γ ελώας 6007 
&rvevrxorra στάδια ὁιέστηκενγ. ἐπιεικῶς ὑὲ χερρός ἐστιν τό 
T’ 0009 καὶ τὸ παλαιὸν Σικελῶν γεγενημένη πόλις, v9 f 
καὶ τοὺς «έλλους (Φείλλους Pont.) καλουμµένους εἶναι ovit—^ 
βέληκεν. οὗτοι 0) κφατῆφες dio εἰσίν, οὓς ἀδελφοὺς 14?" 
Παλίχων οἱ Φικελιῶται }οιάςουσι (νομίζουσιν Pont.), τὰς 
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ἀναφορὰς 10» πομφολύγων παραπλησίας βραζούσαις ἔχουσι 
(ἔχουσιν Pont.) 

Daß die Worte ἐπιεικῶς δὲ bis Sp’ ᾗ Unfinn enthalten, mag 
gfeih Cluvers lleberfegung bartóun: Valde autem deserta οἱ 
inculta sunt cum mons tum quod olim in co Siculorum fuit 
oppidum. Schon deshalb abgeſchmackt, weil ja aud 7 Ἔρυκη dıe- 
στηκεν beroorgeht, bafi die Stadt noch flanb. Was der Stelle im 
Allgemeinen Noth thut, fab Baldenaer, indem er flatt τὸ πα- 
λαιὸν am Rande feines Macrobius τὸ Παλικόν cortigirte. Her⸗ 
mann fett biefed in ben Text. So nothwendig aber die Bezeichnung 
ber Palikenſtadt in den Worten (ft, fo wenig werden die Uebelſtände 
der Vulg. hierdurch gehoben, ja ein großer neuer Anftoß der Stelle 
am[gebürbet. Ich meine τὸ Iladıxov, Σικελῶν y eyevguév m 
πόλεις. Was folie doch yeyevguévg ohne τὸ nalaıov? Dazu 
fommt, von ben vorhergehenden Worten und ihrer grammatifchen Ver- 
bindung ganz abgefehen, daß τὸ Παλικόν als Name der Stadt 
wicht nachweisbar if. Es müßte vom zeueros ber Paliken gefagt 
fein; aber dazu würde γεγενηµένη πόλις wieder nicht wohl flim- 
men. 88 ift ein Berfehen Hermanns, daß er bei Theognoftos 
in Beckers An. p. 1369. (jest vollftändiger Cramer. An, Ox. 
Il, p. 60.) Παλικὸν herſtellen zu Dürfen glaubt: ber Kanon geht 
mur auf bie εἰς κος λήγοντα καθαρό», unter denen bie ὅσα (ια- 
κρὸν ἔχει τὸ L σηµειούμεδα. Zum Schluffe heißt es: τὸ καµι- 
χός, ὄνομα ποταμοῦ ἐν Σικελίᾳ, ὀξυνόμενον καὶ διὰ τοῦ i, 
γραφόμενο», ἀμφίβολον ἔχει τὸν χρύνον τοῦ i. τοιοῦτον δὲ καὶ 
τὸ Παλεκός, ὀξύτονον καὶ αὐτὸ, πύλις Σικελίας (Σικελική 
Cramer.), ἐφ᾽ 5 (9g! n Hermann.) οἱ ἀπύθμενες κρατῆρες. 
(Reineswegs will Theognoſtos das i in Παλικός als mittelzeitig 
angeben ; deutlich aud dem ebenfalls aus Herodianos fchöpfenden Ar- 
cad. p. 52,2. Σεσηµείωται τὸ καμικὸς ὀξύτονον καὶ ἔχον 
τὸ i μακρό», ὥς τὸ παλικόὀς. Theognoſts τοιοῦτον δὲ καὶ 
seht παν auf das ὀξύγεσθαι.) 

Befeitigen wir affo Baldenaers τὸ Παλικον und Gehal- 
tn nothgedrungen τὸ παλαιό», fo liegt zu Tage, daß wir ben 
Pamen ver Stadt einfegen. müffen. Kallias may gefchrieben haben : 
Auf. €, philolog. R. 3. LII. 6 
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καὶ [7 Παλική], τὸ παλαιὸν xtA. , fo taf ἤ Παλικὴ durch 
das nachfolgende τὸ παλαιὺν verdrängt worden. Kallias fannte bie 
Stadt nicht mehr. Cic war nad) Diodor XI, 88. £1. LXXXI, 4. 
von dem Svrakuſiſchen Feldherrn Duketias erbaut. πλησίον τοῦ τε- 
piérov; τῶν ὁνομιαζομένω» Παλικῶὼν. Allein nach kurzer Zeit 
wurde fie, fo raid) fie ſich auch gehoben, zerſtört und blieb bis auf 
Diodors Zeiten müfte, f. Xl, 90. Daher fazt ja auch Polemon: 
περὲ τὸν τόπον rotrov. ὤκησαν Ilalıxnvoi κελ. und Oefod 
S. V. Cddgargi: ᾗ νῦν τῆς Συρακουσίας εἰσὶ κρατῖφες u. ſ. w. 

Etwag Achnliches Bat Kallias ſcheinbar in ten Worten ges 
fügt: ἐπιεικῶς δὲ χερρός ἐστιν τὸ τ 0905 xai xA. Etatt deren 
giebt der Eoter: .jGG X YTOCECCTINOTOPOC , woraus gam 
unmeiielbatt su nehmen: ἐπιεικῶς δὲ &yvocc ἐστιν ὁ τόπος. 
Die Bemerkung über die auf einem boben Gipfel gelegne Bergfeſte 
it eben jo wahr, ale tem Werke bed Kallias ), αἱ περὶ Aya- _ 
θοχλέα ἑυτορέαες anzcmihen. 

Haben wir aber darın Kallias Sand richtig erfannt, fo lenchtet 
nun cin, dak Maerobius ın feinen Worten ewas überſprungen hat, 
was fur feinen Zweck ateubuning wor. Denn wir verlieren nun 
dat re. was in der Wuhy ga ad τὸ παλαιός in Serbültnif zu 
ſteden ſchꝛzen. Won bereiste aber nur generer Die grammatiſche 
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05 n5 Diefes aber ift tweggeblieben unb danach ift Die ganze 
Stelle fo anzuordnen: Ἡ δὲ Ερύκη τῆς μὲν Γελώας 0009 ἐνενή. 
χοντα oradıa διέστηκεν ' ἐπιεικῶς dà ἐχυρός ἐστιν Ó τόπος. 
— Καὶ [n Παλική], τὸ παλαιὸν Σικελὼν γεγενηµένη πύλις, 
$g' f καὶ τοὺς «έλλους καλουµένους εἶναι συµβέβηκεν. Statt 
ἄέλλους fat übrigens ber Gober 464.14 1ΟΥς *). 


*) Nahfhrift. Ueberyeuat, daß ich mich vergellich mühen würde, 
die Reftitution ber Macrobiana Graeca od, weiter M n elec mit 
bem läftigen Gefühl, πού Einiges unentjchieden gelaffen zu haben, bat id) 
meinen Gollegen G. vr. Hermann um feine Hülfe. Diefer erfaunte al: 
febalb ,' daß in Bolemons Morten: & τε νεαρὸν γένηταε κά(λαρσιν ὄψ.λι- 
σκάνουσ, TOYPGNMENOYC offenbar τοῦ Teuevovs zu fohreiben fei. 
Dadurch Bringen wir das Zeugniß der Ariftotelifchen Mirabb. 58. Nö δη 
λααβάνειν τὸν ἱερέα παρ) αὐτοῦ ἐγγύαν ὑπὲρ του καῦθαίρειν 
πενὰ τὸ ἱερόν mit Polemon in Einklaug uud bedürfen Prellers Po- 
lem. p. 130. Ausweg nidjt. — 

66 würbe mir fehr verbrießlich fein, dieß nicht aud) gefunden zu ha— 
ben, wüßte ich nicht, ba man einmal in ben ο ingen einer angewöhuten 
Bulgate gefangen felbft das auf fladjer Hand Liegende nicht fieht; man 
traut dem gebtud'ten Worte zu viel und büßt darüber bie nöthige Unbefan- 

eubeit ein. Auch barin muß ich Hermann Necht geben, daB fury vorher 

dat bed von mir vorgeíd)(agnen av ἁπαιιῶσιν die Züge AN-IPHZYOIN 
auf &.» χρῄζωσεν führen. Dagegen bleibt es mir ned) zweifelhaft, 
eb man fid) in den Worten des Kallias mit der oben verfuchten Herfichung 
ὀπάρχουσι δὲ τούτων οὐ πόρρω οἳ «4έλλον begnügen darf. 


F. W. Shneidewin. 


Inscriptiones Graecae ineditae. 
Collegit ediditque L. Rossius. Fascic. II. Athenis ο 
typographeo regio. 1842. 4. (pagg. 93.) *) 


— — — — — 


Dieſes Heft enthält Inſchriften aus den Inſeln Andros, of, 
Tenos, Syros, Amorgos, Mykonos, Paros, Aſtypaläa, Niſyroe, 
Telos, Kos, Kalymna, Leros, Patmos, Samos, Lesbos, Thera, 
Anaphe, Peparethos. Bon tiefen Inſchriften ſind n. 87. 88. 80. 
102. 106. 224. 995. bereits durch Le Bas (Inscr. Graec. et Lat.) 
veröffentlicht worden und aus biefem in bie Addenda Corp. inscr. Gr. 
Vol. Il. übergegangen. N. 89. Hätte der verberbte Name I AEITION 
aud der Abfchrift bed Trifupis verbeffert und gefchrieben werben follen 
TANTION (t. δ. Gantium). Bekannt waren außerdem n. 134 
161. Durch die beffere Abfchrift von n. 160. 161. Tann Corp. 
inscr. Gr. n. 2400. 2495. berichtigt werden. Aber n. 134. ij 
von Hrn. 9tof mit Unrecht unter ten. Amorginifchen Snfdriften auf 
geführt worden. Der wahre Fundort der Infchrift it Delphi (Corp. 
iuscr. n. 1716.). (£8 rührt lediglich von einem Irrthum ber, ben 
die Namen «ἀὔιαλειγὸς und -«4ἰγιάλη veranlaßt haben mögen, 
wenn der Demarchos Demetrios Gaura dieſe Snfdrift nah ben Rui⸗ 
nen von Areceſine verfegt. Es ift. auch nicht nachzuweiſen, bap bie 
Infchrift in Delphi und Amorgos zugleich aufgeftellt worden, wie 
bic Mitylenäiſche (n. 2189.) auch in Thyatira (n. 3486.) gefett 
war. Don anderen Inſchriften, Die hier zum erften Male heraus⸗ 
gegeben find, bat Hr. Roß bereits früber Abſchriften öffentlich mike 
zetbeilt oder an Hrn. Vöckh gelangen Taffen, wonach felbige in dezmm 
Addendis des Corp. inser. Vol. 1. ihre Stelle finden werder 





*) Die Nufnabme Dieter zweiten Anzeige, welde ver Verſendung te 
dritten Hefte tef vorigen Jahrgangs einging, wird feine Rechtfertigun 
betürfeu, ſendern Sauf. verdienen. 

5. Re. 
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Dahin gehören n. 97. 108. 109. 110. 111. 119. 126. 146. 147. 
148. 200, 218. 219. 153b. 154. 

lim ben. Werth ber neuen Mittheilung näher fennen zu lernen, 
wollen wir die Infchriften und Infchriften-Fragmente, mit Ausfchluß 
vor n. 87. 88. 89. 134. 160. 161., in Klaffen geordnet betradj- 
ten, und bie intereſſanteren Gefichtspuufte bei jeder einzelnen Klaſſe 
beſonders hervorheben. 

J. Die Staats» und Korporations⸗ Urkunden beſtehen in Eh⸗ 
rendekreten von längerer und kürzerer Form, wie bie von Jos 93. 
Eyros 109. 110. Amorgos 120— 192.. 190. Paros 1502, Afty- 
yaläa 158. 159. 162. Telos 169. Kos 175. Kalyınna. 186. 
Leros 188. Patmos 180., woran fij die Prorenie- Infchriften an- 
fihließen von 308 94. 95. 96. Amorgos 113. Paros 147. 148.: 
bie meiften üt febr fragmentarifchen Zuftande. Hiezu fommen noch 
bie Fragmente. von Thera 198, eine teftamentliche Verordnung ent» 
haltend, unb von Paros 146, deſſen Inhalt höchſt intereffant ter» 
den fönnte, wenn ed vollftändiger wäre. Bei anderen Fragmenten 
tritt der Inhalt nicht beftimmt hervor, wie bei kalgmna 182, Kos 
176, Amorgos 144, Tenos 99. 103. 

Unter dieſen Inſchriften iſt die von Kos 175 intereſſant wegen 
ber Genoflenfchaft_röv avunogsvousvwv naga Aia‘Yerıov. 6 
e8 im Anfang -dJuuagyov ober χωµάρχον hieß, it allerding febr 
zweifelhaft. Es fragt fi) überhaupt, ob eme Magiftratswürde hier 
genannt mar; ob es nicht hieß ἐπὲ Νικάρχου Nixoggovog mit 

ausgelaffenem Artifel του vor bem zweiten Namen. Vgl. n. 189. 
88$. 30. 31. fihreist H. 9t. τ[ι]σάντων, was gegen die gangbare 
Ausdrudsweife verftößt. Es wird [μερι]σαντων zu ſchreiben fein. 
Wichtiger ift das Fragment von Tenos 103. Aug Corp. inscr. 
Gr. n. 2338 fennen wir die Namen von neun Phylen auf Tenos. 
Hier finden wir eine zehnte Ῥθοίε, Γυραεῖς genannt; welcher Name 
aud) n. 102. zweimal abgefürzt vorkommt. Richtig ift bie Beer 
fung des Hrn. 90., daß in n. 2338. vs. 90, ODYP ALIOS eben 
Diefer Name in ber Semininform Γυραῖδος enthalten fei. — Auf ci» 
ch Dog von Tenos Γύρον, I υρωίαν néroav , Γυρὰς πέτρας 
macht derſelbe aufmerkſam. Etwas Neues bietet auch Die wohler⸗ 
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haltene Inſchrift von Syros 100, welche unlängſt aud) Hr. Curtius 
im Rbeinischen Mufeum N. S. Π. p. 103. herausgegeben hat. 
Diefe liefert nämlich die Kemininform αρχείνη, wofür man früher 
nur αοχὶς fannte. Doffelbe Wort fand Hr. NR. audj in einer at. 
tifchen noch nicht edirten Inſchrift aud ber Zeit ter Antoninc (ov- 
raoysırn). Alles diefes würde aber feicht übertroffen werten durch 
Dad einzige Fragment von Leros 188, wenn bic mit ziemlicher Zu- 
verficht aufgeftelte Vermutbung des Hrn. δὲ. gegründet wäre. Die 
Bewohner von Leros chren einen Hekatäos ώρετῆς ἕνεκα καὶ ἔπι- 
µελείας nv [έχων ὁδιατελεῖ n]eoé avrovg. Diefes Faktum bringt 
Hr. R. in Verbindung mit der Erzäblung ted Herodotos V, 195, 
wonach ter bekannte Geſchichtſchreiber Hekatiog den Joniern ben 
Rath ertbeilte, auf ter Inſel Leros eine Feftung zu errichten und 
von dort aus den Krieg weiter zu betreiben. Run wiffen wir aus 
alten attifchen Tributverzeichniſſen, Daß Leros von ben Mileſiern 
befegt war. Hr. R. ſchließt taber, taf bereits damals in Folge 
des Ratbes tes Hekatäos die Inſel mit mileſiſchen Kleruchen befeßt 
wurde CH) und daß dieſe Kleruchen denſelben Hekatäos gleichſam als 
ibren οἴκιστῆς oder noóieroz durch das vorliegende Delret chrien. 
Aber obgleich tie Anfangsworte der Inſchrift fehlen, fo ift bod) fo 
viel Πατ, Daß Hekatäos weder afi οἰχιστῆς geehrt nod) zum πρὀ- 
ενος ernannt wird, Hekatäos bat πώ um Die Bewohner ter Ins 
fol verdient gemacht. Sie beloben ihn dafür rnb fihern ihm und 
feinen Nachkommen Freundſchaft und Woblwollen. Abgeſehen von 
dieſem nüchternen Inbalte, ſo zeigt auch die Abfaſſung des Dekretes 
un? feine ganze Form, dag wir an ein fo bobes Alter (DI. 70, 1.) 
nicht denken können. Die Form der Buchſtaben läßt ſich wicht als 
Maßſtab ter Beurtbeilung anlegen, ta tiefe auf tem Stein faſt 
unleſerlich ſind. So fehr aber Inbalt und Ferm ber Inſchrift gegen 
bie Vermutbung tet. Grm, R. ſpricht, fo wollen wir doch die Unhalt⸗ 
Barfeit derſelben ned) weiter nachweiſen. Der Water ted hier ges 
lobten Hekataos (E nicht Hegeſandres. Sein Name ift in den nod) 
übrigen Buchſtaben im Anfang der erſten Zeile entbalten. Die 
Buchſtaben {1 ΓΙ. [EX geben offenbar I]0O-MZQLIEO, und 
der Anfang der Juſchrift lautet. fo: 
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ὁ δεῖνα τοῦ δεῖνος εἶπεν. Ἐπειδὴ Ἕκατα- 

dos ΓΠἸολυζωΐδεω τυγχ[ά]Ίγ[ει διὰ παντὸς &v- 

ν]οια[»] καὶ προθυµίαν δικαίαν παοε[χὀ]Ἰμενο[ς 

ἐς] τους ἐν τῇ νήσῳ κατοικοῦντας τῶν [πο- 

λτῶν cet. 
Diefes Dokument, welchem ein anderes vorausgegangen fein mag, 
wie man aus Vss. 13. 14. 15. jchließen fann, gehört offenbar der 
Zeit Alexanders des Großen an. 

Sym ben übrigen hierher gehörigen Infchriften und Inſchriften⸗ 
Fragmenten läßt (i) Die und ta Giniged ergänzen und berichtigen, 
wie 3. B. Sos 93. 3. 5. ἀγαδοῦ τινος dei πα[ραίτιον γενό- 
µενον; 3. 6. ἀποχομίσ[αι]; 3. 9. naguysr[ousvos, wo παρα- 
Ζένητωι ohne Sinn wäre. Gyros 110. 3. 9. o£; 7 βουλή 
[6xQs»s] ; 3. 19. ἐλευθέροις, nicht ἀπελευθέροις; 3. 20. End 
τούτων [ού]ν ὑγείᾳ cel. Diefes Fragment wird nebft einem ans 
dern größeren, welches ohne Zweifel dazu gehört, ex schedis Rossii 
et Cocconidis im Corp. inscr. Vol. I. Add. p. 1060. beraus- 
gegeben. Amorgos 122. 3. 22. 93. fann es nicht geheißen Haben: 
σὺν δὲ καὶ Σωτήριχον. Athenäos, der Sohn bed Kanachos, hat 
mur eine Tochter Euphemia hinterlaſſen. Soterichos, der durch die 
Snídrift B geehrt wird, (ft nicht Sohn deffelben Athenäos, f» we» 
mig als bie C genannte Euphemia dieſelbe ift, welche Athenäos hin⸗ 
terlafien hat. Beide gehören aber zur Verwandtfchaft des. Athenäos, 
bed Sohnes des Kanachos. Deßhalb wurden fie beide in demſelben 
Grab beflattet. Aſtypal. 158. ift. DIeverov ganz richtig, und 159. 
3.4. ift [ὠμείε]σθαι zu ſchreiben. Telos 160. 3. 5. τάς 
[n]o[3]99ovc; 3.6. ἐχορήγ]ησε. 3. 11. ἀλλὰ καὶ rar] x[a97] 
α[ὑτὸ]ν χρείαν cet. Patmos 189. im Anfang vermuthet Hr. δὲ. 
bie audbrüdíidje Angabe der Magiftratsmürde des Sopolis. Die 
überlieferten Buchftaben führen jedoch geradezu auf den Baternamen, 
à. 33. «4υὐτομέτωνος, mit ausgelaffenem Artifel τοῦ. 3. 10. 17. 
eonjieirt Hr. R. ru ἑορτασιμαῖα, was (id) nicht halten läßt. Die 
Buchftaben SIMAIA find nit richtig geíejen. Wir glauben 
OENATA darin zu exfennen 5; τας τε θυσίας En[ıjie[Ajeoale 
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καὶ τὰ [9é]ua[r]a ὑποδέχεσθαι. Bol, Corp. inscr. n. 2954. 
B. 3082. 3493. Später 3. 90. 21. ift ἀλεξ[ανδρείω]ν zu 
ſchreiben. 

An dieſe Klaſſe von Inſchriften reihen fid) bie tituli honorarü 
ber Kaiſer (Amorgos 130. Aſtypal. 1532. Kos 180. Samos 102. 
Peparethos 224. 225.) und Privatperſonen (Andros 90. Amorgos 
198. Aſtypal. 1535. Kos 181. Samos 193. Lesbos 196. 197. 
Thera 215. 216. 221.), welche theils vom Staate, thril von 
Storporationen und Einzelnen ausgehen. Zu fegteren. gehören Thera 
205. 907. und bie auf Berftorbene bezüglichen Thera 203. 204. 
206. 208. 209. 210. 211. 212. 213.214, 218. Amorgos 115. 
Unter dieſen iff n. 995. nicht unintereffant. Sie giebt eine dritte 
Stadt auf Peparethos, Selinus genannt. Diefe Infchrift hat Le 
Bas herausgegeben nebſt drei anderen von berfelben «πεί, worum 
ter fid) aud) n. 224. befindet. Nach der Virlet'ſchen Abfchrift δεί 
te Bas ſteht 3. 4. ΙΚΘΟΙΟΣΝΟΙΚΟΟΙΩΧΟΦΗΤΤΙΟς,. 
wonach zu fihreiben ift: ᾿Ικέσιος Νεικοφήμου Spnrreoc. In ber 
anderen Infehrift n. 224. iſt nad der Virlet'ſchen Abfchrift bei Le 
Bas 3. 5 ff. zu leſen: Φιλάδελφος 0 xai λαιρελιανὸς ἐκ τῶν 
ἐδίων. Aus dem Namen λαιφ[αι]λιανὸς Läßt fid ſchließen, baf 
der ἄοχιερευς Philadelphos als der Kaiſerfamilie Aelia zugethan 
gelten wollte. Beide Inſchriften von Peparethos werden im Corp. 
inser. Vol. 1l. Addend. p. 1021. erſcheinen. In der Lesbiſchen 
Inſchrift m 196, haben wir 3.3. Sexorrdor [Π1ρ]οκλον zu leſen. 
Auf dem Steine ſtand wabrſcheinlich JONPO. Am Schluß fehlt 
eine elle, welche offenbar IIIO. I. IQXOX enthielt. Sept. ift. 
Biefe Inſchrift ex schedis hieperti im Corp. inscr. Vol. IL Ad- 
deud. p. 1027. aufgenommen. | 

Zu den öffentlichen Urkunden gebören auch tie Briefe von Kö- 
nigen amd Keiſern. Auch felche finden ſich unter ten mitgetheilten 
Fragmenten. N. 166. entbalt einen Prief re$. Könige Philippos, 
Sobnes [e Demetrios, an de Niſerier, m Verbindung mit einem 
Rolloveſchunſſe, der fi auf den Brief beziebt. Der Volksbeſchluß 
iſt eed nicht vonſtandig. Unter den Amoerginiſchen Juſchriften fin⸗ 
beu wir einen deor verſiammelten Sw, der nad Hm. N. nicht 
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ungegrünbeter Bermuthung von dem ftaifer Antoninns Pius ferftammt. 
Aus der Ueberſchrift find noch cin Paar Sylben erhalten: — — — 
«4ὐτοκράτωρ — — — Πινωητῶν τῇ βου]λῃ καὶ [τῷ δήμφ 
καὶ τοῖς ἄρχουσι χαίρειν. Nicht unintereffant ift der Brief des 
römifchen Senates an einen vir senatorius auf Paros 159b., ver 
vom Sabre 204 umferer Zeitrechnung datirt ift. 

IL Der Kaffe der Kataloge fallen mehrere Fragmente zu, 
wie von Tenos 98, ein Berzeihnig von Magiftratsperfonen, nach 
Semeſtern aufgeführt, ähnlich ten aus bem Corp. inscr. 205. 906. 
befannten; 100 ein Namenverzeihniß nach Phylen; von Samos 
191. ein fángered Berzeichnig von νέωποῖαι, welded durch die Da⸗ 
firung nach ber epocha Acliaca ausgezeichnet iſt und audj wegen 
ber Anbentung einer vömifchen Kolonie, die ebenfalls zur Aufnahme 
einer neuen Aera Anlaß gegeben, Erwähnung verdient. Sm biefem 
Verzeichniß ift Col. A. 3. 21, 29. zu Iefen: Mnrogoßiov, φυ[σει] 
dà 4αμᾶ, Soxing Πυθάδος. Kin anderes Fragment von My⸗ 
fonos 145. enthält Aufzählung von Weibhgefchenfen, von heiligen 
Geldern, und von Ausgaben für heilige Spiele. 3.23. 24. [Φείπί 
gefagt zu werben: καὶ 7 βύρσα [ῇ ἔχουσα] ἐλαίου [7]o[«]c IIII. 
Siem der Kyzikener Apollodoros (3. 99.) "berfefbe ift, ber im 
Corp. inser. n. 1590. vs. 95. erwähnt: wird, fo ift tiefe Infchrift 
um Olymp. 132. verfaßt. Andere Fragmente geben bloße Namen, 
wie das von Samos 173. ober erwähnen einzelne Weihgefchenfe, 

wie bad bereits von Thierfch herausgegebene Fragment von Paros 
150b. c. welches jet im Corp. inscr. Vol. II. Addend. p. 1076. 
aufgenommen {Π. Im erfteren fommt ber Name Σειμάκης vor, 
welche Form Hr. 90. mit dem neugriechifchen Gebrauch (Παυλάκης, 
Jjumouxnc) vergleicht. Sene Form gehört aber offenbar einem 
antiken Barbarismus an, welcher fid) von Perſien herſchreibt. Man 
vergleiche die fremden Namen ὤαρνακης, “Agodäns und Corp. 
inscr, Vol. II. p. 113b. An das andere Extrem erinnert bie 
Anſicht des Hrn. R. (p. 20.) über die Formen Σκόπας, Πρό- 
X&c , 4ριστέας, welche noch von den Pelasgern -berrühren follen. 
Intersffant dft das tenifche Verzeichniß von Ausftattungen, 102. 
Welches auch Qe Bas a. a. SO. n. 158. herausgegeben hat. Im 
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das Verſtändniß dieſes Fragmentes zu erleichtern, Taffen wir fie 
bie Reftitution von 3. 5. an folgen: 

'O deiva τῷ δεῖνι ngoixa ἐπέ]δωκεν ἐπὲ τῇ 9vyatQé τῇ avrow 
Ἐμπεδία [ὠργυρίου ὁραχμὰς τόσας καὶ τόσας. 6 δὲ δεῖνας 
ἀπετίμησε πρὸς τὴν προῖκα τὰ χωρία τὰ ἐν Oi Ὑα]κιθιῷ 
καὶ τὰ ἐν Κεστρέῳ xai τἆλλα τὰ αὐ[τοῦ. 6 deiva τῷ dal 
nooixa ἐπέδωχεν ἐπὶ τῇ 9uya[roé τῇ αὐτοῦ Φαινίσκῃ ἀργνρίου 
ὁραχμὰς ὁισχ[ελίας. 0 δεῖνα τοῦ δεῖνος Τείσιδι ------ πραῖκα 
ἐπέδωκεν ἐπὲ τῇ θυγατρὶ τῇ αὐτοῦ] ᾿άριστοχλείᾳ ἀργυρίον 
ὁραχμὰς δισχιλίας. Τεῖσις [δὲ ἀπετίμησε πρὸς την προῖκα 
τὰ αὐτοῦ πάντα. ὁ deiva τῷ dein τοῦ δεῖνος] — vov Γο- 
θα(εὐς) Aéro». Πιστο(ξένον) «4ονα(κεῖ) ἐπέδωχε προῖκα [ixi 


τῇ 9uyargé τῇ αὑτοῦ — — — — ἀργυρίου ὁραχμὰς τόσας 
xai z0gac. Ἐένων δὲ ἀπετίμησε πρ]ὸς τὴμ προῖκα τὰ GUTSS 
πάντα. — — — — — — — — —— ὁ δεῖνα ngoixa ἐπό- 


ζωκε τῷ δεῖνε] ᾿«ριστο(κράτους) Γυρα(εῖ) ἐπὲ Νικησίλη τῇ 
μητρὲ τῇ α[ὑτοῦ ἀργυρίου Öpayuas τόσας καὶ rocac cel. Wfjo 
ber Mann, ber die προῦξ empfängt, ἀποειμᾷ τὰ ἑαυτοῦ eig τὴν 
npoixa (vgl. n. 196.) ober πρὸς τὴν προῖκα (vgl. Poll. ΥΠ. 
142.). licer das azoriuzua f. Meier u. Schömann Att. Proc. 
lil. 2. p. 419. Bon bem neuen Phylennamen Γυραεὺς ift fen 
oben geſprochen worten. Das Oro» Ὑαχινθικὸν kommt auch in 
einer andern Teniſchen Inſchrift n. 103. vor — Endlich finden ih 
noch Verzeichniſſe von Läntereien aus ziemlich ſpäter Zeit, drei von 
Thera 220, unb cin ähnliches Wragment aud Aſtypaläa, welches 
ohne Nummer auf tem erſten [itbograpbirten Platt (tet. Diefe 
baben eine eigentbumliche Form und find bie und ba wegen ge 
wiffer Abkürzungen fehwieriz zu leſen. Treffend fcheint tie Be 
merfung bed Hrn. R. taf das siglum i iugera und ITP ober 
IT oder D, welded bei ten Olivenbäumen fibt, vga ober 
}υρώμµατα bezeichnet. N. 220 4 beginnt Seororiag Εὐφρο- 
ovıny Jeyarpó; Hlagryopéov. 3.06. «Πεσποτίας Παρηγορίου 
ἐξ daeygagz. «{ουκιανοὺς u. ſ. {. Die verſchiedenen χω- 
ρία wilde einer Φεσποσία aualen, find mit befonderen Ra: 
men aufaefudrt. Dann folgt die Angabe, mie viel γῆ σπόριµος. 
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Die viel ἄμπελοι und ἐλαῖαι fie. umfaſſen, πο anderen Be- 
Rerfungen. Ä 
ΠΠ. Geringer ift die Anzahl von Weihinfchriften: Jos 97. 
Eyros 107. Amorgos 114. 135. 137. Paros 140. Aſtypaläa 
154. 155. 156. 163. Kos 172. 177. Kalymna 179. Patmos 
190. Samos 194. 105. Anaphe 999. 223. Hier verdient bie 
metrifche Infchrift von Patmos 190. eine Erwähnung. Gie Ichrt, 
baf auf. Patmos, gleihwie auf Ikaros (Strab. 639.) , ein Heilig» 
tum ber ffotbifchen Artemis war. Die Infchrift ift ſchwer zu Tefen. 
Einiges hat Hr. R. wieberzuftellen geſucht. Alles zur Klarheit zu 


‚bringen, ift bei der Befchaffenheit ber Abfchrift wohl unmöglich. 


Am fhwierigften find 3. 5. n. 14.5; daß aber 3.5. der Geburts⸗ 
ort ber. Kydippe angegeben war, fcheint als ausgemacht betrachtet 
werden zu können. Bei ben Buchftaben INOEN 3. 9. muß ber 
Steinhauer fefbft einen Fehler begangen haben. Man bemerft auch 
eine Korrektion über IN , welche dem Diphthong EI nahe fómmt. 
Es fcheint fein Zweifel zu fein, bag dort Ἰφι]γένεια]ν ftand. Ipı- 
γένεια ift der Hefate gleichgeftellt (Herod. IV. 103. Paus. 1. 33. 1.) 
Die Hermionenfer hatten auch ein Φείίρίθαπι ber "Apres ἐπί- 
zinoıv Ιφιγένεια (Paus. Il. 35. 1.). 3. 3. Ilarvın ijt eine 
andere Form für Πάτνος (3. 6.) ober Πάτμος, wie man Ίκα- 
eo; und Ixapia fagte. Die ganze Infchrift würden wir fo Iefen: 
Ayasn τύχη" 
Adsın παρδενικἡ Ἐλαφηβόλος ἀφήτειραν 
Φήκατο Kvdlinan]v , ΓΠλα]υχίεω Όνγατρα, 
ὑδροφύρον zv [ἐν] Πατνίῃ παραβ[ω]μια ῥέξαι 
σπαιρύντων αἰγὼν ἔμβρυα Δαλλιθύτω». 

9 τῇ π]ά[ε]ρ[η μ]ὲ[ν “49θ]ηνα[ί]η π[όλι]ς, ἡ δὲ τιθήνη 

ἐκ γε[ν]ε[τ]ῆς β[α]ι[ὴ] ἔκτροφός ἐστι Πάτνος, 
νῇσσος ἀ[φα]υ[ψο]τάτη [.«{ηπωῖδος, 2c προβέβηκε 

[β]ένθεσιν «4[ἰγαί]ης ἕδρανα ῥνομένη - 
[εὲ]ς ὅτε Ἰφι[γένεια]ν dpriog εἶσεν Ὀρέστης 

[ἐνθαδ᾽ ἀνιεμ]ένης µητροφὀνου µανίης, 
T2» ὁ] Ἑκάτ[ην] φ[ίλη 7 Ivylarno σοφοῦὺ ἰητῆρος 

Σλαυχήεω, βο]υλ[α]ῖς “4ρτέμιδος Φκυθίης 
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Αἰγωίου πλ[ω]σ[ασ]α |[ὁύ]ου δυσχείµερον οἶδμα 
ὄρ[γι]α κο[ινωνε]ῖν, [o]c θέμις, zyAatot». 
Ευτυχώς. | 
3. 5. Anfg. war auf bem Stein TIILAPH , wie T unb P από 
3. 10. verbunden erfcheint. ᾽ἀθηναίῃ πόλις ift pretiös f. πόλις 
4θηνών ob. ἄστυ ᾿4θηνῶν. 3. 14. ift gedacht ὥστε κοινωνεῖν 
τοῖς ὀργιάζουσι. Für die Structure ὄργια κοινωνεῖν läßt fü$ 
vergleichen Eurip. Electr. 1048. : 

IV. 9(ud in den Grabinfchriften finden wir bie gangbaren 
Formeln wieder, wie fie nach dem früher befannten Infchriftenfchag 
in den Elem. epigr. Graec, verzeichnet find. Entweder ſteht bet 
einfache Name im Nominativus, 6 δεῖνα, wie Amorg. 142. Ra 
lymna 183. 184. 185. Thera 190. 9015, wozu; bisweilen aud 
der Vatername tritt, 6 δεῖνα τοῦ δεῖνος, wie Amorg. 116. 125. 
138. 139. 141. Niſyr. 168. Kos 178. Sera 217. 219. und 
hie und ba bie Formeln, χαῖρε Amorg. 140. $06 178. ober χρηστὲ — 
χαῖΐρε Ten. 101. Amorg. 124. Paros 151. Kalymna 187., ober 
ἥρως *yaige Amorg. 117. 133. 143. auch χρηστὸ ὑγίαινο Aſty- 
paf. 157.5 ober ter Name ftcht im Genitious, τοῦ δεῖνος, Amorg. 
119. Kos 170. 171. 178. Nifyros 168. Kalymna 183. Thera 
900. 901a. 202. 219., mit dem Beifag 57 Amorg. 112. Hieher 
fónnen wir auch bie in chriftlichen Zeiten übliche Form τοῦ δεῖνος 
ὁ τόπος rechnen, wie Andros Οἱ. (οί. Elem. epigr. Graec. p. 
312.), wenngleich hierüber nicht immer mit Sicherheit entſchieden 
werden fann. Denn nicht felten wird ein Pag im Theater oder 
fonft ein Befig damit bezeichnet (vaf. Elem. epigr. Gr. p. 338.). 
Die weitfhweifige Form fpäterer Zeiten 6 δεῖνα τὸ μνημεῖον xa- 
τεσκεύασεν ἑαυτῷ Cel. (f. Elem. p. 341.) ift durch das einzige 
Beifpiel von Kalyınna 187 repräfentirt. Unter diefen Grabinfchrife 
ten reihen fid) bie n. 119. 100. 2012. 901b. an die äfteften von 
ber Nechten zur Linken gefchriebenen Theräifchyen an (Elem. epigr. 
Gr. p. 51), welche Hr. Roß (Annal. dell Inst. cet, Vol. XIII. 
fasc. I. 1532. p. 18.) einem nod) weit höheren Alterthum zufchreibt, 
als cà von Hrn. Böckh unb bem Unterzeichneten gefehehen ift. - Da 
Hr. R. unjeren Gründen Feine anderen gegenüberftellt, fondern nur 
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fein individuelles Urtheil zum Ausdruck bringt, fo fónnem wir bie 
Sache einftweilen -auf fid) beruhen Taffen. 

Außerdem finden wir Bier einige metrifhe Grabinfchriften, 
welche jedoch meift ziemlich fchlecht erhalten find, Gyros 100, 111. 
Amorgos 118. 193. 131. 139. Pos 151. Aſtypal. 164. Kos 
174. Die Snfdrift 111 wird ex schedis Cocconidis im Corp. 
inscr. Vol. II. Addend. erſcheinen. Nach dieſer Abſchrift Laßt fid) 
Einiges beffer in Ordnung bringen, wie 3. B. a. 3. 1. Εξοχο]ν 
evó' ὀπίληπτον ἔην cel. und 3. 11. 19. καὶ 9ay] ἄχος λείπων 
mann μεγακύδεῖ por! [ΙΜουσαίῳ cet. Die Inſchrift 118 Te» 
fen wir fo: 

'O uovooréyv[z]o 1 ἐ[κτ]νέφει Καλλίκ[ριτ]ος 
πᾶσαν µάθησιν ὑμνο[π]ο[ι]ὸν ἐνδιδούς. 
eis µέτρα [δ] ἡ[β]ης ὡς ἀνηρ[χ]όμην, τότε 
[ά]ωρος εἰς ἄ[στρεπ]τον [ᾠχό]μην τ[όπ]ον. 
. ὄχεις ἅπαντα μῦθον' εὖο[δει, Eere. 
wo ἄσερεπτος τόπος = "ιδης. 3. 1. 3. hat Hr. Keil cbenfo 
gelefen. Die Infchrift n. 131 ift aus fpäter Zeit unb ungefchiet - 
abgefaßt. Am unglüdlichften war der Berfaffer im erften Hexameter: 
Xarooıs πᾶσι βροτοῖς, Εὐτύχου [éx]yor(ce], nos φιλητέ, 
Καλότυχε, [ζήσα]ς λυκάβαντας τεσσαράκοντα" 
πλη[γ]εὶς ἐνχεφαλοιο xaxóv µόρον ἐ[ξ]ετέ[λ]εσ[ο]α[ς 
ἐν µελάθροισι λιπὼν ἄλοχον καὶ νήπια τέκνα. 
jn ber Grabfchrift n. 174. 3. 1. wird man Iefen müffen: 
Τάκε]τα[ι] & [μάτ]ηρ, S[euvo]ozoAe, δακρυχέουσα. 

V. 3u ten terminis (Elem. epigr. Gr. p. 338.) gehört 
Eyr. 108. Amorg. 196. wo Hr. 9t. eine ähnliche nod) nicht cbirte 
attijde Infchrift mittheilt, unb die Worte auf einer Mauer in Ni- 
ſyros 165 ὧπὸ τοῦ τείχεος δαµόσιον τὸ χωρίον πέντε πόδας, 
Wobdurd verboten wird, in unmittelbarer Nähe ber Mauer etwas 
zu Bauen. Auch einen Yateinifchen Terminus aus Paros verzeichnet 
Sr. R.n. 159, 

VL^ Die griechiſche Hymnologie fat ebenfalls einen einen 

Zumwad;s erhalten turd den fragmentarifchen Preisgefang der Iſis 
von Andros OO. und durch ein noch unvolfftändigered Fragment von 
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Tenos 104., deren Diftion an Nonnos unb feine Schule erinnert. 
Der Hymnus auf bic Iſis Bat unterbeffen an Seem Hermann Sauppe 
(Ύμνος εἰς Ἴσιν, Turici, 1842, 4.) einen Bearbeiter gefunden. 
Hoffentlich erhalten wir burd) Ότι. Prof. MWelder, ber fuf mit 
bemfelben bereits in Athen Sefchäftigt hat, eine vollftánbigere Ab⸗ 
ſchrift dieſes Hymnus. | 

ΥΠ. Endlich findet fid) auf einem Stein von Amorgos 197. 
auch die Epielerei mit dem griechifchen Alphabet, bie wir aus Ba- 
fen und etruffifchen Gräbern kennen (Elem. epigr. Gr. p. 22.), 
fo wie aus zweien im Muſeum zu Leyden befindlichen in Aegypten 
gefundenen Tafeln (Reuvens in Lettres à Mr. Letronne 3, p. 111.). 
Daß diefer Spielerei irgend ein Zweck zum Grunde liegt, braucht 
nicht bemerkt zu werben. Aber biefee Zweck fann nicht überall der 
felbe fein. Vaſen, wie bie in ben Elem. a. a. O. befchrichene, 
mögen allerdings ein inftructioes Geſchenk für Kinder gebifoct haben. 
Aber ber Amorginifhe Stein, auf dem das ionifche Alphabet mehr 
als zwanzigmal wiederholt erfcheint, zeigt deutlich, daß ber Steir⸗ 
fauce entwerer im Cinhauen ber Buchftaben fid üben wollte οὓς 
baburd) ein Zeugniß von feiner Qualification als quadralarius ab 
Iegte. Ein Seitenſtück dazu findet fid auf einem römifchen Ziegel 
im Mufeum zu Leyden (Zeitfehr. f. Altertbumswifl. 1841. p. 1032.). 
Sonſt hat aud) die Magie von dem Alphabet Gebrauch gemalt, 
worauf SO. Jahn CBullett. dell’ Instit. cel. 1838. p. 153.) fie 
weifet. 


Berlin. % Frans. 





Ueber die ſchwachen Verba der Iateinifchen 
Sprache. 


Die nachſtehende Unterfuchung über die ſchwachen Verba ber 
Isteinifchen Sprache bedarf zu ihrer Begründung einiger Lehrfäge 
ans andern Theilen der Sprachforfchung, bie ich der Vollſtändigkeit 
wegen mit wenigen Worten voranftelle. 

Der erfte €ag ift fdon von 3. Grimm (D. Gr. Il. &. 85. 
IV. 6». 50) ausgefprochen worden. Um fo fürzer kann ich mid 
dabei faffen. ch meine bie Nichtigkeit der Unterfcheidung zwifchen 
tranfitigen und intranfitiven, ober, wie fie 5. SBeder nennt, zwiſchen 
[ubjectioen und objectiven Verben, welche, wenn auch nicht im fpi» 
ten Gebraud einer Sprache, fo doch vom Standpunkt der Sprad- 
forfhung ganz zufammenfallen. An πώ ift Fein Verbum weder 
fubjectio nod) objectiv; bad Iegtere wird có erſt durch das hinzuge- 
fügte Dbjert, ') und wenigftens in Bezug auf das Griechiſche unb 
kateiniſche kann man, wenn man für letzteres den dichteriſchen Ges 
branch mit Hinzunimmt, geradezu behaupten, daß jedes Verbum einen 
Accuſativ zu fich nehmen könne. Freilich wird das eine Verbum 
sermöge feiner Bedeutung dazu geeigneter fein als das andere, und 
Denn ed demnach häufiger einen Accuſativ bei fid) Dat, fo wird bief 
leicht auf bad Berbum felbft zurückwirken, und fonach der tranfitive 
Gebrauch nach und nach etwas ihm Inhärirendes werben. Für bie 
etymologiſche Betrachtung ift dieß aber gleichgültig, und wir wet» 
bem alfo jene Unterſcheidung, außer wo es Πῷ um ben bloßen Ge- 
brauch handelt, bei unfrer Unterfuchung als hemmend und írrenb 
$815 unberücfichtigt Taffen. 


. h Eben [ο fpriht fif aud) I. 9L. Hartung, Ueber bie Caſus ar. ic. 
S. 56, hierüber aus. 
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Der andere Ga besicht fid) auf die Hiftorifche Umbiſdung der 
Tateinifchen Eprache, welche befanntlih ein Zweig des weitverbrei⸗ 
teten Sanffritfprachftammes iſt. Wenn wir nämlich annehmen, wie 
denn nach den Refultaten ver neueften Forſchungen darüber kaum 
ein Zweifel obwalten fann, daß tie Iateinifche Sprache ale eine eti» 
gewanderte angefehn werden muß: fo wird man c6 wenigftene ale 
möglich und nicht unwahrfcheinfich gelten laffen, daß in ihr aud 
noch in ber fpätern Zeit, als vermöge ber veränderten Oertlichkeit 
und fonftiger Umſtände andere Sprachgefege eintraten, dennoch 
manche Spuren eines älteren Spracheharacters erhalten toorben feien, 
welche einer Zeit angehören, wo das Lie Sprache redende Volk πού 
in anderen Gegenden [ebte und in anderen Verbindungen fland. Und 
diefe Spuren wird man vorzüglich in ſolchen Bildungen fuchen, 
welche in der früheften Zeit entflanden und uadjber durch Zuſam⸗ 
menzicehung oder andere Uebergänge unfenntlich geworden find. Man 
wird πώ Daher nicht wundern bürfen, wenn man bei Zerlegung von 
Worten und Kormen 3. B. auf Vokale ftößt, welche fonft, wo fit 
offen lagen, im Yateinifchen eine beftimmte Veränderung erfuhren, 
und wird Daher in manchen Fällen als ten eigentlichen Grund⸗ aub 
Stammvokal nicht den fonft (Δι Rateinifchen Herrfchenden , fontern 
einen andern urfpränglicheren anzunehmen haben, ter fij am här- 
figften als folcher im Sanffrit erfennen faffen wird. Ein intereffan 
ted Beiſpiel bierzu Liefert der Conjunctivo Präfentis und das mit 
diefem in der Iten und Aten Conjugation zufammenfallente Fute- 
vum. Diefe Normen, welche {υπ offenkar auf dieſelbe Art ent 
ftanten fein müſſen, zeigen nämlich auf der antec Seite wieder 
mande Abweichungen, die fid aber auf einmal erffären, wenn man 
mit Bopp (Geni. cuit. S. US) vom Canífrit aufgcót unb bem. 
mad) ald den urſprünglichen Bindevokal a (micht tad. fpäter im La⸗ 
teinifihen an deſſen Stelle getretene 00), unb. als Charafteriftifum des 
Conumetiod I annimmt. Hiernach würde aliy die urfprüngliche 
Form eigentlich amaim, doceaim, legaim., finiaim gelautet baben. 
Indem man aber eutweder al in özuſammenzog, oder bag d burd) 


finitam , und chen ſo kennte dann in Der 2t Perſon ter beiden 
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zufegt genannten Formen entiweber das a beibehalten oder wieder e geſetzt 
werden, was man benugte, um den Gonj. Präf. und das Futurum 
zu unterfcheiven. Endlich erklären fid) auch die Eonjunctiven sim, 
velim, edim, duim (f. Etruve, fat. Dec. tt. Gonj. ©. 146) auf 
diefelbe Art, indem bei ihnen nicht i durch a, fondern a bur i 
verfchlungen ward, | 

Bon diefer allgemeinen Bemerkung werden wir infofern Ge- 
branch machen, als wir daraus zunächſt wenigſtens die Möglichkeit 
‚ableiten, bafi die Nomina der 2ten Declination, welche im Nomina⸗ 
tie auf us oder um auslauten ,. in gewiffen . Ableitungen nit u, 
foadern a als Auslaut des Stammes beweifen können. Dieß ift 
nämlich ber enifprechende Auslaut im Sanffrit, und wenn biefed a 
fij un Lateinifchen fonft in u verwandelte, fo wäre demnach απλά» 
mebmen , taf jene Ableitungen vor diefer Umwandlung entftanden 
wären, unb bag bic Umwandlung fi) nicht auf ſie erſtreckt hätte, 
we die Analogie für das Sprachgefühl verbedt war. Hat fid 
bod) jenes a nach Potts wohlbegründeter Anfıcht (f. Etym. δοτ[ώ. 
ll. S. 499) in einigen Nominen auch, wo es ganz offen lag, et» 
falten: denn die Masculina ber erften Declination, wie scriba, 
auriga u. f. w., find wohl unzweifelhaft nichts anderes afd Nomina 
sgenlis, die im Sanffrit a zum Auslaut haben, welches fonft im 
tat, in u übergegangen ift, in jenen Beifpielen fid) aber als Aus» 
nahme erhalten fat. 

Mit denen auf us fallen aber audj bie Nomina der Ote 
Dei, auf er, ir, ur zufammen, denn biefe find burdj Abwerfung 
ver Endung us entftanden und machen alfo in diefer Bezichung feine 

Ausnahme, f. Schneider, Sormenf. S. 56 unb Bopp, Bergl. Gramm. 
6, 151. 

Danach würden alſo außer ben Nominen der erften Declinas 
tion möglicher Weife aud) die der zweiten Dec. in Ableitungen ein 
8 als Auslaut des Stammes zeigen fünnen. 

Aber auch die Nomina ber fünften Deelination haben a zum 
Ausfaut des Stammes; denn deren Endung und Bildung if ur 

ſprünglich ganz identiſch mit der erſten Declination, mit der ſie ja 
auj häufig die dorm wechfeln, wie barburia neben barbaries, 
Nur. f. S yifeleg. R. 3. IL 7 
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durilia, maleria, luxuria, mollitia, planilia u. f. w. neben duri- 
lies η. f. w., f. Schueiver, Formenl. €. 483. Bopp (vergl. Gx. 
G. 141 ff.) erklärt die Entftehung ter orm der fünften Declina⸗ 
tion dadurch, daß e flatt a eingetreten und, was allerbings beim 
Femininum ein feltner, aber vollfommen regelrechter Fall ift, das 
Nominativzeichen S angefügt orbem fei. 

Endlich ift noch zu bemerken, daß bie Romina ber 3ten umb 
Aten Derlination fehr häufig erſt durch Abkürzung ber Endung à 
diefe Declination eingetreten find, während fie urfprünglid) der ev 
ſten oder noch häufiger der zweiten Dechnation angehörten: fo ba 
αἴ[ο auch bei ihnen nicht felten a als Stammanslaut angenommen 
werden kann. Dean ficht Dich Tarin, taf von vielen Slominem, 
welche fonft im gewöhnlichen Gebrauch tie Endung abgeworfen $e 
ben, bie voffere orm πο nachgewichen werden kann. So bezengt 
Feſtus tie Formen decurionus, cenlurionus, curionus ftatt de- 
curio, cenlurio, curio, und fo wird vasum neben vas, glulinum 
neben gluten, vomica neben vomex (f. Echneiver, Formenl. 65. 113), 
cassida neben cassis, chlamyda neben chlamys, cratera neben 
crater, termen neben terminus angeführt, unb ber gleidje Fall 
findet auch bei beu Arjeetiven ftatt, wenn unter tiefen 3. 93. gra- 
cilus neben gracilis exiſtirt, was bekanntlich ſehr Häufig vor⸗ 
fonunt. Am beutfidjten ift aber bie Verkürzung in den meift als 
Composita vorkommenden Nomina agenlis wie iudex, auspex, 
antistes, hospes, tibicen, wo theil® tie volle Entung des Mascı- 
Iinums ſelbſt in andern Compofitis (wie caussidicus, prospicus 
und despicus), theil® wenigſtens die bed. Feminins (wie anlislile, 
hospita, tibicina) noch erbaften (jt. 

Die vierte Dechnation aber beſtebt durchgehend aus Nominen, 
welche bur) Anbänyung des Sanſtritſuffirums vas gebildet worden 
find. Dieſes Suffirum mufte im Lateiniſchen vus lauten (3. 9. 
carduus, pascua, arvum); man ſtieß aber eon ben beiden zuſam⸗ 
menſtoſtenden u tad cine, meiſt tad der Endung aus, und fo entſtand 
dieſe neue Declination, welche ſonach nur urſprüngliche Nomina der 
zweiten Declination entbàft. 7) Wie leicht ein ſolches a ausge⸗ 

2) reich ſcheint bier tae s des Genitiv Zing. und das Nom. Plur. 
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worfen wurbe, ficht man ans Beifpielen wie savium ftatt und nc» 
ben suavium, promiscam ftatt promiscuam oder promiscue, (f. 
Feſt. s. v. vgl. Gell. XVI, 13, 4, wo promiscus adjectiviſch ge- 
braucht iſt), protinam vot. einem Adjectivum protinus neben con- 
finuus. (f. Barr. 1.1. VII, 108 Müll. u. a.), pascalis ft, pascua- 
lis (f. δεβ. 5. v. 1. s. v. solox), und andere durch Vergleichung 
bes Sanffrit zu gewinnende Beifpiele bei Bopp, Vergl. Gramm. 
©. 470. Daß aber bie vierte Decl. durch Heranswerfung eines 
jener ‚zwei u ent(lanb, fcheint am beutlichflen daraus hervorzugehn, 
δαβ nicht nur das u ber Endung felbft, fonbern auch bad bem 
Suffixum als charafteriftifch angehörige u (ober v) in vielen Wor⸗ 
ten herauogeworfen warb, moburd) biefe geradezu in bie zweite Des 
fmation übergingen. So kommen folgende Formen: tumulii, 
quaesli, sumpli, senali, exercili , flucti, lucti , aspecli, aesti, 
piscali, porti, salli, parti, fructi, advenli, gemiti, ornati, arci, 
icli, strepili, soniti, victi, versi, caeslis, fetis, versorum und 
versis, lacis, pedalo, quercorum 3) neben tumultus m. f. w. vor, 
neben torus gebraucht Varro (1. 1. V, 142. 167) torvus, woraus 
τό evgiebt, bag aud) diefes Wort feine gewöhnliche Worm durch 
Herauswerfung bed ν des Suffirums erhalten, unb das Gleiche gilt 
από von sonus, von welchem Gifenna (f. Non. S. 491) die Form 
sonu gebrauchte. *) 


mod) einen Debeutenben Anterfchicd zu madjen. Wenn Ὀίεεδ aber jebt im 
der erfien und zweiten fat. Deck. fehlt, fo dürfte bieB keineewegs aud) ut- 
fpränglich fo der Wall gemefen fein. Wenigſtens in ber erſten Deck. find 
die archaiftifchern (ermen familias und ähnliche befaunt genug, neben benen 
die Infchriften die noch urfprünglicheren Saturniaes, Proculnes, dominacs 
u. a, barbiefen, und bie oſtiſche und umbrifche Declination, weldje manches 
Urfprüngliche der lateinifhen Sprache erhalten zu haben fcheint, hat das s 
am Gube ned) in weiteren Umfange bewahrt: fo tag es frine allzngrofße 
Xüfsbeit zu fein feheint, wenn wir anuchmen, daß das s in jenen Gafus 
der erften und zweiten Dec. nur nad) und nach abgefchliffen werden fei, 
ebgleich wir tiefe Cab, durch den bie lat. Deck. überhaupt manches Licht 
alten Tann, hier nicht ausführen koönnen. 
3) Die angeführten Beifpiele find aus einer Abhandlung ven Teipel 
ος Alterthumsw. 1842. S. 71) entuonimen. 
inb 4) Ge liefen fid) Liefe Beifpiele leidót ned) vermehren. Ich ziebe cà 
€ BE wer, an einem den eben befchriebenen Hergang zu erläutern, 
$4 Bat senatus nad) meiner Anfiht zum Stamm senatvu oder nadj bent 
ML V item tes Sanffrit senatva. Aus senatvu mute mit Anhängung 
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Nach bicfen Vorbereitungen glauben wir num zu unfrer eigent- 
lichen Aufgabe fihreiten zu fünnen, nämlich zu bem -Beweife, daß 
bie Berba ber erften unb vierten Conjugation De 
nominativa find, nämlich jene von Nominen mit 
Stämmen, welde auf a, diefe von Nominen mit 
Stämmen, die auf i auslauten. Die VBerba ber wer 
ten Conjugation find aud abgeleitet, aber nit von 
Nominal- fondern von Serbalftammen. 

Die Berba der erften Gonjugation find fo entftambem, inbemt 
man die Flexionsendungen des Verbum, a. 38. im Infinitiv re ober 
mit bem Binvevofal ere, an den Stamm auf a anhängte, 3. 3B. 
aegrolare aus aegrolá und ὅτο, In ber vierten Conjugation 
muß man von Stämmen auf i aufgeben, 3. DB. fini. (der Stamm 
von finis), woraus im Infinitiv wieder chen fo ire, in dem ange 
führten Beifpiele finire wird, wie acgrolare aus aegrotä. Man 
ficbt, daß hierdurch biefe zwei Conjugationen eine eben fo unter 
fhiedene als an fid evidente Ableitung erhalten, und aud bie zweite 
Gonjujation wird πώ durch Ausführung unferes Satzes wieder Mar 
von jenen beiden Conjugationen unterfcheiden, während man bisher 
die drei Conjugationen entweder ganz unerflärt gelaffen oder fie 
Mrd) Zurücführung ber einen oder der andern auf bie 10te San 
ffritconjugation nur theilweife erklärt oder endlich, wenn man fie 
alle auf tiefe Gonjugation zurücführte, fic wenigſtens in der Er 
flärung nicht von einander gefchieven bat; und doch Täßt fid) mit 
annehmen, daß drei in der Norm fo verichiebene Bildungen bem 
Weſcn nach ganz iventifch fein follten. 

Die Bedeutung ber brei Gonjugationen ift. überall die caufa» 
tiec, d. 5. bie Verba brüden aus, taf im Allgemeinen der durch 
des Neminativzeihens 8 der Nominativ senatvus gebildet werden, mefür 
man mit Herauswerfung des u ter. Endung senatus jeßte. Der Genitiv 
mußte nad) Ten Vokalſyſtem tes Zanjirır senatvasya eter senatvas lauten, 
und Dieter Genitiv üt veirflich im SC. de Bacch. in ter Form senatvos 
erhalten, we mic nach den Gejegen des lateiniſchen Lautſyſteus a mit o 
vertauscht in. Dieſes o (wefur aud) u gerecht wurde, wie in Den Genitiven 
nominus, venerus u. fj. ve.) wurte herausgewerfen und fo entitand bie 
gewöhnliche Kerm senatus; Oder man warf tas v des Suffixums heraus, 


unt ba rie Geuitivendung ο cber us. aewehnlicher is lautete, fo entitand 
ang Diefe Art senatis oder mit Abwerfung bes 5 senali. 
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den Nominal» ober Berbalftumm bezeichnete Begriff in Bewegung 
gefegt werde. So müffen wir nämlich fagen, wenn wir für fie 
fanmtlih eine Einheit und eine gemeinfame Formel finden wollen. 

Wir könnten demnach die ſämmtlichen Verba einer jeden Gor; 
jugation als durchaus gleichartig unter eine Rubrik bringen. Wir 
ziehen es indeß vor, wenigftens an ber erſten Gonjugation fie nach 
den verfchievenen Richtungen, bie jene gemeinfam caufative Bedeu⸗ 
tung im Gebrauch eingefchlagen hat, in verfchiedene Klaffen zu thei- 
leu, wobei wir inbeß jene Einheit immer als zu runde liegend 
feſtzuhalten bitten. 

Noch wollen wir im Voraus bemerken: 

1) Die Berba, welche erſt bei ſpätern Schriftftellern nad der 
angufteifchen Zeit vorkommen, können in feiner Weiſe als normatio 
angefchen werben, ba man fcit dieſer Zeit bei bem erlofchenen fe: 
bendigen Sprachgefühl fif vielfach uncorrecte und unorganifche Bil- 
kungen erlaubt hat. Wir wiffen zwar wohl, bag auch viele altere 
thümliche Worte und Bildungen in ber fpätern Zeit wieder auftaus 
den. Wo man aber feinen befondern Beweis für einen ſolchen Sall 
führen fann, wird man fid) wenigftens hüten müffen, aus Beifpielen 
ber fpätern Zeit irgend cin Gefeg der Sprache ableiten zu wollen. 
Bir Haben daher fulche fpäte Verba durch edige Klammern benerf- 
fij gemadjt. Ganz werthlofe neue Bildungen der Kirchenväter aber 
(ub ohne Weiteres übergangen. 

2) Dagegen haben Worte und Bildungen, welche dem arıhais 
ſchen Zeitalter angehören, (b. 9. welche entftanben find, ehe etwa 
kit dem jüngern Scipio die griechiſche Sprache und Fiteratur einen 
algemeineren und eingreifenderen Einfluß gewann,) in vielen Sf» 
Im einen vorzüglichen Werth. Wir haben fie daher öfters durch 
Hinzufügung des Orts, wo fie fid finden, beroorgehoben. 

3) Von den mit Präpofitionen zujammengefegten Verben find 
nur diejenigen aufgeführt, welche aus irgend einer llrjadje eine be» 
ſondere Erwähnung verdienen. 

4) Statt ber Stämme führen wir in ber Regel die Nomina- 

formen an, ba man nad) ben obigen Bemerkungen jene aus tiefen 
leicht wird abnehmen fónnen. 
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A. Erſte Declination. 

I. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Berben ber eve 
Eonjugation ift von Perfonennamen ober Adjectiven gebifbet wb 
drückt ein Nachahmen ter durch das Stammnomen bezeichneten δα. 
fon ober ein Acußern ber im Adjectiv enthaltenen Eigenſchaft aut. 
Diefe Verba werben meift neutral gebraucht (3. 39. adullerare, 
ein Ehebrecher fein), obgleich fie durch den Gebrauch από 
wieber tranfitive Bedeutung annehmen fónnen (3. 39. adulterare 
jus, malronas). Immer aber fdjcint cd, al bezeichneten fie nidjl 
Sowohl als Cauſativa ein Machen, fondern vielmehr eim | Cin. 
Sie find aber gleichwohl Cauſativa. Wir fagen auch: „den Phile 
ſophen machen ober darſtellen oder fpielen”, und fo dienen auch be 
Kateinifchen Caufativa dazu, um das Darftellen einer Perſon (mit 
ihren Cigenfdjaften) over einer Eigenfchaft auszubräden. Ein gie 
her Gebrauch findet fid auch im Sanfkit, f. Bopp, ff. Ganjfsi 
gramm, $. 520, and im Öriechifchen find befonbers bie Berba anf 
ζω unb £c, wie φιλιππίζω, Φιλοσοφέω zu vergleichen. — Und 
auch im Deutfchen feheint có, find Berba wie franfen, ſtarrer, 
bangen, und im Mittelhochteutfchen fmaln (vilescere), alten 
(senescere) , funden (nanifestari) , fwaden (debilitari), 
grifen (senescere), vóten (rubere), baren (geslire, vos 
bar), febfen (adulterare von febfe) u. a. eben fo anfzufaffen. 

Qm Lateinifchen gehören unter diefe Klaffe, die wir mandet, 
wie uns bünft, intereffanter etymologifcher Deutungen wegen voll⸗ 
ſtändig aufführen, folgeude Verba: 

[absentare, abwefend fein, Sidon. von absens], adulie- 
rare von aduller (Stumm: adultera), aedificare von AEDIFI- 
CUS (Analogie: munilicus u. v. a.), aeditumari oder aedituari 
von acditumus oder acdituus (j. Varr. R.R.I,2. Gel. XII, 10. 
vgl. Non. S. τὸ), aegrotare von aegrolus, aemulari [und ae- 
mulare, Appul.] von aemulus, aequiparare (oder, wie in vielen 
guten Handfchriften ficht, aequiperare) von AEQUIPERUS (vgl. 
unten. parere), ocquare, glei fein, von aequus, [aeruscare, 
betteln, Reit. Gell., von AERUSCUS, vf. coruscus , fuscus, 
priscus und Port, Et. F. I. ©. 512 ff.], aestumare yon AES- 
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TUMUS, οἱ. Münzwart fein, vgl. aedilumari , aulumare; 
aestivare, ben Sommer zubringen, von aeslivus, [agrico- 
lari vou agricola, Eapitolin., albicare, in ber Bed. weiß fein, 
von ALBICUS, Horat. Catall.], alucinari oon einem ALUCEN, 
beffen Ableitung wir jett dahingeſtellt fein faffen (Stamm: alucina, 
vof. tibicen, em. tibicina), vgf. latrocinari, lenocinari, patro- 
cinari, raliocinari, sermocinari, tuburcinari, valicinari ; ambulare 
von AMBULUS, amplificare von umplificus, ancülari von ancilla, 
anclare (häufiger exanclare) mit der Grundbed. dienen, [Πα 
ber volleren bei efl. 5. v. ancillae erwähnten Form anculare, 
welches ebenbaf. richtig durch ministrare erffärt wird, von anculus, 
bem Diminutioum von ancus, Diener 5); anticipare von AN- 
TICEPS (Stamm: anlicipa), vgl. princeps, anceps u. a., unb 
für das Verbum felbft vgl. aucupare, mancipare, occupare, 
principari; apricari [und apricare, 9saffab.], fich wärmen,: von 
apricus, arbitrare (laut. Cie., letzterer jedoch nur als Paſſivun) 
and arbitrari (Plaut. Gic. u. f. w.) von arbiter, eig. 66 ᾧ{ς Ὁ 6. 
vidter fein, archileclari yon archileclus, argutari [und ar- 
gutare, Propert.] von argutus, arielari, ben Widder nad» 
ajmen, b. 5. wie cin Widder ſtoßen, Plaut., von aries, 9) 
[astrificare von astrificus, Marc. Gay., atticissare, welches, weil 


5) Die gemóbnlide, von den Alten felbit berrührende Ableitung ἰβ 
von ἀντλεῖν, j. 3. B. Weft. 5. v. Allein O. Müller (3. v. St. p. 11) Bat 
hide Ableitung mit Otedjt verovrfen. Anculi und anculae werben δεί je: 
Rus (s. v. ancillae) und auf Injchriften (f. Forcellin. s. v.) eine tienente 
Halle der Götter genannt, und das ale N. pr. erhaltene Brimitivum ancus 
dürfte jedenfalls aud) nichts anderes als Diener heißen und vem am unb 
dem Suffix cus eder icus abzuleiten fein,vgl. plancus jt. plunicus, caldus 
R. calidus u. a., und wegen der Bed. das gried). ἀπφίπολος. 

6) 3d) falte e8 nicht für unmöglich, daß uries, welches urſprünglich 
nach Barro (1. I. V, 98, wo O. Diüller, wie es ſcheint, ganz chne Grund 
bie bandjchriftliche Lesart burd) Conjectur geändert bat) ares Inutete, von 
der Praͤpoſ. ar — ad (j. Schneider, Glementatl. S. 257) und von ire ab: 

äuleiten fei , vgl. paries (aus pari uud it), comes, eques, pedes, Bett 
t. Forſch. 11. €. 448. Die Endung it im Stamm dt cben jo. verfürzt 
Hatt ita, wie slit ji. stita. Der Zuſammenhang mit -ZPAN, Ten man 9c 
Tébulid annimmt, t ſehr unſicher und erklärt wenig. Sie Vedeutung 
imer Darauflesgeber, der Stoßer“ (djeint paſſend genug. licber das aud) 
€ ati bet aries wie bei paries beibchaltene € jtatt i. ſ. Bott Gt. F. J. 
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dem griechifehen αττικήζειν entſprechend, mit unter dieſe Klaſſe zu 
rechnen iſt, Appul. u. in einem Prof, des Plaut., auctificare von 
auchlicus, Arnob.], «auctorare [unb auctorari, Pompon. lip. 
u. a.], beffen Bedeutungen fid) alle aus uuclorem esse abfeiten 
faffen, von auctor ft. uuclorus, vgl. honorus, decorus, canorus 
m. α., aucupare (aut. Enn.) und aucupari (Maut. Gic. α. &) 
von auceps (Stanmi: aucupa), dugurare οὓς awgurari (bee 
Genera. gleich aft und ádjt) von augur ober uuger, 7) gf. armi- 
ger unb mit ber vollen orm morigerus, aurijare ober aurigari 
(beides b. Varro) von auriga, auspicare (Race. Plaut.) wm 
auspicari von. uuspex (Stamm: auspica), uulumare, bcfauy 
tenb etwas fagen, von ALTUMUS, 8) bacchari uno bacchare 
Qeenigftend. kommt bacchari paffivif vor, Virgil.) wie Bac 
dantinnen ſchwärmen, von Daccha,9) belligerare [unb bel- 
ligerari, $99in. | von belliger, blaterare, von BLATER, 10) borare 


7) Die alte Ferm it auger, [. Sivi&c. p. 55%. P., sub avem gerere 
iſt gerade jo geſagt, wie euram, potestatem, rempublicam gerere. Alſo ik 
wehl weder an einen ariechiichen (mit Döderlein) neh an einen tujeifchen 
Urſprung des Werts (mit renuit) zu denken. Bon augur eder auger iR 
augustus. cben fe gebildet wie vetustus yen. vetus (Stamm: veter), onu- 
alus ven onus (Stamm: oner) u. à 


SN) Dieſe Ableitung ſtützt ſich beſenders anf bie Analegie ven aeditu- 
mune und aestimare, “Die erite Zilbe kann man wegen auennare, augu- 
vare, auspicare nicht wehl anters ale von avis ableiten. Gigentlid) alje: 
cin Veebachter tee. Vegelfdugs jean.“ 

0) Ben Baccha nämlich moechte ich ter. leichtern Erklärnng der Be: 
deutung wegen dieß Werbum lieber abteiten ala ven Bacchus. &reunb leitet 
ca ven letum ab st ſtellt als Gaestbetertina auf „Tas Feſt des Mac 
dis beachenst Allein Bacchus. bet nirgendd „das Bachusich.” 9d 


ier Perd up die Grundbedentung: „dir Bacchautinnen jpielen cter nad: 
ahnen.“ 


N Ber aludwr VBedentung mur binterare qt das bei Rlautus unt 
m Glengaten verkemme: ade Werbzm blatere tes iſt nämlich Fein Gruud 
veetbastes, blatire als πο as: eec, wie gewohnlich geſchiebt, jelbit 
wen ud Patio, arker hlatis die eine Wenm, ws de erwähnt wird, alé 
adit achweren biete, v. Vethe, Port. sven. Vol. Vl. 2.1726). Ben 'bla- 
tere in blatere; ter Schwaber. abaelcitet, unt fe wie neben -ger ober 
-&U8 V -valus, -bihus acd «τος volo rut -hibo verfemmt (ſ. Bett a. 
4 DIES. 570), re Αα δε αν and ης an Péennes, daß neben 
Plata quU blaer ses blatere achovet ware hoc, val liber yon W. 
hb. scales vos B seal, dJaecr von νι dae. integer ves W. dam: lange). 
Da ta blatetate Werl IH en wit balare απ τα να (4. Suret. 
Bu, da "uz ν Q. ὃ κι 87. Lu» XO def ἀπ Lid 4 vl 
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(= boare) von bos (Stamm: bova), !') bovinari, freien, 
von bovinus , 1?) bubulcitare (Barr.) und bubulcitari (Plaut.), 
Rinderhirt fein, Frequentatioum von BUBULCARE, von 
wbulcus, [bubulare, wie ein Uhu ſchreien, von BUBULUS, 
mb diefcs von bubo], caccullare, welches Feſtus (p. 35 L.) fehr 
ichtig burd) caecos imilari erffärt, ftatt caeculitare, das Frequen- 
atieum von CAECULARE, bem Denominativum von CAECULUS, 
caeruluns von caerulus, Fulgent.], calcitrare von CALCITER 
Stamm: culeitra), auf welches calcitro hinweiſt, f. oben Anm. 10, 
eancerare, frebóartig fein, b. δ. eitern, von. cancur, 
Min, candicare, weiß fein, von CANDICUS, Plin., cantillare 
ou CANTILLUS, Appul.], caperare, von Nonius (p. 8) richtig 
mE durch: rugis frontem contrahere et asperare, tracium a 
sprorum frontibus crispis, von caper (zwar gem. Stamm: ca- 
ra, ındeß haben wir benjefben Wechfel auch in aspra ft. aspera, 
prae ft. operae, cunccris u. canceres ft. cancri), carnificare, 
inrichten, von carnifex, castigare yon CASTIGUS, 13) cau- 
haré von caupo (urfprünglich cauponus, baber auch bad Fem. 
"upona, bie Krämerin, caussificari, Borwände maden, 


ramare ven culere), fo fónnie man aud) ohne Vermittlung durch blatere 
ron balare ansgehen, wo dann obliterare (lino- litus- liter; b. Gell. XIX, 
1, & kommt noch tus Adj. obliter vor) eine genane Analogie bieten würde. 
Jumer aber würten wir ein blater in der Ber. Schwäser verausfepen 
ud taven blaterare ableiten müſſen. 

11) Ben bos war nachweisfih die urſprüngliche Form bovis, f. 
Freunts Wöürterb. s. v., und Das ven Gharifins p. 58 erwähnte bovus 
dürfte als Nebenferm von bovis anzufehen jei, werauf auch bovatim hin- 
deutet. Rückſichtlich der Bed. faun man das von Pott a. a. DO. I. ©. 110 
angeführte litthunifche haubti, wie ein Ochs brüllen, vergleichen. 


12) Die literarifchen Machweifungen über das Mort f. b. £C. Müller 
- δι]. p. 30. Uebrigens vgl. unten vulpinari. 
. 19) Das voransgejegte castigus beftcht aus castus nnb dem in pro- 
ligus, indigus und mit verfürzter Cudung in remex erhaltenen -igus ven 
Κο, wal. clarigure, fastigare, fatigare, flammigare, fumigure, fustigare, 
"rigare, humigare, iurgare, levigare. litigare, mitigare, navigare, pur- 
Are, remigarc, rumigare, insligare (?), vestigare (2), variegare. Die 
ange pes i iſt bei fatigo ans den zum Gtamme von fatis. (affatim) ge: 
Prenten i zu erklaren, bei castigo, fastigo, instigo, vestigo vielleicht dar— 
US, tas ter Bindevokal (val. caussilicari u. a.) beibehalten werten [οι 
ud durch Die Zuſammenziehung nit i iu igus auéuafniawcije Lie Läuge 
cwirtt habe, 
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eon CAUSSIFICUS, celerare, in ber Bed. fhnell fein, vo 
celer (urfprüngfich celerus, daher auch das Adv. celere, mm. x 
Rov. b. Non. p. 510), [cerificare , von cerificus , Plin.), cer- 
nuare, Varr. [cernulare, Gen.], kopfüber fallen, von cer- 
nuus, einer ber fopfüber fpringt, ein Gautter, M) 
elarigare οοι CLARIGUS , claudicare, von CLAUDICUS , [ο- 
cionari, mäfeln, von cocio, Quint. zw., vgl. cauporiari], 
columbari, fi [hnäbeln wie die Tauben, von columba, 
comitari und comilare (Ichteres bei Dvid unb, fofern Cicero co- 
mitatus paffivifch gebraucht, auch bei Ὀίε[επι) von comes, Concipi- 
lare, ergreifen von CONCIPILUS, concordare , discordare 
und recordari (audj recordare, Duatrig. 5. Ron. p. 475) vom 
concors, discors und RECORS, convivari und concitare yon 
conviva, coquinare, fodjen, von coquinus (vgl. bovinari, 
Anm. 19.), [coracinare , wie ein Nabe (xooaS) fdreies, 
von CORACINUS, vgl. vulpinari, Sfiv.,.cornicari, wie eine 
Krähe ſchwatzen, von cornix, Perf.], coruscare, f[himmern, 
von coruscus, [crassificare von CRASSIFICUS, Coel. Aur. Tard., 
crebrare, (oder increbrare, Plaut.), oft fommen, von crober, 
cruciare von crucius, quälend, !5) cubare von CUBUS , 3) 
[cuculare;, Kukuk rufen, von cuculus, Auct. Carm. Phil.], 
dapinare , auftifden, bewirtden, von DAPINUS (etwa 
wirthlich), gaftfret, vgl. coquinare u. Anm. 11), dicare 
von DICUS (j. Anm. 16), diurnare, fange dauern, Quadrig. 
bei Gel. XVII, 2, 16 u. 5. Non. p. 100 (von diurnus in ber 
fonft nicht vorkommenden Bed. Tange, bie ed aber chen fo gut 
haben fann, a(8 diu bei Tage unb [ange heißt), dominari (unb 


14) cernuus ijt nicht mit Nonius (p. 20) ven cerno, fontern, Wie 
ccrvix, auf ein mit «iras (Zunjfrit) und χάρα verwandtes Wort für 
Haupt zurückznführen. 

15) Weit. p. 41: Crucium, quo cruciat. Unde Lucilius vinum in- 
suave crucium dicit. 

16) Tiejes cubus, das Nemen agens ven cumbo, findet fi in incn- 
bus. Die Nomina agentis miren nuten nech beiprechen werten. Wie mit 
cubare, jv verbált es fid) mit erepare, dicare, educare (welches ein edu- 
eus vorausjegt, ein Compeſ. ven ducus, ter vellit. Form für dux, fodare, 
lubare, ligare (vgl. Aum. 27), parure (vgl. Ann. 38), plicate, vorarc. 
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wie mam, ba dominari δεί Ennius und Nigidius auch paſſiviſch 
vorfonmt, aus annehmen faun, dominare) von dominus, [donifi- 
care, Hygin, von DONIFICUS], educare von EDUCUS (f. Anm. 
16), durare in der Bed. ausharren, von durus, equilare von 
eques, errare von ERRUS (welches man wegen erro annehmen 
fom, f. Anm. 10), ezulure von exul (Stamm exula !7), ez- 
irare, herausgeben, von exterus 15), [famigerare , befannt 
machen, Gloss. Philox], famulari von famulus, fastigare von 
FASTIGUS '9) , fatigo von FATIGUS, [fatuari, $egeitftert 
fein, Suftin,, febricitare, fiebern, Golum. Cen., das Frequen- 
tatiemm von FEBRICARE, bem Denominativum von FEBRICUS, 
etwa fieberbaft,] festinare om festinus, [festivare, ein 
Zeh feiern, von festivus, Gloss. Vet., fetificare von fetilicus, 


17) Sie zweite Hälfte in consul, praesul, exul ift von ter Wurzel 
sal des B. salio abzuleiten, welche gehen bebeutet (vof. tie Can(fritm. 
sri, Bott, Gtym. Forſch. 1. 6. 225, unb wegen des Uebergangs von r in 1 
vgl. 3. 3. dolere und dolare mit dri, chend. S. 229). Jene Wurzel mit 
ihrer Girünbbebeufung ift ned) am bentlichften in consulere, eig. zufam- 
mengeben, udmf. um qu berathen,-zu erfennen. Bon diefer Wurzel 
wurde sulus gerate fo gebildet wie cupus oder cipus sen cap, mit derſel⸗ 
ben Berfanichung tes i mit u, bie ver p, m umb auch verc 1. (querulus, 
insulsus) häufig vorfemmt. Sulus wurde nun aber, wie cupus ober cipus, 
verfürzt, jebed) chne tàé s als Nominativzeichen beizubehalten, Denn dieſes 
pflegt bei den liquidis auezufallen, vgl. fidicen, lyricen, liticen, tibicen, 
inbicen, cornicen, armiger, pauper, frugifer, ba die liquidae ſelbſt einen 
bem. römiſchen Organ zujagenden Auslaut bildeten. 

18) extrare femmt bei Afranius in ter ven Nouius (p. 103) ange: 

führten Stelle vor: Simul limen extrabo, illi intrabunt illico, und hat 
an intrare felbit, ferner an superare unb penetrare eine Deutliche Analogie. 
Exterus und superus werten als Adjectiva gebraucht, ven interus it we⸗ 
nigitens ter Comp. interior im Gebrauch, unb aud) ein mit penitas wer: 
Mandtes peniterus wird mau annehmen dürfen. Das e ijt ansgefallen, 
Yoie iu ben oben erwähnten aspri, oprae und mic tas i in eaccultare (val. 
Quch magistrare unb magisterare), und in Verbindung damit das i iu pe- 
Miterus in € verwandelt worten. Ben jenen Adjectiven ſelbſt wird niam 
@xterus, interus, peniterus für Comparativen halten dürfen, tie ganz an 
Yer Etelle find, weil der Begriff, Den fie ausdrücken, ein durchaus relativer 
ift, vgl. dexter, sinister, ὀεξιτερός, unfer ter innere, äußere, obere, 
Rx nfere,. Daß aber extraro nit beveutet draußeu fein, fenbern fine 
& usgehen, lát jid auch fehr wohl erklären. Die deutichen oben ©. 102 
@wmwähnten Denoninativen unfrer Klaffe find auch meift Juchrativa, und ba 
Bas Gauflativum nur Tas Hervorbringen bed. Begriffs oder feiner Gricheis 
*aung bejeichnet, fo ijt diefe Bedeutung (egar bie näher liegende. 

19) fastigare verhält πώ zu fastigium, wie litigare zu litigium. 
Weber die Gtyneíegie des Wortes vgl. Düterlein a. a. ©. B. 2. S. 109. 
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Plin., felare, gebären, Colum., von fetus, ſchwanger, and 
geboren fabenb, fidieinare von fidicen, Gloss. Phil.], fla- 
grare von FLAGER von ber 28. flag, brennen (von welder 
flamma), [flammigare (oder mad) anderer Lesart lammigerare) 
von FLAMMIGUS (oder flammiger), Geff.], profligare von PRO- 
FLIGUS 50), fodicare von FODICUS bem Adjectivum von fodio, 
fodare von FODUS, Enn. δ. δε. p. 148. vof. Müller a. b. St 
u. p. 63 u. oben Anm. 16, [follicare, welt fein, von FOL- 
LICUS, tem Adject. von follis, der Blafebalg, Appul., for- 
micare, dem Stich ber Ameiſe gfeiden (venarum formi- 
cans percussus, Plin.), von formica, fortificare von FORTIFICUS, 
Coel. Aur. Tard., fructificare von FRUCTIFICUS ,  Gafpurn.], 
fumificare von fumificus, fumigare son FUMIGUS, furari (affe 
viſch δεί Appul.) von fur, [fustigare, prügeln, von FUSTIGUS, 
Glossar. Philox.], gallare, fo viel wie bacchari, von gallus 
(Priefter der Cybele), SRarr., geminare, doppelt fei, von ge- 
minus 21). degenerare, entarten, von degener 33), praegnans 
(Vartieipium eines ungebräuchlichen pracgnare) von PRAEGENUS 23), 
[glaciare in ter Per. zu Eis werden, von glacies, Pin, 
gnariyare (= narrarc) von GNARIGUS, ie. Andr. 5. Feſt. S. V., 


20) Auch ven. Verben, welche nicht ale cinentlihe Murzelverben angue 
schen Ad, kemmen Adiectiva von der Form ber Adj. agenlis ver, je par- 
cus, merzus, llorus, veseus, paudus. promus u.a. Man faza alte, ab: 
geieben ves der Οσο ρα ος Givmotegte des V. Aizere, cin flizus unt 
taber auch cc profligus verareiezeu. Gud coufligare fenm ver, ebwehl 
επί spart abe testo. Nt acd: appedare. 

21) vSer. IV. αν fommt ver: geminare supellex «c videtur: Plant. 
Ampb. II 2. 154: emnes congeminavimus, welches ran taber nıcht, wie 
Yırtemann shit. ver congeminasch abttiten Darf, zumal es but nicht ciu- 
mal ganz Hr it PS die Wifrurung neutral Γεν Wir werten übrigens 
est de Grfauusa "der Reriteta pub Jeridfübreng anf Imcheatien nod) 
κος C innufbeinssns 
| Generare feb cav regenerare babın abtive Wtestura. 
aba va sto tos ec ce malienus, benignus, privizmus azsaemet: 
jo matunt es at Coehurenus (Xu). multzenus (yz) uoa. erbalten 
DU δις κιν Xu bue iabisdui Aderettven auf inus darch Gftblrte and 
ignis cd. ολλ ντ οσα b. cuota Adeceteven die Dervelfe 
Nos pap onu? j)je uo sd vo biunae ODE SNL nut binae. capri- 
genas τς ΕΙ Πενν epos col gp. winigenus net ΟΕ λεν. vl. 


uvigna Quis DIENEN cna ara ts Poenos (ris eAiguus), 
3iunmulus % sSgtüus nou 5 
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raecissare, wie allieissarc, Prolog. 5. 3faut.], gratificari oon 
alilicus, yraları (= gratulari) von gratus, gratulari son GRA- 
JLUS, gubernare von GUBERNUS, ber Steuermann, bae 
t Steuermann fein 34), hariolari von hariolus, harpagare, 
'Bfen, von harpagus, heluari son HELUUS (welches man te: 
ε helus annehmen kann, f. Anm. 10), [hippicare von ἑππικόςι 
$men wie ein Pferd, Feſt. (welcher inbeg hippacare hat, 
8 aber falfch fein dürfte) Iſidor, honorificure von honorificus, 
ttant.], horrificare von horrificus, [horripilare und horripilari, 
ırres Saar haben, von HORRIPILUS, Appul. u. Gíoff. 
Mor., hospilari yon hospes (Etamm: hospita), Sen. Plin., 
müficare von humificus, Auſon., Aumigare son HUMIGUS, 
wWhician., ieiunare faften, von iciunus, Tertull., tgnicare, 
rabIcn, von IGNICUS , Suf. 3Bafer.], imilari und imilare 
$ieres b. Varr.) von IMITUS, 26) [indigilare, anrufen (mo 
s indigilamenla), Frequentatisum von INDIGUS , 20)] intrare 


2543) Pott, St. 5. T. €. 130 leitet xuBepvav ven αύπτω ab; eben fo 
guberuare von ter 38. cub des 33. cumbere abzuleiten. Davon wurde 
p im Gloss. Gr. lat. erwähnte guber (mit ber häufigen Vertauſchung ber τις: 
"ünglid) nidt unterſchiedenen Buchſtaben € und ϱ) gebildet, welches aber 
tt tur xvdeoritse erklärt wird, nnb. Hieraus wird das Adj. gubernus, 
ἠΦεδ wir verauéjcpen, durch 9inbángung dieſes geméfjnliden Euffirums 
fganten. ein. 

25) Bei tet Giflàrung ven imitari. if ven bem Atverbium simitu 
penultima furz und lang), welches bei Plautus und Lucilind für simul 
jters verkemmt, und weiter zurück ven den burd) die Sanjfritiprachen durch 
jebenden Adverbium sam mit, gleich, (1. Vopp, If. Sfkritgr. S. 111) 
wöngehen. Am mwahrjcheinlichiten dürfte es jein, daB ven biefem sam eiu 
Wmes (wie comes) ſtatt simitus und Davon ſowehl simitu als simitari 
(wie comitari) abgeleitet werben fei. Tas s verfjhwand, wie wir es an 
sam felbit im Glricchiichen fefen, mo dur daraus geworden ijt, wo alio 
wenigſtens 19 5 zum Spiritus ajper erweicht ijt, ter dann eft zum Spi— 
πιό (eni. wird. Sch finde biejeá am aud) in ἄμφω, ambo (duo oter 
do mit dem vorgeichten am, uub mit Wenlaflung tes d, mie in bis, vi- 
Anti), unb andy aemulus gehört hierher, bann dag ae ijt durch Gnnirung 
t6 b entitanden; ehne Guna würde ed imatus, ganz analog mit similis 
lauten. (ett, Gt. &. I 194. Π. S4 Bringt imitari mit &auifritm, má, 
9. μιμεῖσθαι zujanınen, und ambo mit Sifr. ubha, chend. I. S. 111; 
Bit ſcheinen indeß dieſe Combiuatienen etwas zu Fänftlich.) 

, 26) Die Wurzel iit dieſelbe wie vom griechiichen defxruus. lat. dico, 
Aigaus u. ſ. w. mit der Ber. zeigen unb ſagen. Digitus, der Ringer, 
heit "adj 30. Schmidts (Progr. Halle, 1825) Erklärung cia. bet Jei— 
Sft, und ienad) feunte man indigitare auch unmittelbar ven ciuem indi- 
Es ableiten. 
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von INTERUS, f. Anm. 18, iudicare von iudex (Stamm: iudica), 
íurgare (und turgari, Horat. Suft.) von IURIGUS, f. Anm. 13, 
iuvenari, reavito, von iuvenis, Hor., laborare von LABORUS, 
wofür labosus (gleich laboriosus) vorkommt, f. €mcif. 5. Ron 
p. 489, laniare, zerfleifchen, von lanius, der Fleiſcher, 
latrocinari von latro, f. oben zu alucinari, lavare von LAVUS, 
f, Anm. 16, lenocinari von lcno, f. oben zu alucinari, leoigare 
von LEVIGUS, f. $nm. 13, ligare von LIGUS, 27) lifigare (ah 
eiililigare, Gato b. Pin.) con LITIGUS, f. Anm. 19, Iucubrare 
von LUCUBER 28), Iudificare unb ludificari von ludificus (1), 
lipari, $urcn, von lupa, die Hure, lurcare unb. lurcari, 
ſchlemmen, von LURCUS, welches man wegen lurco annehmen 
fonn, [magistrare, Spart., und magisterare, Φεβ. 8. v. , Tes 
fen, von magister], magnificare, hoch ſchätzen, ton magnifi- 
cus 79), [malignare oder malignari yon malignus, 'Slumios, 
(vcnena malignantes i. e. maligne fundentes)], mancıpare, 
verfaufen, von manceps, medicari (und medicare, Birg. Gol. 
Pin.) von medicus, [mellificare yon mellificus, Plin.], mendi- 
care yon mendicus, promenercare, rathen, von Minerva 99), 


27) Tas oben angenenmmene ligus ijt von lego chen fo gebildet: wie 
-ficus von facio, -spicus^ven specio n, a. Die Bereutung kann biefe 
Herleitung nicht wanfend machen. Ligare heißt anlegen, was wir and 
für anbinden, befeſtigen gebrauchen; Tas, was hingelegt ift, entbehrt 
der freien Bewegung, nnb je faun hinlegen aud) in bie Bedeutung zur 
Rube bringen, binten übergeben. 

2M) licher tie. erite Hälfte dieſes Worts wage ih nichts qu Βεβίπιπιεν 
({. Séberlein B. 6. S. 202); die zweite dürfte das Euffr -ber fein, 
werüber j. Bett a. a. O. I. S. 365, weldes nit -fer itentijd) iit unb 
alje active Bedeutung bat, (e das luculus cin Bei Naht Wrbeitentet 
ſein wurde, 

29) Da maznificus arf für berrlich glänzend aebrandit wird, 
je koͤnnte man zweiſelhaft ein, eb maa maznificare nit lieber als ein 
wewebnluhes Caumativum anſeben Selle. Indes ſpricht ted) vie Analegie 
ter zablreichen andern anf -lüeare ansaebenten Verben dagegen, und bie 
Grundbedeutung ven magnilicus int ted) immer: qui niani aliquid facit, 
unb dieß entweder in dem Zinn: bet etwas (Greses tbrt (cter aud) 
wie wir ſagen: Per aces ενα ο cir: ter etwas bed idist. 

SO) ict, sv: Promenervat item. quod monct. Die (δει Bi: 
Rerva warde, aud wenn der Name das ceaodtltb sucht bedentete (mas aber 
tus Alten sszabnua ἐς Kol p OL dagegen PRett a. a2 C. LE S. $3). dH. 
MG. ale δις Werte bes Ratho anacehenn und te Fenute Üfaven lebt ein 
Swsemizabvns muuervare put Ter eben angegederen Bedentzng  acbitet 
werden 
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mililare von miles, ministrare oon minister, miserari unb mi- 
serare, bemitíeiben, von miser ?'), [mitificare οσα mitificus, 
Plin.), mitigare von MITIGUS, f. Anm. 13, [modificari von 
modificus, Geil.), moechissare, µοιχίζειν, von moechus, [moe- 


chari von moechus, Horat. Catull., molestare, Läftig fein, 
beläftigen, von molestus, Petron. 9ippuf.], morigerari unb 
sorigerare yon morigerus, morari, thöricht fein, von µωρός 
(Plaut. Mit. Il, 4, 17, vgl. Taubmann unb Lindemann 3. b. Gt, 
Sucton. Ner. 33), [morsicare von MORSICUS, 9(ppuf.], mulcare 


φου MULCUS 22), promulgare von PROMULGUS 33), munificare 
son munificus, narrare ftatt gnarigare, oon GNARIGUS 53), 


31) Eigentlich Heißt aljo miserari cineu Unglüdlihen, Trans 
tenten daritellen, oder fih als foldjen geberben. Neben mise- 
rari giebt c8 ned) das Synonymum misereri, zu welden es fid) nad) 
Direrlein (B. 1. S. XXI. ©. 17i. B. 2. €. 168) je verhält „wie ein 
innerer Zuſtand zu ber Ncußerung dieſes Suflanteó turd) Mort und That.“ 
Bir werben unten, wenn wir ven den wachen Werben ter. zweiten Con 
jegatien handeln werden, fehen, wie tiefer. im Ganzen richtig aufgefaßte 
Unterfchieb fid) etymelogiſch vellfemmen begründen last. 

32) Das Mort bedeutet eigentlid weich machen, wie mulcere, 
und ift allertings mit tem. gr. µαλακίσειν vber µαλάσσειν verwandt, mit 
tem «6 gewöhnlich itentificirt wird. Indeß it baburd) tie Germ des Mor: 
tes nicht erflärt, und deßhalb wird man Beier von mollis ausgehen und 
wem dieſem, wie MITIGUS ven mitis, ſo zuerit MOLLIGUS Bilden, wofür mau 
Ἠτώ Syncope des i (vol. iurgo) und durch Vertaufchung ven ο und g 
mwlcus (aote. Was bie Bedeutung anbetrint, jo heißt c8 eigentlich 3 u⸗ 
tidjten, daher gem. male mulcatus b. h. übel zugerichtet, eig. frei: 
fi mur ven demjenigen Zuridhten, welches durch Serben gefhicht (µαλα- 
x» heißt ebenfalls gerben); dieſes Gerben ift aber felbit wieder ein 
Waétrud des gemeinen Lebens für durch prügeln, wefür man ja aud) 
ft einen weich oder windelweih ſchlagen; daher aud) subigere 
(gerben) hänfig in diefem Sinne gebraudt wird. 

33) Mulgare in promulgare ijt tec Ferm nad) ven den Anm. 32 be- 
frrohenen mulcare nicht verſchieden; es iit aber von einem Verbum mellere 
aquleiten, von dem remeligo gebiltet it (f. Müller zum Weit. ©. 224). 
Bon bicjem ift aud) promulcus und-remulcus oder remulcum (f. Zeh. s. vv.), 
tu Bugſierſchiff oder Schlepptan, oder überhaupt ber oter das 

ortbewegende gebildet und Hierauf dürfte beun auch promulgare am 
been zurückzuführen fein. Jenes mellere fommt in dem Gempefitum 
promellere ned) ver, j. δεῖ. s. v.: promellere litem promovere, und es 
ſcheint, al& Gabe cà zu unferm mulgare wie zu mulcare audj ein entſpre⸗ 
ndes mulcere gegeben, f. Gun. b. Priecian. p. 870: Mulserat huc na- 


vem compulsam fluctibus pontus, wo mulfcrat nichts Anderes heißen fann 
ald adinoverat. 


ος 94) €» hat Pott (Il. ©. 54) narrare. bereits erklärt und nur auf 
tiefe Art ficht mau ein, mo das zweite r herkemmt. Es Περ nämlich 
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[naufragare von naufragus, Petron. Sivon.], napigare von NA- 
VIGUS, f. Anm. 13, [nepotari, (dj welgen, von nepos, Gen, 
nigricare, ſchwarz fein, von NIGRICUS, nigrificare, {6 wär 
zen, von NIGRIFICUS, Marcel. Emp.], nigrare, ſchwarz fein, 
von niger, nouficare von NOTIFICUS (Bompon. 5. Non. p. 14), 
nubilare, wolkig werden, von nubilus ?5), nunlare vor 
nunlius, nulricare (unb nulricart, Gic., δεί tem jedoch bie 8e 
art zweifelhaft, Barr. Appul.) von nutrix 36), odorari oon odo- 
rus #7), opitulari und opilulare von opitulus (06 9(bjcctioum 
bei Feſtus), orbificare, zur Waife madjen, vor ORBIFICUS, 
pacificare und pacificari von pacificus, palari, f. Anm. 39, 
[pandare in ber Bed. fid) frümmen, von pandus], parasitari 
von parasila , parare nebft aequiperare, imperare, viluperare, 
properare son PARUS 55), participare in der Bed. € cif nef 
men (có heißt aud theilhaftig madjen, Plaut.) von parli- 
ceps, [erpatare „in locum patentum se dare“, Feſt. von 


flatt des g durch Aſſimilation, wie ἄλλος it. alıos, κρείττων ft. zosırlar, 
ſ. Bopp, Bal. Gr. €. 724. Pett zweifelt ned), eb. er nicht ven einem 
gnaruvare ausgehen ſolle: indeß dürfte bed) ter Umſtaud für gnarigare 
entjcheidend fein, tag dieſes Mort als bei Kivius Andrenicus vorfommend 
yon Feſtus bezeugt if. Mal. Anm. 99, 

35) Ueber tie ind)jeative Bedeutung f. Anm. 18. 


36) Die Duantität des i ven nutricare ijt, ebgleich man es gewoͤhnlich 
ald [ang bezeichnet, ungemwiß. Der einzige Beweis wäre Darans zu entuch 
men, daß in einem Verfe des Lucilins (Non. p. 478) nutricatun vorfemm!. 
Diejer Vers üt aber jehr corrnpt und wohl ned) aus andern Grünten nu- 
tritum. vorzuzichen. Wo tag Wert bei Plantus verfonmt, fann i lang 
und kurz fein. Wäre es als Fury anzunehmen, fe würde nan von nutrícus 
ausgehen müſſen. 


37) Odorus femmt wenigitens in dem Virgiliſchen odora conum vis 
activiſch ver: c8 üt aber zu bemerken, bag wie in unjerem „riechen, rie: 
dent‘, bie Begriffe „Oeruch ausgeben lajfen^ und „Geruch einathnten‘‘ ſehr 
häufig verwechſelt werden Don odorus, wohl riech en d, wird man odo- 
rari ſchwerlich nad) einem beſtimmten Geſetz ableiten féunen. 


38) Bal- Anm. 16. Tas Πατίς Verbum, worauf parare. zurũckzufüh⸗ 
ren, ut parere. val. Pert II, 350. Das hbicrven aruneitenbe -parus iit 
in oviparus, epiparus und iu puerpera. erbalten- Vereutung gebáb: 
ven dt aber, wie Bett richtig bemertt, nicht tic einige, nicht einmal tie 
erite, ſendeln Tiefe iit Berverbringen vill. ı tie ned) urfprunglichere 
Ber. breden) Die Erklarung des eben mit. angeführten properare. von 


properus (verwärtsmacheud) botatigt jid) Durch bie genaue Analegie 
ven proficisci. 
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EXPATUS ?9)], pairissare, nadj dem Vater gerathen, von 
peter, 9L Ter., appellare und compellare von -PELLUS (von 
pellere, f. Ann. 20), penetrare (bei laut. audj 5ο penetrare, 
wo dann das Verbum natürlich nicht unter biefe Klaffe gehört) von 
PENITERUS (f. Anm. 18), peregrinari (unb peregrinare, Gloss. 
gr. lat.) von peregrinus, [expergificare, von expergificus, (Scff.], 
philosophari (und yaffieif, PL) von philosophus, pigrari, 
faut fein, von piger ^0), plicare von PLICUS (f. Anm. 16) 41), 
poelars (unb poelare, Berus Aug. b. Front.) von poela, postu- 
lare von POSTULUS 47), praecipitare in ver Bed. fid) (kopf 
finge) herabſtürzen, von praeceps (Stamm: praccipita), 
vol. oben cernuare, praestolari son PRAESTOLUS 13), [prin- 
cipari, von princeps, Cibon. und hiervon principatus], procare 
fordern, von procus 9), [erpromare yon -promus, Apic. atv. 
&ef.], propinquare und gew. appropinquare von propinquus, 
proxzimare yon proximus (Gic. N. D. Il, 44), [pugilari von 


39) Patus faun wegen palulus veraudgefe&t. werden, jnd wie ven patus 
das cbige Verbum, fo wurde von patulus eig. patulare, wofür palari ges 
bildet, welches auf Diefe Art fich beſſer erflärt, ald wenn man es mit Pott 
(L 192. 11. 285) von pagus ableitet. Für tie Gfthlipfe bietet palus, 
ter Pfahl, von pango, sella von sedere, scala yon scando, caelum und 
caelare ſtatt cacdulum und caedulare , Analegien. 


40) Auch pigrare fómmt ver unb zwar cbenfalíá in ter Ber. fault 
fein, [. £ucr- L, 411 (wo tae pigraris wegen des entfprechenden recesse- 
"3 nicht von pigror abgeleitet werben kann) u. cc B. Non. p. 153, Denn 
auch an ben hier angeführten Stellen ἴαπιι pigrare wenigjtens eben fo gut 
nentrale Bedeutung haben. 

41) Der Stamm ift nAxsı» und im Pat. mit der Berflärfung des 
Andlauts plectere. Die Compoſita duplicare, multiplicare u. a bergl. 


, Wb nicht hierher zu ziehen, ba Πε heißen: am einem duplez, multiplez. 


kn w. machen, bagegen gehören applicare, explicare, implicare mit 
lerher. 

. 42) Weber postulare vgl. Pott I. 269. Jedenfalls ift es mit poscere 
in Verbindung zu ſetzen, und postulus (ft. poscitulus) heißt „ver Fordernde.“ 
3m paſſendſten ijt die Analogie cantillare, welche Pott anführt. 

.. 49) Diefe Ableitung. ift von Scaliger und ©. I. 9908. gemadjt, f. 
Dẽderlein Syn. B. 3. ©. 58, und Πε empſiehlt fid) beſonders durch das Ad⸗ 
verbium praesto, welches auf ein Adjectivum praestus hinweiſt. Ueber das 
of. u, [. Pott I, 64. 

. M) δε. p. 123: Procare poscere. Unde procares meretrices ub 
M*idue poscendo, et pruri uxorem poscentes in matrimonium. Dal. 
Stiller j b. St. und δε. ϱ. v. prurum. 


Vw. f, Philolog. 9t. 8. II. 8 
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pugil, Appuf., punicare (punicans), roth fein, von punicus, 
Appuf.], purgare von PURGUS (f. Anm. 13), quadrare in der 
Bed. vieredig oder paffend fein, von quadrus ober qua- 
drum, ratiocinari von RATIOCINUS, f. allucinari, recentarı, 
fid erneuern, von reeens (Mat. bei Gell. XV, 25 η. NR. 
p. 167), reciprocare in ter Ber. fid) rüdmärts ober Hin 
und berbewegen, von reciprocus 55), recuperare von RECU- 
PER 4*9), [reliquari unt reliquare, mit einer Schuld in 
Rüdftand fein, von reliquus, Ulp.]), remigare von remex, 
rhetoricari, rhetoriſiren, von rhetoricus, NRov. 5. Am. 
p. 376, rhetorissare, daſſelbe, von rhetor, Pompon. 5. Roe. 
p. 166., rotare in tec Qut. fib berumdrehen, vou το, 
Virg., rumificare, durch Tas Oerüdt berumtragen ve 
RUMIFICUS , [rwmigerari , taffef&e, von RUMIGER , rumigare, 
Imicterfänen, son RUMIGUS *7)], rusticari, anf dem Lande 
(eben, von rusticus, rulilare, in ter Bed. τοῦ fein. (At. 6 
Suarr, LU VIL. $. 83. Virg. Yin), son rutilus, sacrificare 908 
sacrilicus, [sasnguimare, blutfarbig fein, Appul., und blut 
dürftig fein, Sac, von sanguis (eter sanguen, vgl. glulen 
und glulinum)]. obscaecare oter obscenare (Maut. Af. 11, 1, 
18), üble Rorbebeutung geben, von-Scauris oter obsce- 

AY Reciprocus jeibt wirt vez Ten 1.68. 11.156) ven reque pro- 
que sbacieitet. Indeß Εάττε cR ted vicieidt ois jua, vem re m 
capere nal. mevipere! azAnicz. wi mer Rend$ ai tem ο gatti (19- 
cipeeus ἡ. meeipiicus Απο nehmer τόσες, Tie Wtentuna des Wr 
jeches wie tie Mete wit az? pusem Were voLfemumen erflärlid. Rec- 


pneus best ie D men izrzmd'cbicizfi NE aber opes Werk tie Beer 
ag 91d Bin und berdemegen Stimmen ILE mut acé tem fede 


dreſer aima x sure ner Verdes τοι. du Gesrzkazt, ter das rect 
precum 2 Naidoo ES czücncm mz Ni στὲ tarüeüt, muj ſich 
wel og & ost gAdMGD. asd SS tr mie bzbaeeaen. 


4C Caper vet capio Sou aM rci der S. lib. miser wen 
wit more weetene geh τος tes Com. recaper wäre aljo cb 
δν ντ einen. Veroimad wide ie 

UU Suse Un WaNo Vl roo mama, 06 ES $ixzct, abzuleit =! 
πὸ δν de m "ete TN vumen DjcÀ rl οσξε CIT sinerielbaf 1 
qun; des Wiss QVE. sa v.n us σος rer (p.135) FE 
wertet Ua-ware qur Wera Stc. tu 3Ubertenaen 
toits. κος aim ou. »sturiie SU se mechicaen, u “= 
wu oc: foe esta Απο ος ὃς δ ο Nerınd hein, tjj ae" 
won Nas Asa οσον ANO NISL 





der fateinífden Sprade. 115 


$8). [scarificare, {hröpfen, vou SCARIFICUS 49)], scin- 
re, flimmern, von scintilla, scitari, wiffen wollen, 
scilus, wiffend, scortari, Huren, von Scorlum, conscri- 
We, befvigeln, von CONSRIBILLUS (vt. cantillare), scur- 
von scurra, obsecundare, gehorchen, von — secundus, 
sificare, empfinbenb madjen, von sensificus, Mart. Cap., 
ficare, vafielbe, Gíau. Mam., von SENTIFICUS], assentari 
ASSENTUS (f. Anm. 10.), serenare in ver Bed. heiter 
tz, von serenus (alter Dichter bei Gic. Div. I. S. 18), ser- 
mari von SERMOCINUS (vgl. allucinari), perseverare (und 
verare) oon -severus, significare von SIGNIFICUS, sor- 
re, {hlürfen, von SORBILLUS 50), sororiare, f$wefter- 
anſchwellen (von ben weiblichen Brüften), von sororius 
t. 5. Feſt. p. 297. 9.) [spernari, ront. 1] .aspernari, 
- SPERNUS 51), [splendicare, glänzen, von SPLENDICUS, 


48) Wenn obscaevare (was aud) Nonius p. 145 hat) richtig ift, fo 
e Ableitung von scaevus ven jelbit far. Auch obscenare ijt aber au 
sellfemmen paſſend, denn obscenus felbft wird vom ungünftigen Anen 
vorzugeweiſe in ter Verbindung mit volucres gejagt, f. Nun. p. 350., 
Wear dürfte dieß tie urfprüngliche 9ebeutung fein. Tenn wie obscen, 
auch obscenus oter obscoenus ven ob und cano abzuleiten; das oi 
Ratt ai, und ift turf) Glunirung aus 1 entitanden, val. loebesum ven 
B. lib, foedus yon W. fid, und wegen des Uebergangs ven ai in oe 
> tgl. amoenus (jtatt ama -inus), amecus (alte Ferm fl. amicus, aus 
-icus) u. a. 

16) cher bie Wert j. Pott I. €. 140. Ge ift febr glaublid), taf 
μό tem griehiihen σκαριφᾶσδαι eutflauben, durch eine Afterbildung 
rft an unfere Klaſſe von Verben angeſchloſſen habe, der es aber ard) 
eſem Falle zuzuzaͤhlen iſt. 

30) Tas Adverbium sorbilo, ſchlürfend, kommt ned) bei Plautus 
. 1, 2, 186) und bei Cäcilius (Feſt. p. 339. M.) ver, [. Müller zu 
α. a. D. 9g. cantillare, conscribillare, obstrigillare u. a. 

31) Spargo und sperno ober spernari werden allgemein unb mit Recht 
u einer und berjelben Wurzel gehörig betrachtet. Pott (1.239) glaubt 
Sruntbeteutung von spernere „trennen, von fid) fern kalten“ auncb: 
ju können, unb cé ließe fid) diefe Annahme allertings durch einige 
m, wo spernere die Bed. trennen zu haben fcheint, empjcbfen, wie 
^ Gapt. III, 3, 2: auxiliaque a me segregant spernuntque se, unb 
b. 9ton. p. 399: nam saepe virtutem mali nanciscuntur, ius atque 
im se a malis spernit procul. Sube ifl ted immer firenen, aet 
en als tie Gruntbeteutung der zahlreichen verwandten Verben ant: 
und aud) an ben angeführten Beifpielen läßt fie fid) fefihalten. Ich 
€ daher licher glauben, daß spernere cter spernari heiße: für &yreu 
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Appul., splendificare, von splendificus, Start. Cap.], sfagnare, 
ein ftebenbed Waffer bilden, von stagnum, consiernare 
von - STERNUS 62), instigare oon INSTIGUS 53), obstrigillare, 
hinderlich fein, von obstrigillus $3), summanare yon Sum- 
manus 55), superare von superus (f. Anm. 18.), superstitare 
jm ber Ber. übrig fein, von superstes, [syncopare, o$umád 
tig werden, von Ovyxonog , ohnmächtig, Beget.], talipe- 
dare, eon TALIPEDUS 56), tergiversari von TERGIVERSUS 
(vgl. controversus m. a.), ferrificare von terrificus, festificari 
von TESTIFICUS, testari unb festare (fegtere$ Prise. p. 797 mb 
lestalus; paffivifh, Gic.), von testis 87), [fibicinare von tibi-, 
cen Zulgent.], atligare, berühren, von ATTIGUS 88), an 


adjten b. 5. für nihts, ein ähnlicher Ausdruck ift ber deutſcher Iu 
bie Späne gehen” (Sied) für gu nidjtó werden. Spernari verhält ij 
ju spernere wie fligari zu fligere u. j. w., f. Anm. 20. ον 

52) Gin sternus ijt ein ſolcher, qui sternit, f. Anm. 20. 

53) €. Anm. 18. Bgl. Pott I, 198. II, 174. und unten Anm. 68. 


54) Obstrigillus wird ned) in der Bed. feftgebuntner Schuh in 
den Drigines des Sfiber erwähnt. Man fiebt, daß εδ vou obstringere ab: . 
uleiten ijt unb. daß obstrigillus eig. Heißt: feilzubindend. Daher 
jeu: Bereutung von .obstrigillare. "E 

55) Summanus ijt. bef. ein Stame des Gottes Pluto; daher summa- 
nare: diefen Gott fpielen, und gleid) ibm etwas feftbaltes 
(Rirg.: Sed revocare gradum superasque evadere ad auras. Hoc opus, 
hic labor est); daher Plaut. Cure. Hl, 43: vestimenta summanare. 

56) Feſt. p. 359 M.: Talipedare antiqui dicebant pro vacillare pe- 
dibus lassitudine , quasi qui trahit pedes, ut talis videatur insistere. 
Dieje Ableitung ter eriten Hälfte ven talus, bert Knöchel, fcheint un 
zweifelhaft zu fein; für bie zweite Hälfte bietet jid) bie Wurzel pad, gehen 
(Pott I, 244), tar, weran pes, πούς, und zwar iſt pedus hiervon bie elg. 
vollläntige Ferm für das nachher abgekürzte pes (ber Gehend e). 

57) Testis ijt von Benfey (griech. Wurzeller. I. S. 11%) unzweifel⸗ 
haft rihtig von dem Sunjfritpräffrum ati unb. stare abgeleitet, eig. ber 
dabei ſtehende, val, antestari und Tas aud in der Ber. Zeuge ge 
brauchte superstes. (ben [ο iit nad) Pott (1, 142) daſſelbe Präfteum in 
taedium enthalten, und taf stis (itatt stus, ‚nal. das oben erwähnte prae- 
stur) veu stare abzuleiten, iit aud) Potts Auficht (Il, 573), vgl. coelestis, 
agrestis. Mir haben fe au testis ein neues Veijpiel eines Nomens, wels 
es, obgleich es fpáter im Anslaut i angenemmen, bed urjprünglich. ben 
Stumm auf á fatte und davon Ableitungen Eildete. 

SR) Dieß Wort findet ſich Turpil. δ. Men. p. 75. Freund meint, ba 
es dafür wabrſcheinlich attiges oder attigas heißen müſſe, inte würbe ein 
Verb altigere neben altingero nicht füherer fein, als tas nach zahlreichen 
Analegieen gebildete attigare, und ſonach dürften cher Die zwei andern Stel: 
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we, tigeln, von TILLUS 59), (repidare von trepidus 60), 
ripodare (gleichbedeutend mit tripudiare) von TRIPODUS 61), 
istari, tranrig fein, von tristis, Sen.], trucido von TRU- 
IDUS 62), fuburcinari , ſchlingen, von TUBURCINUS 63), 
Miculare, herumrühren, von TUDICULUS 63). turpificare 
urpificatus, Cie. Off. IIl. $. 105) von TURPIFICUS, uberare, 
m Weberfluß vorhanden fein, vou uber, ululare und 
dulari von ULULUS 95), [ustulare, fengen, von USTULUS, 
itr.), wsurpare von USURPUS ftt usuripus, vadari (unb 
adatus paſſiviſch, Plaut. Lucil.), bürgen von vas, vagari unb 


R des Attins und Plautus zu ändern fein. An ber des Plautus (Bucch. 
L3, 41) hat Ritſchl nach Handſchriften atlingas drucken laffen. Es blei- 
m freilich noch andere Stellen des Plautus übrig und tagere felbit ijt als 
ve alte Form für fangere überliefert: indeß bürften jene Stellen des 
lantus ted) noch einer Fritifchen Prüfung bebürjen. 

59) Benfey (a. a. O. II, 260) führt titillare auf terere zurüd. Biel: 
dt dürfte c8. der Bed. wegen nod) pajjenter von tango. zu beziehen fein 
Mus jt. titigilus), Weber bie 9tebuplication f. Benfey a. a. D. II, 128. 
llare kommt im Comp. attillare in feft. fpäter Zeit vor. 

60) Feſtus erwähnt (s. v.) nod) das Ctamnverbum : trepit, vertit. 

61) In repudium, propudianus ager (iyeft. s. v.) unb aud) in pudiro 
int eine Wurzel pud ober pod, ſchlagen, zu Grunde zu liegen, von 
re$ zweifelhaft ijt, ob fie mit ber Anm. 56 erwähnten W pad, gehen, 
'eten, itrutijd) ift, val. Bott I. 51. 246.  9Bie- nun - tripudium und 
pudiare, (o ift auch tripadare ebenfallà hiervon abzuleiten und zwar burd) 
remittelung von dem- eben angenommenen tripodus vgl. talipedare. Der 
Be Theil der Zufanmenfegung fcheint faba (ofrijd) terum) zu fein, wie 
tribus, und wie man auch refriva faba flatt referiva (Feſt. S. 277. M.) 
te. Das Verbum tripodare fommt übrigens in den Infchriften ber Ar: 
lige: Brüder vor. 

62) Trucidus ober trucida ift wie parricida gebilbet, Mit pafflver 
Deutung hat man von benifelben Verb bucaeda. Als ber erfte Theil ijt 
9f lieber mit Pott (1l. &. 109) trux, als mit Döderlein taurus anzu: 


jen. 

63) Die Aufführung diefes -etymelegifd) febr tunfeln, aus Plautus und 
tinnius bei Non. p. 179 angeführten Wortes aründet fíd) nur auf bie 
ıalogie von.allucinari unb ber übrigen unter biefem Worte angeführten 
erben. XE 

64) Bon diefem Ad. ift jedenfalls tudicula, pie fleine Delmühle, 
znleiten. Das Stammverbum ift tundere. 

65) Adulari (let bei Euer. V, 1069 im eigentlichen Sinne von tent 
reundlichen) Bellen ber. Hunde, tub demnach dürfte c8 rathfamer fein, bet 
t gewöhnlichen Ableitung des Wortes, wonach εδ dur Zuſammenziehung 
16 adululare centitanden, zu verbleiben, alà es mit Döderlein (1l. 175) ven 
la abzuleisen. 
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vagare (letzteres Enn. Att. Turpil. Barr. 5. Non. p. 67) won 
vagus, obragulare (und vagulatio), freien, ffagen, von 
VAGULUS (vom Berbum vagio), XII tabb. 5. Feſt., varicare, 
frätfhen, und praevaricari, daffelbe (lin. eft.) unb betri 
gen, von varicus, frummbeinig, [variegare, bunt maden 
und bunt fein, vop VARIEGUS 66) ], vaticinari oon vatici- 
nus, velificari [und velificare, Plin. Prop.] von velificus, veli. 
tari, plänfeln (3anfen) von veles, vellicare von VELLICUS 
(Stammverb. vellere), [verbigerare von VERBIGER, Appufl.], 
terecundari von verecundus, [ternare, grünen, und prae- 
cernat, der Frühling fängt zeitig an, von vcrnus, Plin.], 
verruncare und averruncare von VERRUNCUS und AVERRUN- 
CUS 67), versificare von [versificus], testigare und inresligare 
von VESTIGUS 68), [vicinari, benachbart fein, von vici- 
nus, Cibon.], vigilare von vigil, tüllicare (6ίε) und, cillicari 


66) S. Anm. 13. Ueber das e ft. i f. Pott I. ©. 64. 

67) Verruncaro wird aus Attius unb Pacuvius bei Nonius (p. 185. 
vgl. Gic. de: Div. I, 45) angeführt. Averruncus (und ſonach aud) verrun- 
cus) wird ven Pott (Il. 165; ſehr wahrjcheinlih von Avertens mit 
bem nochmaligen Suffirum cus abgeleitet, fo daß aljo rt burd) 9tiftmifas 
fien in rr übergegangen, unb tc (ten ber Stamm vei Avertens ijt Aver- 
tent) turd) Meylaffung ted t zu c geworden wäre. Eben fo Mamercus 
aus Mamert-cus und Marcus ans Mart-cus. 

08) Bett (I. 198) erfennt in ve richtig das Präfirum ve (vgl. vesti- 
bulum, vesanus, vegrandis u. a.), auscinander. Am aber vestigare zu 
erklären, darf man nicht wen vestigium ausgehen, fondern man muß beides 
auf tas chen angenenmene vestigns zurücdführen, und diejes leßtere muß 
màn ebne Zweifel auf demſelben Wege zu erläutern fuchen, wie Tas cben 
wegen insligare angenemmene instigus. Mläre dieſes leBtete von der Wur⸗ 
zel stig (einer Erweiterung tet W. sta) abzuleiten, wie 3. B. Venfey (a. a. D. 
1. ©. 647) that, fo würde bie Länge bed i unerHärlich fein (vgl. stimulus), 
und fo jebr daher aud) das naheliegende instingucre lodt, (o glaube idj 
bod) dieſen Weg verlaſſen zu müſſen. Wielmehr wie man neben rumare 
(j. An. 47) rumigare und neben variare eben je variegare hatte, fo audj 
insligare neben instare (wobei man freilich ein instus annehmen muß, val. 
Jum. 43 u. 57). Ueber die Grflärung der Länge in Diefem Falle f Anm. 
13. Auch ijt ja tie Bereutung jener beiden erba verwandt genug. Go: 
nach üt aud) bei vestigare ven einem VESTUS und VESTARE auszugehen; 
dieſes heißt entfernt treten, und das davon abgeleitete vestigare brüdt 
Die längere Fertſetzung dieſer Thätigkeit aus. Man verläßt aber den ger 
babnten Weg, um einer Spur nachzugehen, und fo entitand die Bedeutung 
nadipüren; vestigium aber ijt dasjenige, tem man nadfpürt, alfo 
die Spur. 
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app. Afr. Surpi, b, Ron. 186. 187), Butsverwalter 
ein, auf bem Lande leben, von villicus, vindioare, von 
index 09), violare von VIOLUS 70), devirginare, aus bem 
Hängliigsalter treten, von virgo GVarr. b. Non. 458), 
inidare, grün fein, von viridis (oiridans, Euer, Birg. Plin.), 
Νάμα fröhlich fein, von VITULUS 71), vociferare (Barr.) 
& Sociferari son VOCIFERUS, vocificar sow VOCIFICUS, 
are vou VORUS 72), eutpinari, ſchlau fein, von vulpinus, 
igfig, Varr. b. Ron. 40. | 
. Bei einer großen Anzahl ver eben angeführten Verben wird 
κα gegen bie angemenbete Deutung wohl kaum etwas einzuwen- 
$ jeter. 3d meine diejenigen, welche von Perſonen ober fof» 

zubftantiven, welche in biefem Kalle flakt der Perfonennamen 
.(wie aries in arietare, bos (n bovare) abgeleitet find, alfo 
iterare, arbitrare, aurigare, cauponari, dominari, equitare, 
»lare x. f. w. | 

Stur das Eine fónnte als Stoff ju einem Einwand dienen, 
eine große Anzahl derfelben ans Deponentibus beſteht. Man 
Male demnach fagen, tiefe feien Paſſiva, und 4. 8, dominari heiße 
putt: zum Herren gemadt werben. Kin folder Ein- 
sub widerlegt fid) freilich [ῴνα baburd, daß dies nicht bei allen 
κ. Fall ift: denn wie folfen nun bie übrig bleibenden erklaͤrt wer- 
m Außerdem ift aber wohl zu bemerfen, erflens, daß diejenigen, 
Wife im ber gewöhnlichen Sprache Deponentia find, meift eben- 
(M usb zwar vorzugsweife bei bem aͤlteſten Autoren als Action , 






09) Es ift zu verwundern, taf man von ber ſchon gegebenen Ablei⸗ 
e κ venum und dico abgegangen ift. Die Breilaflung geſchah ja iu 
€t Worm eines Raufó per aes et libram. Döberlein leitet das Wort von 
έχεσθαε, Benfey (a. a. O. IL 331) von einer W. vid ab. 
70) Ueber das ο f. Pott I. 64. Das 9j. violus ift nod) in violens 
. violentus erfenntlich. 
71) Feſtus (p. 369 39.) leitet das Berbum von vitulus ab, was aber 
x der £iuantitát unvereinbar {β. Wenn aber bet Name der Göttin Vi- 
[ας (f- Hartung, Rel. d. R. II. €. 256) flatt Vickula, von vincere ab; 
eiten ijt, fo dürfte auch bie gleiche Ableitung des Sj. vitalus zuläffig fein. 
4. 72) Bol. Aum. 16. Vorus fommt nodj in bem omnivorus des 
= vor. 1^ 
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vorkommen, wie man aus dem obigen Verzeichniſſe mit Leichtigkei 
erfeben fann, und zweitens, daß fid) auch unter ben SSerben, welde 
wir in die zweite Sfaffe ftellen werben und tic man jedenfalls als 
Cauſativa anerfennen muß, eine nicht minder große Anzahl von 
Drponentien findet. Alle dieſe Deponentia find nämlich baturd) entflan- 
den, daß tie Bedeutung, die überall urfprünglich caufatio war, inbem fie 
πώ, fo zu fagen, ihrem Urfprung entfrembete, zu einer neutralen 
wurbe, und daß man diefe Befchaffenheit der Bedeutung auch burg 
die Form audgubrüden fuchte: wodurch ber fdjon erwähnte Umſtarh 
feine volle Erklärung findet, daß die meiften diefer Verba in be 
älteften Sprache noch als Activa erfcheinen. 

Wir wollen eine Anzahl folcher zur zweiten Kaffe gehörigen 
Deponentia zum Beweife hierher ſetzen, obgleich fie freilich wenige 
ftens zum Theil erſt foäter ihre volle Erklärung finden werben. 

Altercari, ampullari, annonari, aquari, argumentari, calumniari, 
caussari, cavillari, circulari, consiliari, contemplari, controver- 
sari, conviciari, copiari, criminari, degrumari, digladiari, di- 
gnari, cpulari, fenerari, feriari, fluctuari, frumentari, frustrari, 
gesticulari, gloriari, grassari, hortari, iaculari, imaginari, infi- 
tiari, iniuriari, insidiari, iocari, latibulari, lignari, lucrari, ma- 
teriari , mercari, mirari , morari , negoliari, nidari, nidulari, 
nugari, ominari, pabulari, peculari, periclitari, periculari, proe- 
liari, prooemiari, racemari, radicari, rixari, sectari, spaciari, 
stabulari, stipendiari, stipulari, stomachari, stramentari, tri- 
cari, lumultuari, vermiculari. 

Der andere Theil ber oben angeführten Berben beficht aus 
folchen, die von Adjectiven abgeleitet find, und hier find allerdings 
mehrere Einwände möglich, die wir jedoch alle widerlegen zu fom 
nen glauben. 

Die meiften jenen zu Grund gelegten Adjectiven gehören zu ber 
Klaffe ber fog. Nomina agenlis. So nennt man nämlich in der 
Sandfritgrammatif die zahlreichen durch Anhängung des Suffixes 
4 am bie Wurzel gebildete Nomina, welche den Vollbringer der in 
ber Wurzel enthaltenen Thätigkeit bezeichnen (f. opp, ff. San 
ſtritgr. $. 575). Dieſe Nomina find nun aber nicht minder zahle 





der Iateinifhen Sprade. 121 


ich im Sateinifden, wo fie meift als zweites Glied in ber Zu- 
mumenfepuug und zwar theils mit abjectteifcher theils mit ſubſtan⸗ 
oifcher Bedentung vorkommen, f. Pott, Ct. Forſch. ll. €. 489, 
» aud) eine große, indeß noch bei Weitem nicht erichöpfende Zahl 
ya Beifpielen angeführt wird. Wir haben ©. 98 ſchon einige Worte 
eſer Art in einer andern Bezichnng kennen gelernt. Es finbet ſich 
Imlich gerade unter ihnen nicht felten, daß bie Endung, welche 
gentlich us Ianten müßte, verkürzt ober abgeworfen wird, wie 
aspex ft. auspicus (vgl. prospicus) und fidicen ft. fidicinus 
gl. fidicina), und wir wollen hier Binyufegen, daß biefer Fall bei 
mjenigen einzutreten pflegt, welche bie Bedeutung von Gubftanti 
m annehmen; ein Hergang, ber fid) auch durch innere Gründe δε» 
Miigen Täßt, auf welche wir uns jedoch an biefer Stelle nicht ein: 
ἵνα Tonnen. 

Daß wir mum Berba, wie auspicari, belligerare, nuncupare, 
surpare, u. f. w., nicht afd eig. Gompofita, fondern als Parafyn- 
Mta, Ὁ. 5. als ans zufammengefegten Nomen gebifbet anfehen, bürfte, 
bgleich e$ gewöhnlich nicht gefchieht, dennoch wenig Widerſpruch 
ει, Die zufammengefegten Nomen find meift oder wenigſtens 
ehe oft wirklich vorhanden, die Verben in ber Form, wie fie in ber 
Sefammenfegung erfcheinen, find mur in wenigen Fällen (f. Anm. 16) 
nachzuweiſen. Auch haben wir Grimme Auctorität für uns, wel: 
der ebenfalls bei biefer Art von Verben Nomina auf — fex, -ficus, 
-fer 3u Grunde gelegt wiffen will (D. Gr. II. 65. 969). 

Man könnte aber eimmenben, daß biefe Abjectiven wenigftens 
ít manchen Fällen paffioe Bedeutung. haben dürften, wo bann un- 
fere Erklärung fich allerdings von ſelbſt aufheben würde. Antici- 
Pare würde aldtanm 3. 3B. heifen: etwas zu einem Vorauss 
Jenommenen machen. Allein fo viele dieſer Adjectiven vor» 
dummen, fo haben fie mit wenigen Ausnahmen active Bedeutung: 
Ran würbe alfo fiherlich zu vorfichtig fein, wenn man cine Regel, 
ie fid an Hundert Beifpielen beftätigt, wicht auch auf bie wenigen 
och übrigen, ganz analogen Fälle ausdehnen wollte. Und ſelbſt 
lefe wenigen Ausnahmen einer paſſiven Bedeutung find großentheils 
RE ſqheinbar: denn eine genauere Betrachtung ergiebt einen tocfent- 
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(iden Unterſchied der Bildung, auf ben wir mit wenigen Worten nod) auf» 
merffam machen wollen. Wir haben allervings collega oon legere 
mit paffiner Bedeutung und diefes Wort ſcheint ein Nomen agentis 
zu fein, wie alle andere, denn bie Endung a ift, nad) Potts (IL 
430) richtiger Bemerkung, mit ber Endung us bem Urfprung nad 
identifh. Allein das e ift lang, wie auch in lex unb in legare, 
wo ebenfalls eine paffioe Bedeutung zu Grunde liegt (lex ift bad 
Gefegte, Geſetzte, legare zu einem Gewählten me 
den, b. 5. zu etwas beffimmen). Eben fo iſt pagare (ie 
propagare) zwar von pango (pflanzen, Gato) und affo von 
einem pagus abzuleiten, aber dieſes pagus hat das furye a (vgl. 
pepigi) verlängert und bat bafer paffive Bedeutung; seculum, 
das Jahrhundert, ift wohl eben [ο wie sécula, die Sichel, 
von secare abzuleiten, ed bedeutet eigentlich Abfchnitt (wi 
lempus, annus und bie.meiften zur befondern Bezeichnung 96 
Zeit- und Raumgrößen urfprünglich nur eine folhe allgemeine Be 
beutung haben), c8 hat aber langes ο, weil cd das Abgefchnittene 
nicht bat Abſchneidende bedeutet; indages vom ago hat ebemfali 
langes a, weil ed den Ort bebeutet, wohin getrieben wird, und bei 
indaga veri be$ Mart. Capella mit der aftiven Bedeutung unb be 
furzen a kann deßhalb vollfommen richtig fein; pax von pac 
(päciscor) hat das lange a mit demſelben Recht, wie lex, bem 
es ift bad feftaefegte, eben fo vox neben vocare, und bie 
Beiſpiele, wo alfo tie paflive Bedeutung burd) bie Quantität bel 
MWurzelvocals, durch welche das Wort gleichſam einen größern Nach 
trud. erhält, bezeichnet wird, faffen fid vielleicht bei fortgefegte 
Beobachtung noch vermehren. Die angeführten werden jedoch Hin 
reichen, um jeden etwa aus tiefen. Worten zu führenden Bewer 
für bie paffive S3ebeutung ber nomina agenlis zu entfräften. Nu 
agger (neben armiger) bleibt mit paffiser SSebeuturg übrig, we 
hingegen rex. (flatt regus, wie dux Πας ducus) , obgleich vo 
aktiver Bedeutung, tad e [ang bat. 

Wie wir übrigens ſchon mit einer Anzahl von einfachen Ver 
ben (wie cubare u. f. w. f. Anm. 16) gethan haben, fo möchte 
wir aud mod cinige andere auf diefelbe Art durch Zurädfüf 
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rang auf nomina agenlis erflären, bie wir wegen ihrer ungewiſ⸗ 
ſen Ableitung in bem obigen Verzeichnig nicht mit haben aufnehmen 
wollen. Nämlich: amare, calare, [chalarc], cremarc, creare, 
crepare, dolare, domare, flare, fricare ober friare, hiare, la- 
bare, metari, micare, minari, nare, rigare, rogare, secare, 
[bare], tonare, vacare, vetare, vocare, volare, und bagu mod) 
bit Gompofita amiruare (ober andruare, antroare, von ber 98. 
9», f. Bonfey a. a. SO. 1l. 251), inquinare und interpolare. 
Ale diefe Worte haben diefelbe einfache Geflaft mit einander ge- 
mer, mehrere (wie crepare, donare, secare, lonare, velare) 
Gaben in ber Bildung des Perfects unb Supinums mod) Ueberreſte 
tél ſaclen Wurzelverbums erhalten, neben inquinare wird cunire 
bei geſus mit derfelben Bedeutung erwähnt, und von crepare umb 
vocare fommt das Nomen agenlis noch im perterricrepus (Quer.) 
am aequivöcus (itor. Orig.) vor, unb auch tonus dürfte als 
tk folhes zu tonare anzufehen fein. Die fonftigen Verfuche, die 
angeführten Worte auf befannte Wurzeln zurüdzuführen, wollen wir 
hier des Raums wegen übergehen, obgleich namentlich Pott mehrere 
[ήτ glücklich aufgehellt hat. Wegen ber Bildungen, wie agreslis, 
supersies, und wegen sislere unb stälum wird man endlich aud) 
Sare noch [ο anfehen fónnem. Auch Haben wir bereits oben Anm. 
4) und 57 ein praestus angenommen. Dagegen wird man dero - 
wegtn bes. kurzen a als ein unabgeleitetes Verbum betrachten müj» 
ka 1) (bad ἅ ift ein Ueberreft des Sanſtritbindevocals X), fiere 
von aber wurde das Suffir dus in crudus, madidus u.a. (f. Pott, - 
lL &, 567) gebifbet) , und von biefem ift mandare (manu-dus, 
tgl, mancipare) gebildet, welches demnach mit zu ber in Rebe fte- 
biben Claſſe von Berben zu rechnen ift. 

Es wird hier an der Stelle fein, fogleich noch eine Anzahl 
aaderer Verba anjureifen , deren Ableitung ebenfalld zu zweifelhaft 


73) G8 fann auffallen, bag tie Wurzel dieſes Verbums demnach nur 
us einem Gonfouanten zu beitehen fcheint. Vielleicht it u ausgefallen, 
keldes in duit, perduit und ähnlichen Formen bei Plautus ned) erhalten 
und wahricheinlich auch in induo zu erfennen ijt — eue Auffallung des à 
04 Bindevokal wird beſonders Durch bie Compeſita unterflügt, wo Tas € 

been wirklich eintritt. 
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ífl, als daß fie in tad obige Verzeichniß mit Hätten aufgemoumes 
werben fónnen, für beren Anführung unter diefer affe aber bee 
noch ein ober ber andere Grund fü geltend machen Táft. 

Sn dieſer Weife führe ich zunächft folgende Verba an, von bes 
nen bie meiften von GSubftantiven der dritten Declination auf ws 
(wie onus) abgeleitet zu Werben pflegen : considerare, del- 
berare, [funerare], l»mberare, onerare, operari, ponderere, 
scelerare, temperare, ulcerare, venerari, verberare, nb Wi 
ähnlichen: castrare [fragrare], latrare, migrare, patrare, tole- 
rere, vibrare (nebft vibrissare). Unter biefem haben folgende esb 
fprechende Neutra der oben befehriebenen Art: funerare (σαν), 
onerare (onus), operari (opus), pondorare (pondus), scelerem 
(scelus), temperare (tempus, alte $orm: temperi), ulceratt 
(ulcus), verberare (das ungebr. verber, Plural: verbera). Gs 
nun bícfe wirflih von biefem Subſtantivis abzuleiten? Ich δα 
c6 wenigftens für zweifelhaft. 

Selbſt wenn fie von benfefben abzuleiten wären, fo würde mm 
bie Subftantiva für abgefürzt zu Halten Haben, unb al$ die urfprüngfid 
Sorm funerum, onerum m. f. t. anerkennen müffen. Wir fom 
eine ſolche vollftánbige Form noch in iugerum, welches nicht misbe 
toit bie genannten Subſtantiva, im Plural nach der dritten Dedi 
nation flectirt zu werden pflegt. Dadurch geben fid) aber. bif 
Subſtantive als urfprüngliche Adjectiva mit dem Guffir —rus (rd 
funt, über welche Pott II. &. 597. Bon diefen türftem .fie afl 
dann vielleiht unmittelbar richtiger abzuleiten fein, als durch i 
Medium jener Reutra. Bei zweien derſelben haben wir zu bief 
Annabıne nod) eine befontere Berechtigung. Es fheint nämlich s 
anders thuulich zu fein, ald zur Erklärung ter Stelle Birg. 9e 
IX, 480: nec te tua funera. mater produxit, mit Geroiué € 
Arjectirum funerus oder funer anzunchmen, meldet [eibtraget 
been. unb ähnlich geſetzt fein würte, wie funestus Barr. L 1L. ' 
23 : denec inhumatus sit, familia funesta manet, und eben 
iR für Plaut. Pſeud. Hl, 2, 25 cin scelerus anzunchmen, wie au 
Forcellini getdan. Und aud) von ten übrigen if deliberare m 
Sicherdeit wa tem Adicetivum liber abysfateu, und als ein 
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gegenwärtiger Klaſſe gehöriges Gaufatioum zu erflären. Liber fteft 
wii) bei Plautus (Aniphitr. Prol. v. 105) in ber Bedeutung, 
welche als Grundbedeutung anzufchen ift, da (id in ihr bie Herlei- 
bmg deutlich ausfpriht und ba aus ihr bie. übrigen Bedeutungen 


leiht abgeleitet werben können, nämlich in bem Sinn: Ῥείίεθες, 


tiehhaber. Die Stelle lautet: Quam liber harum rerum mul- 
brum siet, quantusque amator sit etc. Liberare feigt bemnadj 
ein Belieber fein, unb deliberare gfeidfam: alles Mög— 
liche durchbelieben, d.h. überlegen. Wir befchränfen uns 
wit diefen wenigen Bemerkungen über die obigen Verba, müffen je» 
dech hinzufügen, daß die mit dem Cufüx -ro gebildeten Adjeftive 
ketwens alle active Bedeutung haben, fo daß auch unter ber ge» 
πα Boransfegung die Ginteibung jener Berba unter unfte Rlaffe 
μή [ήν zweifelhaft: bleibt. 

Mit größerer Wahrfcheinlichfeit gehört pinsare (Barr. R. r. 
h, 63,-bei Non. p. 163: pisarc) hierher, weldes, wenn bie Les⸗ 
αἱ richtig, dort für pinsere ftcht, ferner lilubare mit ber oben 
be titillare ſchon bemerkten und von Benfey an der dort angeführ⸗ 
kr Stelle mit weitern Beiſpielen belegten Reduplikation, ferner 
issiculare und [pensiculare], beide, wie e$ ſcheint, von den 
Njectiven missiculus und pensiculus gebilvet, manducare von 
Manducus, einem Gotte des Freffend mit aufgefperrtem Rachen, 
gef s. v. u. Müller 3. b. St. p. 198, sardare (Naco. 5. Feft. 
P 146. 959. 90.) wiffen, von SARDUS, wiffend, wovon 
absurdus, ruspari, erfov(djen, vielleicht von RESIPUS ober 
RESUPUS (sipus ober sibus, wiffend, wird δεί Feftus erwähnt), 
litare von ber δεί flagrare erwähnten W. flag, brennen, 
tacillare und sugillare von VACILLUS und SUGILLUS (gf. 
ntillare), carinare, fdelten, von CARINUS unb viefes von 
Gre, frámpeln, manare von MADINUS (gleich madidus 
ton madere). Folgende endlich find ganz unficherer Ableitung : 
tefragari unb suffragari, peccare, occarc, oscitari. 

Ueber die Sudjoatioa wird unten bei ben Verben ber yociten 
Conjugation zu handeln fein. 

Es find aber noch einige Subftantiva zu erwähnen, welche ber 
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Form nach von Verben ber erflen Conjugation abzuleiten find, d 
alsvann feine andere als eine biefev Klaffe entfpredjenbe Erklärm 
zulaffen. So [aequilatatio , bie Paralellität, von aequili 
tare, Bitr., caculatum, ,ervitium**, $eft. S. v., von cacm 
der Diener, und caculdre, Diener fein. caussidical 
„Ixmsoroylar, Gloff., ducatus, dieAnführerfhaft, 6.4. 
magistratus eon ınagistrare neben dem oben angeführten wirlli 
vorfommenben magislrare, primatus nebft mehreren anberen Ami 
namen, wie: aedilatus, curionatus, decurionatus, optionatus, s 
liatus, tribunatus ; fe(bjt senatus und senaculum [Φείπεα ein 8i 
naro von senex voraudyufeBen. Und auch von den Aoverbien a 
atim verlangen einige bad SSerbum in gleicher Bedeutung, wie ο 
nalim, columbalim (wozu columbari ποώ vorhanden), columbi 
latim, bovalim, sualim (Nigid. b. Non. p. 40), tuatim unb.w 
banatim. 

Endlich iff zn bemerken, taf einige von ten Verben, weld 
unter tiefer Klaffe angeführt worten find ober allenfalls noch hatke 
angeführt werten Finnen, nod) cine antere Dentung zulaffen. 38 
baten 3. 8. celerare in der Ber. ſchnell fein mitgenannt. Bi 
fagen aber auch im Deutſchen ſchnell madjen unb wir benft 
ung tabei dabei ba8 Objekt als cim unbeſtimmtes δίπτα, und de 
fo liefen fi aequare, crebrare, iterare m. a. auffaſſen. Wer 
wir aber tem Unterſchicd zwiſchen der eríten und zweiten Mal 
etwas tiefer nachforſchen, fo werden τοῖς ibn beſonders darin fügen 
tag im beiten fällen tad Hervorbringen einer Thätigfeit zu Gu 
liegt. iedoch fo, tag Bei ten Verben ter erſten Sfafie vic Thätigfe 
an im Sudickt ſeldſt, Ni denen tor zweiten bei einem Dinge aut 
dem Sodiekt dervorgebracht wird. Wenn mun ein von cinem 9 
tone sr Subſtantiv adgeleitetes Canſativum intranſitiv gebraui 
iR, ſo host cB in der Sache, daß ct öfters zweifelbaft fein wit 
eh men lagen ſolle, Taf die entierechende Thaͤtigkeit an tem 64 
idet ſeldu der an cunc Dinge auferhul® dewſcſben erfcheine. & 
(Mx mmir tod Wdricheintichſte gu mißfen geiucht und baf 
Ari aequare celerare. cecusczrte. crebrare, durare, exira 
Ww. OW. Wut oogngon miide Rırlum ÉNacacm, unter Die er 
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Kaffe geſtellt, während folche, wie ilerare, continuare, frequen- 
lare, verare, variare, weil hier, auch wenn bie Verba ohne Ob⸗ 
jelt leben, doch in ber Negel etwas Anderes als das varium, - 
coninuum, frequens, verum, varium erfcjeint, in ber zweiten 
Sft folgen werden. Eben dafelbft werden aud gemmare, geni- 
cure, frulicari einen richtigeren Pla finden, weil. bieje Dinge 
auch natürlicher als etwas außer dem Gubjeft, wiewohl mit ihm 
Berbundenes, betrachtet werben. 


(Schluß folgt.) 


Eacobi Gieelii Schediasma de loco 
Clementis Alexandrini Strom. VI. 
p. 6234. Sylb. 


Advertit me nuperrime Osanni commentatio in Museo 
Rhen. Aun. II. p. 495—510. de sophista Hippia archacologo. 
Quolies enim disserentem aliquem vidco de sophistis Socra- 
lici temporis, renovalur mihi memoria strenui nec tamen salis 
fructuosi laboris mei, quippe ab imparato, invitante materis, 
suscepli, et ab iudicibus certaminis nimis benigne probali. 
ltaque. retractandi operis, quod iamdiu destinatum occupationes 
meàe interceperunt ,. effecil consilium, ut quae viri docti ab 
viginti inde annis de eodem argumento dispulavcerunt , quan- 
tum potui, diligenter exploraverim: in quibus nunc haec esl 
commentatio Osanni, virt perdocli ct ingeniosi, mihique bene 
cupientis: quod enim dolere se professus est, librum meum 
adhiberi non potuisse, accipio ambiruae significalionis bene- 
volenliam. 

Vsus est Osannus loco. quodam insigni Clementis Alexan- 
drinn, Strom. Vl. p, 624. Syib. quo demonstraret. Hippiam 
Eicum scripsisse epus vel sermonem. archaeolozicum. Minus 
nMie eum Cementis verhis usum esse si ostendero, haud 
Ace fore sab Scio, MT exregius: qui si erroris me convi- 
ONE, sens ampueeiar animadwversionem. 

Vlement.s versa haoc suni: Da dpa ae ἐπιπλέον moin 
SKIN faa TI Bc. polos εἰς RAOTZF τῶν 
Was) vasa vou. crálaas pad5c.2ara exiJeun trat, σᾳέρε 


δολ ὃς Maler ns {στα 8.3 σφι σον τὸν Ἠλεζον, 
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ὃς 10» αὐτὸν περὲ τοῦ προκειµένου uot σχέµµατος ἦκειν λό- 

y? παραστησώµεθα ὧδό πως λέγοντα " 
Tovro» ion; εἴρηται τὰ μὲν Ὀρφεῖ' τὰ δὲ Πήουσαίφ 
καταβραχὺ», ἄλλῳ ἀλλαχοῦ. τὰ δὲ Ἡσιόδῳ: τὰ δὲ 
Ὅμηρῳ * τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις τῶν ποιητὼν' τὰ δὲ ἐν συγ- 
γβαφαῖς τὰ μὲν Ἕλλησι. τὰ δὲ βαρβάροις. ᾿Εγὼ δὲ 
ex’ πάντων τούτων τὰ μέγιστα καὶ ὁμόφυλα συ»δεὶς, 
τουτον καινὸν καὶ πολνειδῇ τὸν λόγον ποιῄσομαιε. 

Nihil differunt in his verbis editio Potteriana οἱ, quod 

mireris, Klotziana, quamquam ulcus subest, quod quomodo sibi 
mBmwerint, qui silentio transmiserunt, discere pervelim. EI- 
ehm in illis φέρε ἄντικρυς — ὧδέ πως λέγοντα nemo inter- 
preis est interiecta ὃς τὸν αὐτὸν — ἥχειν λόγον: nam vera 
inlerpretatio non est eius, quisquis in Sylburgiana sic vertit: 
gi — id ipsum tractabat , quod ad considerandum est nobis 
prepositum. — Quid autem propositum erat Clementi ad consi- 
derandum? — furta, ut puto, literaria Graecorum inter ipsos: 
hoc nunc agebat, devertens: ab disputatione de veterum sym- 
bolica. Quid igitur? scripseratne Hippias de eiusdem gene- 
ris furtis? — profecto non persuadebit Beckerus, si recio 
iatelligo, in scripto quod mox citabo; ipsa verba Hippiae, ab 
Cemente laudata, longe aliud eum egisse declarant. taque 
Mh iuvat coniectura Sylburgii, pro ἥκειν corrigentis ἔχει vel 
ἠχεῖ, utrumque per se alienum. Osannum quoque haesisse 
Wio"etiamsi non significaverit: ego denique iam in eo eram 
€ desperarem de loco depravato, qui reliquorum mihi intel- 
lipentiam praecluderet, quum deprehendere mihi viderer imi- 
lalionem verborum Platonis, in Gorgia, p. 521. e. — οὐχ ἔξω 
6u λέγω ἐν τῷ dixaormeiw- ὃ ανὐτὺς δέ µοι 7xet λόγος, 
ὅσπερ πρὸς Πῶλον ἔλεγο»: qua admissa, lusit Clemens in mi- 
hime trita significatione verbi ἥκει, οἱ in eo quoque, ul arbi- 
tror, quod utrinque sophistae alicuius partes sunt: erit autein 
Pro ὃς τὸν αὐτὸν corrigendum ὡς τὸν αὐτύν, id csl, ὡστε T. 
α. age (inquit) manifesio adstipulantem nobis Hippiam sophi- 
Sam Eleum, ita ut idem sermo (quo ille usus est) ad me per- 
Tf. f. pbileloa. N. J. IM. 9 
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tineat in proposita consideratione, adducamus cet. Vnde 
paret non nimis premendum esse vim verbi μαρτυρεῦ». 
In iis quae sequuntur Hippiae hoc quoque integrum 
est, quod Clemens eum dicentem facit: τὰ δὲ Movoaip 
raßoayv, αλλῳ ἀλλαχοῦ. Quo enim referendum ἀλλῳ' 
aliumne nescio puem poetam? — at deinde plenius con 
morat eos, quorum nomina omittit: τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις 
ποιητῶν. Locum sic corrigi et interpungi velim: τούτωυ 
εἴρηται τὰ μὲν Ongel, τὰ δὲ Movoaim, καταβραχὺ a 
ἀλλαχοῦ, i, e. sparsim alias aliter: scilicet pertinent hat 
Grpheum:et Musaeum, vel quod uterque multa breviora 
mina scripserat, in quo ab Hesiodo et Homero differe 
vel aliam ob causam. His contigua denique sic interpun 
da: τὰ δὲ ἐν συγγοαφαῖς, τὰ μὲν Ἓλλησι, τὰ δὲ faoflá 
Excitata Clementi verba Hippiae ita circumscripsit € 
nus, ut pro postremis haberet τοῦτον καινὸν xai πολυειδὶ 
λόγον ποιήσοµαι, et in nota monuit, sequentia sibi Clemt 
non llippiae esse verba videri: ὡς δὲ un ἅμοιρον τήν τι 
λοσοφίαν τήν τε ἱστορίαν , ἀλλὰ μηδὲ τὴν ῥητορικὴν 
ὁμοίου ἐλέγχου περιίδωµεν, καὶ τούτων ὀλίγα παρανέ 
εὔλογον, «λκμαίωνος γὰρ κτλ. Quae quod dubitanter 
nuntiavit Osannus, hinc ortum puto, quod quacstione 
celebrato loco Clementino introspicere supersedit: lee! 
brevitatis causa mittit ad Beckerum (Seebode, Neues Ar 
elc. 1. Jahrg. p. 71) quem ubi consulueris, ἄπρακτος ret 
Namque dixerat Ruhnkenius in Hist. crit. Orat. p. LII] 
stissimus grammaticus libro de scriptorum furtis, quem Clei 
Alexandrinus, nihil similem furli actionem veritus, comp 
cet.^ Haec non scripsit, ut suspicatur Beckerus, confun 
Hippiam cum vetustissimo grammatico, sed egregie divi 
omnem hanc digressionem Clementis niti vetusto aliquo sc 
περὶ κλοπης, qua de re haud vulgaria disputavit Cob 
meus in Obss. crit, in Platonem Comic. p. 68. sqq. ! 
autem sequuntur apud Clementem post τὸν λόγον ποιῆσι 
haec ex alius quam ex Clemenlis persona dici putare ( 
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Dsanni dixerim) absurdum foret. Sed ego plura molior, qui 
w postrema quidem illa, ἐγὼ δὲ ἐκ πάντων τούτων — ποιή- 
μαι, Hippiae esse credam. Sunt Clementis: quod quo magis 
Wpureat, tolius loci continuationem et cum reliquis nexum 
mssequamur. Inde a pag. 618. d. Sylb. Graecorum inter se 
peelarum furta, si dis placet, recensentur, intermixtis perpaucis 
ex prosae orationis scriptoribus: haec absolvuntur in ima 
mg.623: qued si tenemus, in promtu est intelligere, quid sit 
Wemobrem seriem furtorum poelicorum interrumpat Clemens 
fs verbis, de quibus agimus. Nempe praeparat transitum ad 
Wigs, quae facta sunt abscriptoribus inter se et ex poetis. 
Inge, ne oratio (inquit) mea longius excurrat , comprehen- 
den mem rem (i. e. circumscribam argumentum) paucis 
serie Hippiae, quae ad consilium meum faciunt: tum alfert 
Bplisine verba: τούτων ἔσως — τὰ δὲ βαρβάροις: in quibus 
mypapar significant cuiuscumque generis καταλογαδην Scri- 
ia, praeter historica, philosophica et rhetorica: quamquam 
“serinine haec omnino excludi, viderit Hippias, vel Cle- 
Mas, qui sine controversia, ut sequentia ostendunt, exclusit. 
ed Clemens ita pergit: ἐγὼ δὲ — ποιήσομαι: in quibus ver- 
& nihil est, quod de hoc excursu suo dicere non potuerit, 
Wppe revera καινῷ et πολυειδεξ, id est ex variis aliorum 
Wenliis composito, cuius generis scriplionem sophistae va- 
iss non admississet. ποιήσοµαι non tantum ad ea pertinet, 
we sequuntur, sed ad praegressa, speclatque totius demon- 
Maionis comprehensionem. Quodsi Hippias dixisset , se ἐκ 
Way τούτων τὰ μέγιστα καὶ ὁμόφυλα contulisse, male 
Mientiam orsus esset verbis ἐσως εἰρηται, quandoquidem in 
t verborum compositione ἔσως necessario significat fortasse. 
"ique ἐγώ da opponit Clementem Hippiae, quae indicatio, 
Malumvis necessaria post inserta verba aliena, plane desi- 
ratur in sequentibus: ὥς δὲ un ἅμοιρον κτλ. — Postremo 
"Wnitit Clemens se adiecturum de historicis, philosophis, 
tMoribus, idque debitum solvit scilicet. 

. Haec si probabiliter conclusa esse concesserit Osannus, 
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intelliget cur mihi nondum persuaser# fragmentum Hi 
decerptum esse ex libello archaeologico. $i enim, ut « 
cit Osannus, Hippias iactare voluisset , orationis materie 
collegisse ex omni historia deorum, heroum, populorum. 
minum, ac poetarum scriptorumque auctoritate apud audi 
niti studuisset, profecto non diffidenter, tamquam in 

re, dicturus erat: horum fortasse nonnulla cecinit Or 
cet. Immo aliud penus arrogantiae latere suspicor, eu 
verbis istis usum esse in argumento aliquo, quod ipse d 
amplificare et ornare cogitando inveniendoque potuerit, e! 
alii scriptores eandem rem vel data opera elaborassent. 
obiter attigissent. Hoc argumentum quale fucrit, incerla 
iectura esi; a qua tamen periclitanda mihi temperare ne 
Potuit enim Hippias in epilogo orationis, quam Lacedae 
se habuisse gloriatur apud Platonem (Hipp. mai. p. 97.1 
studiis quibus adolescentes incumbere deceat, iis verbii 
quibus Clemens abusus est. Quamvis enim Φιαλογος fuii 
λόγος, ut confirmat Philostratus p. 495, ex Platone hoc 
tens (ut coniicit Osannus, egoque conieceram in Hist, 
Soph. p. 191) tamen, finito sermone Nestorem inter et . 
ptolemum, potuit sophista ventosus significare, scripsisse 
lasse multos de eadem re, aliundeque peli potuisse prae 
erudiendae iuventutis, se vero in illo sermone promsisse 
multo hominum ac rerum usu suaque medilalione ipse i 
nisset. 

Ceterum haud dubie Hippias sacpe de antiquitate lo: 
esi; quod ego, ut nunc Osannus , confirmavi p. 183 ex 
lone 1. |, p. 97. ο. nec intercedo quominus ista rerum | 
quarum scientia archaeologiae nomen et honorem consequ 
sed disciplinae formam induisse et diiudicavisse quae 
quae incerta, quae falsa denique essent, omnino archaeolo 
illam fuisse, qualem hodie condimus interpretamurque, qu 
eo vocabulo utimur, hoc igitur credere non licet, nisi si 
demonstraverit, velulas nutrices fabellas de rebus antiqui 
poris narranles archacologas esse. Meram quaerebat Hij 





Clementis Alexandrini. 133 


auditorum delectationem, quod palam eum Plato sic profiten- 
Vm facit: περὶ τῶν γενῶν, à Σώκρατες, τῶν το zoo» xai 
wi» ὠθρώπων, καὶ τῶν κατοιχίσεων, WS τὸ ἀρχαῖον éxsi- 
(49ήσαν αἱ πόλεις, καὶ συλλήβδην πάσης τῆς ἀρχαιολογίας 
Sera ἀκροῶνται. Videlur iucundus fuisse narrator historia- 
ram οἱ febularum , eaque prae celeris declamasse , quae tum 
wrealuum et vicissitudinum in rebus, tum in dicente memo- 
rie admirationem moverent, 
' — Denique, ne hic quoque sermo ἐπιπλέον nooin, breviter, 
sed meis verbis, dicam, non videri Clementem Hippiae libel- 
* lm movisse. — Haud dubie fragmentum illud ex aliquo petiit 
. éutire grammatico, qui aptius usurpavisset, quam Clemens, 
kom fgrox supra Graecos, quos pelulanter et imperite ex- 


κ 
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Der Inhalt ber Iſisinſchrift von Andros, won 
Bd. Il. €. 396 und 436 die Rede war, ift möglichft ino Quy 
gezogen, in ber folgenden Weihung einer Statue ber Sfid an δὲ 
Göttin felóft im Museo epigrafico des Stubienpafafts in 9teapd! 

TE TIB() 

VNAQVAE 

ESOMNIA 

DEA ISIS 

ARRIV SBAL 

, BINVS V. C. 
Doch ber pantheiftifche Charakter des Iſisdienſts war aud vert 
befannt genug. Das Wichtigſte, was zur Erflärung des Mom 
ments in Andros beygebracht werben fonnte, führte Sauppe M 
in feiner auch an andern guten Bemerfungen reichen befonbern An, 
gabe beffelben, Zürich 1849, bie Angabe nemlich des Diodor l, 1 
von ben Gräbern ber Iſis und des Dfiris im Arabifchen Nyſa, IP 
des mit einer Stele und einer Infchrift daran, wovon die anf fif c 
fängt: ἐγω "Iors εἰμι ἡ βασίλισσα. Da nun biefem Herausgebe 
auch ein Grab ber Iſis zu Memphis befannt war, fo ift zu be 
dauern, baf ihm entgieng, wie unfre Inſchrift fid) giebt für b 
Stimme der Stele — der Grabflele nemlid — der Iſis MM 
Memphis an ihre Verehrer, indem er I, 7 falſch abtbeilte um 
emendirte: Λλαοῖς ὠπνοισα λέγω, χρυσόθρονος Eliot, anſtati 
(στάλαν) ἀπύοισαν. ἐγὼ χρυσόθρονος, und daher auch im fol 
genden anftatt ade B. 14. 34. 36. 39, wie 26 unb II, 21 Eos 











Epigraphiſches. 135 


iye, immer ads fette. Die ganze Geſtalt des Gedichtes, das kei⸗ 
neewegs ein Hymnus, wie ed genannt wird, fonberm eine Grab. 
(drift ber Iſis ift, Hängt von bicfem Hauptumftand ab, in Anfehung 
defien mit mir Bergk übereinftimmt. Dieſer hatte bey feiner Ar- 
beit über diefe Infchrift in der Zeitfchrift für bie Alterthumswiſſ. 
1843 €. 36 tie meinige nicht vor Augen, ba er in berfelben Zeit 
Meft eft fpiter S. 190 bemerft, dag bie Infchrift auch von mir 
befprochen worden fep, fo wie er bey feiner Herftellung auch von 
Mt Sauppeſchen ganz unabhängig war, auf die er mur ein einziges 
Bert (avida) zurückführt. Um fo beffer: fo empfehlen fid) "bie 
Ererdationen und Ergänzungen, worin wir alle drey übereinftim- 
wn, [jon hierdurch. Es find bíeB I, 1 Λλινόστολε, 29 πλαγ- 
zw, 33 diavÀg, 35 ἤνυσα, 37 σελάνας, 39 γονήω», 46 ἔσευ- 
yo, 47 τεθοωμένος, Il, 6 τειμὰν (Sauppe fdjrieb fo am Rand 
Basen mix mitgetheilten Exemplar), 7 n17000»9* und ἀνάγκα», 
13 ῥοίζῳ, 14 onnAvykı, 93 νάσως, 95 πεδίων, 33 Ivaroioıy. 
34 ändern babe ich in meinem Tert mad) Sauppe und Bergk nur 
[ 10 δειφαλέω ὁ᾿ “Eomavec, wie ber Stein giebt, 31 φαίνοπα 
mb Il, 11 ἀμπετασω Tg2v», ans TPIOTN, wo Roß (i$ 
lávfer verſehn bat als ich gerade bey ihm vorausſetzen mochte, in- 
em auf dem Stein wirklich ZHOTN zu fefen ift; aud) ift II, 24 
as Komma befjer nach evra zu fegen. Sm einer Etelle, I, 41, 
atte ich unter bem δωρισμοῖς ber Abfchrift baffelbe verftanden, 
Me ber Stein, wie ich felbft nachher fab, enthält, κὠρισμοῖς, von 
ονρίζει», erziehen, während Sauppe unb Bergk, denen auch G. 
yermanm beyitimmt, gefegt haben ὁωρησμοῖς, donis, wovon nicht 
bzufehn iſt, wie fie den Kindern Ehrfurcht gegen die Eltern bey: 
ringen follten. Im Uebrigen trifft SBevgf noch mehrmals mit mir 
fammen, während Sauppe das Richtige allerdings nicht bat; fo ], 
4 in ὑφάνασα, 42 in μυκάμονος, 43 in Aidog, 45 in δαϊξάν-- 
Iow», wo es mir angenchm ift, bie BVeftätigng meiner: Annahme 
‘efes neuen Worte in der Stelle Divvors I, 14 bey Sauppe und 
Bergf zu finden, wonach Ifis wirklich bie Nahrung mit Menfchen: 
leifch turd) Einführung des Getreides abfchafft (mas ın bem bar. 
mí fofgenten 420 M EIPA2N. (tede, fat noch Niemand getroffen 
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— ferner U, 5 in ὑπείροχα παντα, 6 in ἔποχλάζοισα (m 
bem Stein; ὑποκλώζουσα ijt Drudfehler), 31 in ματέρ int: 
καζοισαν (fepteved bey Bergk in ben Anmerfungen). d 
fand ich mit Cauppe I, 38 ἀψίδα, Il, 11 ἐν d’ ἀπερατοις, wh. 
Schreibt mur Bergk falſch: ade τυράννω πρέσβα Κρόνω Juri 
140, für ads TYPANNON πρέσβα, Κρόνω δυγάτηρ, Wh. 
πρέσβα Kivusvoro Φυγατρῶν. Als "Beyname von Zeus ift τὸ» 
θαννος im Corp. Inscr. Gr. n. 3438; diefer Beyname fteht 
Göttern überhaupt, bem Kronos nicht‘ insbefondere zu. — ud 
c8 nad) bem Styl des Dichters nicht nöthig I, 43 μελάμ 
in ben gen. pl. zu änbern (Sauppe: alralam voraginum custo» 
diam) ; xAnLoroı, ftatt κλήζοισα, Ἡ, 22, bey Bergk ift nur Dead, 
fehler. Gegen beyve Halte ich I, 12 meine Erklärung feft, ien 
$$ nicht ὅάμος, fondern δάµος (δήμους) fepe, wonach MM; 
ben ſchauerlichen ἱερὸς λόγος fehrieb für bie Myſten, und was Wp 
Völker auf den gemeinfamen Pfad brachte, nchlich vie Geft * 
(B.-20 Seauoderig µερύπων). Hieroglyphen und bemotii 
Schrift find weder in ben Worten gegeben, mod) als angemeffen bet Ἡ 
Griechiſchen Iſis zu denken, die, unerachtet der Fiction einer Abſchrit 
von ber Stele zu Memphis, allein unb durchhin geſchildert if, fe 
wie in ber angeblichen Nyſäiſchen Infchrift bey Divdor mehr die 
Aegyptiſche. Auch ift der Anſtoß, welchen G. Hermann in ber 
Zetiär. f. b. AW. 6. 379, indem aud) er tiefe Erklärung be 
folgt, die er übrigens mit Recht für uuverträglich mit ben Werkes 
wie fie find erklärt, an bem γραφίδεσσι κατέξυσα, ταῖσι χαάραξα, 
nimmt, in ber That nicht zureichend, um uns zu einer burchgreifet 
den Umfchmelzung zn treiben. Nur wenn man nicht unterfcheibel 
die Erfindung der Schrift des tiefgehenden Hermes, die nem 
Sfi$ als Hermes felbft macht (εὑρομένα), wie fie ſelbſt Amphi⸗ 
trite, Nereus u. f. m. ift, und das, wozu fie bie Erfindung at 
wendet, ift jene Wiederholung des Schreibens unglaublich. 54 
unoxrgvga σύμβολα δέλτων nur bie Schrift überhaupt, als wur 
berbar und geheim bem nicht in ihre Kenntniß Gingemeibten, beder⸗ 
ict, ift αιιώ daraus Mar, tag diefe Worte beydes, den ἑερὸς λογος, . 
die Weiheformel (wie in den Möofterien ter Demeter), und dab 
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eve, was man für bemotiich ober offenbar nimmt, umfaßt. 
verfprechend if nad Hermanns fünf veränderten Worten in fünf 
fm, wodurch nur ber eine wirkliche Fehler XKAPAZAS, f. 
yada, gerettet wird, der Sim, bap Sis aus tiefer Seele 
Hiit gebracht habe, was Hermes für bie Eingeweihten als 
R Lehre, und was er für das Bol für jcbermann verftánbfuf 
Míeben Habe. Nein, von ihr felbft geht Hier alles aus, 
1 iem unb Gefege find feine Kleinigkeit, — Auch in einer 
Ion fehiwierigen Stelle II, 18 f. verfehlten fowohl Berge als 
pe den Ginn, wo fie ändern ἔστασα (f. ἔστασαλ) und bamit 
fern, jener εὐλοχία in ber SBebeutung Nachkommenſchaft, bie» 
lie. Cmenbation εὐλογία. Dffenbar Iſis ſelbſt ΠεΠ in ben 
BR einen Reigen der Doris auf, nach einer [Φῦπει Verglei⸗ 
fien Nereidenzug, unb zwar εὐλοχίᾳ, wohlgeſchaart: mad) 
A ift für einen Buchftaben Süde. Eine befonders ſchwül⸗ 
Weelle it I, 41—44, wo allein Hermann den wahren Sinn 
Bib hat; mit ber Erziehung ber Rinder zur Ehrfurcht gegen bie 
E ift verbunden, nicht Die Abwehr ber Krankheit von ben Klei⸗ 
εὐσίο ich wähnte, fondern bie Strafe der ἀστοῤγοι βαρυπάμο- 
$&. die fi) an ben Eltern vergehen, im Hades. Uebrigens kann, 
με Beſchaffenheit des Steine fefoft fennt und ihn mit andern 
Melt, mehreren Borfchlägen Hermanns, ohne darum irgend bie 
ipie Exfindfamfeit in bem, was er umbichtend ober jur Ausfül- 
εί, au verfennen, unmöglich zuftimmen, Auch (ft aud ber 
fe ſelbſt mancherley einzuwenden. So { 1,14 τυράννων fchon 
mm nicht in Φυγατρῶν zu Ändern, weil bem Kronos nicmals 
"Biazahl von Töchtern beygelegt ift, obgleich er verichiebenen 
Keen einzeln, bier ober bort, um ihr Alterthum auszudrücken, zum 
kr-gegeben wird. Auch werben Ausbrüde wie I, 14 ἐκ φρε- 
᾿ὀφάνασα, 1, 45 nvgroroxo, wo er, das Gefuchte vorziehend, 
b fatt ber Feucht dach??, dieſem Dichter zu gut gehalten wer» 
wüffen. Es flieht dahin, ob er nit I, 8 AN TO, für 
Ivo, auch ſelbſt [Φτίε. Auch ποτανώγωγον Il, 24 zuſammen- 
eh iff nicht πδίθίᾳ, ba das Hervorrufen der Snfefu im Aegäer⸗ 
tt (worüber Reinganum in ber Zeitfhrift f. b. AW. 1835 
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6. 1105 und Roß Reifen auf bie Gricch. Inſeln I, 88 zu vero 
hen ift) einem beflimmten Zeitpunft (more) angehört. Styl m 
Ausdruck unfers unbefannten Dichters find übrigens im Gains 
als fre und als ihm überhaupt oder feiner Zeit eigenthümlich st 
urtheilen, ſondern tunftreich eingerichtet nad) ber affe unb ber 
mung bed Gedichts. Einen neuen Abdruck deffelben hat aud) Qt. 
Schmitz aus Nahen, ber fid feit einigen Jahren unter bex 
liſchen Philologen eine ehrenvolle Stellung erworben fat, üt 
Classical Museum , wovon er unlängft in London bad erfte Ci 
— volffommen würdig der allgemeinen Beachtung und Xeiffamb 
auch unter.und — ans Richt treten ließ, beforgt (p. 34—40) 

5 €. Welcker. 
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1. Epeur. 

E bem Etrusfifchen Spiegel bed franzöfifchen Simyo] 
von; welchem in bent erften Bande diefes Mufeums ©. 416 f 
gehandelt wird, enthält bie obere Darftellung ben Tinia, b. ὁ W 
dem Mangel der Media im Etrusfifhen Dinia, Zeus, vor 96 
Herffe, b. i. Herakles, mit einem nadten, vielen, geflügelten Rai 
hen auf tem Iinfen Arme, Namens Epeur, , hinter Herakles Sai 
bie Etruskiſche Göttin der Liebe, und hinter Zeus Thalna mit et 
Gans neben fid. Diefer Heine Epeur fann nad bem Serial 
der Etrufifhen Schreibweiſe zur Griechiſchen vollfommen einem ϱ) 
hifhen "Ηβαῖος ober zSatoc cntfpredjen, b. i. dem Jungen, Wl 
Kleinen, und bie Verjüngung des Herakles eben fo qut ande 
alt feine S3ermábfung mit Hebe, der Jugend, fein Eingehen gf 
ewigen Angend nach Vollendung des irtifhen Daſeyns bey 
Demnach möchte wobl der Name des Heinen kräftigblühenden Aw 
ben ibn ale tem Jungen oder Seinen bezeichnen. Daß η di^ 
baraefleft werde, zeigt 5. 93. Thelaphe, b. i. Τήλεφος, Herk, 
d. Ηρακλῆς, Pele, t. i. Πηλεύς. Wie Hermes bei ben 6118’ 
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m in ber Korm Turms Ὁ. i. urms mit bem vorgefebten t, wofür 
u$ th erfcheint in Thalmeti, t. {. Admetus, wie Emil Braun . 
erzeugend erklärt (nur darin fich zu allgemein ausiprechend, wenn 
tfagt 1 und t Könnten vertaufcht werden, da nur d und | ver- 
weht werden und daher, wo das Etrusfifche t nicht für d fict, 
iBebenfen feyn möchte folches als mit 1 vertaufcht anzufehem), fo 
Wie bie Liebesgöttin Turan Hera feyn mit vorgefegtem t, an aber 
in αλλά. wie in Mean. 


2. Die Rartfinen. 

- Die Rarkinen, welche von 8. Bos für κάρα κένοντες ol$ eine 
Κά Rorybanten erklärt wurden, was Greuger wahrfcheinlicher [dien 
di für Zangenführer unb Schmievegötter zu erflären, während 
Bde, [o wie ich ſelbſt einfl, biefe darin erblickte, verbanfen ihren 
Βήτα der Angabe δεί Heſychine, welche lautet: Kaßsıpoı xag- 
Bw. nayv δὲ τιμῶνται οὗτοι ἐν Anuym dg Φδεδί λέγονται 
Var Ἡφαίστου παῖδες. Fragt man aber, wie. fommt ein 
Mee dazu, ein befanntes Wort, wie κάβειροι burd) ein [οπῇ 
Wis unbefanntes zu erklären, beun fonft weiß Niemand von Göt- 
8, welche καρκῖνοι geheißen, fo fehlt bie Antwort darauf. Ein 
ihes Verfahren fteht grade fo vereinzelt, wie bie Karfinen felbft, 
gb durchaus nicht in ber Weife ber Gloſſenſammlung des Heſy⸗ 
R6, unb felbft ein eingefchobenes 7 würde nicht ginmal abhelfen. 
$ beffere Gewähr als bíefe geboten wird, haben wir auf bie 
rfinen als Götter ober dämonifhe Wefen zu verzichten, und 
fen an eine Corruptel der angeführten Stellen beufen, denn an 
rruptelen ift diefe Sammlung reich, ja überreid). Es drängt fid) 
‚daß in die Gloffe καβειροι, . . . πάνυ δὲ x, v. A. burd) Seve 
rung xagafor (ober κάβουροι) καρκῖνοε, wie ein Gloſſar ent- 
t, geriet , fo Όαβ das durch καρκῖνοι erfíárte Wort verloren 
ng und feinerfeits einen Sufag zu καβειροι verbrängte. Das 
fammenwirren zweier Gloſſen in eine mit dem Ausſtoßen bed zu 
lärenden Wortes ift grade häufig zu finden, unb eben .aus biejem 
nmbe fónnen fie wenig zur Begründung fonfther nicht befannter 
ge bienen. K. Schwend. 


140 Miscellen. 


Litterarbiftorifches. 


1. Didaskalien. 


Für die von Wer (N. Rhein. Muf. II. p. 146) angem 
mene alphabetifche Anordnung ber Euripibeifchen Tragödien lag 
außer dem bereits angeführten Mlbanifchen Marmor (vgl. SBd 
Griech. Trag. p. 444 ff.) uoch anderes anführen. So if fe 
erhaltene Verzeichniß ber Aifchylifchen Tragödien ebenfalls mad 
Alphabet georbuet. Auch in ber Römiſchen Litteratur find ja 
Beifpiele befannt; ber alphabetifchen SOvbnung ber Plautinifcheg 
möbte zu gefchweigen, welche nach Müllers Meinung G. Ms 
L. p. 303 f.) von Barry herrührt (ogl. Ritſchl, de Plauti 
p. 3 f5, fo führt Barro nad) Müllers fcharffinniger SDemer 
(L. L. VII, 107 f.) vie Komödien des Nävius nach der Stel 
folge der Anfangsbuchftaben an, wiewohl ich nicht in 9(brebe fi 
fann, daß es mir ſchwer wirb, mich zu überzeugen, was aus b 
Annahme folgt, daß ber Romulus des Nävius eine Komödie gi 
fen fei, obgleich auch Welder dies annimmt (Briech. Trag. p. 19. 
Ferner hat Niebuhr darauf aufmerffam gemacht, daß im alter, 
die Reden des Cicero in eben berfefben Weife geordnet waren 
Cic. Fragm. p. 66 ff. vgl. Mai $4. Schol. Bob. p. 283 Bo 
Ich will nur noch an ein paar Stellen ber Scholien zum Eurip 
erinnern, welche hieher gehören. In einer berfelben beißt es 
Oreſt. 1483): ὡς xai ἐν τῷ τρίτῳ doanarı οὐτός prau 
τῷ χορῷ τῷ Καδμος ἄμολε. Die S8afdjen aber fin 
ber alphabetifchen Reihenfolge ber jegt erhaltenen Tragödien 
Euripides das dritte Stück, eine [olde liegt alfo der Anfühı 
zum Grunde. Anders ift ed bei der folgenden Stelle (3. Oreft. 21 
ΠΙέλανος σηµαίνει Óvo , τὸν σίελον, ὡς ἐνταῦθα, xai & 
Όνματος, ἤτοι 10» πλακοῦντα, ὡς «4ἰσχυλος ἐν τρίτῳ gu 
denn gemeint ift. bier Pers. 204, unb die Perfer, welde ι 
jegt die dritte Stelle einnehmen, fonnten e$ nie nach alphabeil| 
S rug. 
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2. Palladius. 


Nicht genau zu beſtimmen war bis jetzt das Zeitalter des Pal- 
dies Rutilius Taurus Aemilianus, deſſen Schrift de re rustica 
erzehn Büchern wir noch beſitzen; aus ber nicht feltenen Erwäh- 
p des Gargilius Martialis geht hervor, bap er nach Alexander 
a8 lebte, und nach bem Gtyl feines Werks hat man ihn in 
werte Jahrhundert geſetzt. Es wird nicht ganz überfläffig fein, 
li aufmerkſam zu machen, tap Borghefi eine fichere Stütze für 

Iuſicht ausfindig gemacht zu haben glaubt, indem er ben von 
ee im vierzehnten Buche angereveten Pasiphilus für identiſch 
nit bem Fabius Felix Pasifilus Paulinus, welcher im 3. 355 
Mifeius urbi war, wie er in einer trefflichen Abhandlung nad 
ODichiarazione d'una lapide_Gruteriaua, per cui si de- 
es il tempo della prefettura urbana di Pasifilo e l'età di 
Mio Rutilio Tauro.) Ebendaſelbſt ift aud) grünblid) ertoiefen, 
Mi Me ziemlich allgemein angenommene. Regel Sirmonds (3. Sidon. 
il praef. p. 3), baf von bem in ben fpätern Zeiten gebräuch⸗ 
he vielen Namen ber Römer der eigentliche, unterfheivende Name 
wer bie [ερίε Stelle einnehme, ungegrünbet ifl, unb im biefer Be⸗ 
eng die größte Willlür herrſcht. 
















D. Zahn. 
« | 

p 

. Mittbeilungen au8 Handfchriften. 





1. Ariftophanes Rofalos. 


. Macrobius Saturn. V, 18. Apud Graecos proprie in aquee 
Falicetione ponebatur Achelous. Neque id frustra; nam 
Maa. quoque eius rei cum cura relata est. Sed priusquam 
Mé&m proponam, illud antiquo poeta, teste monstrabo , hinc 
Wim loquendi pervagatum fuisse, ut Achcloum pro quavis 

dicerent. Arislophancs, velus comicus, in comoedia 
sic ail:. 
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."Huov» αγριον βάρος. 
Ἔτειρεν γάρ τοί μ᾿ οἶνος οὐ μιγεὶς πόµα 
d yoQ. 
gravabar, inquit, tino, cui aqua non [fuisset admizta, id est, 
mero. — Sp bie Ausgaben, mur daß in ber des Joachim de 
merarius, Bafel bei Hervagius 1535, melde bie griedi . 
Stellen zuerft enthält, “4χελώου gefchrieben ftebt, vermuthlich 
mit man µιγείς auf οἶνος beziehen unb πόµα mit ’Αχελώου | 
ven foffte. Brund nahm es mit Metrif und Sprache nicht et 
genan, wenn er zu den Worten (fr. VIID : 
ἦμουν aygtov βάρος , 
ἔτειρε yap τοι p? οἶνος οὗ μιγεὶς πόµα 
A y eio 
bemerkte: Huius χρήσεως initium medelam flagitat. Mit grie 
chifchen Stellen in Iateinischen Schriftftellern ſieht's in der Regch 
böfe aus. An unferen Berfen haben die neueften Herausgeber der 
Bruchſtücke ein llebriged getfan. Herr Dindorf madt Gfye 
neen, Th. Bergk Anapäften. Jener ſchreibt fr. VII: 
"Hyuovv ἄγριον βάρος: | 
κατειρε γὰρ οἶνος οὐ i 
μιγεὶς "Ayelom, | 
was ziemlich zu Macrobius Umfchreibung ftimmt. Herrn Bergl | 
erſchien Dindorfs Neftitution minus probabilis. Iſt aber δή 
feine Faſſung etwa probabfer, fr. VI, p. 1094 Meinek. ;, 
ἼἨμουν ἅγοιον 
βάρος: ἤγειρεν γάρ τοί μ) olvog 
un ovuutz3eic 4χελώῳ --- 
Da beide Herren die Gründe ihrer Kritit nicht einmal angebentet 
baben, fo muß man fie errathen. Das ift nifl ſchwer. Dffenber 
haben πόµα beide geftrichen, weil weder bie Form die Attiſche id, 
vgl. Ῥοτίοα z. Eur. Hecub. 399, noch aud) das Wort zu μιγεύ 
paßt. Sodann fünnen die Worte zuov» άγριον βάρος nicht W$ 
Ausgang bed Trimeters gebildet haben; endlich fügte fig. 
Wort, um beffentwillen Macrobius chen unfere. Stel 
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χελώφ, nicht bem Cingange des Trimeterd. Darum furhen fie 
fen Ucbelftänden durch Streichen und Umſtellen abyubetfen. 

Dabei find bod) allerlei Bedenken. Könnte man denn nicht, 
ageben? bed «4χελὄώϊος apyvgodıyns, die epifche Form Ayrelwim 
wachen? Doc wohl. Denn có fpringt in bie Augen, baf Ari- 
Weed einen hochtrabenden tragifchen und dithyrambiſchen Ausdruck 
Mii gewählt Hat. Beilpiele des Gebrauchs aus Euripives 
ht Eimsley zu Eurip. Bacch. 625.- Steht aber ᾿«4χελωίρ, fo 
diid auch 16400 nicht ungeftraft angetaftet werden bürfem. Die 
Belengeinorte , benen leicht ohnehin zum Metrum zu helfen wäre, 
km man getroft fo flefen faffet, ta Macrobius den Vers zufam- 
WW an befien wörtlicher Faſſung ihm nicht fag. 

» Wm die Berfe des Dichters mit einiger Wahrfcheinlichfeit Der» 
biles zu fónnen, muß man die Achte handſchriftliche Lesart Fennen. 
Mie kürzlich den höchſt vortvefflichen cod. regius 6371. saec. 
Vg anderm 3mede nachfchlug, habe ich bie Ariftophanifche Stelle, 
M mir zufällig zu Geficht fam, fo gefchrieben gefunden: - 

HIEIPENTAPOINOCOYMEIZ ACILOM A. 
lifts gelefen unb mit Heiner Nachhülfe heißt bat: 

ἥμουν... ἄγριον βάρος" 

ἡγειρέ τᾶρα u’ οἶνος, οὐ µίξας πόµα 

᾿ἀχελωίῳ, | 
Lt. nempe Stimulabat vinum, cum ego potum non miscuis- 
m lympha. Frellich ein wunderlicher nominativus absolutus, 
man fchon mit in ben Kauf nehmen muß, zumal man nicht mi 
3 loann , melden Scherz Ariftophancs damit trieb. Aehnliche Ab- 
eichungen von ber regelmäßigen Structur hat fürzlich, um Vulgä⸗ 
δὲ zu übergehen, Meinefe Praef. Comic. IV, p. X gegeben. 
Mtobe folche Seltſamkeiten, die viel zur Raſchheit und Inbivituali- 
iter Rede beitragen, find oft durch falfche Nachbefferung ver- 
ht worden. Daß das Participium hier nachfteht, fonft meift 
ran, thut fo wenig zurSache, als daß be$ Macrobius Paraphrafe 
Ruf verzichtet hat, bie eigenthümliche Färbung des Originals im 
Neinifchen wiederzugeben. Ganz ähnlich fagt übrigens doch auch 
Wiporó Gel. 070, αἰδώς u ἔχει Ἐν τῷδε nórug τυγχάα- 
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vovo’, Lv’ εἰμὲ vo», ebenfo αἰδούῦμαι im Sinne habend wie Y» 
ftophanes ἤγειρόμην τῷ oivo. 


2, Ovids funfzehnter Brief. 
(Bgl. Jahrg. Il, €. 138 ff.) 

Sapphos Briefan Phaon ift bod) nit ει 
funfzehnten Jahrhundert gemadt. 3k 

Es fat παῴ bem Druck meines Heinen Aufſatzes nicht am Wl 
feitiger SBeiftimmung gefehlt; Widerſpruch ift bid jegt nicht eiitd 
worden. Ja mancherlei neue Indicien für meine Bermuthung w 
ten fervor. Ein Eoter des Tibull, Catull, Properz aud $a 
Ende des XV. Jahrh. zu Mons fat nad Bethmanns B 
gabe C. 473 den Titel: Sappho ad Phonem auctore 3 
ut ferunt nonnulli. Ein Kenner Lateiniſcher Poeſie, Zr. D 
ner, vollfommen beiftimmend, bemerkte, er babe bem Brief wm 
unter Staltänifchen Gedichten zu wiederholten Malen gefunden. 
raftlofen , aufopfernden Nachforfchen meines Freundes babe adi 
zu banfen, daB ich kurz nad jener Aeußerung eined Beffern » 
[ert worden bin. 

Ein von Dübner für mich des Martialis wegen geroorgee 
ter Grcerptencober lateiniſcher Dichter, ehedem der Bibliothek ss 
Notre Dame (nr. 188.) angehörend, hat mitten ımter SBerfen esl 
ber übrigen Heroiden wirklich auch einige Verſe aus dem XV. 99nee 
Er gehört aber entfehieden ind dreizehnte Jahrhundert. Die ai 
Nande mit rotjer Farbe bemerkten Ueberfchriften find indeß ww 
jünger, vielleicht erft aus bem XVI. Sabrfunbert. Hinter Hype 
muestra Lynceo und vor Paris Helenae folgt an der gewöhnlichs 
Stelle wirklich Sappho Phaoni. Dann bie vier Berfe: 

Sum brevis at nomen quod terras impleat omnes 

Est mihi mensuram nominis ipsa fero. (v. 33.34.) 

Ipsis dolor artibus obstat 

Ingenium nimiis deficit ormne malum (v. 105. 196.) 

In der erfien Stelle beftätigt ber ober die allein aus ber Gi 
fhrift des Naugerius, der beften des Bricfes, geffoffene eetar A 
remb alle übrigen tie 3Serunflaftung haben : 
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Nec me despicias, si sum tibi corpore parva, 
. Mensuramque brevis nominis ipsa fero. 
Die zweite Stelle lautet nach αἴεπ Handſchriften: 
Nunc vellem facunda forent: dolor artibus obstat 
Ingeniumque meis substitit omne malis. 
Der seht Naugerius Hülfe aud. Der zweite Vers hieß alfo ur- 
μίωίί als sententia generalis: Ingenium nimiis deficit omne 
Mel. Daß auch ber erflere nicht in urfpränglicher Zaffung vor- 
j, beweift ipsis in den Errerpten. So bebentende Abweichun- 
Ein ein paar Verſen zeigen deutlich, baf bem Briefe, fei er von 
Mer wolle, viel Unbilde widerfahren if. Da er aber älter als 
RIV. Jahrh. fein muß, fo gleitet aller Halt, die Zeit der Cnt. 
Mi genauer zu beftimmen, zwifchen den Fingern weg. Denn 
wirb glauben , daß irgenb wer vor bem XV. Jahrh. im 
i geweſen wäre, ein ſolches Product zu ſchaffen. Aelter als 
alter muß er fein. Aber darum iſt er noch nicht vom 
Nafo,. ba alle in meiner Abhandlung aus ber innern An- 
d entiehnten Beweiſe des Gegentheils in voffer Kraft bíciben. 
Ich glaube, es giebt nur einen vernünftigen Ausweg in ter 

mín: , daß ein poetífirenber Rhetorenſchüler fid) fpäter an bem 
WR Dvid bearbeiteten Thema verfucht Hat, nicht ohne Ovidiſche An- 
Mage zu wahren unb ihm einzelne Wendungen unb Sentenzen ab- 
urs. Diefes Machwerk ift aber, ba e lange Zeit vom Corpus , 
Osidianum unabhängig umgeirrt, von Abfchreibern und Gelehrten 
M XV. Jahrh. förmlich verhunzt worden, noch ärger als andere 
Aldiana ín neuern Abfchriften. Nur im Codex des Naugerius war 
Wrarfprünglidje Geftalt weit treuer bewahrt. Seinen überwiegen- 
Werth beftätigt unfer bem XV. Jahrh. vorauffiegenber ober. 
Öugleich zeigt biefer, baf das Machwerk noch ehe e$ fo [Φάποίίῷ 
Merpolirt, ſchon in dieſen Jahrhunderten — denn bie Excerpte find 
Mibi weit früher gemacht als im XIII. Safrf. — fi an un⸗ 
"mäßiger Stelle eingebrängt hatte. Wer für Ovid in die Schran- 
"t treten wollte , müßte bad Unglaubliche annehmen, daß von bes 
Dihters Hand das Wenigfte übriggeblieben wäre. Et habent sua 
ine libelli. . | 

Mel f. Ypilelg. α. 8. IL 10 
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Wie kommt es aber, dafs der Brief von Heinfins aw bie [ 
zehnte Stelle gefept worben ift, wo ihn unfer Excerptor mold 
eorfamb ? — | 
Nov. 1842. $8. 50. Schnei dewin 


- — — — — — — 


3. Vita Donati o 

| (Aus brieflicher Mitteilung.) » 

' Sd) wollte eine vita Donati grammatici hinzufügen, wd 

mir in Paris abgeſchrieben, allein ich fehe, daß fie ſchon bei gi 

bricius Bibl. Lat. II p. 408 f. a6gebrudt ift, wenn auch il 

ganz genau; namentlich if p. 408 4. €. das Griechiſche 
Yaffen, das im Cod. fo. gemalt if: 

BAk Z0K Co AAN I10,CTONMH 4o AdOCa Il PINCIN. 

Sie fiet im cod. Reg. 7730 fol. 39 v., aus bem 10ten | 

iſt aber fpáter Vigugrfpricben bod fert nad bem ΗΝ 






OM  - 
| MEM" 

Sut Kritik unb Erflärung der alten Texrte. 

— — ^» 


„u 
Die Ansleger des Horatius [Φείπεα mir in ber Benupung V 
alten Scholien hier und ba ſehr willkürlich und leichtſinnig gx 18 
fahren, indem fie, namentlich bei ber Erflärung von Anfpielung® 
. mehr mad) Gutdünfen und vorgefaßter Meinung als mad) femi 
Prüfung bald billigen bald verwerfen, was bie Scholiaften amm 
fen. Wenn fie billigen, haben (ie fid) oft bie Unterfuchung evfptri 
ob nicht die Angaben ber alten Exflärer bloß aus einer Deum 
der Worte des Dichters, und nicht aus anderer Kenntniß herrühren 
wo es denn rathſam ift mit Unbefangenheit aus tevfefben De 
die Erflärung zu fchöpfen: wenn fie verwerfen unterlaffen fie fl 


1. Horatius. 
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was zu völliger lleberyeugung nöthig ift, nachzumweifen, woher ber 
Inthum ber Scholiaften fomme. Ich will von bicjem ungenügenven 
Verfahren einige Beifpiele aus dem erften Buche ber Satiren ge- 
ben, in der unfichern Hoffnung neue, wenn aud) geringfügige, Ber 
merfungen mitzutheilen: denn wer hätte alles zur Hand ober Gelbft> 
Überwindung genug alles zu leſen, was über Horatius gefchrieben 
iR} ' | 

Die zweite Satire fehließt der Dichter mit einem Geitenftreiche 
feinen Zeitgenoffen, Deprendi miserum est: Fabio vcl iudice 
viram. Hierzu bemerft Acron: Satis urbane significat Fabium 
p adullero iudicaturum , si iudex in hanc rem constituatur, 
wi barum rerum. ct sectator sit, tamen miserum csse depre- 
MM. et probe ail: nam si istum qui est adulter interrogem 
. degalitate adullerii, respondebit malum esse et probari po- 
tert quod hon expedit adulterari. Nehnlich Porphyrio, Salis 
Wwe: si, inquit, Fabius pro adultero iudicaturus iudex in 
btnc rem censtituatur, qui harum rerum sit ipse sectalor, 
Mium esse deprehendi consebit. Etwas anders bic Cruquiſchen 
Scholien, Id est, etiam si Fabius adulter iudex sit, tamen non 
polerit negare miserum esse deprehendi in adulterio. satis 
wbane nolat Fabium: iurisconsultum aliquando.in adullerio de- 
prehensum fuisse. Die neueren Ausleger benfen, wie billig, bei 
indics an feinem eigentlichen Richter oder Nechtsgelehrten, und Ci 
Mae erfennen vielmehr in bem fier erwähnten Fabius ben Stoifer, 
deſen Geſchwätz in der erſten Satire verſpottet wird; aber meines 
Viſſens Alle laſſen ſich die Angabe ber Cruquiſchen Scholien- gefal- 
bs, tap Fabius einmal [εί als Ehebrecher ertappt worden. So er» 
Kir, B. Orelli: Si vel ex Fabio, ridiculo illo stoico (Sat. 
l1, 14), quaeram, approbabil is sententiam meam , ulpote 
Qi ipse aliquando in adulterio deprensus eiusmodi poenas 
leri. Allein in diefer Grffirung fteót das vel in einem Wider⸗ 
fpude mit dem Gedanken. Unmöglich faun der Dichter fügen, daß 
εὁ ein fchlimmes Ding, ift ertappt zu werden, Das wird mir felbft 
dabius zugeben, ber tief aud eigener Erfahrung weiß. Keiner wird 
dieß eher zugeben: αἴ[υ erlangt man bei Liefer Erflärung nit ein 


138 Miscellen. 


6. 1105 und Roß Reifen auf die Griech. Infeln I, 88 zu verglei- 
chen ift) einem beflimmten Zeitpunft (πστὲ) angehört. Styl und 
Ausdruck unfers unbefannten Dichters find übrigens im Ganzen nicht 
als freg unb als ihm überhaupt oder feiner Zeit eigenthümlich zu be- 
urtheilen, fondern kunſtreich eingerichtet nach ber Klaffe und der Beftim- 
mung bed Gedichte. Einen neuen Abdruck beffefben Hat auch Hr. L. 
Schmig aus Aachen, ber fid feit einigen Jahren unter den Eng- 
liſchen Philologen eine ehrenvolle Stellung erworben fat, in bem 
Classical Museum, wovon er unlängft in London bad erfte Stüd 
— vollfommen würdig der allgemeinen Beachtung und Theilnahme 
auch unter uns — ans Licht treten [ieB, beforgt (p. 34—40). 
5 €. Welder. 








Motbologiſches. 





7 1. Epeur. 

Auf dem Etrusfifchen Spiegel des franzöfifhen Münzeabinets, 
von) welchem in bem erften Bande biefes Mufeums ©. 416 ff. 
gehandelt wird, enthält die obere Darftellung ben Tinia, b. t. bei 
bent Mangel ber Media im Etrusfifhen Dina, Zeus, vor ifm 
Serffe, b. i. Herakles, mit einem nackten, dicken, geflügelten Knäb⸗ 
chen auf dem linken Arme, Namens Epeur, hinter Herakles Turan 
die Etruskiſche Göttin der Liebe, und hinter Zeus Thalna mit einer 
Gans neben ſich. Dieſer kleine Epeur kann nach dem Verhältniß 
der Etruskiſchen Schreibweiſe zur Griechiſchen vollkommen einem grie- 
chiſchen Hßucocç ober nßarog entſprechen, d. i. dem Jungen, dem 
Kleinen, und die Verjüngung des Herakles eben jo gut andeuten 
als feine Bermählung mit Hebe, ber Jugend, fein Eingehen zur 

ewigen Jugend nach Vollendung des irdiſchen Dafenns bezeichnet. 
Demnach möchte wohl ber Name des Heinen feüftigbfübenben Kna⸗ 
‚ben ihn als den Jungen ober Kleinen bezeichnen. Daß 7 als e 
dargeftellt werde, zeigt 3. 3B. Thelaphe, b. (. Τήλεφος, Herlilc, 
t. i. Ἡρακλῆς, Pele, t. i. Πηλεύς. Wie Hermes bei ben Etrus- 
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fern in ber Form Turms d. i. urms mit bent vorgefegten t, wofür 
auch th erfcheint in Thalmeti, *. i. Admetus, wie Emil Braun . 
überzeugend erklärt (nur bari fid) zu allgemein auéfpredjenb, wenn 
er fagt | und t fónntem vertauſcht werden, ba nur d und | ver- 
taufcht werden und bafer, wo das Etrusfifche t nicht für d (tebt, 
ein Bedenken feyn möchte ſolches als mit | vertaufcht anzufehem), fo 
fónnte bie Liebesgöttin Turan Hera feyn mit vorgefegtem t, an aber 
eine Endung wie in Mean. 


9. Die Karkinen. 

Die Karkinen, welche von €. Bos für κάρα κένοντες als eine 
Art &orgbanten erklärt wurben, was Creuzer wahrfcheinlicher [diem 
als fie für Zangenführer unb Schmiebegötter zu erflären, während 
MWelder, fo wie ich felbft einft, diefe darin erblickte, verbanfen ihren 
Urfprung ber Angabe bei Heſychius, welche lautet: Kaßsıpoı xap- 
xivot. nayv dà τιμῶνται οὗτοι ἐν «{ήμνῳ cg 9εδί λέγονται 
δὲ εἶναι Ἡφαίστου noidec. ragt man aber, wie. fommt ein 
Erflärer dazu, ein befanntes Wort, wie κάβειροι burch ein fonft 
völlig unbefannted zu erflären, denn fonft weiß Niemand von Göt—⸗ 
tern, welche καρκῖνοι geheißen, fo fefit die Antwort darauf. Ein 
ſolches Berfahren fteht grade fo vereinzelt, wie die Karkinen felbft, 
[egt durchaus nicht in ber Weife der Gloffenfammíung des Hefy« 
ins, und felbft ein eingefchobenes 7 würde nicht ginmal abhelfen. 
Bis Deffere Gewähr als biefe geboten wird, haben wir auf die 
Karkinen als Götter ober bümonijde Wefen zu verzichten, unb 
müßen an eine Corruptel der angeführten Stellen beufen, denn am 
Eorruptelen ift biefe Sammlung τείώ, ja überreih. Es drängt fidj 
auf, daß in die Gloffe καβειροι, . . . πάνυ δὲ κ. τ. A. bnrd) Ber 
wirrung xagaßos (ober κάβουροι) καρκῖνοε, wie ein Gloffar ent» 
bäft, gerieth, fo bag das durch χαρκῖνοι erflärte Wort verloren 
gieng und feinerfeits einen Sufag zu καβειροι verbrängte. Das 
Zufammentwirren zweier Gíoffen in eine mit dem Ausfloßen des zu 
erflärenden Wortes ift grade häufig zu finden, unb eben .aus biefem 
Grunde fönnen fie wenig zur Begründung fonfther nicht befannter 
Dinge dienen, | $. Schwend. 


- 


140 Miscellen. 


Litterarbiftvrifches. 


1. Dibas$Sfalíten. 


Zür bie eon Wer (N. Rhein. Muſ. Π. p. 146) angenom- 
mene alphabetifche Anordnung ber Euripibeifchen Tragödien laßt fid) 
außer dem bereits angeführten Albanifchen Marmor (vgl. Welder 
Θτίεῷ. Trag. p. 444 ff.) uod) anderes anführen. So ift ja das 
erhaltene Verzeichniß ber Aifchylifchen Tragödien ebenfalls nad bem 
Alphabet georbmet. Auch in der Römiſchen Litteratue find ähnliche 
Beifpiele befannt; ber alphabetifchen SOrbmung ber Plautinifchen $o- 
mbbie zu gefchweigen, welche nach Müllers Meinung G. Varr. L. 
L. p. 303 f.) von Barro herrührt (eg. Ritſchl, de Plauti Bacch. 
p. 3f2, fo führt Varro nah Müllers fcharffinniger Bemerkung 
(L. L. VII, 107 f.) vie Komödien bes Nävius nad) ber Reihen- 
folge der Anfangsbuchftaben an, wiewohl ich nicht in Abrede ftellen 
fann, daß e$ mir ſchwer wird, mich zu überzeugen, was aus diefer 
Annahme folgt, daß ber Romulus des Nävius eine Komödie gewwe- 
fen fei, obgleich aud) Welcker dies annimmt (Griech. Trag. p. 1370). 
Werner Dat Niebuhr darauf aufmerffam gemacht, daß in alter Zeit 
die Reden des Cicero in eben berfefben Weiſe geordnet waren (s. 
Cic. Fragm. p. 66 ff. vgl. Mai 3. Schol. Bob. p. 283 Bob.). 
Ich will nur noch an ein paar Stellen ber Scholien zum Euripides 
erinnern, welche hieher gehören. In ciner derfelben heißt e8 G. 
Oreſt. 1483): ὡς xai ἐν τῷ zgítp δράµατι οὗτός φῆσιν ἐν 
τῷ χορῷ τῷ Kaduog ἔμολς, Die S8afden aber find in 
ber alphabetifchen Reihenfolge ber jegt erhaltenen Tragödien des 
Euripides das dritte Stück, eine foldhe liegt al[o der Anführung 
zum Örunde. Anders ift e8 bei ber folgenden Stelle (3. SOveft. 210): 
Ilélavog σηµαίνει ὅυο, τὸν σίελον, ὣς ἐνταῦθα, καὶ εἰδος 
Ψυματος, τοι τὸν πλακοῦντα, ὡς «4ἰσχυλος ἐν τρίτῳ qot», 
denn gemeint ijt. hier Pers. 204, und bic Perfer, welde aud 
jegt bie dritte Stelle einnehmen, Fonnten e$ nie nach alphabetifcher 
Ordnung. 
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9. Palladius. 


Nicht genau zu beſtimmen war bis jetzt das Zeitalter des Pal- 
ladius Rutilius Taurus Aemilianus, deſſen Schrift de re rustica 
in vierzehn Büchern wir noch befigen s aud ber nicht feltenen Erwäh⸗ 
nung bes Gargilius Martialis geht hervor, daß er nach Alerander 
Severus lebte, und nah dem Styl feines Werts fat man ibn in 
das vierte Jahrhundert gefegt. Es wird nicht ganz überfläffig fein, 
tarauf aufmerffam zu machen, daß Borghefi eine fidere Stüte für 
biefe Anficht ausfindig gemacht zu haben glaubt, indem er den von 
Palladius im vierzehnten Buche angereveten Pasiphilus für identiſch 
bält mit bem Fabius Felix Pasifilus Paulinus, welcher im J. 355 
praefectus urbi war, wie er in einer trefffien Abhandlung nad 
weift (Dichiarazione d'una lapide, Gruteriana, per cui si de- 
termina il iempo della prefeltura urbana di Pasifilo e l'età di 
Palladio Rutilio Tauro.) Ebendaſelbſt ift auch gründlich ermiefen, 
daß die ziemlich allgemein angenommene Regel Sirmonds (3. Sidon. 
Apoll. pracf. p. 3), daß von ben in ben fpätern Zeiten gebräuch⸗ 
lichen vielen Namen der Römer ber eigentliche, unterfcheinende Name 
immer die legte Stelle einnehme, ungegrünbet iff, und in biefer Be- 
zichung bie größte Willfür herrſcht. 

5). Zahn. 


Mittbeilungen au8 Dandfchriften. 





1. Ariftopbanes Kokalos. 


Macrobius Saturn. V, 18. Apud Graecos propric in aquee 
significalione ponebatur Achelous. Neque id frustra; nam 
causa quoque eius rei cum cura relata est. Sed priusquam 
causam proponam, illud antiquo poeta teste monstrabo, hinc 
morem loquendi pervagalum fuisse, ut Achcloum pro quavis 
aqua dicerent. — Aristophanes, velus comicus, in comoedia 
Cocalo sic ail: 
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. μουν ἄγριον Bapog. 
Ἠτειρεν γάρ τοί u’ οἶνος οὐ juytig πόµα 

Αχελώφ. 
gravabar, inquit, οἶπο, cui aqua non fuisset admixta, id cst, 
mero. — 650 die Ausgaben, nur baf in ber des Joachim Ca 
merarius, Bafel bei Hervagius 1535, melde bie griechifchen 
Stellen zuerft enthält, Ayerwov gefchrieben Περ, vermuthlich da- 
mit man µιγείς auf οἶνος beziehen und πόµα mit ᾿χελώου verbin- 
bem fofffe, Brund nahm es mit Metrif und Sprache nicht eben 
genau, menn er zu den Worten (fr. VIII): 

ἦμουν ἄγριον βάρος », 

ἔτειρε γάρ τοι uu! olyog οὐ μιγεὶς πόµα 

᾿4χελώφ 
bemerfte: Huius χρήσεως initium medelam flagitat. Mit grie— 
chiſchen Stellen in Tateinifchen Schriftftelfern fieht’8 in der Regel 
böfe aus. An unſeren Verſen haben die neueften Herausgeber der 
Bruchftüde ein Uebriges gethan. Herr Dindorf macht Glyko⸗ 
neen, Th. Bergf Anapäften. Jener ſchreibt fr. VII; 

'"Huov» ἄγριον βάρος" 

κάτειρε γὰρ οἶνος οὐ 

μιγεὶς “4χελωω, i 
was ziemlich zu Macrobius Umſchreibung ftimmt. Herrn Bergf 
erfchien Dindorfs Neftitution minus probabilis. Iſt aber diefe 
feine $affung etwa probabler, fr. Vl, p. 1094 Meinck. :, 

"Huovv ayoıoy 

βάρος ἤγειρεν γάρ τού u’ olvog 

un συμμιχθεὶς ᾿χελώῳ --- 
Da beide Herren die Gründe ihrer Kritik nicht einmal angedeutet 
baben, fo muß man fie errathen. Das ift nift [ῴωει. Dffenbar 
haben πόµα beide geftrichen, weil weder bie Form bie Attifche ijt, 
vgl. Porfon z. Eur. Hecub. 399, noch auch das Wort zu μµιγείς 
paßt. Sodann fónnen bie Worte ἤμουν ἄγριον βάρος nicht ben 
Ausgang bed XTrimeters gebildet haben; endlich fügte fid) das 
Wort, um beffentmillen Macrobius chen unfere. Stelle anführt, 
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“4γελώῳ, nicht bem Eingange des Trimeterd. Darum fuchen fie 
biefen Uebelftänden durch Streichen und Umftellen abzuhelfen. 

Dabei find doch allerlei Bedenken. Könnte man denn nicht, 
eingeben! des “4χελωώϊος ἀργυροδίνης, die epifche Form ᾽«4χελωίῳ 
brauchen? Doc wohl. Denn e$ fpringt in die Augen, daß Ari- 
ftopfaned einen fodjtrabenben tragifchen und bithyrambifchen Ausdruck 
abfichtlich gewählt Hat. Beifpiele des Gebrauchs aus Euripides 
giebt Elmsley zu Eurip. Bacch. 625.: Steht aber ᾿4χελωίῳ. fo 
wird aud) πόµα micht ungefivaft angetaftet werden bürfen. Die 
Anfangsworte, denen leicht ohnehin zum Mietrum zu helfen wäre, 
fann man getroft fo ftehen faffen, ta Macrobins den Vers zufam« 
menzog, an beffen wörtlicher Faſſung ihm nicht fag. 

Um bie Berfe des Dichters mit einiger Wahrfcheinlichkeit Ser» 
ftellen zu fónnen, muß man die ächte handſchriftliche Lesart fennen. 
Als ich kürzlich den höchſt vortvefflichen cod. regius 6371. saec. 
Xl. zu anderm Zwecke nachfchlug, Habe ich bie Ariftophanifche Stelle, 
bie mir zufällig zu Geſicht fam, fo gefchrieben gefunden: — 

HIEIPENTAPOINOCOYMEIZACIIOMA. 
Richtig gelefen und mit Heiner Nachhülfe heißt das: 
ἦμουν.. . ἄγριον βάρος" 

ἦγειρέ τᾶρα u' οἶνος, οὐ µίξας noua 

᾿4χελωίῳ, 
h. e. nempe Stimulabat vinum, cum ego potum non miscuis- 
sem lympha. Frellich ein wunderlicher nominativus absolulus, 
ben man [don mit in bem Kauf nehmen muß, zumal man nicht wiſ⸗ 
fen kann, melden Scherz Ariftophanes damit trieb. Aehnliche Ab- 
weichungen von der regelmäßigen Structur hat kürzlich, um Vulgä⸗ 
ve$] zu übergehen, Meinefe Praef. Comic. IV, p. X gegeben. 
Gerade ſolche Seltfamkeiten, bie viel aur Rafchheit und Snbivibuali- 
tät ber Rede beitragen, find oft durch falfche Nachbeflerung ver- 
wicht worden. Daß das Sparticipium bier nachfteht, fonft meift 
voran, thut [ο wenig zurSache, als bag des Macrobius Paraphrafe 
darauf verzichtet Dat, bie eigenthümliche Färbung des Originals ım 
Lateinischen wiederzugeben. Ganz ähnlich fagt übrigens bod) au 
Euripides Hef. 970. aid mc μ ἔχει Ἐν τῷδε πὀτμῳ zvyxa- 
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»0vo', ty' eiut vo», ebenfo αἰδοῦμαι im Sinne habend wie Ari- 
ſtophanes ἠγειρόμην τῷ oi»q. 


2. Ovids funfzehnter Brief. 
(Vgl. Jahrg. Ἡ, ©. 138 if.) 

Sapphos Briefan Phaon ift bod) nicht erft im 
funfzehnten Jahrhundert gemadjt. 

Es Hat nach bem Drud meines Heinen Auffapes nicht an viels 
feitiger Beiftimmung gefehlt; Widerfpruch ift bis jegt nicht erhoben 
worten. Ja mancherlei neue Indicien für meine Bermuthung tra- 
ten hervor. Kin Eoter des Tibull, Gatuff, Properz aud bem 
Endedes XV. Jahrh. zu Mons fat nah Bethmanns An- 
gabe €. 473 ten Titel: Sappho ad Phonem auctore Ovidio, 
wi ferunt nonnulli. Gin Kenner Lateiniſcher Porfie, Fr. Dub» 
ner, vollfommen beifiimmend, bemerkte, er habe den Brief mitten 
“unter Italiäniſcheu Gebichten zu wiederholten Malen gefunden. Dem 
raſtloſen, aufopfernden Nachforfchen meines Freundes babe ich e$ 
zu tanken, daß ich kurz nach jener Acußerung eined Beſſern be: 
lehrt worden bin. 

Ein von Dübner für mid) des Martialis wegen herrorgefpür- 
ter Excerptencodex Tateinifcher Dichter, ehedem ter Bibliothek von 
Notre Dame (nr. 188.) angehörend, hat mitten unter Verſen aus 
den übrigen Heroiden toirffid cud) einige Verſe aus dem AV. Bricfe. 
Er gehört aber entichieven ind dreizehnte Jahrhundert. Die am 
9tante mit rother Farbe bemerkten Ueberſchriften find indeß weit 
jünger , viclleiht erft aus tem XVI. Sabrbunbert. Hinter Hyper- 
muestra Lyncco und vor Paris Helenae folgt an ter gewöhnlichen 
Stelle wirklich Sappho Phaoni. Dann tie vier Rerfe: 

Sum brevis at nomen quód terras impleat omnes 

Est mihi mensuram nominis ipsa fero. (v. 33. 54.) 

Ipsis dolor artibus obstat 

Ingenium nimis deficit omne malum (v. 195. 196.) 

In ber erften Stelle beſtätigt der Coder tic. allein aud ter Hand⸗ 
fehrift des Naugerins, der beften tet Briefes, geflofiene Lesart, wäh 
remo alle übrigen tie Serunflaltung haben : 
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Nec me despicias, si sum libi corpore parva, 
Mensuramque brevis nominis ipsa fero. 
Die zweite Stelle fautet nad; allen Handfchriften: 
Nunc vellem facunda forent: dolor artibus obstat 
Ingeniumque mcis substitit omne malis. 

Hier geht Naugerius Hülfe aud. Der zweite Bers hieß alfo ur- 
fprüngfich als sententia generalis: Ingenium nimiis deficit omne 
malis. Daß auch ber evflere nicht in urfprünglicher Faffung vor- 
liegt, beweiſt ipsis in den Excerpten. So bedeutende Abweichun⸗ 
gen in ein paar Verſen zeigen deutlich, bag bem Briefe, fet er von 
wen er wolle, viel Unbilde widerfahren iſt. Da er aber älter ale 
dag XV. Jahrh. fein muß, fo gleitet aller Halt, die Zeit ber Ent- 
ſtehung genauer zu beftimmen, zwilchen den Fingern weg. Denn 
Riemand wird glauben, daß irgend wer vor bem XV. Jahrh. im 
Stande gewefen wäre, ein ſolches SDrobuct zu ſchaffen. Nelter als 
' bad Mittelalter muß er fein. Aber darum ift er noch nicht vom 
Ovidius Naſo, da alle in meiner Abhandlung aus ber innern An⸗ 
lage entlehnten Bewerfe des Gegentheils in voller Kraft bleiben. 

Sd) glaube, ed giebt nur einen vernünftigen Ausweg in der 
Annahme, daß cit poetifirender Rhetorenfchüler fid) fpäter an bem 
von Ovid bearbeiteten Thema verfucht hat, nicht ohne Ovidiſche An- 
Hänge zu wahren unb ihm einzelne Wendungen und GSentenzen ab. 
borgend. Diefes Machwerk ift aber, ba e$ lange Zeit vom Corpus , 
Ovidianum unabhängig umgeirrt, von Abfchreibern und Gelehrten 
bed XV. Jahrh. fürmlich verhungt worden, nod) ärger als andere 
Ovidiana in neuern Abfchriften. Nur im Cover des Naugerius war 
bte urfprüngliche Geftalt weit treuer bewahrt. Seinen überwiegen 
δει Werth beftätigt unfer bem XV. Jahrh. voraufliegender ober. 
Zugleich zeigt biefer, daß das Machwerk noch ehe e$ [ο fchändlich 
interpolirt, ſchon ín diefen Jahrhunderten — denn bie Greerpte find 
natürlich weit früher gemacht als im AUT. Jahrh. — fij an un- 
rechtmaͤßiger Stelle eingebrängt hatte. Wer für Ovid in bie Schran- 
fen treten wollte, müßte das Inglaublihe annehmen, daß von des 
Dichters Hand das Wenigſte ühriggeblieben wäre. Et habent sua 
fata libelli. . 


Nuſ. f. Ihiloleg. R. 8. IL. 10 
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Wie kommt có aber, daß ber Brief von Heinfius am bic funf- 
zehnte Stelle gefept worben ift, wo ihn unfer Excerptor wirflich 
vorfanb ? 

Nov. 1842. 8. 38. Schneidewin. 


— — —— — — — o 


3. Vita Donati. 
(Aus briefliher Mittbeilung.) 


Ich wollte eine vita Donati grammatici hinzufügen, die ih 
mir in Paris abgefchrieben, allein ich fehe, tap fie fchon δεί δα. 
bricius Bibl. Lat. III p. 408 f. abgebrudt ift, wenn auch nicht 
ganz genau; namentlich ift p. 408 1. €. das Griechifche wegge- 
laffen, das im Cod. fo gemalt ifi: 
| BAKZoKCwAAvNI10OYCTONMH Awd0CalIl PINCINAN. 
Sie fte$t im cod. Reg. 7730 fol. 39 v., aus dem 10ten Jahrh., 
(ft aber fpäter hinzugeſchrieben, doch ſchwerlich nad bem 1item 


so. | D. Zahn. 


B Zur Kritik und Grflárung der alten Texte. 


— — nn 


1. Horatius. 


Die Ausleger des Horatius ſcheinen mir in ber Benutzung ber 
alten Scholien hier unb ba febr willkürlich und Teichtfinnig zu vers 
fahren, indem fie, namentlich bei ver Erklärung von Anfpielungen, 

- mehr nach Gutdünken und vorgefaßter Meinung als nach firenger 
“Prüfung bald billigen bald verwerfen, was die Cdjoliaften anmer- 
fen. Wenn fie bilfigen, haben fie fid) oft tie Unterfuchung erfpart, 
ob nicht die Angaben der alten Crffärer bloß aus einer Deutung 
der Worte des Dichters, und nicht aus anderer Kenntniß herrühren; 
wo οὗ denn rathſam ift mit Unbefangenheit aus derſelben Duelle 
die Erklärung zu fdjópfen : wenn fie verwerfen unterlaffen fie oft, 
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was zu völliger Ueberzeugung nöthig ift, nachzuweiſen, woher ber 
Irrthum der Schofiaften fomme. Ich will von biefem ungeniügenben 
Berfahren einige Beifpiele aus dem εχει Buche ber Catiren ge» 
ben, in ber unfichern Hoffnung neue, wenn auch geringfügige, Bes 
merfungen mitzuteilen: denn wer hätte alles zur Hand ober Selbſt⸗ 
überwindung genug alles zu Iefen, was über Horatius gefchrieben 
ig? * | 

Die zweite Satire fchließt ber Dichter mit einem Geitenftreiche 
auf einen Zeitgenoffen, Deprendi miserum est: Fabio vel iudice 
vincam. Hierzu bemerft Acron: Satis urbane significat. Fabium 
pro adultero iudicaturum , si iudex in hanc rem constituatur, 
qui harum reruni et seclator sit, tamen miserum csse depre- 
hendi. et probe ait: nam si istum qui est adulter interrogem | 
de qualitate adulterij, respondebit malum esse et probari po- 
terit quod hon expedit adulterari. . Aehnlich Porphyrio,. Satis 
"urbane. si, inquit, Fabius pro adultero iudicaturus iudex in 
hanc rem censtituatur, qui harum rerum sit ipse sectator, 
malum esse deprehendi consebit Etwas anber$ bic Ernquifchen 
Scholien, ld est, eliam si Fabius adulter iudex sit, tamen non 
poterit negare miserum esse deprehendi in adulterio. satis 
urbane notat Fabium iurisconsultum aliquando.in adullerio de- 
prehensum fuisse. Die neueren Ausleger benfen, wie bilfig, bei 
iudice an feinen eigentlichen Richter oder Rechtsgelehrten, und Eis 
nige erfennen vielmehr in bem hier erwähnten Fabius den GStoifer, 
veffen Gefchwäg in ber erften Satire verfpottet wird; aber meines 
Wiſſens Alfe Iaffen fif) bie Angabe der Gruquifdjen Scholien gefal- 
fen, baf Fabius einmal fet als Chebrecher ertappt ‚worden. Go er» 
Märt 3. 3. Orelli: Si vel ex Fabio, ridiculo illo stoico (Sat. 
I, 1, 14), quaeram, approbabit is sententiam meam , ulpote 
qui ipse aliquando in adulterio deprensus eiusmodi poenas 
luerit. Allein in diefer Erklärung fteht das vel in einem Wider⸗ 
fprudje mit dem Gedanken. Unmöglich faun der Dichter fagen, daß 
e$ ein fihlimmes Ding. ift ertappt zu werden, Das wird mir felbft 
Fabius zugeben, ber bief aus eigener Erfahrung weiß. Seiner wird 
bieß eher zugeben: aljv erlangt man bei diefer Erflärung nicht eim 
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ασ, femrra cim Renigüent. Acrens mut Vorrberis wusteui. 
liche ErHäreuz [in't beruf Einau!, ra& ter Dichter mime, ct 
tarrt zu werten in eim Hänlihes Ding: bos wird mur ſelbſt Fa⸗ 
P$ zugeben, wie ſehr er Gd aud in verbotenen furfesBixtda ge- 
fallen mag. Tarin it fein Biverferug, aber ani feine Kraft des 
Geranfene. Des Dichters Meinung ijt offenbar tiefe. Im Ehe 
bruche ertappt werten i(t eim Hlägliches Ting : dich wir? mir ſelbſt 
ter Ehwäger Zabins zugeben, wie viel er auch ſonſt als Stoiker 
davon reden mag, tag Geldoerluſt, Schmerz, S*c(dimpfung, tic dem 
Crtavpten troßen, am fid) feine Uebel find. Zu tiefem nothwendi⸗ 
gen Gedanken könnte allenfalls noch Berfosttang des Fabius ale 
eines ertappten Ehebrechers fommen, tag im Ebebruche ertarpt zu 
werten ein Uebel ıft, wird mir fefbjt ter Stoiker Kabind zugeftchen, 
wie viel er aud) fonft von wahrem Gut und wahrem Uebel fchwat- 
zen mag: denn hierin Bat ihn bie Erfahrung eines Beſſeren belehrt. 
Allein aud) mit tiefer Erklärung verträgt fi vel nift; es müßte 
από dann heißen, dich wenigftens wird Fabius mir zugeftehen. Und 
e$ ijt gegen alle gefunde Auslegung den Ehebruch des Fabıus ben» 
felben Scholiaften zu glauben, die in ihm den Stoiker verfennen 
und ben noffmentígen Gedanken überfehen. Wir werden vielmehr 
behaupten dürfen, taf die Scholiaften bie Anfpielung nicht verflan- 
ben und deßhalb auf das riethen was in ber Nähe lag, auf einen 
Ehebrecher Fabius, die am meiften irrig, bie fid) einen ertappten 
Ehebrecher erfanben. Der Dichter verfpottet bloß das breite philo⸗ 
fophifche Geſchwätz ted Fabius, hier wie in ber erften Satire. 
Wie tad Städtchen hieß, bad ber Dichter in ber fünften Ca» 
tire (87 ff-) durch die Worte quod versu dicere non est umb 
burd) die Erwähnung bed dort herrſchenden Waffermangel® und des 
trefflichen Brotes, bad dort gebaden wurde, bezeichnet, das werben 
wir wohl nie erfahren, wenn nicht etwa einmal eine Infchrift üt 
paffender Gegend einen mit dem Herameter verträglichen Ortsna⸗ 
men zu Tage bringt. Daß Equus tulicus nicht gemeint fein fann, 
feben tie Ausleger ein: weder die Rage diefes Ortes paßt zu ber 
Richtung der Reife des Dichters, noch hätte ed große Mühe gefo- 
flet. feinen Namen in den Vers zu bringen. Aber mit Unrecht vers 
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fänmt man die Unterſuchung, wodurch denn die Scholiaften auf bie- 
fen Ort gerietben. Gewiß nicht bloß durd bie. Korm Equotutium 
(fo (tet bei ihnen, unb ed mag bief ober wenigftens Equolulicum 
eine vulgäre Form flatt Equus tuticus gemejen fein, wie Ptole- 
mäus Tovrıxov fat), fondern durch eine Misveutung beffen, was 
ber Dichter von Canuſium fagt, aquae non ditior urna Qui lo- 
cus a forti Diomede est conditus olim. Es verſteht fid) von 
fefbft , bag ed nicht nöthig ift ben Diomedes auch ald Gründer je» 
nes ung unbefannten Städtchens anzunehmen; aber die Scholiaften 
haben: die Stelle fo gefaßt, indem fie wußten, was Servius zu 
Aen. 8, 9 von Diomedes fagt, und vielleicht wußten fie es bloß 
baher, tenuit partes Apuliae et edomita omni montis Gargani 
multitudine in eodem tractu civitates plurimas condidit. nam 
et Beneventum et Equum tuticum ipse condidit u. f. w. Hier» 
mit tft e8 flar, bag bie Scholiaften, bie an Equus tuticus tadjtett, 
baturdj Zeugniß für bem von Bentley mit Unrecht verworfenen 92. 
Vers ablegen, wenn fie ihn auch nicht gloffieren. Warum übrigens 
Orelli in viefem Verſe eine Parodie irgend einer Stelle des Ennius 
erblickt, weiß ich eben [ο wenig afd ich anderwärts einen Grund zu 
berfelben Vermuthung fefe. | | 

Sn der fechften Satire (30 ff.) wird ein Barrus erwähnt, ber 
auf feine Schönheit eitef ijt, Ut si qui aegrotet quo morbo Bar- 
rus, haberi Ut cupiat formosus, eat quacunque, puellis Injiciat 
curam quaerendi singula, quali sit facie, sura , quali pede, 
dente, capillo: es folgt, So reizt, wer fid) um (brenftelfen be- 
wirbt, dazn auf, nach feiner Abkunft zu forfchen. Bon diefen Bar- 
rus erzählen bie Ausleger mehr als fie wiffen Fünnen. Orelli 3. 33. 
bemerft Cfr. Sat. I, 4, 110. homo, antequam inops fieret, for- 
mac studio immodice deditus et adulterarum sectator; worin 
das antequam inops fieret mit ber unridtigem Annahme zufam- 
menhängt, daß bie fechfte Satire vor ber vierten gebichtet fci. Im 
jener Stelle ber vierten Satire aber ift der Name febr unfider: 
aus dem Schwanken der Handſchriften und befonders aus bem Bajus 
ber vierten Blandinifchen ergibt fij Barus, was Meinefe geſetzt hat, 
mit größerer Wahrfcheintichfeit als Barrus, während hier bie Ueber⸗ 
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Πρίεταπῃ in Barrus übereinftimmt. Diefen Barrus nun einen adul- 
terarum seclalor ober mit &ambin libidinosus οἱ mulicrosus et 
adulter zu nennen, ift in ben Worten des Dichters, die nur feine 
Eitelkeit bezeichnen, durchaus fein 9infag. Woher affo bie Kenntniß 
ber Ausleger 9 Aus ben Scholien, bie fogar vom einem Inceſte 
wiffen. Orelli wiederholt aus den Cruquiffen Schofien Barrus 
mocchus fuit, propter incestum Aemiliae, virginis Vestalis, 
condemnatus, feßt aber ein Fragezeichen Hinzu. Die Antwort auf 
biefe Frage ift leicht. Der Proceß der BVeftalinnen Aemilia, Ma- 
ría und Licinia, etwa 78 Jahre ehe Horatius diefe Satire [ώτίεῦ, 
ift befannt genug. Der römiſche Ritter, der fie verführt hatte, unb 
beffen Sflave das Verbrechen verrieth, Heißt δεί Drofius 5, 15 in 
den Ausgaben 8. Veturius, bei Plutarch quaest. Rom. 83 Bov- 
τέτιος βάρβαρος, allein Franz Fabricius (zum Oroſius) verbeffert 
Berovriog Ὠάμβος, und. vorher ift nicht βαρβάρου, fonbern Dao- 
gov τινὸς ἐππικοῦ Ieganov gu lefen. Eines T. Betucius Bar- 
tu$ aus Asculum Beredſamkeit rühmt Gicero in Brutus 46 (169) 
und es ıft möglidh, daß man ihn mit Necht für denfelben halt. Daß 
aber die Scholiaften des Horatius im dem eiteln Stußer, den ber 
Dichter verfpottet und der offenbar als febenb zu denfen ift, mit 
Unrecht jenen Barrus fuchen, daran ift fein Zweifel. Alfo würden 
bie Ausleger wohl thun, Alles was fie von biefem eiteln Menfchen 
mehr fügen als bei bem Dichter zu Iefen fteht, ungefagt zu Taffen. 


2. Dropertíuet. 
Prop. 4 (3), 22, 7 
Tu licet aspicias caelum omne Atlanta gerentem, 
Sectaque Persea Phorcidos-ora manu, . 
Geryonae stabula, et luctantum in pulvere signa 
10 llerculis Antaeique, llesperidumque choros, 
Tuque tuo Colchum propellas remige Phasin, 
Peliacaeque trabis totum iter ipse lcgas , 
Qua rudis Argoa natat inter saxa columba 
Iu faciem prorae pinus adacla novae, 
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15 EI si, qua Ortygiae visenda est ora Caystri, 
Et qua seplenas temperat unda vias, 
Omnia Romanae cedent iniracula lerrae: 
Natura hic possit, quicquid ubique fuit. 

Im 15. Berfe, wo bie Wolfenbütteler Handfchuft origac, bie Gro⸗ 
ninger orige bietet, Puccius aus ber Handſchrift des Bernardinus 
Balla Orygae anmerft, fat Lachmann ohne Zweifel richtig den al» 
ten Namen von Ephefus, Ortygia, erkannt: allein den Dativus und 
bie ganze Faffung des Verſes Halte ich für unrichtig. Lachmann gibt 
in feiner erfien Ausgabe die Erflärang Qua Caystri.ora est, tam 
vicina illa Ortygiae ut huic videnda sit. Dir feheint bieB er» 
vorheben ber Nachbarfchaft bebeutungdíod , visere nicht das rechte 
Wort für diefen Sinn, feine Sorm unpaffenn. Denn, Das Ufer 
des Cayſtrus, Ephefus fo nahe, daß man ed von dort aus fchen 
muß, iſt ein feltfamer Ausdruck; daß man es fehen fann, bedeutet 
visenda nit. Madvig bemerkt (zu Cicero de fin. ©. 16), daß 
poteutiafe Participia Futuri paffiot zuerft bei Dvid vorfommen: Pro- 
pery fennt fie nicht, obwohl im urfprünglichen Sinne genug folder 
Sarticipia bei ihm gefunden werben, aspiciendus 5, 1, 107. ca- 
vendus. 1, 10,20. domandus 3, 34, 50. exorandus 4, 18, 23. 
ferendus 5, 11, 76. flendus 4, 12,13. fugiendus 3,93, 1. fu- 
randus 4,8, 39. gravandus 4,3, 29. imitandus 5, 11, 44. me- 
morandus 4, 17,29. metuendus 5, 9,0. 55. mirandus 4, 12, 23. 
petendus 1, 10, 19, 4, 22,40. 5, 1, 108. piandus 5, 1, 50. plo- 
randus 5, 3, 26. ponendus 3, 26, 87. 4, 20, 15. probandus 2,3, 40. 
pudendus 5, 4, 36. 8, 26. reticendus 3, 24, 4, scribendus 4, 20, 16. 
signandus 4, 20, 15. sperandus 4,3, 17. tangeudus 2, 1,51. 
5,8, 72. terendus 4,3, 18. 18, 22. tinguendus 5, 4, 24. vene- 
randus 5,9, 69. vigilandus 4, 15,9. 20, 99. vincendus 5, 3, 25. 
Anders hat Lachmanns Lesart Friedrich Jacob gefaßt: er erflärt 
Et si iter flectas qua ora Caystri Ephesii visu digna est, fo 
daß ter Genitivus Orlygiae ben Begriff des Adjectivums vertráte: 
es läßt fich aber nicht wohl einfchen, warum ber Dichter lieber 
diefen ſchwerfälligen und unklaren Ausdruck follte gebraudht haben 
als den einfachen Genitivus des Adjectivums, Orlygii. Auch Et si 
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ohne Verbum ift mir wenig wahrfcheinlich; nicht als οὗ bei Properz 
nicht an anderen Stellen Verba auf ähnlihe Weife zu ergänzen 
wären, wie man bier aud bem Vorhergehenden ein cas ober sis επί; 
lehnen müßte, aber hier verändert si die bisherige Form der Bor: 
 berfáge (Tu licet aspicias, Tuquo propellas) ohne daß baburd) 
ber Ausdrud gewinnt. Und gar zu nahe liegt eine Acnderung, bie 
allem Anftoße abhifft. Ich Halte ed nämlich für unbebenfíid) fo zu 
fchreiben, 
Et sis qua Orlygie ct visenda est ora Caystri. 

Eine Worm wie Orlygie ift bem Dichter gerecht und [ο [Φείπί 
durch bic. Handfchriften muchr angebeutet als Orlygia — Visenda 
ift fo viel als admiranda. 


3. actitud. 


Die Herausgeber des Agricola feinen ermattet von ihren 
Mühen die legten. Zeilen bed Buches nur mit halber Aufmerffam- 
feit gelefen zu haben. Tacitus fchließt e$ mit ben Worten quic- 
quid ex Agricola amavimus , quicquid mirati sumus , manet 
mansurumque est in animis hominum, in acternitate tempo- 
rum, fama rerum. nam multos veterum velut inglorios et igno- 
biles oblivio obruct: Agricola posteritati narratus et traditus 
superstes erit. Diefe Bejchränfung künftiger Bergeffenheit auf Män⸗ 
ner aud alter Zeit ift ungeſchickt. Fehlte velerum, fo wäre obruet 
paſſend; ba es βεθί, fo verlangt Angemeffenheit des Gedankens tag 
Priteritum obruit. Aug den vergangenen Zeiten tauert ter Name 
nur Weniger, die meiſten bat Vergeſſenbeit bedeckt: Agricolas Ruhm 
wird auf bu Nachwelt gelangen. Dus folgende Futurum crit. fat 
tus falſche obruct verunlaft. 

qq. Haupt. 


Du Or. Prof. Ritter um zweiten Jadrg. des Rbeimſchen Mu: 
kum ©. 14. aut den Vorten des Tacitus A. XV. 41. Fuere 
qui aduotareut. XIV. halend, Sextiles principium iucendii hu- 





Zur Kritik unb Erffärung der alten Terte. 153 


ius ortum, quo et Senones captam urbem inflammaverint : alii 
eo usque cura progressi sunt, ut totidem annos mensesque 
et dies inter ulraque incendia numerent,^ den Schluß gezogen 
bat, taf noch unter der Regierung des Kaiſers Nero einige glaub> 
ten, Rom habe beim Einbruche ber Gallier nicht 364, fonbern fchon 
452 oder vielmehr 454 Jahre geftanden ; fo halte ich es für nicht 
überflüffig, auf das allgemeine Mißverſtändniß jener Stelle aufmerf- 
fam zu machen. Hätte SLacitu$ gefagt, wie Walther bei ber Ver⸗ 
werfung ber zwifchen inter und utraque eingefchalteten Worte cor- 
ditam urbem et annimmt, baf zwifchen Roms Erbauung und ber 
Einäſcherung durch die Gallier eben fo viele Zeit verfioffen fet, als 
zwifchen den beiden großen Bränden; fo müßte, wie Scaliger de 
emend. temp. 1. V p. 472 mit Recht bemerkt, bie Stadt Rom an 
bemfelben Jahrestage erbaut: fein, an welddem bie beiden Brände 
ausbrachen, und fo wäre von feinem Ueberfchuffe an Monathen und 
Tagen die Rede. Wer aber auch des Tacitus Gebrauch ber Par- 
tifel que für atque bei Gleichheitshezeichnungen beachtet, wird nicht 
lange anftchen, den Schluß ber angeführten Stelle αἴ[ο zu übers 
fegen: „Andere find in ihreForſchung fo weit gegangen, daß fie 
gleich viele Jahre, αἴθ Monathe unb Tage, zwifchen beiden Feuers⸗ 
brünften zählen,“ b. 5. 418 Jahre, 418 Monathe und 418 Tage, 
ober 454 Jahre weniger adjt Tage. Wenn ber Mangel diefer acht 
Tage an einem vollen Jahre nach ber gegebenen Erklärung mod 
Anftoß finden fofíte, fo erwäge man, bag, fowie ber Brand unter 
Nero einer alten Inſchrift zufolge neun Tage währte, fo auch nad) 
Livius V, 43 ſowohl als nad) Plutarchos im Leben des Camillus 
c. 22 nach der Schlaht am Allia noch viele Tage verfloffen, ehe 
Roms gänzliche Verbrennung durch bie Gallier erfolgte und auf- 


hörte. 
Q. $$. Grotefenb. 


4. Plinius Panegyricus. 


Die ſämmtlichen Handſchriften, von denen, ſo viel ich weiß, 
bis jetzt ſiebenzehn benutzt ſind, bieten mehrere Lücken oder vielmehr 
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Stellen, wo Sinn um Eonfiruction unterbrochen. [Φείπει. Diefe 
. Rub von allen Herausgebern meift από ben Ausgaben von Catanäus 
und Cuspinian ergänzt worden. (Des letztern Sohn in ber Bor- 
rede fagt: integras eliam chartas ille noster reperit, in vetu- 
stissimis suis exemplaribus). Diefe Ergänzungen find fämmt- 
fíd) von der Art, tag fie von einem aufmerf(amen und unterrich 
teten 2efer ex ingenio gemacht werben konnten: höchftens über bie 
im 55ten Gap. fónnte man zweifeln, 6. 9, Praelerea ut quisque 
factus est — bie aeterna est. (inigen liegt aud) ein Mißver- 
fünbni zum Grunde. Die übrigen Lesarten der genannten Ausga⸗ 
Sen machen feineeweges wahrſcheinlich, baf bei ihnen Handſchriften 
einer andern Familie bemugt worden feyen, als bie ber nod) vor. 
handenen. Die tria folia des Palımpfef von A. Maui (am Eym- 
maus) entfalten leiter feine. einzige dieſer ergänzten Stellen. Da- 
gegen bieten fie ie Ergänzung einer in jenen Ausgaben unverän- 
derten Stelle, Cap. 86, $. 4, stetit Caesar in illa amicitiae spe- 
cula, precatusque maria, celeremque . . . recprsum, Der Bas 
Gayfelt, . . . specula, sfelit precatusque est prona maria... 
offenbar ächt, cb cr gleich fonft Πόντε Interpolationen enthält, 
von denen unfere fpäteren Handſchriften frei find. Ueber dieſen 
Punkt finb nun Unterfuchungen anzuftellen, und überhaupt ber Text 
des Panegyricus zu renidiren, ber Bei Gicrig und Schäfer weniger 
gut ifi als Bei Schwarz. Die genannten Herausgeber haben über» 
haupt tie kritiſchen Materialien bei Schwarz vicf zu leichtfertig an⸗ 
gefeben. Sept kümmt nod) cine ziemlich genauc Collation dreier Pa- 
τής Handſchriften binzu in ter Burmoufihen Ausgabe. ron 1534 
(in ter vor 1542 (t fie weggelaflen). Diefe Handſchriften, ob» 
gleih ganz nen, klären to tie Schwarziſchen Notizen ſebr auf, 
wann diefer, mie leiter zu oft, feine Handichriiten in Bauſch und 
Bozen nennt. Run über einige Stellen. Can. 9, $. 7: Nos ipsi 
divinilalem principis nostri, an humanitatem . . . celebrare 
universi solemus ? Viele Handſchriften faifen. celebrare weg; der 
alte Vaticanus bei Schwarz (N. Jabrb. und drei andere geben 
waiversi praedicare solemus u ſchreiben, universi colimus, 
wit Veranderung cud einzigen Buchſtadens: mm ur den älteften 
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Handfchriften Herrfcht eine immerwährende Fluctuation zwifhen E. 
unb I, ohne Zweifel wegen ber 9[uéfpradje der Zeit. Cap. 9, 6.6 
find die Worte posse putes (die in feiner Handſchr. ſtehen) of⸗ 
fenbare Interpolation, nach Philomuſus (bei Schwarz S. 501) in 
quibusdam exemplaribus, nämlich in den Ausgaben von Catanäus 
und Cufpinian. Die Cap. 11, 6. 4, nah Catanäus mit fechs 
Worten ausgefüllte Lücke war urfprünglich ohne. Zweifel weit grö— 
Ber. Cap. 43, $. 4: Donavit pater tuus multa, et ipse multa 
donasti: cesserit parum gratus; manent tamen ii qui bonis 
eius fruantur, nihilque ex illis ad te nisi gloria redit. Die 
Stelle ift fehr ffav, aber fruantur fehlt in allen Handfchriften, und 
erſcheint zuerft bei Catanäus und Cufpinian, Das ii fanm aus ber 
Abbreviation von tamen entflanden .ober durch qui herbeigeführt 
ſeyn: jedenfalls wird durch bie geringe Veränderung von qui in sui 
unb ein eingefchobenes 1, in, das fruantur entbehrlich: manent ta- 
men sui in bonis eius, nihilque etc. Der Zufammenhang macht 
das Wort heredes unnüg, und ohne Zweifel find bei einem aus 
faiferlicher Freigebigkeit reichen Undanfbaren nur bie sui heredes 
berücjichtigt worden und nicht gany ím allgemeinen ii qui bonis 
eius fruantur. (ap. 80, $. 3: O vere principis, "atque etiam 
consulis, reconciliare aemulas civitates, etc. Affe Handfchriften 
haben decoris für consulis , was zuerft bei Gatanáu$ erfceint. 
Das Blatt des Palimpſeſt Hört δεί alque auf, wie in einem bie: 
figen alten Codex der duodecim poetae scholiastici, deren Zeit: 
ungewiß ifi, qui floruerunt pos . ες bad nach post folgende unb 
einige Aufklärung verípredjenbe herausgeriſſen ift. —Cufpinian hat 


atque etiam consularis decoris. Da im Palimpfeft flebt veras — 


und das S in ganz alten Handfchriften, wie bem Salmasianus ber 
Anthologie, unglaublich oft vorkömmt an Stellen wo e$ gar nicht 
bingehört, fo fann man denfen an O vera principis atque con- 
sulis decora. TS fonnte nach atque Yeicht mit GT verwechfelt 
werden. Doc ift bie Stelle noch. weiter zu unterfuchen. Die Gas 
pitel 85 unb 96 find die einzigen, wo ber Palimpſeſt wefentliche 
Dienfte leiſtet. | 

Paris. | | $t. Dübner. — 
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5. Sronto. 


Jn Ritſchls Abhandlung über ben Namen des Plautus finde 
ich eine Stelle des Fronto nit angeführt, in welcher er nod 
Accius Plautus genannt wird. Sie ift fehr verftümmelt, und e$ 
heißt darin gegen das Ende (de oratt. 3 p. 251 ed. Rom.): 
... hoc genus verborum Accius Plautus sanus . . ., man 
ſieht aber wohl, bag, ba ein m vorhergeht, auch hier Maccius zu 
Iefen (ft, wie denn ſchwer einzufehen ift, was gegen jene Beweis⸗ 
führung vorgebracht werben Könnte. Eine andere Stelle aus berfel- 
ben Schrift des Fronto bedarf noch einer Heinen Nachhülfe; fie 
fautet fo (de oratt. 1 p. 239): Confusam eam ego eloquentiam, 
catachannae ritu, partim igneis nucibus Catonis, partim Se- 
necae molliculis et febriculosis prunuleis (prunulis) insitam 
subvertendam censeo radicitus. Catachanna hieß ein Baum, 
auf welchen verfihiebenartige Sorten gepfropft waren, vgl. epp. ad 
M. Caes. II, 14. Die igneae nuces des Gato aber haben mit 
Recht Anſtoß gegeben, Buttmann verbefferte ligneis nucibus Ὁ. i. 
duris ; mir [Φείπί iligneis paffenber. Die Frucht der ilex, πρῖνος 
wird zwar gewöhnlidy glans genannt, allein bie allgemeine Benen⸗ 
mung nux ift umfoweniger anflößig, da ja bie iuglandes auch nu- 
ces beißen. Paffend ἴαπα man ben Gebraudj des Griechiſchen ποι- 
νινος vergleichen, wie beim Ariftophanes (Ach. 180) die orınıos 
γέροντες πρίνινοι, die mit dem alten Gato nahe verwandt find. 

5). Zahn. 








6. Heſychius. 
yoda. 
yoda , ἕντερα. JMaxedoveg. Wäre diefe Stelle richtig, fo 
wäre ber Griechiſche Sprachfchag um cin font unbefanntes Wort 
bereichert, aber wir erfahren fiev mur, daß bie Macevonier ftatt 
χολάδες, γολάδες fagten, was eigentlich nicht berichtet zu werben 
- brauchte, ba có fid) von felbft verfteht, weil fie fid) der media flatt 
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ber abfpirata bebienten. Daß A in «4 corrumpirt wirb, gehört zu 
ben häufigften Fehlern, und es ift alfo zu fihreiben yora . . . 
ἕντερα. Falſch ift 9 ebenfalls in γοδᾷν, κλαίειν. Κύπριοι, dem 
es iſt y0. y zu fchreiben, mag nun bie Nebenform zu γοᾷν gelau- 
tet haben, wie fie wolle, wir bürfen annehmen, bag d aus einem 
Vocal entflanven fey. 


γάρσανα. 


γάρσανα , Φρύγανα, Ἀρῆτες. Daß flatt γάρσανα, τάρ. 
cava zu fefen fey, [Φείπί fo Har zu Tage 3m liegen, daß es übers 
füfig ſeyn möchte, nod) ein Wort Hinzuzufügen. 


ἁμνδαναι. 


' ἀμυδαναι, κρύψαι. Ein Wort auvduraı , in der Bedeu- 
tung des Bergens ift zu auffallend, um nicht 3Bebenfen zu erregen. 
Bon einer vernünftigen Ableitung veffelben kann Feine Rede feyn, 
und fo möchte es wohl als ververbt aus tem befannten Worte 
ἀμαλδύναι betrachtet werben dürfen. Im Ctymologicum Magnum 
fejen wir ἀμαλδύναι, ἀποκρύψαι, was zeigt, taf man dieſes 
Wort durch κρύψαι zu erffären pflegte. Schol. Apoll. 96. I. 834. 


9 , ? L] * , 
uuaAdvyovoa ἀφανίζουσα καὶ αποκρυπτσυσα, 


κχεµαντα. 
πεμαντὰ xodapa, εὐωδη. Kine Ableitung von xeuavra ift 
unmöglich und es findet fi auch fonft nirgends, und hat wohl nie 
beftanben, che e$ fein Dafeyn einem Schreibfehler verbanfte. Κπὼώ- 
εντα ift bad Wort, welchem die beiden Begriffe, bie als Erklärung 
gegeben find, gebühren, wie denn auch vom Heſychius κηώεν durch 
καθαρὀν, ευοδµον erflärt wird. 


zıay, γαλῆ. 

In xiv. ein Griechifches Wort, welches Wiefel beveuten fónnte, 
erblicten zu wollen wird Niemand einfallen. Doch feten wir ε ba- 
vor, fo wird IKTIN von IKLAN nicht fo weit abftehen, daß 
c6 Leicht in dieß hätte eerberbt werben fonnen, unb bann würde 
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χιαν ein verderbtes Bruchſtück aus einem Artifel feyn, welcher die 
Wörter ixriv und ἐχτίς behandelte, welche in biefen Gloſſen fchlen. 


J Ὑακινθίδες. 

ὑακινθίδες, ἐπωνυμοι ᾽4πέλλωνος, ἀπὸ Ὑακύθον. Die 
Hyakinthiden haben wohl ifren Namen vom Hyalinthos , aber fie 
find feine ἐπωώνυμοι des Apollon. Es iſt daher dieſer Name zu 
ſtreichen und ἐπωνυμοι. . . zu ſchreiben. Wahrſcheinlich war bie» 
fer Artikel in dem woraus er ausgezogen ig Fortſetzung des Arti- 
feld Ὑακίνθα, £017 “Απόλλωνος ἐν «Πακεδαίμονι, εἴρηται δὲ 
ἀπὸ τοῦ Ὑακίνθον, und aus dieſem warb “άπόλλωνος noch eim. 


mal falſch geſetzt. 
πρόπαις. 

᾿πρόπαιςν ö προαγωγὸς, µαστροπός, xat n vtt. μαστρό- 
πεὺσις. Diefe Stelle (jt verwirrt und verberht,. denn erftlich fehlt 
bie wirkliche Bedeutung von πρόπαις, unb bie ihm ſcheinbar juges 
ſchriebenen paſſen nicht dazu. .Lefen wir aber πρόπαις .. ... 
[προπαιδευτὴς] 6 προαγωγὸς x. T. λ. bann ift προαγωγὸς und 
^ pd»tig erffärt. μαστροπὸς aber gehört dazu im, Sinne von προα- 
γωγὸς , wie e$ fid auch unter diefem Lemma findet, mo noch µό- 
vos µαυλιστὴς hinzugefügt wird, fo wie unter μµαστροπὀς bad 
Wort µαυλίζων. - Für µαστρόπευσις fehlt das erflärte Wort, 
md e$ fiheint προπαίδευσις in dieſem Sinne gebraucht worden 
zu ſeyn, daß aber mit προπαιδεύειν ber üble Begriff verbunden 
ward, fann nicht wundern, ba wir auch προαγορενειν fo gebraucht 
finden. Unter προαγωγὸς ijt µόνος vor µανλιρτης falſch, unt 
es gehörte vielleicht au einem längeren Artifel und entſtand aus 


uavrıg. 
. | y α γευαι. 

γαγεῦαι , γλυκεῖαι y ferner yaxv, ᾖδυ. γλυκύς, }ακούδεα, 

ἠδίσματα, γωκουττάνης, ἠδυποσιστῆς, find alle fo weit falſch als 

TAK aus TAK cutjtanb, und die verderbten Wörter in bie 

Reihe gelegt wurden, als fegen fic vcht, was [o oft, wenn aud) 
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nicht‘ immer in diefer Sammlung gefchehen {Π. γαγεῦαι ift alfo 
λυκεῖαι, wozu die Erklärung ἡδεῖαι fehlt, nad) γάκυ, ἠδύ ift 
γλυκύς ohue die Erflärung ἡδύς geblieben, γακούδια find γλυκυ- 
δια. Unter γλκ.οσυζζανης, ndvnorıorng ſcheint ein Gefäß. ver⸗ 
ſtanden werden zu müſſen, da wenigſtens die Hedypotiden, mit wel- 
den bie Rhodier mit ben Theriffeifchen welteiferten , . Trinfgefäße 

‚waren, und fo könnte )λυκυμµάνης zu Iefen feyn, ber Manes aber 
(δεί Nikon von Thon) diente auch zum Kottabos, wie aus Autipha- | 
nes unb Hermippos burd) Athenaoe erwieſen wird. 


ὠφρὸ»ν. ἐλαφρόν. 


ὠφρὸν, ἐλαφρόν. - Da biefe Stelle uns in ῶφρον ein. oet» 
derbtes Wort biete, ift Mar, und e$ bietet fid) der Verdacht bar, 
baf φρὸν ans ἐλαφρον an das c in wpgo»-gerüct fep, fo va 
— Wir nichts a[ c behalten, erklärt durch ἐλαφρὸν, welches zur Er⸗ 
flárung von axd dienen fónnte, da beive Wörter in ihrer Beden⸗ 
tung ähnlich find, unb. daher einander. erflären Tönnen. Go fagt 
y B. Pindar ὠχείας yrdJovc, wo auch jenes Beiwort ganz paſ⸗ 
ſend geweſen wäre. Die Gloſſe ἀσιάσκει, oxevaleı it doxel, 0%. 
p fefen unb ἆσι ift durch falſche Verdoppelung des Anfangs von 
ἀσκεῖ entſtanden. 


dxp&ana ic. 


Statt ber verberbten Gloſſe ἀκρεαπαῖς, θήλεια. Μακεδόνες, 
Iefen wir im Ctym. M. ἀκραία, παῖς θήλεια ὑπὸ ΙΜακεδόνω», 
worin ein Fehler enthalten ſeyn muß, da fid durchaus nicht erffä- 
ren läßt, wie ein mweibliches Kind in irgend einem Oriechifchen Dia» 
[eft ἀκραία hätte heißen fónnen. — Gegen wir für Φήλεια das na» 
heliegende τελεία, fo fan fein Anftoß mehr feyn, da τέλειος für 
ben Begriff des Ausgewachfenen ein paffentes Wort ifi, und ἀκραία 
in biefem Sinne burd) τελεία erklärt werden fann, wie aud) ἄχρα 
durch τέλος erklärt wird. Bei Heſychius: άκρα, ἀκρόπσλις, do- 
xü n τέλος. 


100 . Miscellen. 


ἄανθα, 

- &uy9a, εἶδος ἐνωτίου παρὰ ᾽ἀλκμᾶνι, 7 ᾿ριστοφάνει. 
Für 7 wird καὶ vorgefchlagen unb Welder billigt bie in feiner 
Ausgabe ber Fragmente des Alfman, vermutbenb c$ [prede bieg 
Wort ein bei Ariſtophanes vorkommender Lakonier. Cs famm dieß 
zwar nicht mit Beftimmtheit verworfen werben, doch vermuthe ich, 
baf der Orammatifer Ariftophanes gemeint und ber Artifel aus 
beffen Lakoniſchen Gfoffen genommen feg, wie c8 fury vorher Heißt: , 
dada. ἔνδεια. «{άκωνες. οὕτω καὶ Agıoropans ἐν γλὠσσαις. 
Daß jedoch das Wort ἄανθα ganz richtig von Heſychius in dieſer 
Korm überliefert ſey, iſt nicht anzunehmen, denn es läßt fid) gar 
wit erffären unb ſieht nicht darnach aus, als ob c6 ádt fep. 
Die Verdoppelung des α fcheint den Fehler zu enthalten, wie aud 
ἀώθικτον und ἁάλων mit biefem Fehler fid) vorfinden, und ἄνδα 
wäre dann Dorifche Form für &»945, vom Schmuck gebraucht von — 
Allan wie ἄνθεμον und zwar grabe aud) von bem Schmuck ber 
Ohren gebraucht ift. in dem ffeineren Homerifchen Hymnus auf Aphro⸗ 
bite; bod) ift. nicht einmal eine 3Berboppefung des α anzunchmen 
nöthig, ba auch bie Vererbung burd) ein bloßes Zufammenfchreiben 
entftanden feyn könnte, fo bag à ἄνθα (für 7 ἄνθη) εἶδος u. f. w. 
bie richtige Gloſſe gewefen feyn Könnte. 

ἄκροι. 

axgor, ἄκραι, 7 δοῦλοι. Außer diefer verberbten Stelle bie» 

tet fid) nod) axgmorns, δοῦλος und ἀκρησίολουχος, ὑῥοῦλος bar, 
wo aber richtig ὁρήστης vermutet wird, indem 4 in AK verberbt 
ward. Der gleiche Fall ift mit ἄκροι, ἄκραι, wenn nicht alle 
Wahrfcheinlichfeit trügt, εἰπρείτοίεα und biefe verberbten, falfche 
Wiederholung oder ein zweites verderbtes Wort befundenden Wör- 
ter enthalten Jozorar, und ba 7 auf ein zweites Wort fchließen 
läßt, Hinter tiefem ὁραπέται wozu 7 δοῦλοι paßt. So erffärt 
Heſychus ὁρῇστωι, ὁραπέται, 7 δυνατού unb δράσται, δραπέται, . 
8. Shwend. 





De fontibus et ordine Anthologiae 
Cephalanae. 


Legenti mihi, quae Fridericus lacobsius, Vir Summus, 
in Prolegomenis ad Anthologiam Graecam (Animadv. ad Anth. 
Gr. V. IP. I p. LXI—LXXIX) de Anthologia Constantini Ce- 
phalae et codice Valicano scripsit, operae pretium visum esl, 
ea, quae ille de fontibus, e quibus Constantinus Anthologiam 
suam derivaverit, et de ordine, quo carmina sese excipiant, - 
pro consilii sui ratione generalim indicasse satis habuit, ex- 
emplis illustrare et, si forte possim, ulterius persequi. Neque 
quum partem huius dissertalionis eamque luculentissimam & 
Francisco Passovio in Quaestione de vestigiis Coronarum Me- 
leagri et Philippi in Anthologia Constantini Cephalae (prae- 
missa indici lectionum in univ. litt. Vratisl. per aest. MDCCCXXVII 
instit. et in Passov. opusc. acad. cd. Nic. Bach. Lip. 1835 
repetita) praeoccupatam esse viderem, quo minus hanc ipsam 
retractarem reliquasque, quarum unam, observationes suas in 
Cyclum Agathiae, in fine quaeslionis laudatae promisit Passo- 
vius, adderem, deterritus sum: persuaseram enim mihi, hanc 
quaestionem, ut antiquarum epigrammatum collectionum accu- 
raliorem inde et pleniorem adsequeremur cognitionem, ita ad 
aetatem multorum poetarum carminumque anonymorum defi- 
niendam et ad homonymos poetas seiungendos non posse non 
conferre. 

Nobis non nisi de capp. V. VI. VII. IX. X. Xl Antholo- 
giae Palatinae agendum esse, quicunque in veram codicis ra- 
lionem et compositionem inquisiverit, intelliget : his enim ipsis 
Anthologia Constantini Cephalae continetur. Caput quidem 
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Xll, μοῦσα παιδικὴ Σεράτωνος, ab ipso Constantino collectioni 
suae additum est, sed , ul lacobsii in Proll. p. XLIX verbis 
ular, num hic integrum Stralonis receperit opus, an carmi- 
num dilectum habuerit, ordineinque:a Sardiano poeta inslitu- 
tuin atrum. servaverit, an turbaverit, plane incomperlum habe- 
mus. Cap. XIII ἐπιγράμμαεα διαφύρων μέτρων elsi. Iàc. in 
Proll. p; LXXIH non negayerit veteris illius Anthologiae par- 
tem esse, hoc, quum lemma ceteris .cäpp. praemissum desit, 
valde: dubium profecto. est. Ut vero fuerit pars Anthologiae 
πας, ne sic. quidem: quaestionis nostrae integrilali multum 
detrahetur. Triginta et unum epp. tantum in hoc cap. sunt, 
— $118 Patmenontis, -6 et 17 anonyma et 31 Timocreontis 
Rhodii exceperis, poetarum, quos in Corona Meleagri. fuisse 
aut scimus aut probabiliter suspicamur. 

Quod Ad ordinem allinet, Cephalas epigrammata secun- 
dum drgumentum in octo vel cap. XIII addito novem capp. 
videtur disposnisse. Capp. XII et XIII exclusis haec sex no- 
bis restant: V Anth. Pal. ἐρωτικῶν, VI ἀναθηματικῶν, VI 
ἐπιτυμβίων, IX ἐπιδεικτικῶν, X προτρεπτικών, Xl συµποτι- 
d» καὶ σκωπτικῶν. Unum enim ad aries spectans in codice 
Palatino periit: vide Tac. in Proll. p. LXXXVI. - In ipsis aulem 
capp. etiam carmina similis argumenti coniungere studuit 
Constantinus: cuius compositionis in cap. V pro rei natura 
halla fere vestigia apparent: amaloria enim nullam divisionem 
admittere. videbantur. — In cap. VI nonnulla saltem exstant, 
nt 11—16, 179—187 tres fratres Pani, 17—90 meretrices 
Veneri, 23—30 piscatores, 47 - 48 Bitto Veneri, 62 - 68 scriba 
Musis et Mercurio, 69—70 Crantus Nepluno, 109—116 vena- 
tores dona ferunt, 921—292 Priapo , 31—37 Priapo et -Pani 
- (36 Cereri), 40—41. ab agricolis Cereri dona consecrantur, 
121—139 arma, dono dantur, 190—191 Veneri Leonidas, 199 
—193 piscator, 200—903 mulieres post puerperium, 204—905 
faber lignarius Minervae dona dicant, 206—911 Veneri, 212 
. ——915 post victorias quaedam consecrantur, 217—990 fabula 
de Gallo οἱ leone narratur, 299—924 in belluas marinas sunt 
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scripta, 266—268 Dianae quaedam dedicantur, 269—274 de. 
puerperio, 275—279 de corona agitur, 314—320 ἀναστρέ- 
φοντα, 321—390 ἐσόψηφα sunt. — In cap. ΥΠ 1— 55 in poe- 
tas conscripta sunt; 56— 68 in philosophos, 69—71 in Archi 
lochum, 72—74 in Epicurum. et Themistoclem, 83—135 in 
philosophos, 136—152 in viros fortes e bello Troiano, 169 
—180 in homines obscuros, 181— 188 in puellas, 189—216 
in animalia, 217—924 in puellas, 926—234 praeter 228 et 
230 in viros fortes, 248—953 in eos, qui ad Thermopylas - 
ceciderunt, 954—958 in alios in pugna occisos, 263—994 in 
eos, qui in mari perierunt, maxime in naufragos, 313—320 
in Timonem, 356—360 in latronem, qui hominem a se inter- 
fectum sepeliverat, 406—4920 maximam. partem in poetas, 491 
— 4929 figuras aenigmaticas cippis insculptas. explicant, 430— 
438. in homines fortes et constantes scripta sunt, 454—457 
in vinosum et vinosas, 463—469, 481—484, 486—490 de . 
immatura liberorum et puellarum anle nuptias morte agitur, 
494—506 in eos, qui in mari defuncli- sunt, 601—653 im 
naufragos , 681— 688. in Gessium confecta sunt, — Cep. IX 
multa quidem eius, quem. quaerimus, ordinis vestigia sun im» 
pressa, sed plerumque duo vel tria epp. tantum similis. auk 
eiusdem argumenti sese excipiunt. Quibus missis maiores 
tantum huiusmodi partes. enumero: 17—22 in animalia, 30— 
36 in naves, 151—156 in Corinthum et Troiam eversas, 168 
—175 (170—172 similis certe argumenti) in. Grammalicam, 
180—183 in templum Fortunae, 184—214 praeter 204 et 
— 209 in poetas et scriptores orationis prosae, 222—227 prae- 
ler 225, 299—303, 370—373 in snimalia, 423—427 in urbes 
conscripta sunt, 316—338 de diis agitur, 457—480 personae 
mythicae, dii loquuntur, 588—605 in imagines, tabulas voli- 
vas, statuas, (606 eic τὀπονς) 606—040 in balnea, 648—711 
in domus, templa, basilicas, suggesta, latrinas, hortos, pharos, 
urbes, fontes, balnea, portas, aquaeducius, statuas et similie, 
(713 εἰς ἔργα) 713—749, 703—798 in Myronis bovem, 748 
—747 in animalium imagines, 748—827 in.varia. arlis opera 
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facia. sunt. — Cap. X,-quod ad ordinem attinet, simillimum 
est cap. V. Certa ordinis vestigia non insunt, nisi quod 1— 
9 praeter 3, 14—16 Priapus ad navigationem  adhortatur 
:opemque suam pollicetur. — Contra cap. Xl, cuius altera pars 
συμποτικὰ 1—64 continet, alteri parti, σχωπτικοῖς, 65— 432, 
ordinis a nobis quaesili vestigia clarissima sunt impressa: 
quem ordinem Graeca lemmata quoque demonstrant, singulis 
parlibus praefixa: 65—74 εἰς γραῖαν, quod singulis fere 
omuibus adscriptum est (in 70 tamen vetula tantum comme- 
moralur, non est in velulam scriptum), 75—81 εἰς πὐκτας 
85. δ0 εἰς ὀρομέας, quorum δὲ in pancraliasiam scriptum 
est, 87 εἰς µαχφο», 88—96 in pusillos οἱ macilentos, 97 m 
hominem ingentis amplitudinis, 98 in oppidum obscurum , 99 
—111 excepto 108 in pusillos et macilentos, 112—196 eis 
ἑατοόνς Dz7—135 εἰς ποιητας, 138—110 εἰς γραµµατικους, 
141—152 εἰς ὁήτορας, 153—158 εἰς φιλοσόφοις, 150—164 
εἰς μάντεις, 165—173. εἰς µικρολόγυυς, 174—154 εἰς κλέπτας 
(150 et 181 in iudices venales), 155—159 εἰς χιθαρῳὸους 
alla µην καὶ τραγαδοὺς xai κωµῳδοὺς, 190—191 εἰς xov- 
θέας, 193—193 εἰς φθονεροις. 11H εἰς 9zoarac inepto lem- 
male, 196—904 εἰς αἰσχοις (197 et 202 non videnlur huius 
loci esse), 900—307 εἰς «πλγστιους, 20S iis anneclitur pro- 
pter coenae commemoralionen: in gulosum enim non conscri- 
ptum est, 209 εἰς παροφιστας, 210 - 211 εἰς decor ;, 212— 
9415 εἰς loyeaqor;, 216—225 εἰς ασελ)εῖς. 220—232 εἰς 
Ἄθυσρυις, 2Àl— 234 εἰς οσοµικοιςς. 243—338 in Chios, Cili- 
ces, Cappadeces, 239—242 εἰς Jaoroduov;, 23439 εἰς Bala- 
γεν vvropcr ((alsum lemma, ut videlur). 24 εἰς «ιλεαριον 
Ψιχρον, ὃν n) εἰ aaa GaJóoa καὶ Jopgéa. 940 εἰς 
eyper;, 290 εἰς sapis. 205] εἰς dr;xegev. Reliqua huius 
can. carmina, 252—443. , ea sunt magmam parlem, ul ad ti- 
alas iamiam menmorales pertineant, et ut. raro tantum eius- 
dem argumen epp. consociala siBl, sedecies duo, quater tris 
QU M—IM. 300—308, 302—271], 2N3— 2), sesnel seplem 
οὐ). Ceoastaalimus quiur postquam ommes, qui sibi 
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praesto erant, titulos absolvit, iterum atque iterum fontes suos 
perquisivisse videlur ct spicilegium quasi fecisse, quo in ne- 
golio in nonnullos sane novos incidit titulos, ut 253—955 εἰς 
ἀφυεῖς ogygo1ag, 262 in meretricem, 260—271 in templum 
et statuas, 273 εἰς χωλύ», 274 in loquacem, 976—277.in pi- 
gros, 983—985 in Demonicum rapacem, 295 in vappaın, 297 
—208 sig γυναῖκα usJ9voroídu , 900—305 eis ὑβριστην, 313 
— 314 in conviviun, 316 εἰς ἀθλητας, 323 εἰς xoAaxac, 341 
in herniosum, 350 εἰς ὁικολόγον ἀδικοῦντα, 403 εἰς nodaygay 
(ον Paulss. suppl.), 411 εἰς βαλανεῖον éunvpoy (vid. Paulss.). 
438—441 qualuor senarii sunt, populorum quorundam Grae- 
ciae indolem breviter indicantes, 442 in Pisistratum scriptum 
est. Onisi quaedam varii argumenti enumerarc. 

lam an(equam ad alteram, quae fontes Anthologiae Ce- 
phalanae iractabit, disserlationis meae parlem transeo, duae 
res langendae sunt, quae huc maxime pertinenl. Quaedam 
enim epp. falso loco posita esse videmus. — Nobis autem non 
id agentibus, ut Constantini operam emendemus, sed ul eius 
ralionem in universum exponamus, quosdam huiusmodi locos 
digito monstrasse sulfivit. Ac profecto non tanti est, errores 
ab eo commissos corrigere οἱ causas errorum investigare: 
praeserlim quum ipse epp. divisionem tentaturus prorsus alia 
atque. Cephalas via incederem. — Cuius rei specimen in disser- 
tatione mea de Anlipatris Sidonio εἰ Thessalonicensi poetis 
epigrammalicis Vralisl. ap. los Max. 1840 dedi: ibi quod in 
duobus poelis feci, ad totam Anthologiam transferre alio for- 
lasse tempore conabor. — At ut ad consilium ineum redeam, 
epp. nonnulla a C. Cephalu ineptis locis exhibila nunc desi- 
gnabo. Cap. Vl, 88 eroticum est, 348 sepulcrale, 256 et 304 
epidiclicis annumerem, 219 mera fabulae enarratio est. Cap. 
ΥΠ] inulta insunt in viros claros, quae, ut sepulcro inscripta 
cogilari quidem possint, nilil nisi lhudem illorum continent. 
Sepuleralibus vero eximendum est 217 in Archeanassam ad- 
huc viventem compositum, 631 epidiclicis addendum, in quo 
de horologio aquurio agitur: σήμα procul dubio Constantina 
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fraudi fuí. Cap. IX, cuius inscriptio latissime patet, mulla 
Ínsunt, quae aeque bene ceteris capp. inseri potuerunt: 15 
et 10 ἐρωτικά esse iam scholiastes vidit: 411 in Musam 
puerilem referendum esse lac. dicit. Cap. XI, 37 nulla alia 
de causa τοῖς συμποτικοῖς immixtum esse videri potest, quam 
quod v. 3 de uvis messis memoribus agitur. 

Altera res, quae híc nolatu digna visa est, quasdam An- 
fhologise Ceplrlanae partes attinet, quae nullo modo epp. 
vorari possunt, ut hymni IX, 594 et 595 (788) X, 104; ly- 
fica Anacremlis XT, 47. 48; Comici cuiusdam senarii, ul 
videntur, X, 116; Philemonis senarii IX, 450; versus nonnulli 
ex Empedoclis καθαρμοῖς IX, 569; unus e Nicandri Theriacis 
inter IX, 503 et 504; hymnus ex Heliodori Aethiopicis IX, 
455; versus e Nonni Dionysiacis X, 190; e Nestoris Laran- 
densis Melamorphosibus, ut videlur, IX, 199. 364. 536 (537); 
ex Herodoto IX, 703, itaque verba orationis solutae. 


De fontibus Anthologiae Cephalanae. 


Tria fontium genera reperi : 

I. Anthologiae, unde longe plurima carmina derivata sunt. 
Anthologias vero epigrammatum collectiones dico a diversis 
hominibus confectorum : 

1) Melengri Gadareni Corona. 

2) Philippi Thessalonicensis Corona. 

3) Diogeniani Ileracleotae Anthologium. 
4) Stratonis Sardiani Musa puerilis. 

5) Diogenis Laertii Pammetrus. 

6) Agathiac Myrinaci Cyclus. 

7) Gregorii collectio. 

ll. Collectiones epigrammatum unius auctoris, @ve ab 
ipso, sivc nb aliis factae: 

1) Leonidae Alexandrini epigrammata. 
2) Palladae. Alexandrini epp. 
3) Nicodemi Heracleotae epp. 
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Fortasse 4) Theocriti et Moschi epp. 5) Aristotelis peplus. 
6) Epigrammata e codicibus Thucydidis οἱ Theinislii. 

..MI. - Scriptores, qui epp. citant. . | 

— Huic fonlium generi nonnullos locos adio, quos Constan- 
linus 'e scriptoribus non eyigrammalicis descripsil. 

"Hi fontes Anthologiae Cephalanae demonstrari possuul, 

ila ul circiter CD epp. restent, quae, unde collegeril Coustan- 
linus, nescimus. Haec in seclione IV tractabo.. 


l. Anihologiae. 


1. Meleagri Gadareni Corona. 


Vide, quae de ea saeculo fere ante Christum [lacta la- 
cobsius dixil in Prolegg. p. XXAXVI sqq.  Quaestionem de 
Meleagri et Philippi Coronurum vestigiis a Passovio iam insli- 
lutun , quae a me ipso in universum comprobetur, cur hic 
retraclem, duae inprimis causae me impellunt. Singulos enim 
poetas, quos ille breviter lantum significavit, accuralius per- 
Iraclandos sumsi: alia addere alia emendare me posse confido. 
Exordium igitur a succincta quaestionis Passovianae enarra- 
lone facio. Vestigia Meleagri el Philippi Coronarum inda- 
galuro duplex datum est indicium : prooemia elegiaca ab ulro- 
que Anthologiae suae praefixa, ο quibus nomina poetarum, a 
quibus profecerunl, si non omnium, tamen praesianlissimorum 
cognovimus et scholiastae. in codice Palatino verba, Melea- 
grum συντάξαι αὐτὸν [τὸν aréquror] κατὰ στυιχεῖον, i. e. 
epp. secundum litterarum ordinem disposuisse qua in re Phi- 
lippus, perpetuus Meleagri imitalor, a ducis exemplo non de- 
flexit. Ubicunque igitur per longius spatium continuae repe- 
riantur epp. series, quorum scriptoribus in Meleagri aut Phi- 
lippi hortulis locum fuisse scimus, singulorumque poematum 
inia ad ordinem illum decurrant, ibi haud ambigua alterius 
Coronae vesligia deprehendimus. Quo consilio si Anthologia 
Cephalae perlustratur, maxime in fine el in ipitio singulorum 
capp. nonnunquam eliam in mediis, multa eiusmodi epp. cum 
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aliis. permixta reperimus, quos locos pertim significavit Pas- 
sovius. Neque tamen longiores epp. series, in quibus nomina 
poetarum ab ipso Meleagro laudatorum offeruntur, desunt: V, 
134—915. VI, 109—103. 269—313. VII, 406—529. 646— 
665. IX, 313—338. 563—569: alterius indicii binae tantum 
reliquiae VII, 194—203 et 264—971, quibus, si tanli est, 
addere licet, VI, 110 - 112. Quocirca non ipsa amplius Me- 
leagri Corona, sed ex hac derivata usus esse Cephalas vide- 
tur. Eo quidem, quod multi poetae, qui a Meleagro non re- 
censentur, in locis his reperiuntur, ratiocinatio tota non tur- 
batur: noluit enim Meleager omnes nominare, ut ipse testatur, 
alque sunt ii aut eiusmodi , quorum aetas aliunde salis nota 
Meleagrea est antiquior vel eadem, aut eiusmodi, qui proba- 
bilibus coniecturis iisdem temporibus assignantur, aut eius- 
modi, qui aetate plane incerla, quos νεόγραφα ὄρνη Meleager 
i prooemio praetermisit, esse videntur. Perpauca sane eius 
-Coronae inserla inveniuntur, quae ei inseri nequaquam pote- 
“rent: Antipatri Thessalonicensis VII, 409. 413. 493, Crinago- 
:rae Vl, 161, Philippi Thessalonicensis VI, 114, qui omnes ad 
Philippi Coronam perlinuerunt ; Gaetulici VI, 154 et Sabini 
Grammatici Vl, 158, nomina cum temporibus Meleagri non 
satis convenire videntur: Nicarchus denique VI, 285. IX, 330 
eliam post Philippum vixisse censendus est. In Antipatri qui- 
dem carminibus in promptu est, de permutatione gentilium 
cogitare, ac profecta digna sunt, quae Antipatro Sidonio, πιο- 
.liori poetae quam Thessalonicensi, tribuantur. Sed faciamus, 
-huic quoque bis terve risisse Musam, tantum abest, ut sen- 
tentiae summa his exceptionibus convellatur, ul suspicio de 
recentiore sylloge a Cephala usurpata confirmationem hinc 
accipiat. Ilaec Passovius de Meleagricae Coronae vestigiis, 
nominalis quoque iis poelis, qui in illas tres classes divisi 
poetis a Meleagro ipso nominatis adiungendi sunt. — lam 
accedant per me quaedam epp. series, minores illae quidem 
fere omnes, sed non minus quam illae Passoviänae e Meleagri 
Corona sumiae: V, 59—57. VI, (42) 43—53. 210— 226. 351. 
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—3958. VII, 5—16. 19—31. 207-212. 246—954. 295—303. 
535—549 (fortasse — 546). 707— 740. Augeo quoque duos 
locos a Passovio inventos. Praeter VII, 964—271. 256—-263. 
272 et 273 Meleagro debentur: praeter VII, 194 —203. 192 
et 193 quoque poetarum Meleagricorum sunt.  Kpigrammatis 
vero illis, quae aliunde inserta sunt, addo VIl, 416, quod nisi 
ipsum Meleagrum epitaphium sibi scripsisse statuas, in eius 
Corona fuisse non facile potest: eximo VI, 114 (vide paullo 
inferius, quae ad Samium dixi, poetam Meleagricum.) Ple- 
rumque in fragmenlis Anthologiae Meleagricae carmina singula 
secundum argumentum eomposita sunt: quem ordinem Con- 
slanlinus Cephalas fortasse in sua sylloge, quam non amplius 
Meleagri genuinam fuisse suspicati sumus , invenit. Epp. au- 
tem alinnde inserta fere omnia propter argumenti similitudi- 
nem assumta esse videmus. Iam ad singulos poetas enumerandos 
me converlo, primo ad eos, quos Meleager ipse appellat, deinde 
ad eos, quos Passovius adiunxit, denique ad eos, quos ipse addo. 
Singulorum carminum locos singulis poetis non adscribam, 
nisi ubi disputalio id flagitet: lectores ad Indicem poetarum 
in Tomo Ill Antbologiae Palatinae p. 1013—1019 delego. 
Cuius Indicis menda suo loco corrigam, in usum eorum, qui 
in poslerum hoc Indice utantur. Adscribam autem semper 
ea epp. ‚ quae poetae alicui non Pal. cod. auctoritate , sed 
Anthologiae Planudeae vel alio testimonio tribuuntur, aut alias 
ob rationes tribuenda videntur. Quae omnia a lac. in Indice 
pro consilio suo non nominata adscribens non ingratam iis 
operam me praestare pulo, qui singulis poetis studere velint, 
(Ea hoc compendio addam: [A. {.....] i. e. addo incerta...) 
Quod ad vitam attinet singulorum poetarum, lectores ad Ca- 
talogum Poetarum, qui epigrammata scripserunt, in Antholo- ' 
giae Lipsiensis Tomo XIII p. 820—964 remilto: hanc quae- 
stionem igitur infaclam relinquo, nisi ubi a Iac. sententia 
descisco vel ubi quaedam addenda habeo. 
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"Poelae a Meleayro nominali secundum ordinem , quem ipse 
secutus. est. m 


Anyte, VII, 492 Mitylenaea vocatur in parte Coronae 
Melcagricae. VI, 153, item in parte Mel. Cor., Tegeatidis esse 
debet. Fortasse librarius erravit et una tantum fuit Anyte 
Tegentis, fortasse duae in Cor. Mel., iam ab boc ipso confu- 
«00. (A. i. V, 82. VII, 180. 236, quae tamen Anytae non 
esse videntur.]  Myro sive Moero Bysantia. Sappho. Obli- 
tus cst Iac. in Ind. poet. VII, 505. Ad VII, 498 in Commen- 
tario critico ad Anthologiam Palatinam nomen poetriae Omis- 
mum est. Melanippidis nihil exstat. Simonides. Complurium 
homonynorum carmina confusa sunt. Invehiuntur enim in 
Anlhologia, quae neutiquam veteris Simonidis esse possint, 
quorum tamen pars, sicuti ceterorum in partibus Anth. Mel. 
legitur, ita ut hic iam diversorum epp. auctorum confudisse 
videntur. Quae antiqui Simonidis esse possint, quae non 
possint, dixit lac. in Catalogo: inquirere in reliqua , nostrum 
non est. Addendum Ind, poet, ΤΗ, 187, altero loco Philippi, 
altero loco. post VI, 344. τοῦ αιτοῦ [σικονέδου] inscriptum : 
cl. Paulss. (A. i. VI, 14. VI, 957. IX, 14τ.] Nossis ipsa 
se Locremsem adpellat: quare. lemma codicis IX, 332: Νοσσί- 
de; .£e6o3/ac, ut lac. statuit, errori videtur deberi. Räkia- 
mus. TA. i. X, 121] Erimma. Tria, quae supersunt, epp. in 
partibus Cor. Mel. leguntur. VH, 718. Mitylenaea vocatur. 
Fortasse duac fuerunt, vetustior et recentior: VI, 352, priscae 
simplicitatis fortasse Teiae vel. Teniae vel. Rhediae est: VII, 
ta «t 712 αι celerem non habent Alcacus. Lemmata 
exhibent epp. Aleaci, Alexei Mänlenaei. Αι Messenä. 
Utries;te poetae epp. in partibus Car. Mel. reperinntur. quod 
de je VEO SUN, VIER 429, de hee VI, 415. 495. testagtur. 
Akwei aulem Messeuit. sunt Peter. lesa Vll, 1. 312. 395. 
IN, MS MSS jeter aniamentiem Vll, 247. IN. SS XI 19. 
Pans MO Alae. Muy Nei pner ócm ana Mo INT. IN VIE 
AS Cetera. was cmd. deb Aen Jane qe propter 
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nomen gentile utrumque nomini poetae additum, VII, 55, pro- 
pter nudum Alcaei nomen V, 10. VII, 536. XII, 29. 30. 64. 
Plan. 7. 8. 196. 226. lacobsio, qui omnia epp. Alcaeo Messe. 
nio ffiburre velit et lemma Milylenaei sciolo deberi pulat, ad“ 
stipulari nequeo neque Passovius adstipulatus esse videlur, qui 
inter poelas a se Coronae additos Alcaeum Messenium nun- 
cupans, eum, quem Meleager ipse nominat, Milylenaeum fuisse 
procul dubio credidit. Ceterum emenda e meo indice epp. 
Alcaeorum Ind. poet. [A. i. ΥΠ, 89.] Samius vel Samus VI, 
116: addo VI, 114 Φιλίππου et τοῦ αὐτοῦ i. e. Simmiae in 
cod. inscriptum , in Plan. Simmiae (cf. Paulss. suppl), a 
Brunckio bene: Samii. Is qui lemma codici appinxit, bis er- 
rasse videtur, et Philippo ep. in Philippum scriptum assignans 
el Simmiam, cum Samio confundens, cuius ep. in eandem rem 
habemus, VI, 116. Quee suspicio si vera est, ordo poetarum 
Meleagricorum non turbatur et VI, 115 Antipatri inscriptum 
Sidonii habendum est. [A. i. VII, 647, quod tamen Simmiae 
est.] Leonidae nomini duo gentilia apposita sunt, Tarentini. 
elegantis poetae in Cor. Mel. et Alezandrini , qui ἰσοψηφοις 
ἐπιγοαμμασιν, frigidissimo lusu delectatus est et primo post 
Christum saeculo vixit. Pleraque autem epp. in Anth. Ceph. 
nudum Leonidae nomen prae se ferunt, quorum magna pars 
nımc inter utrunque dividi potest. Leonidae Tarentini sunt 
a) propter nomen gentile adscriptum ea, quae lac. in Ind. 
, poet. nominat, quibus adde VII, 650 sine lemmate quidem, 
sed cohaerens cum antecedente, 664 (proximum enim lemma 
est του αὐτοῦ «{εωνίδου): exime XI, 70, quod Leonidae in 
scriptum Alexandrini est. b) quia in partibus Cor. Mel. le- 
guntur, haec iam a Passovio in quaest. pag. 10 enumerata: 
V], 129. 131. 969. 263. 981. 986. 288. 280. 203. 206. 206. 
300. 302. 305. 309. VII, 408. 452. 455. 463. 466. 478. 480. 
503. 504. 506. 669—665. IX, 318. 563. In ep. tamen VII, 
300 Leouidae nomen sola Anth. Plan. addit: de VII, 664 iam 
dixi. c) omisit Passovius V, 185. 206. Vl, 110. 120. VH, 
472. d) addenda e partibus Cor. Mel. per me constilnli$ ; 
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VI, 226. 355. VII, 13. 19, 264. 266. 273. (316) 726. 731. 740. 
e) ex lac. sententia VI, 221, et fortasse ΥΠ, 715 in tumulum 
poetae. De epp. Leonidae Alexandrini et de incertis infra 
dicam. Mnasalcas Sicyonius. In Ind. poet. pro App. 52 lege 
App. 53. Pamphilus. Pancrates. Tymnes. Nicias. Xl, 398 
Nicarchi procul dubio est, quod infra demonstrabitur. Euphe- 
es: cuius nihil habemus. Damagelus. Callimachus. Ex Ind. 
poet. exime VII, 346, quod Anacreontis est et VII, 415, non 
Callimachi, sed inter Callimachea incerti auctoris relatum. [A. 
ij. V, 14. VII, 89. 558. 729. IX, 15. 67. 235. 301.) Eupho- 
rio. Dioscorides. (Vll, 76 Jıogxnonv, IX, 734 Zıoxgıdo/ in- 
scriplum est.) Duo huius nominis fucrunt poetae: alter Ma- 
chonis, ut videtur, aequalis, qui Alexandri Magni temporibus 
vixit , Meleagricus: aller Nicopolita VII, 178, qui in Mel. Cor. 
non fuit. Nicopolis enim Epirotica ab Augusto, Armenia & 
Pompcio exstructa est. (Terlia in Cilicif est, auctore Stra- 
bone.) Dioscoridis Meleagrici omnia sunt in parlibus eius 
Coronae; V, 138. 193. Vl, 220. 200. VII, 31. 37. 407. 410. 
411. 430. 456. 454. 485. 707. 708. Eiusdem esse lac. 
vult V, 53, ergo V, 52—56. Propter Nilum resque Aegy- 
pliacas commemoralas , quibus regionibus — Dioscorides 
Meleagricus vixisse videtur, addo: VI, 76. XI, 363. 
Incerta, utrius sint, forlasse iamen non minus Dioscori- 
dis Meleagrici VII, 169. 166. 178. 229. 351. IX, 734. 
.XII, 14. 37. 49. 160—171.  Hegesippus. Perses, ΤΗ. 445 
Thebanus, 487 Macedo appellatus. Quo in lemmate si libra- 
rius non erraverit, duo fuerunt Persae in Mel. Cor. Diotimus 
(IX, 391 «Ἰότιμος vocatur.), V, 106 ΙΜιλησίου in parle Cor. 
Phil. , VII, 420 in parte Cor. Mel. ’49nvarov τοῦ «{ιοπείθους 
inscriptum, cetera Diolimi sine nomine gentili. Duo igitur 
fuerunt Diotimi : aller Atheniensis in Cor. Mel. Huius itaque 

sunt VI, 267. 358. VII, 961. 490. 475. 733. Alter Milesius 
V, 106 in Phil. Cor. cuius fragmenta infra indicabuntur. In- 
cerla utrius sint: VII, 173. 227. IX, 391. Plan. 158, proba- 
biliter aulem, si epp. circumdantia et duplicia lemmala respexeris, 
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Atheniensi tribuenda, Jam ex hac disputatione, quae [ac. in 
Ind. οἱ Cat. pt. de Diotimo dixit, emendare poteris. Mene- 
crates, IX, 54. 55 Samius, 390 Smyrnaeus. Cuius poetae, 
quamquam a Meleagro nominatur, reliquiae in partibus eius 
Cor. non leguntur. Lemma quoque duplum in IX, 55, car- 
mina anlecedcntia in IX, 390 dubitationem iniiciunt, num hic 
babeamus eius Menecralis epp., quem Meleager receperit. 
Gentile Samii nomen fortasse librarii errore addilum est, 
Ephesium novimus, qui lac. sententia. bene potuit Smyrnaeus 
vocari. Nicaenelus, Phaennus, Simmias, Thebanus VII, 21. 22, 
Grammalicus VI, 113, ambo in Cor. Mel. Thebani epp. adden- 
dum fortasse VII, 60. Ambigua, utrius sint, Vll, 193. 203. Ὁ 
647. Dele igitur in Ind. poct. VII, 24. 95, quae Simonidis 
sunt, adde unum omissum VII, 60. [A. i. VI, 114. 158.] Par- 
thenidis nullun recepit ep. C. Cephalas. JBacchylides. Ana- 
creon Vll, 226 Teius appellatus. In Ind. poet. oblittera VI, 
146, quod Antipalri Sidonii est: 145 Eustathius se legisse 
dicit in Aristolelis peplo. Iam Meleager igitur hoc ep. Ana- 
creonlis nomine cognovisse videlur. Archillochus. Alexander. 
V1, 1829 "42. ΙΜαγνήτου non in parte Cor. Mel., VIl,.709 Ale- 
xandri sine nomine gentili in parte Cor. Mel. Plan. 172. A. 
4diroAov. Si librario fidimus, Magnes in Mel. Cor. fuisse 
videtur: Aetolus enim tantum in Plan. exstat. Quod Melea- 
ger ipse his verbis prooemii: νέους ὅρπηκας ἑλαίης “4λεξάν- 
ὁροιο confirmare videtur. Alexandrum Aelolum enim non salis 
bene »áo», sibi fere acqualem adpellare potuit. Aliter statuit 
Jac. (A. i. Vll, 507. 534.] Polycleti nihil superest,  Polystra- 
tus VII, 297 non est in parte Cor. Mel., XIl, 91 tamen inter 
epp. poetarum Meleagricorum positum. — Antipater Sidonius ad 
Meleagricam , Thessalonicensis ad Philippicam Coronam perti- 
nuit. In diss. meae cap. I p. 11—16 epp. enumeravi, quae 
cod. singulis tribuit, Passovius iis vindicavit, ipse iis assignavi. 
Cap. IV reliqua, quae aut Antipatri nudi nomen prae se fe- 
runt, aut variis hominibus tribuuntur, auctoribus suis reddere 
studui, loco ultimo ea nominans, quae etiamnunc in medio 
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relinquo. . Inter uaec VI, 114 mihi nunc Sidonii esse yidetur 
(cf. quae ad Samium dixi). [A. i. VII, 12. 289. 470. IX, 45. 
101. 107. 549. Xl, 331.] Hermodorus. Plan. 170. [A. i. IX, 
77.] Poseidippus vel Posidippus. In Ind. poet. scribe Plan. 
119 pro Plan. 118. (A. i. V, 191. 215.) Hledylus. [A. i. V, 
159. 161.) Asclepiades Sicelides, ut eum Meleager appellat, 
wel Samius. Huic omoi& epp. in Anth. Coph. danda esse 
censeo, quum Asclepiades Adramyltenus Jantun in Musa Stra- 
ionis exstet, Xll, 36. Plan. 68 debet esse Samii.  [A. i. IX, 
762.] Plato. Meleager phüosophwum significare voluisse, epi- 
iheton Φεῖος in prooemio declarat: Vll, 669 ὁ φιλύσοφος, IX, 
45 6 µέγας perhibetur. Neque tamen omnia eius sunt. IX, 13. 
748. 751 iunioris οἱ IX, 359 comici, eiusdem , ut videlur, 
hominis , non in partibus Cor. Mel. scripta: quamquam ad 
eam perlinuisse possunt. . Cetera philosopho iribuenda esse 
videntur eaque C. Ceph. partim e Mel. Cor. partim. e Diogene 
Laertio sumpsit. Ex Ind. poet. in Platone aufer IX, 13, quod 
Platoni iuniori addas. (A. i. IX, 759. 826. 897. X], 170.] 
Aratus , Xl, 437 in fine cap., XII, 129 inter epp. poelarum _ 
Meleagricorun. — 1llo loco ποιητὴς appellatur. Chaeremon. 
Phaedinus. In Ind. poet. scribe ΧΙΙ pro ΧΙΙ. Antagoras 
Rhodius. [A. i. VII, 103.] Theodoridas, Vi, 222 Theoridas, 
VII, 599 in Plan. Theodoritus appellatus. In Ind. poet. scribe 
VII, 738 pro VII, 739. „IX“ ante 743 deest. Adde VI, 982 
in parte Cor. Mel. Theodori inscriptum , qui fortasse idem 
est cum Theodorida, fortasse diversus, quum Diogenes Lacr- 
tius Theodorum, epp. poetam, commemorel. XI, 198 ctiam 
Thcodori inscriplum Brunckius Theodoro Proconsuli dedit, 
cuius est ΥΠ], 556: nescio cur: propler epp. Leonidae sequen- 
tia Theodoro vel Theodoridae , poetae Meleagrico, tribuere 
malin. Phanias sive Phaenias, ΥΠ, 537 Grammaticus adpel- 
latus. Meleager ipse. In Ind. poet. pro V, 95 lege V, 96, 
adde ΧΙΙ, 165. [A. i. V, 2. 94. 189. VII, 416. IX, 453. 
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Poetae , quos in tres classes, quas iam significavi , divisos 
Passovius Cor. Mel. eindicaed. 


|. Empedocles. 1X, 569. App. 21. Adde VII, 508 cod.: 
Simonidis , Diog. La. rectius: Empedoclis. — Mihi hic pocta 
in Mel. Cor. receptus esse non videtur. Tria enim. eius epp. 
eliam Diogenes servavit, quo non minus usus est Consianli- 
mus in Anthologia sua concinnanda. Inter ea unum ποπ est 
in Anth. Ceph., sed in App. epp.: secundum cod Simonidi 
adscribit: tertium positum est inter 365 368 poetarum .Me- 
leagricorun ct 570 Philodemi, poetae Cor. Philippicae, versi- 
bus hexametris scriptum et e κανθαρμοῖς Empedoclis deriva- 
tum. "Vide celeros, qui v. 1 et 2 citant, in Sturz. comment. 
de Emped. p. 466 sqq. Nullus praeter Diogenem cum scri- 
ptura cod. Pal. plane consentit, ita ut dubitari nequeat, quin 
ex hoc scriptore Const. IX, 569 sumserit. Antimachus. Phi- 
letas in VI, 210 et. VII, (quod in Ind. poct. deest) 431 φι- 
là σαµίου inscriptis. Samius igilur receptus fuit, non Cous, 
quod Passovius affirmat. Theocritus. Unum Chii inscriptum 
est, non: in Anth. Ceph., sed in App: 38, epica dialecto scri- 
plum. Epp. aulem Theocriti, quae in Anth. Ceph. sunt, do. 
ricam exhibent; Quorum quatuor in partibus Cor. Mel. sunt, 
Vil, 262 ©. βουκολικοῦ, IX, 338 ©. Συρακουσίου, VII, 658. 
659, ubi lemmata inter Leonidam et Theocritum fluctuant: 
celerorum 432—437 bucolico data, Vl, 336—340 propter 
dialectum non minus Syracusani poetae sunt. Restant XIII, 3 
et XV, 21 Theocriti Syracusani. Hunc igitur solum in Mel. 
Cor. receptum esse patet, et quid iudicandum sit de Passovii 
verbis: sive is Syracusanus fuerit poela, sive Chius rhetor. 
IA. i. VL, 177. VII, 664.] De Alcaeo Messcnio disseruimus. 
Nicander Colophonius Xl, 7, quod non est in parte Cor. Mel., 
recte lac. Nicarcho adscripsit. Adde, post 1X , 503 versum 
e Nicandri Theriacis scriptum esse, quem C. Cepb. vel ex 
ipso auctore, vel e Mel. Cor. depromsit. [A. i. XL, 169. 170 
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cum cod. Nicarcho, non Nicandro, ut Stobaco et quibusdam 
edd. Plan. Anth. placet, tribuenda.] 

II. Aristo, Leonidac Tarentini felix imitator. [A. i. IX, 77.] 
Theaetetus, cuius epp. sunt in Crantorem et Pythagoram. 
Quatuor epp. in Anth. Ceph. nudo Theaeleto adscripta sunt, 
ad unum omnia in partibus Cor. Mel.: Vl, 357. VII, 444. 400. 
797., quibus accedant App. 36. 37, servata a Diog. La., ita- 
que necessario Theactelo antiquiori adscribenda. Alius enim 
est Theaetetus Scholasticus, quem vide infra in quaest. de 
Agathiae Cyclo. Agis, in Plan. vulgo Aegis, Alexandri Ma- 
cedonis, ut Passovio videtur, famosus adulator. ' 

Il. Aristodicus Rhodius, Damostratus, de quo recle 
Passovius praeeunte lacobsio haec profert: si quidem huius 
ep: fuerit auctor, quod ab alio quoque poeta Damostrati no- 
mine compositum esse potest. Dionysius. Desperal lac., certi 
quid de variis ἐπιγρακματογραφοις, quibus Dionysiis nomen 
sit, statui posse. Rhodius VII, 716 fuit in Cor. Mel. Andrü 
est Vll, 533 sequentibus 535 — 546 poetarum Meleagricorum, 
Cysicens VII, 78, inclusum in 75—81 poetarum Meleagricorum. 
lgitur hi quoque recepti fuisse videntur. lam VI, 3 inler 
Platonis, Simonidis et Leonidae epp., VII, 462 in parte Cor. 
Mel., All, 408 poetis Meleagricis circumdatum, nudo Dionysio 
adscripia, his tribus, verisimillime Rhodio tribuenda sunt. 
Restant tria. Dionvsii epp., de quibus in disputatione de Dio- 
geniani Anthologia agetur. [A. i. V, 52. 83. VII, 51. IX, 523.] 
Hegemo. Heracletus, Vll, 305. (Plan. perperam Heraclidi tri- 
buit.) Hunc poetam a lac. cum Heraclide Sinopensi VII, 281. 
302 in Cor. Phil. confusum Passovius ab illo recte distinxit. 
[A. i. M, 203.] Hermocrco. Phalaecus. Habemus epp. Pha- 
lacci, Flacci, Placci, Phalacci, Statvllii vel Statylli Flacci, 
Tullii Flacci. — VII. 650 Flacci vel Phalaeci et VII, 549 Flacci 
in parte Cor. Mel. sunt, praeterea. Xlll, 5. 27 Phalaeci inter 
poetas Meleagricos collocata. sunt. Itaque idem homo esse 
videlur. Phalaccus et Flaccus, in Mel. Cor. receptus. Cuius 
sunt: a) Phalaeci nomine inscripta Xlll, 5. 97. App. 93. b) 
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"Phalacci VI, 165. c) Flacci vel Phalaeci VII, .650,. d): Εἰαοεί 
VI, 193. VII, 542. XII, 12. Non tamen negandum est, ne^ 
men Flacci non bene convenire Mel. Cor., quippe Romanum, . 
multo melius Philippicae : statuendum igitur videtur, homini illi 
nomen Phalaeco fuisse, quod librarius temere cum Flacco 
aliquoties commutavit, quum Flacci. quoque Statyllii. cognomi- 
nati, epp. in Ánth. sin. Eodem ducit insoriptio VI, 165, quae 
transitum a Phalaeco ad Flaecum, monstrat, Alter Siatyllius, 
Statyllus vel Tullius Flaccus est, qui non quidem in parlibus 
Cor. Phil. a nobis degignandis, sed; tamen cum poetis Philip 
picis fere ubique iunclus epparet, Vide eum in disp. de Phil, 
Cor. Philoxenus. Theodorus, qui iam tractatus est: una cum 
Theodorida. 


Poetae, quos spse Cor. Mel. addo: 


= 


li, de quorum aetate constat: 

Pisander Rhodius (Ol. 33): quem quo iure addamus, in 
disputatione de Addaeo, poeta Cor. Phil. demonstrabitur. 
Aeschylus VI, 955. Epp. 246—954 et 256—273 poetarum 
Mel sunt. X, 110 in fine cap. Aeschyli esse non videtur. 
Adde Ind. poet. App. 3, quod errore ad Aeschinem transla- 
tum est. Haec duo epp. ad hanc quaestionem non pertinent. 
Moschus: quem. tractabo in sect. IV n. 4. Demetrius Bithy- 
nus IX, 730 in Myronis vaccam inter epp. Mel. et Phil. Cor. 
lam si fuit noster Panaetii discipulus, ad illam adnumerandus 
esse videtur. [A. i. IX, 731.] 

Incertae aetatis: Addaeus Mitytenaeus. Vide infra disp. 
de Addaeo Mac. in Phil. Cor. Carphyllides VII, 260. 256— 
973 pars Cor. Mel. sunt. IX, 59. Glaucus Nicopolita vocatur 
VII, 285, Atheniensis IX, 774. 775. Plan. III—IX, 341. XII, 
44 nudi Glauci inscripta fac. eiusdem auctoris esse putat. 
XII, 44 inter poetas Meleagricos immissum est: quamobrem 
IX, 341 et ΧΙΙ, 44 a Glauco, poeta Meleagrico, profecta esse 
Censeo, qui fortasse idem est atque Atheniensis. De Nicopolita 

Muf. f. Philolog. R. 8. III. 19 
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res plate incerta restat. Nicomachus VII, 299. 295—303 e 
Oor. .Mel. sunt. 

.' ]am epp. anonyma, quae in partibus € Cor. Mel. leguntor, 
non amplius omni temporis nota carent, ante Meleagrum enin, 
i.e. anno centesimo a Chr. iam scripta esse debent. Haec 
Pass. nominat: V; 135. 142. 168. 200. 201. 205. VI, 150. 280. 
983. 984. - VII, 416. 431.:449. 474. 482. 483. 494. 1X, 317. 
395. "Addenda VII, 415 non Callünachi ipsius, sed incerti 
auctoris, e partibus Cor. Mel. a me indagatis VIT, 9. 7. 10. 
19. 98. 957. 298. 714. 715. 717. 793. 734. 737, fortasse 
eliam Vl,.44. 45. 48. 49. 51. VIL 543. 544. 546.- | 

Continuabitur. 





Einfeitungen und REN zu Via 
nifchen Ruftfpielen. | 


Sur C afina 


Zwei Punfte verdienen bei der Beurtheilung ber Heutieifed 
uflfpiele befonbere Beachtung: bie. Zeit ihrer erften Aufführung and 
te Art und Weife, wie Plautus fein griechiſches Original für die vi» 
{Φε Bühne bearbeitete. Beide Unterfuchungen hängen auf bad Engſte 
njammen, ba der erfte Punkt von wefentlichem Einfluß auf. ben 
weiten fein mußte. Kann man überhaupt feinen Schriftfteller ‚ger 
echt würdigen, ohne bie Zeit, ber er angehört, genau zu berückſich⸗ 
igen, fo tritt biefe Rückſicht befonders δεί einem Bühnenbichter her⸗ 
or, ber, wenn er am Bildung .and weit über ber Menge hervor 
ngt, (id) bod) ganz dem Urtheile feines Publicums unterwirft, deſſen 
Punft und Beifall ev fi erſt gewinnen muß, efe. es ihm gelingen. 
amr dieſes weiter zu bilden unb zu feiner Höhe. heraufzuzichen. 
Muß fo jeder Bühnendichter, der Glück machen will, fi, befonders 
ei feinem erften Auftreten, mehr ober weniger dem Gefchmad und 
er Richtung feines Publicums accommodiren, fo war bie Aufgabe 
es Plautus noch viel ſchwieriger, ba: er nicht bloß dahin. zu ftrebes 
atte, (id) und feine Dichterweife beim Publicum beliebt zu machen, 
ynbern ber ganzen Gattung erft Anfehn unb Geltung verfchaffen mußte. 
Jenn wenn auch fdon Livins Andromens mit. Heberfegungen griechi⸗ 
δει Luſtſpiele aufgetreten war, fo mar e& bod) bem Plautus mit. 
inem etwas älteren Freunde Naͤvius vorbehalten, die fab. palliata 
t Rom zu Ehren zu bringen, unb daß bieß feine leichte Aufgabe 
av, ſieht man daraus, bag noch 50 Jahre fpäter. bie. Römer. bem. 
efeierten dimidiatus Menander aus bem Theater Tiefen, ale fif. 
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bie Nachricht verbreitete, es gäbe Gladiatorenkämpfe zu fehen. 
Diefe Gleichgültigfeit der Römer gegen die. fabulae palliatae er» 
fíárt fid) leicht, wenn man bebenft, ein wie gewagtes Unternehmen 
bes Living Andronicus es war, griechifche Luftfpiele im Ueberfegungen - 
nah Rom zu verpflanzen; denn nicht nur, daß die Römer damals 
überhaupt nod). οἱεί zu τοῦ und ππρεδίβοοέ waren, um an ven feinen 
attifchen uftfpieen Gefallen zu finden, fo fam αφ Anftögige frem- 
ber Sitten, Gefinnungen und Verhältniſſe dazu, worauf diefe Dra- 
men rubten, bie in geringer Analogie zur nationalen Cultur ftanden« 
Bernd. Grunbr. b. Röm. Litt. S. 166). Deffenungeadhtet aber 
anzunehmen, Liv. Andron. und feine Nachfolger hätten, ohne den 
Bildungsgradb und den Geſchmack ihrer Zufchaner zu berüdfichtigen, 
fo Lange den Römern griechiſche Luftfpiele vorgeführt, bis dieſe fiu 
enbfich in bie ihnen fremde Welt verfegt und ihre frühere Abneigung — 
gegen diefe Dramen üderwunden, fcheint mir aller Wahrſcheinlichkeit 
Hohn zu ſprechen. Auch ohne baf e$ uns ausbrüdtich berichtet 
wird, müflen wir annehmen, bag die Dichter ihren Zufchauern ente 
gegenfamen und die attifchen Speifen mit römischen Zuthaten würzten, 
um fie ihnen erft munbgeredit zu machen. Da nun die Römer das. 
mals bereitd den saturis und ben Atellanen Antereffen abgewonnen 
hatten, fo [tegt .bie Vermuthung febr nahe, tag die römischen Komiker 
anfangs ihre fab. pall. diefen rohen Poſſen möglichft näberten, alfo 
bie Anfage des griechifchen Drama nur in ihren Umriſſen beibehielten, 
Charakteriftit und Defonomie aber Hintanfegten, um burd derbe 
Späße, arge SObfcónitáten, Prügelfcenen, Verwicklungen, die meni» 
ger den Charakter der feinen Intrigue, ald mehr bem ber gemeinen 
Ehicane trugen, die Lachmuskeln ver Römer in Bewegung zu feßen. 
Je mehr aber die Bildung in Rom flieg unb der Geſchmack geläu- 
tert wurde, befto mehr fonnte bic fab. pall. fid von diefen itafifchen 
Poffen losmachen und fid) befto enger am bie griedhifchen Driginale 
anfchließen. Hiernach glaube ih 3 Perioden annehmen zu können, 
welche bie fab. pall. in Rom durchlief. Die erfte reicht bis zum - 
Ende bed zweiten Punerfrieges und ift die eben bezeichnete atel- 
Ianenartige; die zweite geht bis zur Befiegung des Antiochns. Fien⸗ 
gen die Sitten der Römer in biefer Zeit jon an bedeutend von 
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ber früheren Reinheit zu verlieren, zeigte fid) jebt auch nicht mehr 
bie Großartigkeit der Gefinnung und bet Heroismus ber früheren 
Zeit, fo gewann Rom auf der andern Seite durch bie ftete Berüh⸗ 
rung mit Öriechenland ungemein viet, ‚Künfte unb Wiffenfchaften 
brauchten fid) je&t nicht mehr wie früher zu verfriechen und das 
Beifpiel des damals ben Tom angebenden Sciplo Africanıs wirkte 
nachhaltig in weiten Kreiſen. Diefe Zeit war die Glanzperiode des 
Plautus; fid, wie’ Terentius, eng feinem Originale anzufchließen, 
erlaubte ihm fein flet (id) hervorbrängender Wis, überhaupt feine 
Genialität nicht." Aber diefe Zeit ertrug auch noch feine Luſtſpiele, 
wie Terentius fie fpäter aufführte : allerdings verlangte man jegt nicht 
mehr rohe 9Doffen, fondern forderte fdjon mehr wirkliche Luftfpiele, 
aber biefe ſollten tod) noch weit entfernt fein von ber melancholi⸗ 
fhen Auffaffung bed Lebens, wie fie fid) δεί Menander zeigt, mit 
frifhen Farben und feden Zügen follte das griechiſche Reben darge 
flelft werden und berber Humor follte das Bild beichen. Im. 98e» 
fentfichen, nur mit mehr Mäßigung und Zügelung des oft über. 
fprudelnden Witzes blieb Plautus biefer Richtung auch in der dritten 
Periode, die mit der Befiegung des Antiochus beginnt, ἔχει. Aſia⸗ 
tifcher Luxus, der von jest an unaufhaltfam in Rom einbrang, bie 
Sitten nicht mehr bloß foderte, fondern in erflaunlih Turzer Seit 
total umwandelte, [ο wie griechiſche Bildung, die nun immer allges 
meiner wurde, machten es den römifchen Komikern jett Teicht, atti» 
fhe Dramen nah Rom zu verpflanzen. Sept follte der Dichter, 
wie fid) aus den Vorwürfen‘erfennen läßt, bie fid) Terentius und 
Luscius Lanuvinus machten, feine Charaktere fdjarf und naturgetreu 
zeichnen, follte auf ven Brettern wirklich die griechifche Welt im 
Seinen darftellen, follte in ber Defonomie bed Stücks, in Auftra- 
gung der Farben und in Handhabung der Sprache billigen unb .ge» 
rechten Anforderungen genügen. Doch erbielt fid) biefe Geſchmacks- 
xichtung des römischen Publicums nicht (ange, denn bald nach bem Tote 
des Terentius wurde einerfeitd durch bie Ausbildung der Atellanen ber 
Sinn für das Grotesk-Komiſche und Poſſenhafte wieder fo erweckt, 
andrerfeits von ben Palliatenvichtern eüt fo genaues Anfchmiegen an 
Tas Original verlangt, daß, wer bei ber Benutzung griechiicher 
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Tramen noch ſelbſtändig und originell fein wollte, fab. togatas 
Fichten πιαβέο. Dieß möchte im Allgemeinen der Gana fein, ben 
bic: fab. -pall. in Rom nahm; welche Mittel und Wege aber im 
Einzelnen Plautus wählte, nm bie Römer für das griechiſche Luſt⸗ 
fpiel zu gewinnen, würbe fid mit ziemlicher Sicherheit angeben [af 
fen, wenn wir genau bie hronolo giſche Folge der uns erhaltenen 
Stücke fennten. 

Doch, leider! ſind wir darüber noch febr im Dunkeln und wer- 
den δεί jetziger Beichaffenheit der Dinge es hierin auch wohl nur bie 
zur Wahrfcheinlichkeit, nicht bid zum unumſtößlichen Gewißheit brin» 
gen fönnen. Divaskalien, wie zu ten Stücken ved Terentius, find un 
quu Plautus nur zwei, unb auch diefe fehr verftümmelt und ent 
ſtellt, erhalten; doch ijt es dem Scharfjinne Ritſchl's gelungen, 
vermöge berfelben das Aufführungsjahr des Pfentolus und des Sti- 
(ud zu ermitteln. Hinfichtlih der ubrigen Etüde aber find wir 
durchaus auf bieje felbft verwiefen, und enthalten mande Ὀετ[είδεα 
auch fo viel Hiftorifche Anfpielungen und Bezüge, taß fuf daraus 
ihr Abfafiungsjahr mit ziemlicher Gewißheit beftimmen läßt, fo bleibt 
bod immer mod) vie ſchwer zu befeitigende Trage in Rüdhalt, ob 
denn auch alle diefe Anfpielnngen wirklich von Plautus jeíbft δοι, 
rühren, ober ob nicht manche derfelben bei fpüterer Auffübrung ber 
Plautiniſchen Stüde hinzugefügt find. Als ſolche fpätere Zufüge hat 
Dſann einige Berfe im Plautus nicht ohne Grund vertächtigt; bod 
fann man in feiner Zweifelfucht auch leicht zu weit geben, wie das 
Cann felbft öfter ergangen ift. ') 


1) Ben ter Stelle Bacch, IV. 8, 139—52 iit ta& jept allgemein 
befonnt, ven zwei autern. will ih dae Gleiche bier nachweiten. In ten 
Anal. crit. P. 177 hält Oſann tic Worte des Treloge um Amrhitruo ven 
v. 64—74 für einen (pàteren Zuſatz, weil tie Sitte, den Schauſrielern 
Malen eder ſenſtige Auszeichnungen zu geben, erit in ſpäterer Zeit auige— 
kommen ſei. Derſelben Meinnng ii Planck ad Enn. Med. p. 38. Xntef: 
ven fagt Livins X, 4; : Eodem anno coronati primum, ob res bello bene 

entas, ludos Romanos speclaverunt: palnaeque tum primum (ranslato 
e Graecia more cictoribus datae. Tas war 204 a. Chr. Menn aud 
werbei vielleicht nur an Gilatiaterenfampfe zu denken iit, je iit tod) fein 
rund abzuichen, werbalb δις "Remer, nadtem fte einmal tic Eitte Ralm: 
werte ale Belchnungen audgutfeuen von ten Griechen angenemmen hatten, 
Rute Auszeihnung ſpater den Schaujpielern jellten vorenthalten haben. 
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Noh mehr Schwierigkeiten bieten diejenigen Stüde, in beneu 
fid gar feine Hiftorifche Anfpielungen qu. finden fcheinen. Hier fann 
man nicht genau genug die Stücke felbft nnb bie römiſchen Hiſtori⸗ 
fer Iefen, um bod) vielleicht einer verftediten Anfpielung auf bie 
Spur zu fommen. In der Qoffnung, daß jeder Beitrag diefer Art 
den Freunden des Plautus willlommen fein werbe, wage id e$, 
eine Vermuthung binfichtlich des Aufführungsjahres des Amphitruo 
auszufprechen, bie, menn auch an fid) fer problematisch, doch viel» 
leicht Andere auf einen vichtigeren Weg binführen fanm. Belannt- 
lich findet fij im Stüde ſelbſt — mit Ausnahme der Verweifung 


Etwas ausführlicher muß id) bie zweite hierhergehörige Behauptung Dfanné 
behandeln, weil fie gerade bie Cafina vorzugsmweife betrifft. Oſann meint 
námlid) p. 182— 8, alle Stellen tes Plautus, in denen der Name villi- 
cus vetfomme, alfo außer ten von ihm felbft angeführten Cas. IH, 5, 55. 
73. IV, 1, 9. und Poenul. I, 1, 66, aud) nod Cas. 1, 10. 11, 2, 24. 3, 
38. 53. 57. 4, 9. 7, 5. 6. 10. 8, 26, III, 5, 79. 83. IV, 1, 4. 12. 2, 18. 
Poenul. I, 1, 42. 3, 6. III, 1, 55. 5, 34. Merc. II, 2, 6 feien interpos 
litt, weil der Name villicus zu Plautus Zeiten nod) nicht hätte üblich fein 
fénnen, ta ja damals der Name villa felbft ned) nicht pervulgatum gewes 
fen. Deßhalb beruft er fid auf Plin. hist. nat XIX, 19: In XII lis 
legum nostrarum nusquam nominatur villa, semper in significatione ea 
hortus: in horti vero. heredium. Gr hätte audj ὕεβιό p. 102 ed. M. 
anführen fónnen, wo e8 heißt: hortus apud antiquos omnis villa dicebatur. 
Dann (egt Ofann Hinzu: Plautus ubique aut hortum vel rus dicit, villam 
nusquam, quamquam Terentius, ea voce passim utitur. (ο viele Stellen 
tes Plautus aber des bloßen Äusdrucks villicus wegen zu verbüdbtigen, 
hätte Hrn. Oſann bod) beveuflih machen follen, zumal wenn er bebadji 
hätte, daß fih in mehr denn 200 Jahren tod) Vieles ändern mußte. Wenn 
Dfann übrigens (aat, bet Name villa felbit fei zu Plautus Seiten in Rom 
nod) nicht fehr üblich gemefen, jo meint et bad bod) wol nur von ben fpás 
ter fo üblichen Landhäufern, oder hat er wirflih an bie villa publica in 
Siem nicht gedacht? llebrigené ift e8 aud) falſch, wenn Dfann fagt, Ῥίαις 
tus gebraudje zur Bezeichnung der Kanthäufer nur hortus oder rus, nie 
villa, teun lebterer Ausdruck [tebt ja Cas. I, 32. Cistell. II, 1, 21. Merc. 
11. 2, 6. Trucul. Ill, 1, 4., hortus aber bezeichnet bei Plantus nie ein 
Landhaus, fondern Πείό den Garten hinter oder neben dem Haufe, wie be: 
fonters aus Cas. III, A, 23. Merc. V, 4, 49. und Trucul. II, 2, 48—50. 
hervorgeht, wo auch nicht im Entfernteſten an ein Landhaus vder Landgut 
gedacht werben faun, ja Mostell. V, 4, 3—5  ftebt ber hortus geradezu bem 
rus eutaegen. Der Grund übrigens, weßhalb fonft bei Nlautus allerdings 
rus , nicht villa gebraucht wird, ijt wol ber, daß es in damaligen Zeiten 
freilich ſchon villae rusticae, aber ned) feine villae urbauae gab, unb der 
Serr aljo, wenn er auf feinem Gute war, ftd) ben größten Theil des Tas 
ges auf bem Ader cter im Gehöfte aufbielt, aber nicht ins ter villa ru- 
stica, tie wenig Bequemlichkeit bet. 
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(fuf die tresviri nooturni und des Berfes IE, 2, 46: quam (uxo- 
fem) ' adeo cives Thebani?vero rumificant probam, ber ale 
Seitenhich auf bie Läfterfucht der Thebaner zur Beſtätigung meiner 
in b. Progr. Ueber den Kanon tes Bolcat. Sedig. p. 23—24 
Ansgefprochenen Behmuptung, daß der Amphitruo nicht ans dem Epi⸗ 
charmus, fonterm aus einem attifchen Komiker 2) entfchnt fei, dienen 
mag — feine einzige hiſtoriſche Anfpielung, aber im Prologe Iefen 
wir v. 01—92 bie merfwürtigen Worte: 9 
| Etiam histriones aso quom in poscenio hic 
lovem invocarunt: venit, auxilio eis fuit. 

Da mir mn aus gieiud. XXIX, 99 and AXXIV, 44 wiffen, taf 
ter im Gefängniß fipenbe $2. Pleminins mit einigen Mitverſchwor⸗ 
nen ten Pan gefaßt fatte, Rom, während tie Bürger im Theater 
(Ben, anzuzinten, der Plan aber verratben und vereitelt wurte, 
fo beziehen fid) vielleicht bie. angeführten Worte Hierauf. Ein Schau⸗ 
frieler konnte nämlich, ta bie Sache ruchtbar, aber noch nicht völlig 
entfaret war, den Jupiter im Theater um Hũlfe angerafen baten. ?) 
Dieß Greigmif trug. πώ zu im. Sabre 196, afjo wäre darnach ter 
Ampbitruo 195 autgefübrt: cin Refultat, in tem ich fo ziemlich mit 
Peterſen übcreimjtunme, der Allg. Schulztg. 136 Ro.77 aus Pros 
log v. 32, mo ted obmaltenten Friedens und des Müfenten Han⸗ 
deis gedacht wirt, auf tad. Jahr 10 fchlicht. 

Fehlen aber affe umb jete biflerrihe NAnfpiefungen in ten 
€tkden, fo ift man auf innere Grünte verwieſen, um tie Auffüb⸗ 


2) Obae arretese an Eetozrten, Ylactxé babe ſeinen Amrkinme ara 
dem alcibnamiaer Eride tes Ardırrzt überiegt. will i$ zur daran auf: 
merficm macer. fo8 Mh Due metes Freaen tet Stücke τετ actam Tau: 
trader Nmrkim:ce zuierhrisgen (αδεα. 2ómlió fr. 1: και 1661" έχων 16 0c- 
Yros ode warzpen achert ὃς I, 1. 2010. wc mca set Merz: uMer mut 
dem Rerixr beductt, fr. 3 τὸ οχίφος vt tie mehrmale (s. B. L. 1. 107) 
e:währte Faiera aura. cıe ter Scu Sici s funfc récate. fr. 6 


e zer fmnk rericmmer 1. 1 cder dV. 2. fr. 2 gozcstänzos ik tie 
τοσα 1, 1, 276. fr. à zzt ^ ertdaten nor un ε tete NrilrTde έπενω- 
0» it wre. Ss bo uen σετ τε. 2: τες ἐχείασε 6q €». ὦ 
zxexcde.aos , des dep. tem XB cic Tem dii IN.e tee Puizn- 
πιιθεΣ ciIzdé den Yucp arme iz ili 

S) Ueder tué Me utn ter Scariricer ouai Aio Scheistg. 
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vungéyeit zu ermitteln. Diefe innern Gründe aber fudje ich ledig⸗ 
[id in der Art und Weife, wie das Stüd feinem Driginale nachge⸗ 
bildet íft, indem ich daraus auf ben Bildungsgrab der Zufchauer und 
von ba weiter auf die Zeit feiner Aufführung ſchließe. Freilich if 
das ein fehr gewagtes Unternehmen, das dazu mur zu einem [εν 
alfgemeinen Refultate führen kann, indeffen wüßte ich von allen 
Quftfpiefen des Plautus aud) nur ein einziges, wo biefes Kriterium - 
allem anzuwenden wäre, in allen andern fommen hiſtoriſche Anſpie⸗ 
lungen zu Hülfe. 


Für die Caſina nun fat Peterſen |. I. p. 614—15- eins der -| 


Safre 215—12. ald Auffüprungszeit ermittelt, indem die auf ben 
Krieg bezüglichen Verſe des prol 87—88 doch alt zu fein und 
bie Befahren bed zweiten puniſchen Rrieges anzubenten fchienen: ferner 
Me III, 6, 19 (lepide, nitide coenare volo; nihil iam moror, 
barbarico ritu sane esse) unb V, 4, 1 (ubi tu es, qui colere 
mores Massiliensis postulas?) als einfach im Gegenſatz gegen bie 
griechifchen gefchifverten römifchen Sitten für dieſe früheren Seiten. 
fprächen, endlich bie Beziehung auf den Colax des Nävius III, 1, 
9—10 nicht unwichtig fei, wenn nicht Plantus fein eigenes Stück 
des Namens meine. Bon allen diefen Stellen fdjeint mir nur die 
eme, lll, 6, 19 von einigem Gewicht; bem bie Verſe des’ Pros. 
[ogó: Valete , bene rem gerife et vincite Virtute vera, quod 
fecistis anlidhac find fo allgemein, taf man nicht fiebt, warum 
man δαδεί gerade an ben zweiten punifchen Krieg denken fof 5 aus ben 
beiden andern Stellen möchte fich noch weniger. eine Beftinmung 
für die Aufführungszeit entnehmen laſſen. Ueberhaupt aber : läßt 
fid) wol ín bíefer Beziehung weiter Nichts beweiſen, als daß das 
Stüd zu den frühften des Plautus gehöre und während bed zweiten 
puniſchen Krieges gefchrieben (ei. Indem ich für diefe Anficht eben» 
falls wie ſchon erwähnte Stelle III, 6, 19 ín Anſpruch nehme, füge 
i dazu noch einen andern äußern Grund aus ben Worten bed 
Prol. v. 11—15: 

Nos postquam populi rumorem intelleximus, 

Studiose expetere vos Plautinas fabulas: 

Antiquam eius edimus comocdiam, 
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" Quam vos probastis, qui estis in serioribus: 
Nam iuniorum qui sunt, non norunt scio. 

Hier fdeint bie antiqua comoedia mur von einem ber älteren 
Stüde des Dichters verftanben werden zu fónnen: denn follte e$ 
wur cin damals febr altes Stück bezeichnen, [ο wäre das antiqua 
bem Vorbergebenden nach völlig pleonaftifch, unb doch ruht gerade 
ber Nachdru darauf. Diefen äußeren Gründen fchließe ich einige 
innere an, muß aber, um für biefe erft eine fefte Grundlage zu ge» 
Wwinnen, zuvor auf die andere Frage, wie Plautus bei ber Bearbei- 
tung der Caſina verfahren fer, näher eingehen. 

Wie wir aud bem Prologe erfahren, ift die Cafina aus ben 
Kirgovussor des Diphilus überfept. Leiter führt fein Gramma⸗ 
tifer aus biefem Gtüde aud) nur ein einziges Wort an, aus bem 
fr. inc. Taffen fid) mit einiger Wahrſcheinlichkeit aud) nur folgende 
zwei auf dick Drama zurüdführen: fr. 21: ardgog φίλου καὶ 
συγγενοὺς γαρ oixiay | avrov. voniLeır δεῖ τὸν ὀρθῶς συγγερῆ 
als Worte bed Alceſimus in der Scene III, 1, und, freilich mit 
größerer Unſicherbeit, fr. 26: ὥσπερ κυαθίουσ᾽ ἐνίοῦ ἡμῖν 7 
τύχη | Er ἀγαθὸν ἐπιχέασα τρέ Enarriei xaxa, ald Worte des 
€taline, entiprecbend feiner 9feugerung Ill, 4, 26—25: Qua ego 
hune amorem mi esse avi dicam datum, Aul quid ego un- 
quam erga Venerem inique fecerim, Quoi sic lot amanti mi 
obviam eveniant morae? («ο find wir denn alfo fajt ganz auf 
bw Plautiniſche Caſina verwieſen, um und εἶπε Borjielung von tem 
Gange tet Zusbüeiden Drama zu biften. Da trängt πώ denn 
zunächſt tie. Frage auf: Iſt cs wabrſcheinlich, tug Plautus tic 
Stück, ſewie mir e8 buben, πωτατίιῷ mulalis mulandis, ganz aus 
ten Aázoorus)or des Dirbilus genommen abe? Dieſe Frage 
glaube ιά aud ven triftigſten Gründen eutfchieden verneinen zu fon 
won; denn cüumaf iji cg ganz uxslaudlich, wenigſtens berechtigt aud) 
lein einziges Fragment zu der Xzazabur, tag ei gnedijdxr Dichter ter 
mittleren oder nonem Kemédie ernen je obſcönen Gegenſtand, mie 
ter vom Plautus IV. ὁ διά icm Schluſſe ter Cañina dargeſtellte 
iſt, ſeinen Zuſchauern vorzufübren sure: dabe; ſedam aber Bingen 
bw einzelnen Siue des Jiaunngdom Stückes von Il, 2. an jo loſe 





zu Plautiniſchen Luftfpielen. 187 


zufammen, find fo wenig motivirt, fo unwahrſcheinlich an Πῷ ,. daß 
diefer ganze Theil des Stückes unmöglich von dem berühmten Di 
philus gebichtet und vor bem gebifbeten attifchen Publicum aufge- 
führt fein kann. Zur Rechtfertigung dieſes Urtheils muß ich bie 
zweite Hälfte der Caſina ausführlicher beſprechen. Zunächſt find 
bier die Scenen Ill, 2—4, die eine Art Zwifchenfpiel bilden, für 
fi zu betrachten. Cleoſtrata fol, fo ift e. zwifchen ihrem Manne, 
bem Stalino, und be(fen Freunde, bem Alcefimus, abgemacht, die 
Murrhina, die Gattin des Alcefimus, zu fid) zu holen, um von ihr 
bei ber Anorbnung bed Hochzeitſchmauſes unterſtützt zu werden. 
Murrhina figt in vollem Pube zu Haufe unb wartet fdon lange 
darauf, von ber Cleoſtrata abgeholt zu werden. Diefe aber will 
einen Zwiſt zwifchen den beiden Chemännern herbeiführen, erffärt 
daher dem Alcefimus, fie brauche die Unterflüsung [είπες Frau nicht, 
und fagt bann ihrem Manne, Alcefimus wolle, ihrer Bitten unge- 
achtet, feine Fran nicht zu ihr ſchicken. Dadurch führt fie nun 
allerdings einen Streit zwifchen ben beiden Männern herbei, doch 
Härt fij die Cache bald auf und Alcefimus geht in fein Haus, um 
feine Frau zur Gfeoftrata yu fchiefen. Hierbei ift nun erftens gar 
nicht abzufehen, was die Cleoſtrata dadurch zu gewinnen Hoffe, bafi 
fie ein Gezänt zwifchen ihrem Manne unb feinem Freunde berbei- 
führt, ba fie fidj doch fefbft [den mußte, bag ber wahre Zuſam⸗ 
menbang ber Sade bald από Licht fommen müffe unb fie fih durch 
ihr Benehmen gerechten Borwürfen ihres Mannes audjege. Sodann 
aber ift das in dieſen drei Scenen Dargeftellte auch zum Theil un» 
wahrſcheinlich. I, 2, 27 geht Alceſimus ins Haus, um feiner un- 
geduldig harrenden Frau tie erfreuliche Nachricht zu bringen, ex fei 
tom Stalino gefoppt worden, thre Hülfe werde nicht von ber Cleo⸗ 
firata in ?infprud) genommen. Das mußte eine Chefcene geben, 
und aus Furcht vor bíefer deſonders ift Alcefimus fo ärgerlich über 
den ihm von Stalino gefpielten Streich, und die Vorwürfe, die er 
feiner Leichtgläubigfeit und Bereitwilligfeit wegen bat binnchmen 
müffen, treiben ihn in höchſt ärgerlider Stimmung Ill, 4 aus dem 
Haufe zum Citafino, um an biefem feinen Neger auszulaffen. Als 
Ihm aber Ctalino den Inhalt feiner Unterredung mit der Gfeoftrata 


188 Einleitungen und Anmerfangen 


berichtet und fein frübere$ Geſuch wiederholt, ba ift Alceſtmus fo» 
gleich bereit, feine Frau zur Cleoftrata zu ſchicken. Das i(t um 
wahrſcheinlich, denn wie foffte fi von der Murrhina jet ſogleich 
Wofafamfeit und Bereitwilligfeit erwarten laſſen? Gleich Hierauf 
folgt eine noch abentbeuerlichere Erfindung : die Caſina fol 
wahnfinnig geworben fein, cin Echwert ergriffen haben und den ihr 
aufgedrungenen Diympio fammt dem Stalino töden wollen. Das 
Alles fudjt bie ſchadenfrohe Pardalisca dem Alten einzureden und 
es gelingt ihr auch, den Stalino nicht wenig in Furcht zu ſetzen. 
Kaum aber hat’ bie Yarbalisca den Stalino verlaflen, fo erfcheint 
Olympio mit einem Koche, Etalino hat ploplid) bad Schwert ber 
Caſina und feine Angft ganz vergeffen und ſcherzt wohlgemuth mit 
feinem villicus, bie ihm endlich bad Echwert wieder einfällt, er 
tbeift nun bem Olympio bad von ber . Parbalisca Berichtete mit, 
Dlympio verfpottet ihn anfangs, wird aber zuletzt doch auch vom 
ber Angft des Stalino angeftedt und am Ende ber Scene erhebt fidi 
ein Streit zwifchen ‚den beiden Liebhabern, indem feiner aus Furcht 
vor der bewaffneten Caſina ind Haus treten will. — Sept werben 
die neuen Anfchläge der Cleoſtrata von der SDarbalidca im einem 
Monologe auseinandergefegt, IV, 1. Chalinus nämlich wird als 
Caſina verfleivet, unb. ber verliebte Stalino foll, obne einen Biffen 
zu befommen, beu Olympio mit fner vermeinten Braut gefciten; 
darnach find denn den Köchen Inftructionen ertheilt, bie von biejen 
nur zu getren erfüllt werben: fury, der ganze Anjchlag gelingt ber 
Cleoſtrata, wie wir aus ber folgenden Scene: erfahren, und IV, 3 
jeden wir bie hungrigen Liebhaber vor ber Thüre fichen und unge» 
bufpig der erfehnten Braut barren. IV, 4 cerfcheint denn endlich 
der als Gafina verkleivete Chalınus und wird im Freudentaumel vor 
den beiden Alten fortgefübrt. Dieß Alles, was theils an fid) ums 
wahrſcheinlich tt, theils fid) wohl für cine Poffe, aber nicht für ein 
feines attifches Ruftipiel eignet, muß Zuthat des Plautus fein. So 
fprechen denn innere Gründe dafür, daß Plautus mit II, 2 fein 
Original verlaffen und die zweite Hälfte des Etüdes ſelbſt Hınzus 
gebichtet habe. Aber es find auch äußere Gründe vorbanten, bie 
darauf hinweilen, bag das Drama bed Diphilus eine völlig verſchie⸗ 
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dene Entwicklung und einen ganz andern Schluß gehabt habe, ala 
die Caſina des Plautus. Im Profoge wird nämlich. v. 35—63 
eryib(t, ein Sklave des Stalin habe vor 16 Jahren gefehen, daß 
ein Weib ein Mädchen auéfege, er Sabe fi) von ber Frau das Kind 
geben faffen, ed zu feiner Herrin getragen unb biefe gebeten, es git 
erziehen; Gleoftrata habe das Kind genommen unb wie ihr eigenes 
erzogen, Als tad Mädchen aber herangewachſen fei, hätten fij 
ber Mann unb der Sohn ber Gfeoftrata tn daſſelbe verliebt, beide 
hätten im Stillen, ohne daß ber Eine von ber Liebe des Andern 
etwas gemerkt habe, gegen einander operírt, ber Vater habe feinen 
villicus, ter Sohn feinen Sklaven vermodt, nm die Caſina zu 
werben. Die Cleoftrata habe bie Liebe ihres Mannes zur Caſi na 
gemerkt und feine Abſicht durchſchaut und ſei deßhalb auf den Plan 
be8 Sohnes eingegangen. Da habe denn Stalins. im Sohne bem 
Rivalen erfannt und ibi, um fid von bett gefährlichen Gegner zu 
befreien, in bie Fremde geſchickt; bie Cleoſtrata aber habe deſſen⸗ 
ungeachtet audj in ber Abwefenheit des Sohnes beffen Plan nad 
Kräften gefördert. Daranf Heißt ed mun im Prologe v. 64—66:: 
Is, ne exspectetis, hodie m hac comocdia-In urbem non re-- 
dibit: Plautus. noluit: Pontem interrupit, qui erat ei in itinere, 
Hieran {Φίίεβε ich gleich bie Worte ber grex zum Schluffe dee 
Gtüde8: Spectatores, quod fyturum est intüs, hic memorabi- 
mus. Haec Casina huius reperietur filia esse e proxumo; 
Eaque nubet Euthynico nostro herili filio, Hier bringt fid 
ung nun fogíeid) die Frage auf: Woher hat der Verfaffer bed Pro⸗ 
logs alle biefe Nachrichten 4 Ans der Caſina des Plautus nicht, 
oder follten wir dieß Stüd nicht ganz befigen ? Gollten gerade bie 
Scenen ausgefallen fein, worin von der Herkunft ber Gafina gere» 
bet, ferner bie, in welchen erzählt wird, daß Chalinus fid) nur [εί 
nes Herrn wegen fo. εἰ[τίᾳ um die Caſina bewerbe, endlich bie, aus - 
denen wir erfahren hätten, baf die Murrhina cine Tochter ausges 

ft&t habe? Allerdings ift.e8 möglich, ja wahrſcheinlich, daß wir 

die Gafina nicht vollftändig befigen ; darauf führen. mich nicht bie 
Berfe, die von Grammatifern aus ber Kafina citirt" werben, fid) 
jebt aber nicht mehr darin finden — denn der Vers: Perii, illie 
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habebit flocco iam lumbos meos, fcheint bem [ο überaus verftäm- 
melten Ichten Acte anzugehören, wo es Worte bed Stalino ober 
Dlympio, die fid) vor dem Spotte des Chalinus fürchten, fein ἴδα» 
nen; ebenfo fann ber anbewe Vers: Intro eo ad uxorem subfe- 
ramque tergum meum ob iniuriam tem lebten Acte angehören, 
oder auch, unb das ift mir wahrfcheinlicher, andere Lesart fein für 
die Worte III, 2, 27: Ibo intro, ut subducam navim rursum 
in pulvinarium. Das faedeo endlich, was Cledonius aus der Ga. 
fina anführt, gehört fier zu I, 54, wo zu lefen ift: taedeo ser- 
monis tui — ſondern die Worte V, 4, 34: hanc ex longa lon- 
giorem ne faciamus fabulam. Nun ift aber gerade die Caſina 
von allen Plautiniſchen Stüden, bie wir vollftändig zu befigen 
fiheinen, mit. Ansnahme des Gurcufto und bed Epidieus gerabe das 
allerfürzefte. Auch Pseudol. prol. 25 Heißt ed : Plautina longa fa- 
bula in scenam venit, aber ber Pfendolus hat auch 1330 SSerfe, 
bie Gafina nur 830. Daraus fdeint fij allerdings zu ergeben, 
daß ein beträchtlicher Theil des Stüdes fehle *); tod) welcher ? 
Täßt fid) wol fehwerlich noch ermitteln, wenn nicht die von Ritfchl 
verglichenen Handfchriften darauf führen. So viel inbeffen fteht wohl 
feft, daß durch bie ausgefallenen Scenen die Handlung fefbft nicht 
erweitert, fonberu nur im Geiſte der zweiten Hälfte des Stüdes 
aufgehalten fein fann, da durchaus Nichts zu der Annahme bered- 
tigt, daß auch dem Sflaven, ber die Gafina zur Cleoſtrata brachte, 
eine Rolle gegeben fei, und da e8 auch an fid) unwahrſcheinlich ift, 
daß das Gelage, worauf Parbalisca IV, 1, 10—91 binweift, einen 
Theil des Stückes gebilvet hätte. — Oder follte der Verf. te 
Prologs feine Nachrichten aud bem verlornen Prologe des Plautus 
gefchöpft Haben? Auch das ift. unwahrſcheinlich, denn zu welchem 
Zwede foffte Plautus feine Zuhörer mit Dingen bebefligt baben, 
bie zum Verſtändniſſe des Stüces ſelbſt gar Nichts beitragen; wozu 
fofíteu die Zufchauer erfahren, tag Gafina ausgefegt und von einem 

4) Stet fellten wir aud) hierm einen Grund mehr für die Annahme 
finden können, daß bie Gafina qu ten frühiten Stüden des Plautus gehöre? 
Bielleiht nämlich waren bie Dichter Damals ned) gezwungen, ihren Luſtſpie⸗ 


len feine zu grege Ausdehnung zu achen, [o baB ein Stud ven der Länge 
der Gafina damals (don ungemébulidj lang War. 
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Sklaven der Cleoſtrata überbracht fei € wozu, baB Euthynicus bie 
Eafina liebe? Es bleibt alfo mur die Annahme übrig, daß alle 
biefe Angaben aus dem Drama des Diphilus gefchöpft feien, umd 
daß der Verfaffer des Prologs zu umferm Glücke ungeſchickt genug 
war, Dinge zu verrathen, die mit dem Plautinifchen Stüde in gar 
feinem Sufammenbange ftehen. Damit erhalten wir mun aber wich⸗ 
tige Auffchfüffe über die Befchaffenheit ber. Ἀληρουμενοι. Da im 
Prologe der Nachricht, Euthynicus werde nicht in die Stabt zurück⸗ 
febren, die Worte Plautus noluit hinzugefügt find, fo ift wol ge» 
wiß, daß Dipbilus ben Euthynicus in die Stadt zurückbrachte und 
ihm alfo eine Rolle in feinem Drama gab, und aus bem von ber 
grex Berichteten läßt fid) entnehmen, daß bie Erfennungsfcene ber 
Caſina den Schluß der Ἀληρουμενοι bildete. Hieraus folgt für 
MeB Drama mun weiter, daß andj ber Sklave ber Gleoftrata. eine 
Rolle erhalten unb die Rolle der Murchina beträchtlich erweitert 
fein mußte; es mußten ferner Chalinus, Cleoftrata, auch Gtalino 
von der Liebe des Euthynicus zur Gafina reden. So waren denn 
be Kino. des Diphilus ein Hinfichtlich ihrer Anlage und Durch⸗ 
führung gänzlich von ber Gafina des Plautus verfchievenes Gi, 
be Defonomie war beim griechifchen Dichter kunſtgemäß, bot feine 
Unwahrfcheinlichfeiten, und die Zufchauer bfieben mit den Poffen 
und Dbfeönitäten ber zweiten Hälfte der Gafina verſchont. Wie 
fam aber Plautus dazu, durch diefe Abweichimgen vom Originale 
feinem Gtüde eine fo ganz andere Geftalt zu geben? Wohl ohne 
Zweifel deßwegen, weil er befürchten mußte, turd) ein enges An- 
fhließen an fein Original feine "Zufchauer zu ermüden. Man benfe 
fi) nur den Inhalt diefes zweiten Theiles, und man wird finden, 
bag zömifche Zufchauer wenig Gefallen daran finden fonnten: zuerft 
die Rückkehr des Euthynicus, Klagen eines Liebhabers und Klagen 
über das traurige Loos ber Menfchen, viel Sentenzen; bann. [ange 
Reden des Kochs, ber duch bei Plant. III, 6, aber in einer febr 
tntergeorbneten Rolle erfcheint, Anpreifungen feiner Kunft, Bera- 
Hungen über die vorzufegenden Speifen; nun das Gefage felbft, 
vieleicht einige Griphen, Verfpottungen bed Euripides ober lebender 
Athener, endlich die Erfennungsfcene. Das Alles war Nichts für 
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Römer und mußte deßhalb -- verfürzt, am beften ganz ae: 
firidjem und. dafür aus einem andern griechifchen Drama Paſſendes 


C fubftituirt werden, ober ber römische Dichter mußte από eigenen 


Mitteln. dafür Anderes bringen. Daß Plautus Letzteres nun ſo 
gethan, wie er es gethan hat, das deutet auf bie Zeit hin, tm wel⸗ 
' der ted Stück für die Bühne bearbeitet wurde. Da nàámfid) bie 
: zweite Hälfte Per Caſina mehr vom Charakter der Atellanen (man 
vgl. 3. «9. die Macci gemini tes Pomponius), als von bem bes 
attiſchen Luftfpiel απ fid) zu tragen fcheint, unb nicht nur das Pu⸗ 
blicum vieß-Stüc ganz befonderd günftig aufnajm (prol v. 17: 
Haec quom primum acta est, vicit omnes fabulas) 5) , ſondern 
, auch ber Dichter felsft ganz maio feine Freude über bie wohlgelun. 
gene Erfindung der zweiten Hälfte ακεβιίφἰ (v. 1, 7 8: nec 
fallaciam astutiorem ullus fecit Poéta, atque ut hacc est fabre 
facta a nobis), jo fcheint das Alles zur Beſtätigung der vorhin 
.ausgefprochenen Anfıcht zu dienen, daß die Caſina eins ter frühſten 
Stade des Plautus fei. 

Einige mod) fyerber gehörige Einzelnfeiten fmüpfe ich am die 
folgente genauere Durchnahme ter einzelnen Acte und Gcnen, bie 
nothwendig ig, um meine 3nfuft über die Art, wie Mantua. feine 
Gofima mad) ten Ἀληρ- des Dipbilus gearbeitet habe, näher darzu⸗ 
legen; denn wenn ich gleich ſchon öfter darauf Bgemicen babe, 
ἔαβ. ter erfie Theil aus tem Dipbilus entlebat, ber zweite Dagegen 
wem Plautus jelbſt binzugetichter (ci, fo erlcidet tief Urtheil tod 
m$ manche Modifitationen, mie das Folgende zeigen foll. 

Sem criem Acte iñ weiter Nichts zu fagen, ale tef er ganz 
aus tvm Dirblue qenommem fein kann. Wenn übrigens cine grö⸗ 
fce. Torte des ᾧαιάτό verlieren ıf, jo mur fe bunter dieſem Acte 
stet antec lll, 1 angewemmn werten, tug alle übrigen Scorden 
hingen jo εδ mut cancer ;ufummer, tof da am feıne Puden zu 

3) nz übrigens bu Süd ard inter ach cH mu rem δεί: 
Fake atate Mtt ποσο ſe eflirt Wd iue: DI οστά ter arcfen Rertrebe der 
σαιτ Cr UM alttüta Dihter te gex far te Altertdämiliche aberbiurt, 
Wetox δες tp pes. v. 21-5 "nd: 2) at temm Ἀκιφίδσαι un Sig 


ter οὓς Marten Erde Arster. cl ολ iid der chen Beisradbenen 
leasabexs Tee clt Stade dee Quaat as tee urnomerx. 
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veufen ift. Daß in den Kino. ber erfte 9ft laͤnger war, leidet 
wohl Teinen Zweifel; doch will ich alle Bermuthungen über ben fer- 
neren Inhalt deſſelben ganz anterbrüden, ba ed doch nur reine Ber- 
umthungen bleiben müßten. Aus 1, 1, 4., wo die Parbalisca bie 
zu ihrer Fremdin Murrhina gehende Cleoſtrata daran erinnert, 
baB Stalino ein prandium beflefít habe, könnte man fchließen, baf 
eine dieß prandium betreffende Scene ausgefallen fei; doch mehr 
möchte die Vermuthung für fid) haben, bap Il, 1. 3ufag des Plau- 
ins fei. Wie nämlich 9(ft 1. zur Erpofition des Diphileifchen Stückes 
Mente, [0 bat Plautus biefe Scene wol zur Cxypofition feiner Aen⸗ 
derungen benupt; beum wenn es richtig ((t, was vorhin behauptet 
wurde, daß IV. V. und ein Theil von ΠΠ. Zuthaten des Plautus 
feien, fo muß much bicfe Scene ihm angehören, da Gleoftrata bier 
genau ihren fpäter ausgeführten Plan verzeichnet, wenn fie v. 8— 
11. fagt: ego illum fame, ego illum siti, Maledictis, malefa- 
ttis, amatorem ulciscar ; Ego ilum pol probe incommodis 
dictis angam; Faciam, ut proinde est dignus, vitam colat. Il, 
2. iR wahrſcheinlich wieder aud bem Diphilus genommen, aber febr 
verftümmelt ; denn kaum ift die Rebe auf bie Gafina und bie Liebe 
bes Stalino gefommen, fo wird die Unterhaltung auf eine febr un⸗ 
erwartete Weije durch das Auftreten des Stalino unterbrochen, 
Dazu kommt die völlig unmotivirte unb höchſt auffallende Furcht ber 
Eleoftrata vor ihrem Manne, die einen merfwürbigen Eontraft zu 
ὕτεια fonftigen Benehmen gegen biefen bildet. Das führt mid auf 
be Bermuthung, daß diefe Scene nur febr unvollſtändig aus dem 
Diphilns genommen ift, wozu freilich Plautus dadurch, daß er beu 
ganzen Plan des griechiichen Drama änderte, gezwungen wurde; 
zur hätte er dann der ganzen linterrebung eine andere Wendung 
geben, oder mod) beffer ſtatt biefer und der vorigen Scene eine 
ünterrebung zwifchen ber Gleofiata und dem Chalinus eintreten 
laſſen follen, worin das, was in biefen beiden Scenen verhandelt 
ik, weit beffer feine Erledigung hätte finden können; doch (ft viel 
leicht gerade eine fofde Scene verloren gegangen. — Alle übrigen 
Scenen des zweiten Aftes dagegen ſcheinen wörtlich aus bem Diphi- 
[us genommen zu fein; ich mache befonders auf folgende Stellen 
Muf. f. Philoleg. R. 8. III. 13 
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aufmerkſam: H, 3, 1—11. 4, 19. 5, 38—41. Daß II, 6. bem 
Diphilus gehöre, bebavf weiter Feines‘ Beweiſes, ba die Kine. ja 
ihren Namen von ber Handlung biefer Scene tragen; außerdem 
aber bat biefe ganze Scene auch auffalfenbe Achnlichfeit mit Rud. 
IV, 4. und verräth Teicht denfelben Dichter. III, 1. dagegen ift 
freilich auch aus bem Diphilus genommen, bod febr zuſammengezo⸗ 
gen, unb amar, wie es ſcheint, fo, bag alle Einwärfe, die, wie 
Stalins fagt, Alcefimus ihm machen fónne, in weitlänfigem Bortrage 
 audeinanbergefegt und abgehandelt waren, unb. bag, nachdem 9ücefe 
mus endlich feine Einwilligung gegeben hatte, das unter ihnen ver» 
abrebet wurde, was δεί Plautus Stalino bereits II, 8, 41— 50. 
als eine zwifcden ihm und feinem Freunde abgemadte Gadje bem 
Olympiodor mittheilte. Chalinus freilich fomte bann biefe Unterre⸗ 
dung .zwifchen ben beiven Alten nicht auch noch behorchen, aber bas 
war auch unnöthig,. ba fid von jept an die Wege des. Diphilus 
und Plautus trennen. Die folgenden Scenen Ill, 2—4. find (don 
oben als Gigentfum bes. Plautus παῶρειοίε[εα, doch Tann Einiges 
davon bem Diphilus angehören, nämlich IIl, 3, 1—16. und 4, 26 
—98. Beirachtet man nun biefe drei Scenen für fih, fo laßt fid) 
nicht Teugnen, daß fie ihren. Zwed, komiſchen ‚Effect zu machen, voll» 
fländig erreichen mußten; denn bie Ueberraſchung und Berlegenheit 
beó Wícefimud II, 2. machte gewiß, wenn man babel an bie leb⸗ 
fafte Geftifufation der Alten benft, einen höchſt ergötzlichen Ein» 
brud. In noch höherem Grade gift dieß von der Scene III, 4., 
in welcher die Meberrafchung und bad Crflaunem ber beiden Alten, 
bant ber fid) befonders v. 15—19. höchſt poffirfid) äußernde Ver⸗ 
druß des Alcefimus reichen Stoff zum Lachen bot. Es folgen bie 
beiden Schlußſcenen des dritten Afts, von denen bem Diphilus wohl 
Nichts weiter angehört, als etwa bie Berfe IIl, 6, 1-6. Einen 
neneu Beweis dafür, daß dieß Alles Zuthat des Plautus fet, finde 
ich in den Worten ber Pardal. III, 5, 31—33: audi Malum pes- 
simum, quod modo intus apud nos Tua ancilla hoc pacto ex- 
ordiri coépit, Quod haud Atticam condecel disciplinam. — Sie 
námlid in ben. Worten Perf. Ill, 1, 63—07 zunächſt freilich eme 
Anfpielung auf ben. höheren Werth der Attifchen, ale der Sieilifchen 
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Münzen, fobanm aber aud) (f. m. Progr. p. 22— 93.) bie Verſiche⸗ 
zung liegt, Plautus habe fein Stück nach Attifchen, nicht nad Sieili⸗ 
ſchen Muftern gearbeitet: fo finde. ich in biefet Stelle. ähnlichen 
J:Deppelfum. Denn wenn Pardalisca zunächft auch mur verfichert, 
bag das Treiben ber Cafina fif nicht: für em Attiſches Mädchen 
ſchicke, fo. Liegt doch ferner and) darin das Zugeſtaͤndniß, bap [οί 
Anſchläge fich bei Attifchen Dichtern nicht fänden. Uebrigens muß 
ten diefe beiben Scenen, die ungemein viel Beweglichkeit uud Aus⸗ 
beud. Haben, ben Römern fefe gefallen: zunächft ergögte bie erhen⸗ 
chelte Angft der SDarbalióta, wegen. beren Urfache fie den Stalins 
[ange genug in Ungewißheit erhält unb ihn babei nicht wenig foppt 
(wie. mit dem: ne cadam, amabo, tene, tene me, v. 15., mit; 
conline pectus, face ventulum, amabo , — pallio, v.. 16—17., 
endlich mit bem: obtine aures, v. 21.), bid er vix, ac ne vix 
quidem das Unglaubliche erfährt unb baburd) denn aud fo in 9(ngff 
gelegt wird, bag er wiederholt feine Liebe zur Gafina. verrät v. 53 
—b5. 81—85. (ein Scherz, mit Glück wiederholt aus II, 6, 13— 
18.), bann auf Eomifche Weife fein Unglück beklagt, v. 74., endlich 
ber Pardalisca große Belohnungen verfpricht, wenn fie die Cafina 
bexubige. . In ber. folgenden Scene fnüyfen fif) Scherze daran, baf 
Dlympiobor feinen erra Anfangs nicht erkennt, daß ihm der un» 
ger mehr Gorge madt, als bie Liebe, und bap er emblich von der 
Angft feines Heren angeftedt wird. War im britten Akte doch noch 
Einiges aus bem Diphilus beibehalten, fo verläßt Plautus vom 
vierten Alte an fein Original gänzlich und benugt IV, 1. dazu, 
burch. bie Pardalisea bie weitere Expofition der beiden Schlußafte 
zu geben. Hier find mum befonders IV, 3. und 4. im hböchfien 
Brave belebt und reich an komiſchen Effecten; benn höchſt ergöpfich 
ig e$, wie. in ber. erften Scene Olympiodor unb Stalino vor Der 
Thüre ungebuldig ber Gajing harren und beg Hymenäus anflimmen, 
ber von Seiten des Olympiodor burd) Klagen über ben vor Quis 
ger Inurrenden Magen, vem Gtalino duch Schmerzensrufe über 
Seitenftihe unterbrochen. wird, Endlich heben in ber folgenden 
Scene zwei Mägde ben als Cafina verkleiveten Chalinus über bie 
Schwelle und geben ihm komiſche Eheſtandswünſche mit auf bem 
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Weg. Nachdem Stalins fid num davon überzengt hat, daß feine 
Fran πό Haus gegangen fei, überläßt er fuf ganz den ungeflümen 
Ausbrüchen feiner Freude und überfchüttet bie vermeinte Cafina mit 
Schmeichelnamen. Während baburdj die Eiferfucht des SOfpmptobor 
erregt wird und auch er fij näher an bem Chalinus απ[φιπίεοί, 
tritt diefer dem SOfgmpiobor auf den Fuß, giebt bann dem Stalins 
und endlich auch dem Olympiodor einen berben Rippenftoß, was gut 
komiſchen Klagen und daran fij reihenden Späflen Anlaß giebt. 
Ueber den fo außerordentlich verflümmelten Tegten At, in welchem 
die Begebenheiten der Brautnacht mit großer Ausführlichkeit erzählt 
und Olympiodor Mit feinem faubern Herrn, wie fie e& verbient δα. 
ben, verfpottet werben, bis endlich bie erzürnte Cleoſtrata ihren 
ven» und wehmüthigen Gatten toleber zu Gnaden annimmt, genäge 
bie Bemerfung, daß er für bie Römer, welche zu allen Zeiten große 
Freunde des DObfcönen waren , großen Reiz beſihen und reichlichen 
Stoff zum Lachen bieten mußte. 

Bei den ‚wenigen Anmerkungen, bie ich dieſer Einleitung nach⸗ 
fide, Teitet mich der Wunfch, zum befferen Berfländniß des Ein- 
zelnen mein Scherflein beizutragen: Erflärung des Sinnes und Zu⸗ 
ſammenhangs und richtige Perfouenabtheilung, von ber bei einem 
dramatiſchen Dichter fo viel abhängt, ift bemnad vorzugsweife von 
mir berüdfidtigt; mit metrifch verborbenen Stellen Babe ich mid. 
gar nicht befaßt, weil, meiner llebergengung nad, jeder Berfuch zu 
ihrer Berbefferung vor der Ritſchl'ſchen Ansgabe ein febr mißliches. 
und undanfbares Unternehmen (jt, kritiſch endlich aud demfelben 
Grunde nur folche Stellen behandelt, zu deren Heilung mir unſere 
jegigen Hülfsmittel ganz fier den Weg zu zeigen fchienen. 

Il, 3, 39. Stalino will die größeren Annehmlichkeiten, die. 
der Cafina aus der Ehe mit feinem villicus erwachſen würden, im 
Gegeníag zu ihrem Looſe als Fran des Ehalinus hervorheben; fo 
fagt er denn, als Frau des SOfgmpiobor werde fie lignum, aquam 
calidam, cibum, vestimenta und Mittel, ihre Kinder zu ernähren, 
finden, während fie beim Ehalinus darben müffe, ba biefer auch nicht 
einen Helfer peculium befíge. Was ift unter bem lignum unb der 
aqua calida zu verfteben Die Herausgeber fehweigen barüber. 
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Ich kann dabei mur am eine Privatbabeanftalt benfen. Iſt bod 
richtig, unb die Worte fcheinen gar nicht anders verftanden werben 
zu fónnen, fo folgt daraus: 1) baf es [don zu Plautus Zeiten 
Privatbabeanftalten felbft auf bem Lande, und zwar auch für Skla⸗ 
ven gab; und 2) baf bie Sklaven felbft fif) aus ihrem peculium 
bieje 3Babeanftalten halten mußten: beides Punkte, über bie Becker 
in f. Gallus wie in Charilles ſchweigt. | 


II, 4, 4— 
Ch. Stultitia est, ei le esse trislem, quoius potestas plus 
potest. 
St. Pro! bonae frugi hominem te esse arbitror. Ch. Intel- 
lego. 


So ift bie hewöhnliche Perſonenabtheilung, die mir ganz verwerf⸗ 
lich ſcheint, weil dadurch Chalinus der ihm zugedachten Rolle ganz 
untreu werben würde. Trotzig umb fury angebunden erſcheint Cha⸗ 
linus vor ſeinem Herrn und ſieht finſter drein, weßhalb auch Sta⸗ 
lino ihm zuerſt ein freundliches Geſicht empfiehlt. Stimmte Cali 
uns ihm jegt bei, fagte er, ein finfteres Geficht paffe fif) nicht für 
ben Sflaven, wenn er feinem Herrn gegenüber flee, jo wäre er 
nicht mehr ber trogige Sklave, ber fid) flügenb auf ben Beiftand 
ber Frau des Daufes unb deren Sohn felóft dem Herren trotzen zu 
ἵόππεα glaubt. Im Munde des Stalins Hingegen machen fid) bie 
Worte fehr gut. Nachdem biefer nämlich den Goalinu& v. 3. auf. 
geforbert hat, ein freunblicheres Geficht zu zeigen, Ehalinus aber 
[είπε Miene nicht ändert, auch bem Herru nicht antwortet, ba er» 
innert ihn Stalino v. 4. an bie Macht unb bie Gewalt des Herrn, 
in beffen anb es ftebe, ven Sklaven Hart zu beftrafen. As aber 
Chalinus auch diefe Warnung unbeachtet laͤßt, da Περί Stalino, 
daß er mit Drohungen bei dem trotzigen Chalinus Nichts ausrichten 
könne, unb daß er einen andern Ton anflimmen müſſe, wenn ex 
von bem Sklaven Etwas erreichen. wolle. Deßhalb fährt er nun 
uad) einer Meinen Pauſe fort: bonae frugi hominem te esse 
arbitror. Wenn nun hierauf Chalinus mit intellego antwortet, fo 
bedarf e$ wohl Feines Beweiſes, daß bieß ivonijd) zu nehmen fei 
wenn fi Weiſe auch dagegen erklärt. Das pro! zu Anfang v. 5. 
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halte ih für entſchieden falſch, ba pro als Ausruf beim Ῥίαπίηφ 
ebenfo wie vae fletó nur in Verbindung mit andern Wörtern vore 
Tommt, aber nicht allein daſteht. | 
Il, 4, 17— 18. Ch. Satis placet. 
St. Ego pol istam iam aliquovorsum fragulam decidero. 

Weiſe will satis. fixeichen, weil e8 Bier ganz nrüßig ftehe. Aller⸗ 
dings hätte das einfache placet genügt, allein ta® Hinzugefügte satis 
dient dazu, die Gleichgültigkeit des Chalinus zu bezeichnen, ber, fei» 
ner Sache gewiß, fi Alles gefallen Tát, was Stalino vornimmt; 
setis pl. alfo Heißt: ich Habe Nichts dagegen. Schwieriger ift bec 
ο Tolg. Vers. Gewoͤhnlich verfte$t man tragula won einer Lift ber 
Cfeoftvata, die Stalino vereiteln wolle, nimmt decidere in vem 
Sinne von: einen Knoten yerhauen, und faft die Stelle alfo fo, 
wie fie Freund s. v. decidere fiberfegt: biefen Pfeil will ich ſchon 
irrgendwie loswerden, t. i. mit biefem Angriffe, dieſen Ränken will 
ich Thon fertig werben. Dagegen erffärt ſich Weife aus "tem 
Grunde, weil bie Cleoſtrata noch keinen Angriff gemacht, noch feine 
Nänfe gezeigt Habe. Doch dieſer Grund Hält nicht Stih, Όεπα 
Stalino fonnte bie Weigerung des Chalinus, auf feinen Borfchlag 
einzugehen, als Eingebung ber Cleoſtrata betrachten umb alfo darin 
eine Lift erblicken. Vielmehr ift. vie gewoͤhnliche Erklaͤrung zu ver⸗ 


Werfen: 1) wegen der Worte bed foa. Berfes, wo: Stalino fagt: 


si sic nihil impetrare: poter6 ; alfo von einer vergeblichen ift 
ſpricht, die ος fefbft angetoenbet habe, 9) wegen v. 99., wo Cha- 
linus zu ($m fagt: machinare quod lubet, quovis modo. Alſo 
hat Weife gewiß Recht, wenn er tragula von ber Lift des Stalino 
verftebt, durch "bas fodente Verſprechen ber Freiheit den Chalinus 
zu beivegen, die Caſina abzutreten. Diefe Lift fonnte Stalino durch 
istam tragulam bezeichnen, weil er jetzt einen nenen Plan aefafit 
hat. Aber was fol nun decidere heifen? Stände für tragulam: 
‚rem ober controversiam , fo würde decid. ganz vaffenb fein, in 
Verbindung mit trag. aber weiß ich e8 nicht zu erflären.. Denn 
wenn Weife fagt: decidere quodammodo potest esse i. q. deii- 


. cere, 8 caedere, quasi deorsum a turri aut muro, fo paft das 


nicht zu ber tragula, bíe ja keine Waffe fürs Handgemenge war, 
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twi ber man alfo nicht hauen, caedere, fonnte. Da mun am beu 
beiden andern Stellen, in melden bei Plautus tragula vorkommt, 
σὺ. V, 9, 23. unb Pſeudol. I, 4, 14., big. Wort mit énücere 
verbunden ſteht, fo halte ich decidero für eine fehon früfyeitige 
Corruptel dieſer Stelle, ausgegangen von Abfchreibern, bie eben aud) 
das Ganze von Liften und Ränken der Eleofirata, die Stalino um» 
ſchaͤdlich machen wolle, verſtanden, und halte deiecero, was ipfius 
in einem ob. gefunden haben will, für das Richtige. Dann di 
her Cit : den Augriff, der mir jetzt abgeſchlagen ig, will ih bem 
noch ſchon ausführen, und zwar von einem günftigeren Standpunfie 
aus. Cdeiecere) , nämlich durchs Loos. Stalino fpricht hier elfe 
εδεπ[ο zuverßchtlich über ben Auefall des Looſens, wie im t vorige. 

Bere Chalinus. | 
. .H, 4, 27: Si non impetrayit, eliam specula. in sorii'at 
mihi. Bei ber Verbeſſerung biefer in bem Hanudſchriften gar vet» | 
ſchieden gefefenen Stelle haben fid) bie Herausgeber barauf be» 

ſchränkt, zu fchreiben: si non impetravit, eliam specula in sorti- 
tu'st mibi ,. oder: in sorti'st mihi , ober ; in sorti reslat mihi, 
oder: est mihi in sortitu, ohne zu bebenfen, bof bas etiam ganz 
am unrechten Orte flee; denn. ed fónnie nur heißen: fogar nur 
eine [είπε Hoffnung, während ber Sinn tgrlangt: auch nur (nil 
nisi). Behält man mit ben Qeraudg. specula bei, fo muß etiam 


jedenfalls zu bem vorhergehenden si non impetravit gezagen wer 


ben: fat fie ihn noch nicht überrebet, fo ift bod) noch eine ffeine 
Hoffnung im Loofen. Do ift mir ‚das specula verbádjtig, und ba 
einige codd.. dafür spicula geben, fo halte id) spinula für die ur⸗ 
ſprüngliche Lesart, wofür durch einen Schreibfehler spicula in den 
Text fam, was, ba e$ unpaſſend iſt, weiter im specula geändert 
wurde. Spinula aber ift fier in ber Bedeutung zu nehmen, in 
welcher spina 4. B. bei Qorat. ep. 1,.14, 4 ſteht: Cortemus, 
‚spinas animone ego forlius an lu Evellas agro. Der Sinn 
alſo iſt: und wenn ſie ihn noch nicht überredet hat, ſo hat doch 
auch das Looſen noch ſeinen Haken. 

1, 6, 7—10: -- | en 
— . - Sk. Te uno adest plus, quam ego volo. . 
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Ch. Tibi quidem edepol ila videtur: stimulus ego nunc sum 
| libi : 
Fodico corculum: adsultaseit. iam ex metu. St. Mastigia . . .1 
Cle. Tace, Chaline! Ol. Comprime istum. Ch. Imo istum, 
| qui didioit dare. 
Dffenbar find fier bie einzelnen Worte nicht bem rechten Dee 
fonen zugetheitt. v. 8--9. fann unmöglich Chalinus zum Gtaline 
fagen, ba er ja erft in der achten Scene des Alte erfährt, daß 
Stalins ſelbſt bie Cafina liebt. Diefe beiven Berfe muß nothwen⸗ 
dig Chalinus zum Olympiodor fpredden, woraus denn weiter fofat, 
baß bie zweite Hälfte von v. 7. nicht von Cltafino, fonbem von Olym⸗ 
piodor geſprochen fei, bafi ferner dns mastigia ebenfafíé dem Olym⸗ 
piodor gehöre, bad lace, Chaline bem Stalino, der bem Gezaͤnk fei 
ter Sklaven ein Ende madjen will. So weit alfo ſtimme ich mit 
ber Perfonenabfheilung überein, bie Weife am Schlufle feiner An« 
merfung proponirt, aber hinſichtlich bes Folgenden weiche ich ab. 
Die Worte qui didicil dare nämlich find feit Lipfius fälſchlich in 
objcónem Sinne genommen, wobei man gar mit bebacht fat, 
baB dann bod se notfmenbig zu dare hätte fimyugefügt werben 
müffen. Bielmehr ift bei dare zu fupplirem convicia, wie das 
comprime istum deutlich zeigt. Alſo iff aud) gar Fein Grumb, mit 
Weife an der Echtheit der Berfe zu zweifeln. Imo. istum, qui 
didicit dare mußte hier von bem gefagt werben, der von bem An⸗ 
dern zuerft geſchmäht war, alfo vom Ehalmus, denn diefen hatte 
Olympiodor gereizt durch die Worte: te uno adest plus, quam 
ego volo. Das comprime istum gehört mithin bem Olympiodor, 
ber, αἴθ er fibt, bag Stalino feinen Gegner zur Ruhe verweifl, 
den Herrn noch mehr zum Tadeln aufmuntern will. 
Il, 6, 37: Ut quidem tu hercle canem et furcam feras. 
Die neueren. Herandg. unb audj Becker Gall. I. p. 131. verfleben 
unter canis ein Halseifen unb berufen fl zur Begründung dieſer 
Erklärung auf eatulus. Da fid inbeffen fonft feine Spur von bie» 
[ες Bereutung bed canis findet, fo möchte ich hier Lieber unter 
canis das unglüdliche Loos verfleben, worauf canis fehr leicht vom 
Würfelfpiele übertragen werben fomnte. Freilich fcheint zu dieſer 
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Bedeutung nicht ganz das ferre zu paffen, inbeffen ſchließt fid bie» 
ſes aud) mehr an das zunächfiftehende furcam an, fonnte übrigens 
nad) Analogie von repulsam ferre auch wohl mit canem in biefer 
übertragenen Bedeutung verbunden werben. 

Il, 8, 10: At candidatus cedit hic mastigia. Eo fragt fif, 
ob Olympiodor als Bräutigam ober als Freigelaſſener candidatus 
erfheine. Aufier den Herausgebern erflärt Πῷ auch Becker, Gall. 
l p. 17. für die fegtere Annahme. Indeſſen ba es IV, 1, O. vont 
Olympiodor heißt: villicus hio aulem cum corona, candide Ve- 
stitus laute exornatusque ambulat, fo [Φείπέ bod, zumal ba auch 
bes Kranzes Erwähnung gefchiebt, nur am ben feflfijen Schmuck 
bes Dräutigams gebadjt werden zu fónnem. Dazu fommt, taf [ 
aus bem ganzen Stüde deutlich zeigen läßt, tap Olymp. noch gar 
nicht ein liberlus ift, fondern nad wie vor Sklave bleibt: 1) 
nämlich ift im Prologe immer mur die Rebe von serodles nuptiae. 
2) II, 3, 39. 52. nennt Stalino ben Olympiodor feinen Sflaven, 
llf, 6, 8. V, 2, 2. dagegen Olympiodor den Stalino feinen Herrn; 
ja I, 8, 38. fagt Stalino zum Olympiodor: si quidem cras 
censes posse te milti manu. 3) Il, 5, 4—7. ſpricht fi Olym- 
piodor gegen die Cleoftrata offen dahin aus, baf er. fid) jeden Tag 
bie Freiheit erfaufen könne, aber feine Luft dazu habe. Mit diefer 
Behauptung ſteht die vom Olympiodor gegen feinen Herm II, 5, 
26—28. geäuferte Befürchtung, e$ möchte ifm nach tem Tode 
feines Herrn ſchlecht ergehen, nicht in SBiberfprud), ba ed doch ims 
mer vom Herrn abhing, ob er dem Sklaven geftatten wollte, (id 
frei zu fanfen. Nur eine Stelle (djeint dafür zu fprechen, daß 
Olympiodor bereits ein libertus (ft, nämlich III, 6, 19—21. Hier - 
nennt Stalino den SOfgmpiobor feinen Sklaven, biefer aber ver- 
weift (jm das mit ben Worten: Non sum ego liber? Memento, 
memento; doch darf aus ber Stelle nicht zu viel gefolgert wer- 
ben. Wie öfter, fo [dft aud) bier Plautus den SHaven im Laufe 
von feinem Herrn aufgehalten werben, ber Sflave will ten Herrn 
nicht erfennen und benugt die Gelegenheit, gegen den Herrn grob zu 
fein. Olympiodor aber durfte fid um jo größere Freiheit gegen feinen 
Heren nehmen, ba beffen ganzes Glück in [είπες Hand lag, und ba 
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im Stalino fion die Freiheit zugefihert hatte. In feiner -Sirewbe 
betrachtet et fid) daher ſchon als Freien, Stalino gebt darauf eim 
. «mb nennt fich felb im Folgenden ben Sklaven des Dlympiodor.. 

Il, 8, 17—31. Diefe Stelle ift werer von Bothe nod) von 
Weiſe verfianden. Chalinus behorcht Die Unterredung des Stalino 
mit dem Olympiodor und ba er bie Ausbrüche ber Zaͤrtlichkeit des 
Stalino vernimmt, fie fi aber durchaus nicht zu erklären weiß Cie 
Liebe des Stalino zur Eafina erfährt er erſt im Berlaufe dieſes 
Geſprächs), fo wiederholt er. verwunderungovoll die Worte bes 
Stalino. Als dieſer alfo gefagt $at: "Vix reprimo labra , ‘Ob 
ästanc rem, quia te deoscwler, voluptas mea! fo fragt Chaliuus 
vbefremdet: Quid? deosculer ? quae res? voluptas quee tua? 
Statt beffen ſchreibt mun Bothe: Quid ? deosculere? quae res? 
quae voluptas iua? Weiſe behält baoon bie Umftellung ber {9β” 
ten Worte bei und bemerft zu quae res :. dictio quae res? sign. 
iq. quid. hoc sibi vnlt? Sodann fragt. Gel. v. 20. den Olym⸗ 
ꝓiodor: Licetne amplecti. te? und Chalinns ‚wiederholt das wieder 
ftaunenb: Quid? amplecti licet? Statt veffen folgt Weife ber 
Alten Abtheilung und giebt bad licet bem Olymp., obgleich: fion 
Gruterus richtig bemerkt batte, daß das licel (ij im Munde bed 
Dlymp., ber fid ben Liebkofungen feines Herrn nach Kräften. wider⸗ 
fegt, f. v. 29., ſchlecht mache. Da die Liebfofungen nun fein Ende 
nehmen, fo kommt Chalinus auf den Gebanfen, Gitalino fet eim 
Päderaſt, und fpricht diefe Vermuthung v. 24—28. aus. Wie 
verſteht bad Alles aber Weiſe? Er erflärt v. 10—98. für unecht 
mit Ausnahme von v. 94., ber Hinter v. 30. zu ſetzen fi. Wie 
. viel würde biefe Scene verlieren, flridje man die bezeichneten Berfe! 
Die Umfegung von v. 24. aber it wieder einer jener unbefonnenen 
Einfälle, deren fid) fo viele in ber Weife’fchen Ausg. des Plautus 
‚finden. Bon v. 29-31. befteht das Komiſche gerade in ber öfte- 
ven Wieverholung ber mit μέ eingeleiteten Ausrufe; Y. 24. dazwi⸗ 
fen geſchoben, fo wird bie beabfichtigte Wirfung ganz vernichtet 
und die fpäteren Erclamationen mit ut haben viel Froſtiges. 

II, 8, 48: Illa hic cubabit, vir aberit, faxo, domo: Da⸗ 
für fipreibt Bothe: IIla Auc cubabit, sed vir faxo.aderit dom. 
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Stalino ſpricht hier von den Vorkehrungen, bie er getroffen hat, 
um mit dem Olympiodor und ber Cafina allein im Haufe. des Als 
cefimus zu fein; bei bem, was er dort vorfatte, konnte er ben Al 
ceſimus nidjt brauchen, ber ihm daher verfprochen hatte, auszugeben. 
Wie kommt denn nun Bothe zu der unglüdlichen Conjectur aderit 
domi? Wahrſcheinlich bat er bei feiner Flüchtigkeit fo geſchrieben 
wegen lil, 1, 16., wo Acefimus bem Stalind verſpricht, bie game 
Zeit über zu Daufe zu feit y allein Alcefimus will nur fo lange zu 
‚Haufe bleiben, bis feine Frau. mit der ganzen Dienerichaft ins Haus 
. des Stalino gewanbert ift, nnb fid) dann auch entfernen. — Die 
Vertheidigung des huo cub. Hrn, Bothe überlaffend, bemerfe (dj 
mm nod, daß es ein Berfehen ift, wenn Freund s. v. cubare 
bieB verb. bier vom Beifchlafe verſteht. 
Ii, 8, 65—67: 
Aequum o oras: abi! 
Argento paroi nolo; obsonato ampliter. 
Nam mihi vicino hoo etiam convento est opus, 

| Ut, quod mandavi, curet. Ol. lamne abeo? St. Volo. 
Diefe Verſe fleben, wie ich übergengt bin, in unrechter Ordnung. 
Was fol das nam v. 66. bebeuten 9$ Eo ſcheint mir feinem. Zwei⸗ 
[εί zu unterliegen, bag v. 65. erft auf v. 67. folgen muß, alsdann 
giebt der Sag mit nam die Begründung des abi an: mach, baf 
bu fortfommft, denn ich Habe noch viel zu thun. Dem nun wegge⸗ 
| henden Olympiodor ruft darauf Stalino noch die Worte von v. b. 


m, 3, 22—23: 

‚Non matronarum officium est, sed meretricium ,- 

Viris alienis, mi vir, subblandirier. . 
- Officium fcheint Zuſatz eines Abſchreibers zu ſein; in den Sif. 
ſteht theils: non matr. parum est, sed mer.; tfei(8: non matr. 
est, sed mer. "Frühere Herausg. änderten parum in paratum, | 
Bothe in partum f. partium. Bielleicht ift zu fefen: Parum est 
hoc matronarum, sed meretricium. Meretricium ift das Neutr. 
des Adj., f. Schneider Forml. p. 260., und ftebt ebenfo Moftell. 
1, 3, 33: matronae, non mereiricium, est, unum inservire 
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amanlem. Das parum aber gebraucht bie Gfeoftrata als fpöttifche 
Wiederholung bed von ihrem Manne im vor. B. gebrauchten pa- 
rum: blanda es parum. Solche abfichtlihe Wiederholung eines 
von einem Andern gebrauchten Wortes ift im Plaut. noch nicht ge- 
mug beachtet. Es fei vergönnt, in dieſer Beziehung bie Stelle Trin. 
III, 3, 32—34. genauer zu befprechen. Callicles fpricht hier ge» 
gen feinen Freund Megaronives bie zuverfichtliche Erwartung ans, 
ex werbe das ihm nöthige Geld von einem Freunde befommen Fün- 
nen. Megaronides geräth über biefes Geſtändniß in nicht geringe 
Angft, beun fehr natürlich muß er erwarten, daß Callicled fif) mit 
biefer Bitte zuerft an ihn felbft wenden verbe. Der lingelegenbeit, 
bem Freunde bíefe Bitte geradezu abznfchlagen, wird er für jept 
noch baburd) enthoben, daß Galficed nur. im Allgemeinen von feinen 
Freunden gefprodjen hatte; δίε[ει Umſtand benugt er daher fogleidh 
ſchlauer Weife, um dem Callicles auf feine Weife zu verfteben zu 
geben, welcher Antiwort er fid) in dieſem Falle von ihm zu verfe- 
ben habe, denn als Galficfe$ ihm. auf feine Frage nochmals verfi 
chert bat, er hoffe zunerfichtlich von einem feiner Freunde das nó- 
thige Geld zu befommen, da ruft er: 

Gerrae! nae tu illud verbum actutum inveneris : 

Mihi quidem hercle non est, quod dem muluom.* 

‘Ca. Malim hercle ut verum dicas, quam ut des mutuom. 
Sn diefen Worten nun hat Kampmann in feiner Abhand« 
Iung de Ab praepos. usu Plaut. p. 11. Auftoß genommen an 
bem verbum inveneris, wofür verbum audiveris hätte gefchrie- 
ben fein müffen, wenn ber Sinn fein follte: Du wirft ſogleich [οίᾳ. 
Spruch hören. Kampmann ändert daher verbum in verum, fo 
baf ber Sinn nun wäre: Du wirft folg. Spruch fogleih wahr 
(durch die Erfahrung beftätigt) finden. Wenn aud G. Hermann 
in Jahn 9t. Jahrb. XXXV, 2. p. 103. tiefer Eonjectur feine 3Bei- 
ſtimmung gefchenft hat, fo fann ich mid) bod) nicht davon überzeu- 
gen, daß bie handſchr. Resart zu ändern fei; denn warum foll verb. 
inv. nicht heißen können: Du wirft fogleich auf folg. Spruch fto» 
Ben * Das invenire ift hier ebenfo gebraucht, wie Aulul. IV, 2, 
13: perscrulabor fanum, si isveniam uspiam aurum: sed si 
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reperero cet. Dazu fommt, taf verum inv., meiner Anſicht 
nach, nur heißen fónnte: Du wirft finden, daß fif das, was fie 
fagen (nämlich, fie hätten fein Geld), fid) wirklich fo verhäft. Wenn 
fampmann ferner meint, die Worte des Callieles fchlöffen fid Hier- 
an fehr paffenb an, ita ut Call. dicat, pluris sua interesse ut 
Megaronides terum sibi dicat, fidum sibi' suppedilet consilium, 
quam ut muíuum det argentum, fo Tann ih biefer Erklaͤrung vol- 
lends nicht beitreten. Vielmehr zeigt die höhnende Wiederholung 
des vom Megaronides gebrauchten hercle , taf bie Worte des Cal⸗ 
licfes nur bittere Jronie enthalten Innen. Da Callicles naͤmlich 
bie Abficht des Megaronides, ber fpeciel an ihn gerichteten ΜΑΝ 
wm Gelb burdj eine feine Wendung: zuvorzulommen, durchſchauet, & 
geräth: er ία Eifer und fagt: Lieber möchte ich, daß bu bie Wahr⸗ 
heit fagteft (nämlich wirffich fem Gelb haͤtteſt), als bag bu mir 
etwas Tieheft: (ba bu e& fo ungern thueſt). Megaronives { hiev⸗ 
durch überrafcht, will weder Geld. geben noch die Freundfchaft bed 
Callicles verlieren, firengt feinen eig recht an und Bat N 
lid ein scitum consilium. | 


Neuſtrelitz. | ls | | 40. Tabewig. 


Meber die Svitif im Theognis. 


Sn meiner Geſanmtausgabe der griechifchen Lyrifer fonte. ich 
bei ber eompenkiöfen Behandlung, Welche mir der Umfang unb We 
Beftinmung des Werkes auferlegten, in ber adnotalio critiea 
Wer ganz fury ind ſummariſch das Berhältui ber Textedrecenſien 
zu ber handſchriftlichen Meberlieferung angeben, es erſcheint bafer 
wohl nicht. unaugemeſſen, wenn ich bier beifpirlsweife an einem 
drößeren zufammenhängenden Ganzen mein Berfahren etwas genauer 
begrünbe unð zugleich Diefe Gelegenheit beuntze, um Manches zur 
Derichtigung und Ergänzung des dort Oebotenen mitzutheilen, ba. 
inzwifchen während des Drudes mehr als zwei Jahre verffoffen 
find. Ich wähle dazu ben Theognis, weil die Ueberreſte dieſes 
Dichters, ungeachtet der vielfachen Bemühungen um bie Herftellung 
des Textes, dennoch vielfach verberbt find: an vielen Stellen wird 
fi freifid) eine befonnene Kritif damit begnügen müffen, ein nega- 
tives Refultat gewonnen zu haben. 

Bekanntlich Bat bie Kritif des Theognis erft burd) J. Ῥεΐα, 
welcher in feiner zweiten Ausgabe die Bergleihungen von ficbzehn 
Handſchriften benugte, eine fichere Grundlage gewonnen: und vor 
alfen hat ber Cover Mutinenfis (A) den bebeutenb(ten Beitrag zur 
Heritellung bed Textes geliefert. Ihm am nächften ſtehen der Ve⸗ 
netus 2 (K) unb der Baticanus 2 (0), welche zufammen bie befferc 
Claſſe der Hanpfchriften bilden, während alle übrigen, mögen fie 
nun mehr ober weniger mit einander übereinftimmen, offenbar eben- 
falls aus gemeinfamer Duelle flammen und im Ganzen für bie 
Kritik des Theognis nur von untergeorbnetem Werthe find. Wie 
(don 3Beffer bie Wichtigkeit des Cover A unb feiner beiden Genoffen 
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richtig erfannt hat, fe Gaben and vie neueften Herausgeber Schnee 
bewin und Orelli fd noch näher anzuſchließen gefucht, und na - 
mentlich Orelli theilt in feiner Ausgabe. die vollftändige Vergleichung, 
bes Eoder A und ber Aldina mit, am babwrdj anſchaulich zu mar 
den, wie er ſelbſt inf: Vorworte äußert: quaenam sit indoles, 
eodicum vulgerium comparata cum ille omnium longe prae» 
stantissimo, quosque inde a Vineto et Camerario usque äd 
nostram aelatem in librorum: vitiis sensim tollendis critici pro- ᾿ 
gressus fecerint,“ Dieſen Werth des Cod. A will ih nun auch 
keineswegs in Abrede ſtellen, ja ich werde nachher zeigen, wie der⸗ 
ſelbe noch nicht‘ einmal vollſtändig gewürbigt amb beachtet worden 
if, gleichwohl ſind in mir im Berlaufe meiner Arbeit mehrfache 
Bebenfen gegen bie unbebingke Autorität dieſer bendſchrift age | 
fiegen. 

Ich ſagte die codd. A. x. ο εν. die beſſere genie, 
gleichwohl fa oft fie- auch übereinſtimmen und allein das Richtige 
darbieten, ſo findet ſich doch eine bedeutende Anzahl von Stellen, wo 
ber Cod. A von O und K abweicht, Indeſſen wird man πι 
zugeben müffen, bof gerade aud) da ber End. A feine Trefflichkeit 
bewähre, fo, um nur εἰπίρε Stellen anzuführen, 8. 35: , 

Ἐοθλῶν μὲν γὰρ da' ἐσθλά nadnasaı ἦν δὲ μα | 

συμμιχὺῇς, ἀπολεῖς καὶ τὸν ἐόντα νόον. 

So die Bulgata,. K O συµμυῇς, A ganz richtig συμμισγῇις 
(συμμίσγης) , vergl. Theognis 3B. 11606:. τοῖς ἀγαθοῖς σύμμι- 
oye, κακοῖσι δὲ μήποθ’ ὁμάρτει. Φετοῦ. Il, 64: καὶ τὸν 4ρεα 
ἀπύτροφον. γενόμενον, ἐλβεῖν ἐξανδρωμένον., ἐθέλοντα τῇ ums 
τρὲ συμμῖξαι» und dal. Valckenaer. Ariftoph. Eccleſiaz. B. 516: 
οὐδεμιᾷ yaQ. δεινοτέρᾳ gov: δυμμίξασ' olda. yurasıl. — Ebenfo . 
8$. 121: Y 

Ei dé φίλου 700» : :ἀνδρὸς ἐνὲ στηθεσσι λεληὃῃ - 

ψυδρὸς dur, ὁδόλιον d' &x φρεσὼ ἤτορ ἔχητ. 

[6 ober vielmehr λελήθη und ὄχπι $at ber A. Dagegen K O m 
λήθει, was. vollfommen unflattbaft, bie übrigen AéAg9e, und im 
fofgenben Berfe alle insgefammt ὄχει. An der Verbindung bet 
Partikel εἰ mit bent Conjunctiv wird Niemand mehr Anftoß nehmen, 
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ich habe ebenſo bei Theognis V. 276 χρήματα " ei sarasihy 
πόλλ ἀνιηρὰά παθων ſtatt ἐγκαταδῇῆς, was von dem vovanéoeganoee 
nen: naldac ἐπεὶ θρέψαιο καὶ ἅρμενα παντα παράσχοις abs 
hängig fein müßte, und δεί Solon III 38. 99 εὗρο δὲ πάντως, 
ai καέτις φεύγων ἂν μυχῷ 7 δαλάμὸὃὸυ hergeſtellt, flatt ber 
völlig unrichtigen fedart der Handſchr. ei γό τις (ein γό τις) 
φεύγων ἐν μυχῷ f] Ialauy.*) Bei Theognis V. 321 $at der’ 
Cod. A allein die richtige Sedart bewahrt: εὖ δὲ Φεὸς κακῷ ἀνδρὲ 
βίον καὶ πλοῦτον ὁπάσσῃ für si — ὁπάσσει, vgl. Tyrtäns IX, 
36: εἰ δὲ ΦυύΥῃ μὲν κῆρα trasnlsydog Javaroıo, νικήσας ὃ 
élyugc ἀγλαὸν ἄνθος δλῃ. Umgekehrt Habe ich bei Colon XII, 
29 7» δὲ φύγωσιν αὐτοί μηδὲ Φεῶν μοῖρ᾽ ἐπιοῦσα κίχῇῃ aus 
Hoſchr. für εὖ hergeſtellt. Bei Theoguis 3B. 43 ἦν τις ἐπαινήσῃ 
. nach den befferen Hoſchr. für ed, ferner V. 340 mit Hermann ss 
p) ἀποτισάμενον μοῖρα πίχοι Φανάεου für κίχῃ. — 18. 163: 

Fioiv à' of βουλῇ € ἀγαδῇ καὶ δαύµονι à sg 

µοχθίζουσε., τέλος d' ἔργμασιν οὐχ ἔπεται. 

So ber Cob. A, was durch ba Vorhergehende πολλοί τοι χρῶν- 
ται δειλαῖς φρεσί, daruorı d’ ἐσθλῷ beflätigt wird, KO xaxa 
anmetrifch, die übrigen φαύλῳ. — Kerner 219: 

Mndiv ἄγαν ἄσχαλλε ragaccouérov πολιεητέων. 
Go A, dagegen KO wiederum unmetriſch πολιτάων, bie ſchlechten 
odſchr. πολιητῶν. Ganz ähnlich V. 343 A uspuuveov, Ο us- 
θιµναω»; bie übrigen pepuuray, — Ferner V. 441: 

Ovdeis γὰρ πάντ᾽ ἐστὶ πανόλβιος. 
Sp ter Cod. A, im KO fehlt yao, die übrigen τοι. — 93. 466: 

Mnds os νικάτω χέρδος, 0, 7’ αἰσχρὸν En. 


Sp Gob. A, ſinnlos KO ἔθει, die Bulgärhandfchriften &ou. — 38. 482: 


*) Die gewoͤhnliche Lesart ijt ſchon deshalb zu verwerfen, weil μυχὸς 
wenigitens δεί älteren Dichtern nie abſolut ſteht, ſondern immer nur in 
Verbindungen, wie μυχῷ Apyeos αλισίης, ἄντρου, dóuov , u. f. to. ers 
fheint, und [ο fiubet ft fid) denn ἐν μυχῷ Φαλάμου häufig, fo. Qom. Sb. πε. 
285: ἐς μυχὸν ύψηλου 9aÀduov. x. 180: Jalauoıo μυχὸ» κάτα. V. 
41: µυχῳω Φαλάμω». Pindar 9tem. I, 62: ἐς Φαλάμου μυχὸν εὑρὺ». 
Der Gebanfe ijt ganz berfelbe wie in ber befannten Stelle bes Demoſih. 
de Cor. 97: πέρας μὲν γὰρ ἅπασιν ἀνδρώποις ἐοτὶ τοῦ βίου δάνα- 
τος, κάν ἐν οἰκίσκῳ τις αὐτὸν καθείρξας tgo. - 
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Mudeiru à' ἁπάλαμνα, τὰ νήφοσι γίνεται aioyoa. 
Co ber Gob. A vollkommen richtig, KO νήφουσιε γίνεται 
unmetrif), bie übrigen mit feder Aenderung ή | 
rat, ἸΝήφοσι ift eine vollfommen tabellofe ήδη 
cipium »5pov, vjqorrog flammt das rein abjet vn 
qoroc. Vergl. 98, 627: αἰσχρόν τοι µεθύοντα παρ᾽ 
vnpoow εἶναι, wo alle Hdoſchr. aufer A vzqovo' barbiet 
ähnlich bei Homer Il. IV, 7 ZJual γὰρ MeveXam άρηγο, 
Φεάων, mur baf bier die Grammatiker die veränderte 3 
auch burch veränderten Aecent deutlich machten, vergl. € 
A. V, 511: ἀρηγών. Agiorapyos ὀξυτόνως" καὶ di 
τῆς πλαγίου:. ouai μὲν Mereham doxyóveg, und in 
Weife M. XXIV, 253 κατηφόνες, Ob Ariſtarchus mit 
accentutrte , will ich dahin geftellt faffen, wenigftens möchte 
ber Homerifchen Varadofis zu Liebe mum aud) vg qoot 1 
liches fihreiben. Wie hier νήρων, fo in ganz ähnlicher 
Iſtshymnus Col. 1 93, 31: καὶ πυροέντων ἀέλιον no 
ropa φαίνονα κύκλων ἔς πόρον i9vreavov, Go der € 
ih obue Noth φαίνοπα geändert babe, Ganz fo verbä 
mit αἰθων; urfprünglich Participium, wird es zum Adject 
Ser, aldonog ; und daraus erſt bifvet fich durch Verläng 
gewöhnliche Form aidwr, aiJoroc; aber neben biefer $y 
fid die urſprüngliche Kürze fange im Gebrauch erhalten, 3 
dorf bat fie auf handſchriftliche Autorität Soph. A. 38. 9* 
doög aidovag ὠγγελία hergeftellt, wo man gewöhnlich 
fad, ich dem Heſiod. Op. 33. 361 ὁ d’ ἀλύξεται a £O ov 
ebenfalls ft. αἴθοπα , mit Beziehung auf Z3eg. ad Lyc. 
unb Bachm. Anecd. T. I p. 981: 4ἴθων δὲ 0 Ἐρυσίχὺ 
τὸ βίαιον τοῦ λιμοῦ ἐπεκλήθη, ὡς καὶ Ἡσίοδος" ὁ 
ἔεται αἴθοπα λιμον. Bergl. Hefoch.: «ἰθονα" µέγαν, toi 
rud felbft gegen bie Folge ber Buchſtaben αἴθωνα interpo, 
Alle Drei Barianten finden wir bei Heſiod. Op. v. 741: 
σιδήρῳ, wo der ob. Gal. αἶθοπι yg. aidorı hat, Biel 
auch diefe Worm δεί Hefiod. Clyp. $8. 133 ff. herzuſtellen, un 
allen neueren Ausgaben (bie Nankefche ift mir nicht zur Hand) fo. 
Stef. f. Philol. R. δ. TII. 14 
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gefchrieben find: Mecooı δὲ Keoros, περιµήκεες: αὐτὰρ ὄπισθεν 
Moogvoto Φλεγύαο καλυπιόµενοι πτερύγεσσιν ^Hoav* ὁ ὁ’ 
ὕβριμον ἔγχος ἀκαχμένον εἶλετο χαλκῷ. Hier bat eine Hoſchr. 
und bie Älteren Ausgaben fl. εἶλετο χαλκῷ αἰθοπι χαλκῷ, 
gewiß fein Schreibfehler für das unentbehrliche εἴλετο, dagegen 
finde ih ἦσαν wahrhaft monſtrös; es ift offenbar zu verbeffern: 
πτερύγεσσιν' &lÀero Ó' ὄβριμον ἔγχος ἀκαχμένον aid oni 
χαλκῷ ober vielleicht noch beffer ac9 ovt χαλκῷ. 

jn ganz ähnlicher Weife tritt bie Differenz ber beiden Hofer. 
KO zwifchen bem Mutinenſis einerfeits unb ben interpolirten ander⸗ 
feits hervor 38. 666: 

Καὶ σώφρων ἧμαρτε καὶ ἄφοονι πολλᾶκι δόξα 

ἔσπετο καὶ τιμῆς καὶ κακὸς ov ἔλαχεν. 

Go ber Cod. A, dagegen KO τιµή, die interpolirten Codd. τιμήν, 
gegen die gewohnte Structur des Verbum λαγχάνειν, vergl. B. 
934. 1111. Ganz richtig dagegen ift B.453 λαγχανειν mit bem 
Acenf. verbunden: ὤνθρωπ), sl yrougg ἔλαχες µέρος ὥςπερ 
ἀνοίης, wie bei Simonides XLVIII, 4: κείνου yag iaov λάχον 
µέρος of T’ aya9oi ὅστις τε κακός. — Kerner 3B. 711: 

AM αρα καὶ xeidev πάλιν Ἰλυνθε Σίσυφος ἥφως 
fo Gob A, während unmetrifh fowohl ΚΟ πάλιν 7.98 σίσυφός 
y ἥρως al® aud) die übrigen Hofch. σίσυφος πάλιν mAvdey ἥρως, 
Ießteres offenbar aus Conjectur. Kurz vorher 98. 702 haben 
ebenfalls alle Handſchr. denfelben Fehler: πλείονα Ó' εἰδείῃς Alo- 
λίδου Σισύφου, nur A Ziovgov «4ἰολίδεω. — $8. 001 ob. A: 

Ἔστιν ὁ ui» χείρων, à ὁ) ἀμείνων ἔργον ἕκαστον 
während KO ἄμεινον, bie interpolicten ἀμεινόν y. — B. 035; 

Πάντες µιν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι, of τε κατ’ avıoy 

χαώρης εἴκουσιν, τού τε παλαιότεροι, 

denn fo ift mit Cot. A zu ſchreiben; ΚΟ χωώροις εἴκουσιν of τε, 
bie übrigen mit offenbarer Interpolation &ixovat» χώρης ot τε. 
Sch babe diefe interpofirte Lesart in meiner Ausgabe beibehalten, 
indem ich bemerkte: „ro τε Bekkerus ex coniectura ut videtur* 
wobei ich vergeffen hatte dic 1ſte Ausgabe Bekkers einzufehen, wo 
e$ ausprüdtich heißt: ,Mox pro οἱ Mut. habet ro.“ Daß bei 
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Tyrtäns IX, 39 nah Stobäns gelefen wird: πάντες d’ ἓν δω- 


κοισιν ὁμῶς νέοι οἳ τε xar’ αὐτὸν Eixovo’ ἐκ χώρης ol τε 
παλαιότεροι, tfut natürlich nichts zur Cade; wir haben uns gt 
nächſt nur an den Text zu halten, wie er fid in unfern Samb 
ſchriften überliefert findet. — 38. 973: 

Οὐδεὶς ἀνθρώπων, ὃν nowr éni yala καλύψῃ. 

Go ber Cob. A, ὃν nor’ éni KO. Die Vulgarhandſchriften bieten 
eine fehr unglückliche Gonjectur ὃν ἐπεί nore. — 98. 987: 

| ire ἄνακτα φέρονσι dogvoador ἐς πόνον ἀνδρῶν. 
So ganz vortrefflih Cod. A, al z’ ἀναφέρουσι KO, die übrigen - 
alıs περ ἄνδρα φέρουσι. — $8. 1129: 

Ἐμπίομαι neving 9vuog9opov οὐ µελεδαίνων. . 
Go Φου. A. ἑλπίομαι — µελεδαύω K (03, alle übrigen e 
πίοµαι — µελεδαίρω. 

Ich benfe aus den angeführten Beifpielen Täßt fid) das Ber- 
haltniß ber Handfchriften zu einander am beften beurtheilen. Der 
Vaticanus 2 und Venetus 2, die, wenn man von einer verhältniß⸗ 
mäßig geringen Zahl meift unmefentlicher Abweichungen abfieht, mit 
einander übereinftimmen, bieten uns ben zwar vielfach verberbten 
aber faft nirgends interpolirtien Text ber Theognidea bar: fefbft 
offenbaxe metrifhe und grammatiſche Fehler haben die Abichreiber 
getreulich wiedergegeben, ohne fid) irgend eine Aenderung zu geflat- 
ten. Diefer verberbte Text, wie er in den Handſchr. K unb 0 
vorliegt, bildet mun weiter die Bafıs für alle übrigen Handfihriften 
mit Ausnahme des A, aber hier find jene offenbaren Fehler gewöhn- 
lich entfernt; Einzelnes iſt allerdings richtig verbeffert und wird 
burdj den. Gob. A beftätigt, das Seite jedoch iſt willkührlich und 
ohne Geſchick eorrigirt, fury e$ verräth burdjaus Alles das Verfah⸗ 
ren eines nicht ganz ber Sprache unb Metrit unfımdigen Abfchrei- 
bers, nirgends findet (i) eine Spur, baf etwa írgenb eine ältere 
und beflere Handfchrift bei jenen Correcturen benugt worben fel: 
der Gebrauch alfo, ber von jenen zahlreichen Hbfchr. zu machen fft, 
kann nur cin febv befchränkter und umtergeorbneter fein. Wie ver. 
hält ed fid) nun aber mitt bem Eoder Mutinenfis? Schon vie 
eben mitgetheilten Stellen zeigen beutlich, wie derſelbe unbedingt 
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den Vorzug verdient vor allen übrigen Handfchriften, ja ba$ Treff⸗ 
[ίῴε, was er bietet, ift gewiß im Allgemeinen nicht hervorgegangen 
ans Verbefferung ter Irrthümer, bie wir im KO finden, fonbera 
vielmehr ift e$ Tas Urfprüngliche, ans dem durch allmähliche ες. 
fchlechterung fid) ein Sext gebiltet, wie er in KO vorliegt. Am 
deutlichften fpricht für feine VBortrefflichkeit der Umftand, daß er 
am Schluß 159 bisher unbelannte Berfe unter dem Titel ἐλεγείων 
enthalt, und [don barum ( nift daran zu benfen, als ob etwa 
KO auf einer älteren urfprünglicheren Grundlage beruften, als ber 
Gober Mutinenfis. 

Wir würden demnach drei Perioden ber Xertes » Kritik beg 
Theognis zu unterfeheiveu haben, die erſte, wo bie Clegieem des 
Dichters im Ganzen in fehlerfreier lesbarer Geftaft vorliegen, re» 
präfentirt durch den Codex A, von dem Bekler fagt, ex [εί „insigni 
scripturae et elegantia et antiquitate wobei man ungern eine 
genauere Beflimmung vermipt. Natürlich ift bicfe Handſchrift troß 
ihres Alters gewiß nicht dieſer erften Perivve angehörig, die wir 
wohl mit Eicherheit in bie vorbyzantiniſche Zeit fegen können, fon» 
bern mur eine forgfame Abfchrift eines ungleich älterın Coder , wo» 
bei denn natürlich ungeachtet der Sorgfalt des Abfchreibers nicht 
alle Fehler vermieden werben konnten: nicht zu gewagt dürfte wohl 
die Vermuthung fein, tag die ältere Handſchrift, weiche dem Ab 
fhreiber des Cod. A vorlag, in Uncialen gefchrieben war, baber 
rührt c$ denn wohl auch, taf hier, wie überhaupt in ben älteren 
Hdſchr. Das « subscr. bald daneben geſchrieben, bald ganz wegge- 
laffen ift. Die zweite Periode zeigt uns den Tert ın feiner all- 
mählichen Entftellung und Verderbniß, vie aber nicht etwa durch 
willführlihe Interpolation, fonbern durch bad wiederholte Abfchrei- 
ben herbeigeführt (ft, nur bag man den fegten Theil des Gedichtes 
ganz wegficB, vielleicht aus pädagogifchen Gründen, weil: er amd» 
fhlichlih παιδικὰ enthielt. Neben viclen Irrthümern hat fid doch 
auch viel Gutes und Richtiges aus der vorigen Periode erhalten. 
Tiefe Periode wird etwa der frübern byzantinifchen Zeit angehören, 
und fic wirt vertreten durch Got, K und O. Die tritte Periode 
endlich ftellt ben entſchiedenſten Abfall von der urfprünglichen und 
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ächten Worm des Tertes dar, denn nicht nur dringen neue Weflev 
und Irrthümer ein, fondern vor allem zeigt ſich das Beſtreben, bie 
offenbaren grammatifchen und metrifchen Verfehen durch Gonjectur 
zu Beben. Diefe Interpolationen gehören wohl im Ganzen bet 
fpäteren byzantinischen Zeit an, wo irgend ein Grammatifer bem 
Tert der Theognidea, wie er in ben damals gewöhnlichen Hand⸗ 
friften vorlag, die dem K oder O nahe famen, einer durchgehen 
den Recenfion unterwarf: und diefer interpolirte Tert bildet dann 
die Bafis für affe übrigen Handſchriften. 

Aber die fritif bed Theognis bat mit ganz andern Schwierig. 
feíten zu Kämpfen, als die ber meiften alten Autoren, bemn wir 
haben ja nicht etwa ein wohlgeorbnetes, zuſammenhaͤngendes Wert 
vor uns, fondern nichts als Trümmer und bürftige Nefte, die nicht 
einmal Einem, fondern verſchiedenen Dichtern angehören. — Sene 
Homerifchen und Hefiodifchen Dichtungen, mag man auch noch fo 
verfchiedene Anfichten über ihre Entftehung und Wortbilbung hegen, 
bilden doch immer in gewiffem Sinne etwas Ganzes, Abgefchloffe- 
nes, Fertiges: in der Beftalt, in welcher fie gegenwärtig vorliegen, 
fannte (ie (don nicht etwa blos bie alerandrinifche Kritilerfchule, 
fonberm audj das ganze griechifche Altertbum. Anders verhält e$ 
fi mit den Llegieen des Theognis, welche Plato und Zenophon, 
ἰῴ vermag nicht zu fagen in ihrer urfprünglichen, jebenfalls aber 
in anderer, veínerer Form fanntem. Denn gegenwärtig liegt uns 
nicht etwa eine Sammlung der Elegieen des Theognis vor, fonbern 
wir haben e$ zu thun mit einer chaotifhen Maffe von Fragmenten, 
welche bald dieſem, bald jenem Elegifer von Tyrtäus an bid auf 
Cuenud hinab und vielleicht noch weiter angehören, welche aus 
allem Zufammenhang herausgeriffen find, oft eine ganz andere 3De- 
ziehung erhalten, mit völlig frembartigen Beftandtheilen zufammen- 
gefchmolzen find. Einen Haren Blick in ven Zuftand tiefer Samm⸗ 
lung eröffnen uns die anderwärts vollftändig erhaltenen Elegieen 
jener Dichter, welche bier in dürftigen Reften bald da, bab dort 
auftauchen. 

Stobäus LI. Hat und unter Nr. 1. 14 Berfe des Tyrtäus 
erhalten, offenbar den Anfang eines Kriegsliedes, was aud) Plate 
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öfter berüdfichtigt : 
Ovi’ ἂν µνησαίµην ovr? ἐν λόγῳ ἄνδρα τιθείκην 
οὔτε ποδῶν, ἀρετῆς ούτε παλαισμοσύνης, 
ovr’ εἰ Κυχλώπων μὲν ἔχοι μέγεθός τε [inv τε, 
νικῴη δὲ θέων Θρηΐκιον Βορέην , 
οὐδ᾽ & Τιθωνοῖο φυῆν χαριέσεερος ein, 
πλουτοίη δὲ Πίδεω κα; Κινύρηο πλέον, 
οὐὸδ) εἰ Τανταλίδεω ΓΙέλοπος βασιλεύτερος Ein, 
γλὠσσαν d’ "Adonorov µειλιχύγηρυν ἔχοι, 
ovÀ' εἰ πᾶσαν ἔχοι ὁόδαν πλὴν Φουριδος ἀλκῆς 
ov γὰρ ἄρηρ ἁγαδὸς γίνεται ἐν πολέμῳ, 
εἰ un τετλαίη μὲν ὁρῶν φόνον αἱματόεντα 
xai δηῖων ὀρέγοις ἐγγυθεν ἱστάμενος. 
nd’ dgerz , Tod’ ἄεθλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον 
κάλλιστόν τε φέρειν γίνεται ἀνδρὲ ven. 
Run fat aber ebenbafefóft Stobäus unter Nr. 5 mod 30 Berfe 
Ῥεό Tyrtäus erhalten, welche offenbar damit zufammenhängen unb 
mit volllommenem Rechte von ben Herausgebern bes Tyrtäus un- 
mittelbar au jene 14 Berfe angefügt find: tie gegenfeitigen Bezie⸗ 
Hungen, welde in tiefen beiden Lieberreften (id) finden, find fo Har 
und teutlich, daß an bem Zufammenhange biefer beiden Bruchftüde 
wohl Niemand zweifeln wird. Hatte ter Dichter den Preis Eriege- 
vifder Tapferkeit und Ausdauer über allen andern irtiihen Ruhm 
ού erhoben (93. 1—14) unb mit ben Worten gefchloffen: 79' 
αρετή, Tod’ ἄεθλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον Καλλιστόν εε 
φέρειν }ένεται ἀνδρὲ νέῳ, fo hebt er nun ben Gewinn beroor, 
der aus folcher Tapferkeit tem Ganzen zu Theil wird: 
Euröv ὁ) ἐσθλὸν rovro noArt τε παντέ τε Önup, 
601i ἄγῆρ ὁδιαβὰς ἐν προμάχοισι µένη 
ρωλεμµέως κτλ. N. 15—92 (affo der Anfang des zweiten Bruch⸗ 
Rüde), wo teun beſonders 33.90 οὗτος argo ἀ)αθὸς γίνεται 
ἐν πολέμῳ gan, deutlich zurüudweift auf 9. 10 (affo im erſten 
Bruchſtücke) ov yap arnp ἀγαθὺς }έγεται ἐν πολέμῳ. Alsdann 
febrt ter. Dichter zu tem. Hauptgedanken zurück, bag bem tapfern 
Baterlantevertbeitiger, der nicht blos (i, fordern Stadt und Boll 
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baburd) ehrt, ſowohl im Tode (38. 93—34) als aud im Leben 
(®. 35—42) unfterblicher Ruhm zu Theil werde, und ſchließt bann 
mit der Aufforberung : 
' TGVTZG νῦν τις ἀνὴρ ἀρετῆς εἰς ἀκρὸν ἱχέσθαι 

πειράσθω JuuQ, un μεθιεὶς πόλεμο». 
Wir haben fomit eine zwar einfache, aber vollkommen abgefchloffene 
und wohlgeoronete Gompofition vor uns. Wie erfcheint nun viele 
vollſtändige Elegie bed Tyrtäus in der Sammlung ted Theognis 1 
V. 13—16 zwei Diftichen, die freilich, wie wir fahen, audj bei 
Zyrtäus zufammenftanden, aber fo daß das eine das. Ende einer 
Gebanfenreife bildet unb ohne das Vorausgegangene, worauf e$ 
fi bezieht, faft unverflännlich ift, während bad andere einen ganz 
neuen Gebanfen beginnt und mit bem Folgenden aufs Engſte zu- 
fammenbángt: bíefe beiden Diſtichen erfcheinen Hier bei Theognis 35. 
1003— 1006 völlig iſolirt: 

Hd’ ἀρετὴ, 100" ἄεθλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον 
καλλιστὸν τε φέρειν γίνεται ἀνδρὶ σοφφ. 
δυνὸν d’ ἐσθλὸν τοῦτο πόληϊ τε παντέ τε dou, 

ὅστις ὠνὴρ διαβὰς ἐν πρυµάχοισι µένῃ. 
Die Abweichungen find zum Theil gering, und kommen nur es 
Rechnung des Abſchreibers; fo ift z.B. zcd’ ἄεθλον — ἄριότον 
aus Theognis auch bei Tyrtäus bergeftellt, während bei Stobäns 
die Handſchr. theilweife leſen: röod' (τό y") ἄριστον — ἄεθλον. 
Umgelehrt { aus Tyrtäus bei Theognis µένῃ bergeftellt, während 
Bier alle Hdfchr. ἔνι bieten, nur Cod. A fonunt bem Wahren feft 
nahe, indem er µέγει bat. Dagegen ἀνδρὲ σοφῷ bei Theognis 
für αν δρὲ »éq ted Tyrtäus iſt unmöglich ben Abfchreibern zw 
zurechnen, fondern wir haben bier wohl eine willführliche Aenderung- 
bed Bearbeiter oor uns. Kerner ber frhöne Gebanfe bei Tyrtäus, 
bap bem SLapfern im Leben bie höchſte Verehrung zu Theil werde, 
ber gegen Ende bes Gedichtes ftept, V. 35 ff.: 

Ei δὲ φυγῃ μὲν χῆρα τανηλεγέος Φανατοιοι 
νικήσας Ó' αἰχμῆς ἀγλαὸν εὖχος Ein, 
πάντες µιν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι ἠδὲ παλαιοί» 
πολλά δὲ τερπνὰ παθὼν ἔρχεται εἰς ᾿4ἴδην. 
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πάντες ὃ ἐν Ooxoiciy ὅμῶς νέοι ol τε xav! αὐτὸν 
εἰκουσ) ἐκ χώρης ol τε παλαιότεροι. 
ynoaoxwy Ó' ἀστοῖσι µεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν ovr! αἰδοῦς ovts δίκης ἐθέλει — 
diefer erfcheint bei Theognis an einer früheren Stelle $3. 933 ff. 
verfürzt und verfümmert, ja fogar zu einem ganz andern Gebanfen 
umgeftaltet, mit Fragmenten eines anderen Dichterd wunderbar ver- 
miſcht: 
Παύροις ἀνθρώπων ἀρετὴ xai κάλλος ὁπηδεῖ 
Όλβιος ὃς τούτων αμφοτέρων ἔλαχεν. - 
πάντες qu» τιμῶσιν  ὁμῶς νέοι oi τε κατ αὐτὸν 
χώρης εἰκουσιν, τού τε παλαιότεροι. 
γηράσκων ὁ) ἀστοῖσι µεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν ovy αἰθοῦς οὔτε ὀίχης ἐθέλει. 
Im Einzelnen natürlich dient das Cine zur Verbefferung des Xn 
dern. So fteht bei Tyrtäus nach Stobäus das Diſtichon γηράσκων 
— ἐθέλει, vor dem andern πάντες ὃ) ἐν θώκοισι» — παλαιότε- 
poi. Xhierfch in den Act. Monac. Ill. p. 636. fat mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit nad Theognis jene Diftihen umgeftellt. Dage- 
gen babe ich bei Theognis auch Tyrtänsg γηράσκων d’ ἀστοῖσι ge» 
ſchrieben, während bie Partikel in ten Hpfchr. des Theognis fehlt; 
(n ben meiften fchlechteren Hofchr. fehlt freilich überhaupt das ganze 
Diſtichon, fei ed baf tie Abfchreiber an bem Aſyndeton ober an 
bem Gedanken Anftoß nahmen. Bei Theognis ferner haben fámmt- 
liche Hofchr. mit Ausnahme des Gob. A: ὁμῶς ἐσοι (ἐσοι) οἳ 
τε κατ) αὐτὸν, nur (ob. A Hat mit Tyrtius νέοι, Dagegen mag 
wohl im folgenden S3erfe δεί Theognis das Richtige erhalten fein: 
χώρης εἰχουσιν tof τε παλαιότεροι, wobur die gewöhnliche 
Structur, von εκει» bergeftellt wird, eine orm wie rot aber hat 
bei Tyrtäus ganz und gar michts befrembliches. Uebrigens Tann 
ich nicht verhehlen, daß mir tie Umſtellung, welche Thierfch im 
Tyrtäus vorgenommen bat, bem auch ich gefolgt bin, jegt nicht ge- 
rechtfertigt vorfommt Der Gedanke erſcheint vielmehr in ver über: 
lieferten Aufeinanverfelge durchaus angemeifen und richtig: Den 
Tapfern eyrt Alt und Jung, (B. 36) und fo fange er Icht, genießt 
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er alles Gute CB. 37), wenn er alt wird, iſt er allen Bürgern 
Gegenftanb der Achtung, feiner wagt ihn in feiner Ehre oder fei- 
nem Rechte zu Tränen, (B. 38. 39) fondern alles junge und 
gleichalterige, ja fogar noch ältere Greiſe machen ihm Platz. (B. 40. 
41.) Der Dichter hatte ἔρχεται εἰς diórv 98. 37 gefagt, umb 
bieg führt ihm bie Vorftellung des Alters zu, unb fo ſchildert er, 
nachdem er im Allgemeinen gefagt hatte, ber Held genieße bis zum 
Tode mur Ehrenvolles und Gutes, noch einmal befonders, wie auch 
fein Greifenalter nicht etwa Hülflos und verachtet fei, wie wohl 
ſonſt, fonbern wie ihn auch bier tie allgemeine Achtung begleite, 
feiner ihn zu fránfen wage. Die SBorflellung ter αἰδως führt 
nun namentlich zu ven im folgenden Diſtichon weiter ausgeführten 
Beweifen ber Chrerbietung, πάντες ὁ) ἐν Yoxoıcıy xrÀ. indem 
wie gewöhnlich auf die negative Form des Gedankens eine pofitive 
folgt. Daß aber bier nicht vom Helden im Allgemeinen, fonberm 
vom Helden im Greifenalter die Rede {εί unb daher die überlies 
ferte Aufeinanderfolge ber Verfe volffommen richtig ift, beweift nicht 
nur die Ausorucdsweife des Tyrtäus ὁμῶς νέοι of τε κατ αὐτὸν 
— of τεπαλαεότεροι b. f. die älter find als er ſelbſt, ver 
bod) aud) ſchon Greis (ft, (während ed oben, wo von ber Ehrer⸗ 
bietung ganz im Allgemeinen bie Rebe war, ὁμῶς νέοι ἠδὲ πα- 
aasoi hieß,) ald auch die griechifche, unb befonders facebámonifde 
Sitte, wornah man nur vor ben Greifen aufſtand, vergl. 
Serob. ll. 80: συµφέρονται δὲ καὶ 1006 ἄλλο «4ἰγύπτιοι Ελ- 
λήνων µούνοισι «4ακεδαιμονίοισι. οἱ νεώτεροι αὐτῶν τοῖσε 
πτρεσβυτέροισε συντυγχάνοντες εἰκουσι τῆς ὁδοῦ καὶ ἐκτράπον- 
ται, καὶ ἐπιοῦσι ἐξ ἕδρης ὑπανιστέαται. τόδε μέντοι ἄλλοισι 
“Ελλήνων οὐδαμοῖσι συµφέρονται; jedoch aud) zu Athen in äl- 
terer ‚Zeit, fiehe Arift. Nub. v. 998. wo ber «4ίκαιος λόγος fagt: 
xaRIoTnoE — τῶν Jüxcov» τοῖς πρεαβυτέροις ὑπανίστασθαι 
εροςιοῦσιν. Xenoph. Mem. ΠΠ. 3. 16: οὐ yao καὶ ὁδοῦ na- 
Θαχωρῆσαι τὸν νεώτερο» τῷ Ἠρεσβυτέρφ συντυγχάνοντι παν- 
xayov νοµίζεται κἀὶ καθήµενον ὑπαναστῆναι καὶ κοίτη μαλακῇ 
χιμῆσαι καὶ λόγων ὑπεῖξαι. 


Ich führe nod ein zweites Beifpiel an, um bie Art umb 
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Weiſe zu zeigen, wie bie Achten und vollftändigen Efegieen ín un- 
ferer Sammlung zerftüdelt und verunflaltet find. Stobäns 1X. 25 
dat uns eine Elegie bed Solon (All) erhalten aus 76 Berfen be- 
flehend, wo der Dichter um mäßigen, gerecht erworbenen Reichthum 
bittet, unb nachweilt, wie das Streben nad) Reichthum jedem einge- 
pflanzt fei, in ben verſchiedenſten Geſtalten erfcheine, gar häufig 
aber alles Thun und Treiben ber Menfhen übel fei. So fchlieft 
num der Dichter mit den Worten: - 
Tlaoı δέ τοι κύδυνος En’ ἔργμασιν, οὐδέ sig older, 
N μέλλει σχήσειν χρήματος ἀρχομένον. . 
ἀλλ ὁ μὲν εὖ ἔρδειν πειρώμενος οὐ προνοῆσας 
ἐς μεγάλην arg» καὶ χαλεπὴν ἔπεσενι, 
τῷ δὲ κακώς ἕρόοντι Φεὸς περὲ παντα ὁέδωσιν 
συντυχίην αγαθήν, ἔχλυσιν ἀφροσύνης. 
πλούτου δ᾽ οὐδὲν τέρμα πεφασμένον ἀνδρασε xei'tac- 
ol γὰρ vU» ἡμέων πλεῖστον ἔχουσι βίον, 
διπλασίως σπενόφυσι΄ τίς ἂν κορέσειεν ἅπαντας; 
xsodea τοι Jrgrol; ὥπασαν ἀθανατοι 
arm δ) ἐξ αὐτῶν ἀναφαίεται, ἣν ὁπόταν Ζευς 
πέµμψη τισοµένην, alloıs ἄλλος ἔχει. 
Dieſer Schluß ter Elegie erſcheint in. unferer Sammlunz is zwei 
Städe zerriſſen, V. 65—70 ſteht bei Theognis B. 585—590 
water Sentenzen ähnlichen Inhalts, 395. 71— τὸ dagegen um em 
gut Stück vorber B. 2927 —932 in gam) heterogener Umgebung. 
Datei fab tie Mweihungen wicht unbedeutend, jedoch amd) hier 
der Art, taf acgemícitig Cine das abere ergámt B. 65 des 
Colon bat Theognis aacır τοι, wie fo oft nod) in dieſen abge⸗ 
venen Bruchſtückta tie verbindende Partikel getilgt fein mag. — 
$8. 66 dat Theognis = z (wemigftend A mit einer antera Hoſchr.; 
We übrigen πο) ey gatur μέλλει nor yuaroc ἀρχομένου, 
was ich untetingt für te ächtt, Soloniſche Lesart bafte; id) babe 
jedoch abſichtlich im meiner Ausgabe dic Yesart des Erobins wicht 
data wollen — 0. 67 εἰ ἔρόειν dat Stobens volfoumen 
wahr. gerade wei ὃ GO εφ dà ware; ἑρόοντε. wo db xaxo; 
yet and aee Quíac dei Odor bergefet hebe, miyresb man 
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gewöhnlich καλώς ἴαφ, was vdllig dem Gebanfenyufammeubauge 
widerfirebt, da man hier ben Gegenfag des Krüheren nothwendig 
verlangt, und was aud) durch das Folgende ἔκλναιν ἀφροσύνης 
durchaus als irrig bezeichnet wird. Theognis hat dafür αλλ 6 
μὲν εν δοκιμεῖν πειρώμενος unb τῷ δὲ καλῶς ποιδὀντε. 
wo ich ebenfalls ben offenbaren Fehler καλώς getilgt und κακῶς 
gefchrieben habe; fonft aber find die Lesarten δεί Theognis auf fei» 
net Fall vorzuziehen. — προνοήσας, wie aud) bei Theognis gele- 
fen wird, bietet δεί Stobäus mur eine Hdfchr., vie übrigen das 
barbarifhe προορῆσας. — $8. 68 ἐς habe ich ans beu befferen 
Hdichr. des Theognis für eis am beiden Orten bergeftellt. — 8. 
69 δίδωσιν δεί Stobäus; hier möchte ich die Lesart bei Theognis 
zi9noıv bei weitem vorziehen. — 93. 71 ift ἀνδράσι κεῖται fidet 
bie affein richtige Lesart, die vollkommen beftätigt wird durch das 
Citat bei Ariftot. Bol. L. 3: ἡ γάρ τῆς τοιαύτης κτήσεως av- 
τάρχεια πρὺς ἀγαθὴν ζωήν οὐκ ἀπειρός ἐστι», ὥσπερ Σόλων 
φησὲ ποιήσας" πλούτου d’ οὐδὲν τέρμα πεφασμένον ἀνδράσιε 
κεῖται. κεῖται γὰρ ὠὥςπερ καὶ ταῖς ἄλλαις τέχναις, 
Dagegen Theognis ἀγθρώποισι, und biefe Lesart wird als Solonifch 
angeführt von Plut. de div. cupid. c. 4: ὅθεν & πρὸς τούτους 
λέλεκται ὑπὸ τοῦ Σόλωνος" πλούτου Ó' οὐδὲν τέρμα πεφα- 
σµένον ἆνθρωποισι». — $8. 79 ἡμέων Stobäns, ἡμῶν Theo 
gnis; ebenbaf. βίον Stob., wie ϱ6 ter Gedanke erforbert, dagegen 
Theognis in ganz anderem Eime νόον. — 3. 73 διπλασίως 
Stobäus wohl richtig, Theognis διπλάσιον. — DB. 74 für das 
Mildere und Humanere der Eolonifchen Weltanficht: κέρδεα τοι 
Iymıois onaoav ἀθάνατοι (womit man vergleichen faun den äch- 
ten Theognis V. 133: οὐδεὶς, Kvg»', ἄτης καὶ κέρδεος αίτιος 
exiróc, ἀλλὰ Hei τούτων ὁώτορες ἀμφοτέρων) Iefen wir bei 
Theognis χρήματά τοι θιητοῖς γίνεται ἀφροσυτη, unb demge- 
náf íft mun auch im folgenden Berfe ἄτη d’ dE αὐτῶν ἀναφαί- 
Ἄνται in ἄτη d’ ἐξ αὐτῆς ὠναφαίνεται verwandell. Ohne 
Belang dagegen ift ὁπότε δεί Theognis für ónor' ἂν bei Stobäns. 
ber 98. 76 τισοµμόνην bei Stobäus ijt offenbar der Lesart des 
Theognis τειροµένοις vorzuziehen, während aud Theognis ἄλλοτο 
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ἄλλος ἔχει hergeſtellt ift, wofür im Stobäus ἀλλοτέ z' ἄλλος 
ἔχει, ἄλλοτ) ἂν ἄλλος ἔχοι m. Ne. zu fefen if. Ich unterlaffe 
e8 andere Stellen des Theognis, die fid) anbermürtd und unter an- 
berem Namen erhalten haben, genauer zu befpreden : das eben mit, 
geteilte genügt um zu zeigen, daß es unmöglich ift, die Achte nnb 
urfprüngliche Form diefer Fragmente wieder berzuftellen. ‘ch nenne 
fie Fragmente, denn Bruchſtücke und Trümmer (inb ed durchgehende, 
nur in größerem ober geringerem Grave entftellt, eine vollftändige 
Elegie findet (id) nirgends: eines ber am wenigften verflümmelten 
Bruchſtücke iſt z. B. von 533. 237—959, was man wohl mit 
mit Unrecht als tie Schlußelegie des Thengnis betrachtet Dat, wor. 
über ich weiter unten Einiges mittheilen werde, ebenfo $3. 475— 
4029. 699—718. 003—922. 1135— 1150 n.a. m. Letztere Stelle 
erklaͤrt Schneidewin wirklich für eine vollſtändige Elegie, aber fo 
dürftig und unbebeutenb darf man ſich die elegifche Poeſie der Grie 
chen nicht vorftellen. Kine viel reichere Anlage verrathen deutlich 
bie wohl erhaltenen Meberrefte des Xyrtäus, Golon , Zenophanes, 
bie bod) zum Theil eben auch nichts Anteres als Bruchſtücke find. 
— a fogar aus ber Sammfung felbft fünnen wir noch einigemal 
erfennen , wie der Cpitomator ober vielmehr die Epitomatoren ver- 
fuhren, indem wir dieſelbe Stelle zweimal, bald mehr, bald weni- 
ger verlürzt finden, 3. 39. 88. 213—218: denn beide Bruchſtücke 
gehören zufammen, nur hat der Epitomator dazwifchen Einiges aut; 
gelaſſen: 
Kvgit, φίλους κάτα πάντας ἐπίστρεφε ποικίλον ήθος, 
ὀργὴν OvugjuoyOr, ᾖλτιν) ἕκαστος ἔχει. 
LU = 5 
πουλύπου 0pyzr iGy& πολι λόχου, ὃς ποτ πέτρη, 
τῇ noo,outAror , τοῖος ἐδεῖν ἐφα κ. 
rér μὲν τῇὸ) egénov, τοτὲ ὃ ἀλλοῖος χρόα γίνου' 
κρεῖασσον τοι σοφζη yirétat ἀτροπίης. 
Σεβ Kragment ijt 8. 1071 mit Ausfcheitung ted Gleichniftes fo 
eeruntultet : 
Avght, φίλους πρὸς πάντας ἐπιστρέφε ποικίλο» 590; 
σιμμµίο)}ων ου; ήν εἷος ἔχαστος cq 
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νῦν μὲν τῷδ' ἐφέπου, τοτὲ Ó' ἀλλοΐος πέλευ ὀργην' 
κρεῖσσόν τοι σοφίη καὶ μεγάλης ἀρετῆς. 
Nachdem die Bergleihung weggefallen war, mußte natürlich aud) 
das Poetifche des Ausdruds im Folgenden abgeftreift werden, unb. 
[ο warb τῇδε in "és, χρόα γίνου in πέλευ doynv, argonin 
in das PÜbflractum ἀρετὴ verwandelt. 

Nun (ft uns freilich nicht vergómnt einen tieferen Blick in bie 
Werkftätte des Epitomators zu werfen, der die Denkmäler der grit» 
chiſchen Clegie auf fo ſchonungsloſe Weife zerftörte, ja wir haben 
t$ gewiß nicht mit Einem allein zu thun, fondern nachdem ber Weg 
einmal betreten war, folgten bald andere und febten bas Wert ber 
Zerftörung fort. Dffenbar ging aber das Beftreben des Epitoma- 
tors darauf hinaus, alles rein Individuelle, alfo gerade das Werth⸗ 
vefífle, den eigentlichen Mittelpunkt der Iyrifchen Poeſie auszufchei- 
den unb nur die Summe allgemeiner Gebanfen. und Borfchriften, 
welche bie Elegie der Griechen in fo reihem Maaße enthielt, zu- 
tüdaulafjen. So ift denn, da es nur auf ben Gedankenhalt anfam, 
alles Poetiſche, alle Ausſchmückung, gleichfam Fleiſch und Blut ab. 
geftreift, unb nur ein bürftiges Geríppe verblieben, was und eini- 
germaßen ben Werth unb die Bedeutung des Ganzen ahnen läßt, 
Namentlich Anfang und Ende ber Elegieen, weil gerade bier ber 
Grundgedanke bei der einfachen Gompofitionéweife der griechifchen 
Elegie am entfchiedenften heroortrat, mag fi fo erhalten haben. 
Alles andere, was zur Begründung und weiteren Ausführung des 
Themas diente, ward ſchonungslos weggefaffen. Einen folden An» 
fang und Schluß einer Elegie glaube ich zu erfennen 4. B. V. 825 
—830: 

Ilóg ὑμῖν τέτληκεν ὑπ αὐλητῆρος ἀείδειν 

θυμός; γῆς d’ οὖρος φαίνεται ἐξ ἁγορῆς. 
ns τρέφει καρποῖσιν ἐν εἰλαπινῆς φορέοντας 
δανῦῇς ἀμφὶ κόμῃς πορφυρέους στεφάνους. 
= 9 
A aye δὴ, Σκύθα., κεῖρε κόµην, ἁπόπαυε δὲ κὠμο», 
πένθει ὃ᾽ ενάνὺη χῶρον ἀπολλυμενο». 
wo übrigens die Anrede Z2xvJa völlig unftatthaft it, denn biefer 
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Σκύθης fonnte bod) nur ein SHavenname fein: nicht als οὗ Gen 
tilía als Perfonennamen gebraucht ven Griechen unbelannt gewefen, 
G. 5. ᾿4χαιὸς , Βοίωτος, Θέσσαλος, Ἠλεῖος, Ἴων, nu. f. w. 
find gar nicht ungewöhnliche Namen): aber ὄχυθης als Name einer 
Freien, und feine Freunde vebet bod Bier offenbar ber Dichter am, 
erfcheint ganz ungewöhnlich, wenigftens in fo früber Zeit, und if 
wohl wie Σύρος, Γέτης, Acoc m. f. w. al$ Sclavenname zu be. 
tradjten. Nur bei Demoſthen. c. Stephan. I. T. IL p. 343. ed. 
Bekk. femmt als Zeuge vor ein Zxv3yc ᾽ἁρματέως Κυδωθγ. 
ναιεύςν aber wie aus dem ganzen Sachverhältniß ziemlich fav her 
vorgeht, ein attifcher Plebejer. Aber wie follte der Eupatrive Then 
gnis mit einem Freunde Namens Zxudng verkehren, unb mit einem 
ächten Gedichte des Theognis haben wir e$ hier gewiß zu tfus; 
Megara, bie Vaterſtadt des Dichter i es, bie in ſolcher Reif 
fi befindet, daß bie Stadt auf ihren geringen Umfang befchräuil 
ít, das umliegende Gebiet verloren hat: γῆς θὖρος φαίνεται & 
ayogzc. Dabei ift wohl an einen Aufftand des Landvolkes, bn 
«ωροφόροι gegen die ftäbtifhen Eupatriven zu denken, bie bn 
Stadt alle Zufuhr abſchneiden, bie aber doch (n SBefig ihrer Recht 
gelangen, worüber fid der Dichter 9B. 53 beflagt: Kvprs, πόλες 
μὲν ἐθ᾽ ἠδε πόλις, Aaol δὲ δὴ ἄλλοε, οἳ πρὀςθ οὔτε δίκας 
ᾖδεσαν ovte νόμους, ἀλλ ἀμφὶ πλευρῇαι δορὰς αἰγῶν κατό- 
τριβον, ἔξω d’ ὥστε) ἔλαφοι τῇσδ' ἐνέμοντο πόλεθς, καὶ νῦν 
εἰσ᾽ ἀγαθοί κτλ. An einen Krieg gegen dufere Feinde iſt wohl 
nicht zu benfen, wie Schneivewin die Stelle gefaßt zu haben fcheint, 
wenn er fagt: „Bello devicti tondebant capillos ea lege con- 
dita, ul ne quis civium denuo aleret, quam recuperata ea agri 
parte, quae in hostium potestatem esset redacta, v. Herod. I. 
82. Plat. Phaed. p. 89. C. Tacit. Hist. IV, 61.* Am wenigften 
it an ben Perferkrieg zu benfen, worüber nachher; behauptet doch 
aud) damals ber Dichter feinen heitern Sinn im Bertrauen auf den 
Beiftand der Götter, vergl. B. 773: Doißs ἄναξ, αὐτὸς μὲν ἐπύρ- 
γωσας πόλιν ἄκρην "Alxudop Πέλοπος παιδὶ χαριζόµενος, 
αὐτὸς δὲ στρατὸν ὑβριστὴν ἸΗήδων ἀπέρυκε τῆσὸς πόλεος, 
ἵνα σοι λαοὶ ἐν εὐφροσύνῃ Ίρος ἐπερχομένου κλειτὰς πέµ- 
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100 ἑκατόμβας, τερπύµενοι κιθαρῃ καὶ Φαλίῃς ἐρατῇς παιᾶ- 
ων τε χυροῖς ἰαχῇσί τε σὺν περὶ βωμόν. Denm bier ſpricht 
offenbar ter Megarenfifche Dichter Theognis (wenn gleich bie Er- 
wähnung bes Perferfrieges bei Theognis chronologiſche Schwierigfet- 
ten hat, wovon ein andermal), und fo gehört ihm wohl aud) das 
benachbarte Fragment, wo er geradezu zum Lebensgenuß und zur 
Berachtung der Kriegegefahr auffordert, B. 761: Φόρμιγξ d’ ad 
gIEyyard' ἱερὸν µέλος ἠδὲ καὶ αὐλός, ἡμεῖς δὲ σπονδὰς 9ε- 
oim» ἀρεσσάμενοι πίνωμεν χαρίεντα µετ ἄλληλοισι λέγοντες 
μὴδὲν τῶν Ἰήηδων ὀειδεῦτες πόλεμον κτλ. obwohl er nicht ofne 
Beforgniß vor der Uneinigkeit der Griechen if, vergl. im erften 
Gericht $8. 780: ^ γὰρ ἔγωγε δέδοικ᾽ ἀφραδίην ἐσορωῶν καὶ 
ατάσιν Ἑλλήνων λαοφθόρο». Dagegen trauert ber Dichter, wo 
bie Eriftenz feiner Gtanbedgenoffen auf dem Spiele flebt, wo ba$ 
Landoolf gleiche Rechte mit den Eupatriven verlangt, und bier ta 
delt ev die Sorglofigfeit feiner Freunde, welche bie Wichtigfeit ber 
Gefahr nicht erfennen, fonbern in gewohnter Weife ihre Gelage 
feiern: barum forbert er feinen Freund auf davon abyufaffem unb 
fih das Haupthaar zu fiheeren, was natürlich nicht wörtfich zu ver. 
ftehen ift, fonbern nur ſymboliſch als Zeichen ber Trauer flet. d 
[efe num, wie ich auch nur in ben Addendis vorgefchlagen habe: 
AN ἄγε δὴ Eyxvri κεῖρε xóumr: 

ober dz Ἰγκυτὲς vergl. Archiloch. Fr. XXXIV.: χαίτην an’ ὤμων 
éyxvtig κεχαρµένος. Kallimachus bei Joh. Aler. p. 38, 20: σὺ 
Ö’ ἐγκυτὶ τέκνον ὀχέρσοω. Die Symizefe tft bei Theognis nicht 
eben felten, und öfter verwifcht, fo Habe (dj B. 574 ῥηϊδίη ἀγγε- 
λίη aus Gob. O hergeſtellt, womit eigentlich auch A übereinftimmt 
ῥηιδιαγγελίη, we übrigen Ondın ἀγγελίη. Die gewöhnliche Les⸗ 
art 2xuI9a fonnte um fo leichter entftehen, weil man vielleicht an 
die Sitte ber Scythen dachte, welde Sophofles im Denom. δεί 
Athen. IX. p. 410. C. andeutet Σχυθισεὶ χειρύµακτρον ἐκκε- 
καρµένος. Bergl. damit auperbem Hefych. v. Σκυθιστὲ χειρόµα- 
κτρον und Schol. Find. Isthm. IV. 91. — Im folgenden Berfe 
habe ich εὐώνῶη χώρον für ευωόη χῶρον fregeftelft, was völlig 
unpaffend (ft, vgl. damit B. 1190: χαΐ µοι κραδίην ἐπάώταξε 
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µέλαιναν, ὄτει µοι εὐανθεῖς ἄλλοι ἔχουσιν ἀγρούς. Dagegen 
dat das mittlere Diftichon wie fo oft durch Zufammendrängen und 
Berkürzen gelitten und ift oofffommen unverftánblid); am erften würbe 
man es noch mit bem Borigen in Zufammenbang bringen, wenn 
man ov ὁ ὸ τρέφει καρποῖσιν κτλ. fchreibt, inbeB bier muß bie 
Kritit von vorneherein auf ein ſicheres Stefuftat verzichten. 

Go íft gewiß nod) oft eine ganze Elegie auf bie wenigen 3Berfe 
des Anfangs und des Schluffes rebucirt worden, man vergl. befon- 
ders nod) 3. 773—782 womit vielleicht noch 8. 1—10 zu ver 
binden, BB. 183—102. 903—930 (denn auch hier haben wir 
offenbar zufammengehörige Bruchſtücke eines Gedichtes vor uns, nur 
bag wohl vor 98. 903 nod) ein Diftichon voranging, wo ber Dich⸗ 
ter feinen Freund Demokles anvebete.) Anderwärts ift Anfang und 
Ende des Gevichtes zwar erhalten, aber weit von einander getrennt. 
3.8.3. 119—128: 

Ἄρυσοῦ xifjógAoro καὶ ἀργύρου αἀνσχετὸς ἄτη, 

Χνυρνε, καὶ ἐξευρεῖν ῥᾷδιον ἀνδρὶ σοφῷ. κτλ. 
ift der Anfang einer Clegie, aus ber uns aud noch andere Bruch⸗ 
füde erhalten find, dazu gehört ber Schluß vielleicht ſelbſt verfürzt 
$8. 063—070: 
Mg ποτ ἐπαινήσης, πρὶν ἂν εἰδῆς ἄντρα σαφηνῶς, 
ὀργὴν καὶ ῥυὸμὸν xai τρόπον ὅστις ἂν ᾖ. 
πολλού τοι κίβδηλον ἐπέκλοπον ἦθος ἔχοντες 
κρυπτουσ᾽, ἐνθέμενοι Φυμὸν ἐφημέριον. 
τούτων d’ ἐμφαίει πάντως χρόνος 5Joc ἑἕκάστου. 
καὶ γὰρ ἐγὼ γχωµης πολλὸν ag’ ἐκτὸς ἔβην' 
ἔφθην αἰνῆσας noir σου κατὰ παντα danras 
ζθεα' rir ὁ ήδη νηῦς ἂτ ἄκρης διέχω. 
Dann fub und wieter vereinzelte Liederaufänge erhalten, wie }. 35. 
8 1197: 
"Oom3o; qerzr, Iloàivnoidg , o3e βοώσης 
gov, ὧτε Joerei; ἄ)γελος tàJ' ἁρότον κελ. 
Vergl. ond 99. 1—4. B. 11—14 α. à. m. f ter ad Schluß⸗ 
wee, wer 1055: " 
Alle Àcyer nir Terror ἑάσάμεν, evTaD Cue συ 
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m Tpeagugg er 
αὖλει καὶ Ἰουσέων HY Roue Eu. dr 
. αὗται γὰρ Tal’ ἔδωκαν ὄχειν ον 
coi καὶ ἐμοὶ καὶ μὴν 27 1 nc 
Nur eine Stelle will ich nod) gemaner 
fang und Ende ber Elegie erhalten zu fein fée, — 
Ἠλθον μὲν γὰρ ἔγωγε καὶ ἐς Σκελήν u, 
ἠλθον ὃ᾽ Εὐβοίης ἀμπελόεν πεδίον͵ μις 
Snapınv τ) Ευρώτα δοναποτρόφου — — 
καὶ u ἐφίλευν' — πάντες (nein 
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ἀλλ᾽ οὔτις or τόρψις &ni σρένας Mer ζην, 
οὕτως οὐδὲν ap’ ἦν φίλτερον ἄλλο nat obe, 
wo alfo die SSaterfanbéliebe den Hauptinhalt des Gedichtes 
den mochte. Daß aber jene Berfe von Theognis ſelbft 
wie die Herausgeber ohne Weiteres annehmen , ift bim dog P» 
negwegs fier. Daß Theognis im Gicilien fid :anfbieft, u ates, 
dings hiſtoriſch gewiß, allein darauf jim ihm dieſe 9Berfe-vinteiggn 
und annehmen, er habe (id) dud) :in Cubóa unb. Sparta aufgehalten 
(t viel zu gewagt. Wie num wenn bie. Berfe con Xenopfanes key, 
rürten , der ja ebenfalls feit feiner Verbannung: a6 Kolophon viet, 
fach in Griedjenlanb herumgetrieben ward, soie er. ſelbſt Sagt VM: 
δη 0’ ἑπιά ' ἔασι xài. ἐξήκοντ ἐνιαυτοὶ : 0n 
βληστρίζοντες un? φρονείδ’ d ἂν Ἑλλάδα ym 
ἐκ γενετῆς δὲ TOv ἦσαν ἐείχοσι πόντε τε. πρὸς τοῖς , 
εἶπερ ἐγὼ περὶ τῶνὸ) οἶδα λέγειν ὀτύμως, 
and im Sicilien namentlich Dat fió Kenophanes fingere Zeit aufge: 
halten, vid. Diog. IX, 18: οὗτός «ἐχπεαών nc: πατρίδοὸ ἐν 
2άγκλη τῆς Σικελίας διέτριῇς. καὶ. ἐν Κατάνῃ. Ich bin weit 
entfernt deshalb. zu behaupten daß. biefe Berfe dem Zenophanes. ge» 
hören, ich will nur darthun, wie ber Möglichkeiten mehrere. find, 
nichts unbedingt für Theognis fpricht. Auch fchreibt fie Harpokration 
p. 95 auébrüdííf tem Theognis zu οὗτος d' 7v.Iileyagavs ἀπὸ. 
τῶν πρὸς τῇ xg Μεγάρων. αὐτὸς yag φησιν 6 ποιητὴς: 
ἦλθον μὲν γὰρ ἔγωγε καὶ εἰς Σικελήν ποτε γαζαν, ᾧ μὴ έπι- 
015006 Πλωτων» ἐν «4 Νόμων τῶν 5» Sıxsiug. Dleyapso» 
Muf. f. 9iilefog. t. 8. III. 15 
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πολίτην ἔφασκεν. Denn bie vielen Beziehungen, weldje D. Diül- 
fer und Andere auf Sparta in den Gedichten des Theognis finden 
wollen, fonn ich nicht wahrnehmen. 9. 879: 
Πϊν eivow, τὸν ἐμοί xopwQagc ano Tneyerom 
ἄμπελοι ἤνεγκαν, τὰς ἐφίτευσ᾽ ó γέρων . 
οἵρεος ἐν βήσσῃσι Φεοῖσι φίλος Θλεύειμος, - 
ἐκ πλατανιατούντος ") ψυχρὸν video ἐπάγων. 
τοῦ πίνω» ἀπὸ μὲν χαλεπὰς σχεδάσεις μελεδῶνας, 
Φωρηχθεις ὃ᾽ έσεαι πολλὸν ἐλαφρότερος. 
führt Müller Litteraturgefch. TH. I. €. 219 Not. auf eine Elegie 
zurüd, „bie Theognis für einem ſpartauiſchen Gaſtfreund dichtete, 
der auf dem Taygetos einen Weinberg fatte." was ich wicht ver 
ſtehe, exa Theognis wirb doch wijt etma wie ein Ovfegenfeité- 
Meter für d. $9. im Ramen eines Andern eine Elegie verfaßt Gaben 
folien. Es iR unmóghd, baf Gier Theognis vetet, ſelbſt wenn er 
fb cine gelang in Certa follte aufgehalten haben, offenbar vebet 
ein in Sparta amjaffiger Tichter, sb Tyrtäus wage ich wicht zu fa 
gen, und will dafür auch mot eiwa Wenferfidküen, bie ganz zu 
fällig find, auführen, wie Tyrtäns Ill 38. 1: Ἡμετέρῳ fae113i 9ε- 
oic quA. Θεκαύμαψ. Sod weniger vermag ich eine -Beyichung 
auf Eyarta jw enibeden B. 1056: | 
Καστορ καὶ Lleicdsvxe;, οἳ ἐν Aazsdarnor δίῃ 
sareı ἐπ Evoora καλλιρόῳ moraud, 
εἰ ποτε ᾠοιλεισαιμι φίλῳ κακὀν, αξτὸς ἔχοιμε * 
εἰ δέ τε κεῖνος ἐμοὶ, dic τόσον αὐτὸς ἔχοι. 
Die Verſe mögen ummerbin tem Theognis gehören, wenigfiens kehri 
der Getenfe in manderlei Variationen wicber au anderen Stellen, 
welche fiher dem Theognis gehören, B. 237. 811 u. f. w. wen» 
gleich tek cine allgemein » gricdhiche Nuficht id, πἰΦ bem These 
aus cigruthũmliches entbält; aber aus der Nuru’ung der Dioekuren 
felgt mod) frinrewege, bag der Dichter gerade in Latedämon weilt, 
win cc ruit dr TDissfuren, ald tie Schaſpatrone ber Furumdichaft 
*! Ge v ofendar Πλαταςιστοῦντος ald Nomen preprium zu 


ſchreiden, wie id) in ten. Addeadis bemertt tal, was, wıc id) chem ſehe, 
end Cima vecmutbet Sitz. i. Litt. i d. €. 66. 
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Wt Zengen om, weil er gerabe von ber Frenndſchaft fpriót: im 

der Zuſatz ἐν Aaxedatum:. δήῃ deutet wicht ſowohl auf Xufenbr 
halt in Sparta, fonberm vielmehr auf das Gegent$eil. Am meiften 
nod ſcheint dafür zu ſprechen V. 1002, wu eiie αὐειδῆς Auxarse 
κόρη bei Tifche aufwartet, ín Berfen welche Athen, VII. p: 310. B 
ausdrücklich bem Theognis zufchreibt, wenn mur überhaupt fid) ev» 
weifen Ιίεβε, bag Athenäus ben vollſtändigen Theogmis gekannt, und 


widt vielmehr unfere Sommiung eit Stt. Ebenſowenig beweiſt 


B. 891: 

Oi μοι dvelkfgc,. dn μὲν Κήρινθος ὕλωλεν, 

 Ankavıpv d’ ἀγαθὺν xe(gevoa οὐνόπεδον, 

οἱ 8’ ἀγαβοὶ φενγουσε, πόλιν δὲ κακοὲ Διέπούσιν. — — 

ὥς d] Κυψελιὸῶν Ζευς ἐλέσειε yevog, 

wenn diefe Stelle überhaupt eon Thengnis herrührt, irgend "m 
für [πει Aufenthalt in. Cubba. Wie die Reifen bes. Theognis, fo 
terubt auch alles übrige, was von bem Lebensverhältuiffen be 
Theognis bei ten Neuern erzählt wird, anf fehr. ſchwachem Erunde 
indem man alles: ohne weitere Prüfung auf guten Glauben für Poe⸗ 
fie des Theognis hinnahm. Einen vecht anmuihigen Roman, aber. 
auch mur einen Roman, bem alle Realität abgeht, erzählt uns D. 
Müller Litteraturgefh. T. I. & 215. Xhesgais hatte gleich in ber 
erſten Elegie, bereit Steffe und 7B. 183—196 vorliegen, bitter bem 
Untergang des Adels beffagt, ber durch Berheirathung mit ben Ῥίου 
bejern bie Reinheit feines Blutes ſchände: denn Megara war ja 
früher ein oligarchiſcher Staat, in den Haͤnden weniger Adelsge⸗ 
fihlechtex, die nur durch ſolche Sonderung von. bent Demos ihre Herr⸗ 
ſchaft behaupten konnten, gevabe wie mas Korinth non Derobot ger 
ſchiſdert wird B. 92: Κορινδίοισι γὰρ rn» πόλιος κατάστασις 
t(4708* 7» ὀλιγαρχύρ' καὶ οὗτοι Βακχιάδαι καλεόµενοι &yec. 
uo». τὴν nol»: ἐὀδίᾷοσαν δὲ καὶ nyovro ἐξ ἀλλήηλώὼν. C$ if 
ein rein politiiches Suteveffe , was der Ariftofrat Theognis darau 
nimmt, fo viel wir aus ben Meberveften wahrnehmen können; babet 
mag allerdings irgend ein fperieller Umſtand, ein inbinipnelles Ders: 
hältniß bem Dichter Anlaß zu jener Elegie gegeben haben, wie ja’ 
tic überall ber Boden der lyriſchen Pocfie ift unb ſcin muß: 
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wahrſcheinlich Hat gerate ein befreundeter sober. verwandter Standes 
genofle Eine ſolche Mißhriratb geſchloſſen, um feine. zerrütteten Ver⸗ 
mögensorrhältitiffe durch bie Mitgift der. reichen Site zu orbe 
nen, bdrauf deutet 8. 1ος . 05 ] 
. edügog τοι ταύτην εἰδώς κακὐλατριν kodous E 
εἰς oixovUG ἄγεται xonunot πειθὀµενος, MEE 
evdokog. κακόδαξον, ὀπεὶ κρατερή iv ἀνάγκη . — 
. ὀντύει ; nt ἀνδρὸς Έληµονα θῆκε voor. — ^ 5 
denn flatt αὐτός τοι ταύτην ftanben gewiß beſtimmte Namen, die 
ber Gpitomator, der. alles: Perfünlihe und Individuelle möglichft 
verwifcht hat, mit bem vngen Pronomen vertaufdjte. Müller aber 
fihiebt bem Theognis einen ganz antern Grand unter: »Diefe Klage 
tönte gewiß in Theognis Munde um fo bitterer, da er fefbft bei 
bre Bewerbung um .ein geliebtes Madchen von’ ten Eltern’ bevfefben 
einem : weit : fchlechtern d. h. unadligen Mamne nachgefegt worden 
warn (8: 261). Man traut kaum feinen Puy, © wem man. ‚die 
angeführte Stelle vergleich: aU. 
"Innoc «ἐγὼ καλὴ xai ἀεθλίη, ἀλλὰ κακιστον 
ανδρα φέρω, xal pot τοῦτ ἀνιηρότάσονν.,.. — 
πολλάκι 0’ ἡμέλλησα δια ῥήξασα χαλινὸν 
᾿φεύγειν, ασαμένη τὸν καχὰν «γίοχον. 
Auch Welder und Echneitewin bezichen die Stelle auf. ein Mäp- 
hen, was möglich ijt, auch fónnen bie 3Serje von Theognie ſelbſt 
bevrübren, aber dann foffen fie auch eben fo gut cine andere, glei» 
fail. ſymboliſche Teutung zu, tar Roß tjt Megara, ver Roſſelenker 
ber Tyrann, ben Theognis feiner Vaterſtadt fo oft prophezeit, wie 
$3. 30 ff. 52. 1081 m. a. a. St. unb in wicht unäbhnlicher Weiſe 
fpricht der Tichter $5. 815: AaS Eni βαδηµω κενεόφρονε, τύπτε 
δὲ xérrom Ὀξέί, καὶ ζεύγλην διίςλοφον αμφιτήθει. Vergl. 
Solon Ar. XXXV. 8, 18: κέντρον ὁ) ἄλλος ὡς εγὼ λαβὼν κα- 
χοφραύης τε και φιλοχτεζκκων arno αὖκ ἄν χατέσχε θυμὸν κτλ. 
Auf keinen Fall aber kann man folche Beziehungen darin finden, 
wie Müller, ber fortfährt: „Doch batte das Mädchen mehr Sinn 
für bie Standesvorrechte auf Theognis Seite: fie Daft den fihled- 
ten Mann, unb fommt verhüllt zu bent Dichter, mit bem leichten 
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Sinne: eines feinen Bögleind, wie er fagt (B. 1001). Und fo 
lit fich noch aus einigen andern Stellen ein Heiner. Liebesroman 
pifammenfeben, :der anf eine anziehende Weiſe in δε Standesver⸗ 
haͤltniſſe eingreift, und Iwar auf eine’ ganz andere Weiſe, als man 
e$ gewohnt iſt, indem das Mädchen hier die Rolle Aberaommen Hat 
die Standesehre behaupten zu. wollen ‚nicht ftolge und tyrannifche 
Eltern. Alles ,: was zu biefer. Liebesgeſchichte gehört, mug offenbar 
in ‚einer beſondern Elegie enthalten geweſen! feni Wit μία zwei⸗ 
ten Stelle. ſteht es aber um nichte beffer. Denn: die: HBorte isi 
..Hön xas πταρύγεσσιν ἐπαίρομαι, ὥστε heevervov 9 
éx ueyalng λενέηο 'ὄγδρα κακόν προφελώά,. win 
| βρόχο ἀποθῤηξας: nv $' dung’ prkaimiog ἁμαρτών 
ὕστερον. ἡμετέρην: γνώσῃ ἐπιφροσύνησ."' np 01073 
ſpricht offenbar ber Dichter, d. h. ber Mann zum Jünglinge, hib 
ἄνδρα κακβν iſt auf ten Bogelfteller zu beziehen; λινάης ſt. M 
µ»νης babe ich wohl nut Recht hergeſtellt, das Maseilinum :noo- 
φυγὼν wnb:unooórtac ftebt wie gewöhnlich. in ' ber Vergleichung 
wo fie abgefüryt wird, mit Perieiumg auf die Hauptperſon; ſprache 
eine Frau, fo müßte es entweder πρφτυγοῦσα — ἀποβῥηξασᾶη 
oder προφυγόὀν — ἀποῤῥηξαν heißen, fo (ft alfo Müllers Erklä⸗ 
rung (don aus grammatifchen Gründen durchaus umftatthaft. Mül⸗ 
Ier ward durch das ἀγδραι κακὸν yu jener ών Erklaärung 
verleitet, indem er V. 579. im Sinne hatte: E 
Ἐχθαίρω xaxov άνδρα, καλυψαμένη δὲ nde , | 
σμικρῆς ὄρνιθος κοὔφον ἔχουσα.νόον : 
was aber fo wenig beweiſt ala: bie: Schilderung ber. Hetaãre V. 862, 
die Müller wohl auch ins: Huge: geight. hats ana 
Oi µε qiÀowaoodrdopgi aab euren 
dxdgwr».(QROzQe) φωιρρβένών:. AAA. «ἐγὼ wusonern — 
ἑσπερίη v' ἔξειμιι καὲ ὀρθρίῃ adde ἔσειμε 0s on 
. ἦμος ἀλεκερυόνων φθόχγος ἐγειρομένω». 
Ebenſo Unficyerss hat mam ‚über. Kyrnus und veffen Perſönlich ket 
bingeftellt, 3. 35. er [εί αἴό Theoros nach Delphi geſandt, was man 
aus 33. 805 ff. gefdjloffem Hat (mp übrigens τόρνου xui.aragung 
xai yrauovog ardgg Oac. os» εὐθύτερο Ἀρήμη, Κύρνε, 
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φυλαδσόμενον zu fihreiben ift, was ber haudſchriftlichen tle 
herlieheranig am nächften kommt) aber Cyrnus, ber junge, unerfahent 
Beliobte des Theognis, wie er überall in biefen Gedichten geſchil⸗ 
bert wird, ber follte als Geſandter nad Delphi geſchickt fein im einem 
Aaftrage, nen Theognis ſebbſt als ſchwierig, als Sache des Mannes 
begeichnet, der ſonſt überall nur erprobten und tüchtigen Maͤnnera 
zn Theil wird, z. B. bie den Staatsgeſchäften nicht fremd fiwb, 
aen vergl. nur Demoſth. de falsa leg. T. I. p. 343: οὗτονι σχά. 
τλια — τρὺς -Talmınapavg πάσχείν Φωκέας, ers μήτε τους 
ἐκ τῆς βουλῆς θεωροὺς µήτε τοὺς θεσµοθέτας eic re: Hudıa 
πέμψαι, ἀλλ᾽ ἀποστῆναι τῆς πατρὀου θεωρίας. ^: =: 

Aus vielen Trümmern von €legieen , bie ben verſchiedenſten 
Dichtern zugehören, die vielfach umgeftaltet und ves poetiſchen 
Schmuckes euntkleidet find, irgend wie ein Ganzes wiederherzuſtelles 
iſt unmöglich, wiewohl man bie unb ba einen nicht ganz unwahr 
ſcheinlichen Reſtaurationsverfuch wohl wagen bürfte: fo ließe fub 
4. D. ans einigen Jängeren Bruchſtücken folgende Golonikbe Elegie 
herſtellen, wobei ich abfichtlich-usterinfle, die etwa noch vorhandenen 
Rüden durch das Einfchieben Hleinerer weifelhaſter Uebervefe einigen 
maßen auszufuillen: 

;, 4tv φίλε, δαυμόζω σε. 09 yag πάντεσσεν d»aocoste (373) 
. Tir» αὐεὸς ἔχων xai μεγάλην Övsanıy‘ 
ἀνθρώπων Ó' t£ φἶσθα νύον καὶ θυμὸν ἑκάστον, (375) 
σὺν δὲ κράτος πάντων ἐσθ᾽ ὕπατον, βασιλεῦ. 
5 πῶς δή σευ, Κρονίδη, τολμᾷ νόος ἄνόρας ἁλιτρουύς 
ἐν ταύτῃ µοέρη τόν τε δέναιον ἔχειν | 
ἦν τ ἐπὶ. σωφροαύνην. ερεφθῇ νόος ἦν τε πρὸς Bei» 
ιἀνθῥώπων ἀδίκοις δργμασι πειθοµένων; (980) 
ουδέ τι κεκριµμένον πρὸς δαἠμµονόὸς ὁστι βροτοΐσιν " 
10 ou’ odó» ἦν τις ζων dOavaromiv. ὥδοι. 
ο » . 
' Sungc δ᾽ ὄλβον ἔχουσιν ἀπήμονα» seid’ ἀπὸ δειλών (383) 
ἔργων ἔσχονται θυμὸν, ὅμως πενίην 
μητόρ) ἁμηχωνίης ἔλαβον, τὰ δίκαια φιλεῦντες, (385) 
ꝗᷓu' ἀνδρῶν παράγει θυμὸν ἐς ἁμπλακίην, 
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15 βλάπτουσ) dr στήφεσσι φρένας πρατερής ὑπ ἄνώγκης" 
τολμᾷ Ó' οὐκ .ἐθέλων Φἴσχεα πολλὰ φέρει», 
' ^ xpguosven εἴχωρ, ἡ δὴ κακὰ πολλὰ dulantst, 
ψεύδεά τ) ἐδαπάτας v' σὐλθμένας v^ ὄριδας, ' (390) 
ἄνδρα καὶ οὐκ ἐθέλοντα. κακὸν dé οἱ οὐδὲν Gotb», 
20 7 γὰρ xai χαλεπήν mre ἁμηχανίην. 
xai τοῦτ), ὠθανότων fads), πῶς ὁοεί δίλαλον 173) | 
ὄργων ὅστες ἀἆνὴρ éxróq. ἑὼν adiu ο... 00 o7 
un τιν ὑπερβασύῃν χατέχων hd Soner direi, (745) 
ἀλλά δίχοµος dar: qu τὰ δίκαιο nádJgs . ^ 
25 rig δή xsv. βραρὸς ἄλλος: ἀρῶν πρὸς τοῦτον, ο 
Alors" ἄθανοτονς, καὶ πένα θυμὺὸν ὄχων, | PIGET 
‚ ánnér? ano ἀδικος καὶ ἀπάσθαλος, υὔτα εευ ἀνδρὺςι: . . 
οὖτο r6v οθανώτων μῆνιν ελενόμενος, (750) 
ὑβρί τη πλαύεῳρ xsxopquésoc ni ni: δὲ Öle n 
30. πρι Jortau, χλαλεπῇῃ τειβόµενοι μα -. 
E 200 0 oo 9 | 
| πολλοί τος πλοντεῦσε κακοὲ,. ἀγαφοὲ dà πόνονται. (315) 
nid’ ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ δωιμειψόµμεθᾳ 
τῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον, ἀπεὲ τὸ μὲν ἔμπεδον aisi, 
“σρήµατα ὃ ὠὀνθρώπων ἄλλοτε ἄλλος ἔχει» 
3δ. χρῆμω d’ ὃ μὲν. 4ιόβεν. καὶ σὺν δίκῃ ande! yat (197 
καὶ καθαρωῶς, aisi πωρμόνιμον valide. 
εἰ δ' ἀδίχως παρὰ καιρὸν uyno φιλοκερδέε Svp 
xz5gsrai, EI Dong nag. τὸ Öle» hear, (900) 
αὐτίκα use ve Φέφειν κέρδος. ‚66 dà τελευτήν 
40 «αὖθις ὄμεντο κωκὀν, Occo». Ó' ὑπεμέσχε νύος. 
^. ἀλλά zul ἀνθρώπων dnaré wóo».. οὐ γὰρ ἐπ αατοῦ 
τίνονται μάκαρες πρήγµαχτος a minces. det 
6 μὲν αὐτὸς Erios κακὺν χρέος, ὃς dà φίλοισιν (203) 
ἄτην ἐξοπίος παισὺ ἐπθκρέμασεν , 
45 αὐτόν Ó' οὐ κατέµαθψε dixy* Όανατος γὰρ wardns 
προςῦεν: ἐπὶ βλεφάροις ἔζετο «doa φέρω». 
Zev πάτερ, εἰθε γένοιο Φεοῖς φίλα τοῖς μὲν ἀλιτροῖς (731) 
ὑβριν ἀδεῖν, καί σφιν τοῦτο γένδιςο φίλον 
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Σχνθης fonnte bod) nur ein Sklavenname fein: nicht al8 ob Gen. 
tilia als Perfonennamen gebraudt den Griechen unbefannt. gewefen, 
G. 9. "1yatóc , Boriwrog, Θέσσαλος, Ἠλεῖος, lov, nu. f. tv. 
find gar nicht ungewöhnliche Namen) : aber Σχνθης als Name eines 
Freien, und feine Freunde redet tod) bier offenbar der Dichter an, 
erfcheint ganz ungewöhnlich, wenigftens in fo früher Zeit, unb ift 
wohl wie Σύρος, Γέτης, «{ᾶος w. f. w. ale Sclavenname zu bes 
fradjten. Nur bei Demofthen. c. Stephan. I. T. IL. p. 343. ed. 
Behk. fommt als Zeuge oor ein Σκυῦης ἁρματέως Κυδαθη- 
ναιεύς, aber wie aus dem ganzen Sachverhältniß ziemlich Har ber» 
φοτρεθί, ein attiſcher Plebejer. Aber wie follte der Eupatrive Theo- 
gnis mit einem Kreunde Namens Σχυθης verfebren, und mit einem 
ächten Gerichte des Theognis haben wir es bier gewiß zu thun; 
Megara, vie Baterfiabt des Dichters ift es, die in folder Noth 
fi befindet, daß bie Stabt auf ihren geringen Umfang befchränkt 
iR, das umliegende Gebiet verloren bat: γῆς οὖρος φαένετωι ἐξ 
eyoons. Dabei ift wohl an einen Aufitand des Landvolkes, ver 
«Δωροφόροι gegen bie ftäbtifhen Eupatriven zu benfen, die ber 
Stadt alle Zufuhr abfchneiden, die aber doch in Beſitz ihrer Rechte 
gelangen, worüber fid ber Dichter 3B. 53 beflagt: Κυρνε, πόλις 
μὲν 49" 505 πόλις, λαοὶ δὲ δὴ ἄλλοε, οἳ ng069 οὔτε ὀίκας 
ἤδεσαν οὔτε νόμους, ἀλλ ἀμφὶ πλευρῇσι δορᾶς αἰγῶν κατέ- 
τριβον., ἔξω δ’ wor’ ἔλαφοι 1700’ ἐνέμοντο πόλεος, καὶ νῦν 
&ig^ ἀγαθοί κτλ. An einen Krieg gegen äußere Feinde ijt mot 
nicht zu denfen, wie Schneivewin die Stelle gefaßt zu haben fcheint, 
wenn er fagt: „Bello devicti tondebant capillos ea lege con- 
dita, ut ne quis civium denuo aleret, quam recuperata ea agri 
parte, quae in hostium polestalem essct redacta, v. Herod. I. 
82. Plat. Phaed. p. 89. C. Tacit. Hist. IV, 61.* Am wenigften 
(jt an ben Sperjerfrieg zu benfen, worüber nachher; behauptet bod) 
auch damals ber Dichter feinen heitern Sinn im Bertrauen auf ben 
Beiftand ber Götter, vergl. B. 773: Φοῖβε ἄναξ, αὐτὸς μὲν ἐπύρ- 
γωσας πόλιν ἄκρην ᾽ἀλκαθύῳ Πέλοπος παιδὲ χαριζὀµενος, 
αὐτὸς δὲ στρατὸν ὑβριστὴν Ἰμήδων ἀπέρυκε τῆσδε πόλεος, 
ἵνα σοι λαοί ἐν εὐφροσύνῃ Ίρος ἐπερχομένου χλειτὰς πέµ- 
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700 ἑκατόμβας, τερπόµενοι xıdagn καὶ Φαλίῃης ἐρατῇς παιά- 
yo» τε χυροῖς ἰαχῇσί τε σὺν περὶ βωμον. Denn bier fpricht 
offenbar der Megarenfifhe Dichter Theognis (wenn gleich vie Cr» 
wähnung des Perferfrieges bei Theognis chronologiſche Schwierigfel- 
ten hat, wovon ein anbermaf), und fo gehört ibm wohl aud) das 
benachbarte Fragment, wo er gerabegu zum Lebensgemuß unb zur 
Verachtung der Kriegsgefahr auffordert, B. 761: Φόρμιγξ d’ ad 
φ9έγγοιθ᾽ ἱερὸν µέλος ἠδὲ καὶ αὐλός, ἡμεῖς δὲ σπονδὰς 9ε- 
oinıv ἀρεσσάμενοι πίνωμεν χαρίεντα ner’ ἀλληλοισι λέγοντες 
μηδὲν ro» Mndo» δειδιότες πόλεμον κτλ. obwohl er nicht ofne 
Beforgniß vor ber Uneinigleit ber Griechen (ft, vergl. im erſten 
Gedicht V. 780: 7 γὰρ ἔγωγε δέδοικ᾽ ἀφραδίην ἐπορῶν καὶ 
στάσιν Ἑλλήνων λαοφθὀρον. Dagegen trauert der Dichter, wo 
tie Eriftenz feiner Standesgenoffen auf dem Spiele fleht, wo das 
Landvolk gleiche Rechte mit den Eupatriden verlangt, unb hier to» 
belt er die Corgfofigfeit feiner Freunde, weldje die Wichtigkeit ber 
Gefahr nicht erfennen, fondern in gewohnter Weife ihre Gefage 
feiern: darum fordert er feinen Krennd auf davon abzulaffen unb 
fi) das Haupthaar zu ſcheeren, was natürlich nicht wörtlich zu ver» 
fteben ift, fonbern nur ſymboliſch als Zeichen ber Trauer ſteht. yd 
[efe nun, wie ich aud) nur in ben Addendis vorgefchlagen habe: 
AN ays δή dyavri κεῖρε xougy- 

ober ὁή "yxvri: vergl. Archiloch. Fr. XXXIV.: χαίτην dn? ὤμων 
&yxviig κεκαρµόνος. Kallimachus δεί ob. Aler. p. 38, 90: σὺ 
ὁ) Eyrvri τέκνον ἑκέρσω. Die Synizefe tft bei Theogms nicht 
eben felten, und öfter verwifcht, fo habe (d 93. 574 ῥηϊδίη dyys- 
λίη aus (ob. O fergeftefft, womit eigentfih audj A übereinftimmt 
ῥηιδιαγγελίη, bie übrigen ῥηδίῃ ἀγγελίη. Die gewöhnliche Les⸗ 
art 2xv3a fonnte um fo leichter entftefen, weil man vielleicht an 
tie Citte ber Seythen dachte, welche Gopbofíeó im Oenom. bei 
Athen. IX. p. 410. C. andeutet SxvOioré χειρύμακτρον ἐκκδ- 
καρµένος. Bergl. damit außerdem Hefych. v. Σχυθιστὲ χειρόµα- 
xzoov unb Schol. Pind. Isthm. IV. 91. — Im folgenden Berfe 
babe id) svuydn χώῶρον für εὐωόὸῃ 70009 hregeſtellt, was völlig 
unpajfenb ift, vgl. damit 3B. 1190: xe µοι κραδίην ἔπάταξε 
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µέλαιναν, ὅττι µοι εὐανθεῖς ἄλλοι ἔχουσιν ἀγρούς. Dagegen 
bat das mittlere Diftichon wie fo oft durch Sufammenbrángen unb 
Berkürzen gelitten unb ift vollfommen unverftänplich; am erften würde 
man es noch mit dem Vorigen in Zufammenhang bringen, wenn 
man ov ὁ ὲ τρέφει καρποῖσιν κτλ. fchreibt, indeß hier muß bie 
Kritit von vorneherein auf ein ficheres Nefultat verzichten. 

Sp íft gewiß noch oft eine ganze Elegie auf bie wenigen Verfe 
des Anfangs und des Schluſſes rebucirt worden, man vergl. befon- 
dere noch 9. 773—782 womit vielleiht nod) 3B. 1—10 zu ver- 
binden, BB. 183—102. 003—930 (denn aud hier haben wir 
offenbar zufammengehörige Bruchftüde eines Gevichtes vor uns, nur 
daß wohl vor 3B. 003 noch ein Diſtichon voranging, wo ber Did 
ter feinen Freund Demokles anredete.) Anderwärts ift Anfang und 
Ende des Gedichtes zwar erhalten, aber weit von einanver getrennt. 
3.8.8. 119—198: 

Ἄρυσοῦ κιβδήλοιο xai ἀργύρου ἀνσχετὸς ατη, 

Kvove, καὶ ἐξευρεῖν ῥᾷδιον ardgı σοφῷ. κτλ. 
iſt der Anfang einer Elegie, aus ber uns auch noch andere Brud- 
ſtücke erhalten find, dazu gehört ber Schluß vielleicht felbft verkürzt 
3. 963— 970: 
Dln ποτ ἐπαινήσῃς, πρὶν ἂν εἰδῇς ἄντρα σαφηιῶς, 
ὀργὴν καὶ ῥυθμὸν xai τρόπον ὅστις ἂν f. 
πολλού τοι χίβδηλον ἐπίχλοπον ἦθος ἔχοντες 
κρύπτουσ᾽, ἐνφέμενοι Φυμὸν ἐφημέριο». 
τούτων d’ ἐμφαύει πάντως χρόνος ἤθος &xaotov. 
καὶ γὰρ ἐγὼ γνώμης πολλὸν ag’ ἐκτὸς ἔβην' 
ἔφθην αἰνήσας πρίν σου κατὰ πάντα δαῆναι 
ζθεα. νῦν Ó' ndn rgUc ἅτ ἄκρης διέχω. 
Dann find uns wieder vereinzelte Lieveranfänge erhalten, wie 3. B. 
B. 1197: 
Ὄρνιθος φωνῆν, Tloivnuidn, ὀξὺ βοώσης 
nxovo', ἥτε βροτοῖς ἄγγελος nÀ9^ ἀρότου κελ. 
Bergl. αι 33. 1—4. 38. 11— 11 u.a. m. Oder aud Cdluf. 
verfe, wie 1055: " 


Ada λήγον μὲν τοῦτον ἑάσομεν, αὐτὰρ ἐμοὶ av 
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αὖλει καὶ Ἰουσέων μνησόμεθ" εἀμιφότεροι; oe 
. αὗτῳ ydp rad” ἔδωκαν ἔχειν κεχαρἰομένα dpa "i Hn 
coí καὶ ἐμαὶ καὶ μέν dugimnspueionim .  . 41 


Nur eine Stelle will ich noch genauer beſprechen, wo denti ανν 
fang und Cnbe ber Elegie erhalten zu fein fheint, Bi 783 ff.: 
Ἠλθον μὲν γὰρ ἔγωγο καὶ ἐς Σικελήν mors γαΐαν, ' 
ἦλθον d’ Ευβόίης ἀμπελόεν πεδίον͵, 
Σπάρτην 1’ Εὐρώτα δονακοτρόφου «iylaó» ἄστυ᾽ 
καέ u' ἐφίλευν προφρόδας πάντες ἐπερχόμενο», 
| . *o web s cnm 
ἀλλ᾽ οὔτις pot: τέρψις eni φφένας ᾖλθτν ése yop. 
οὕτως οὐδὲν ap’ 79 φίλτερον: ἄλλο marQhc.- e da 
wo alfo bie Vaterlanvsliebe ven Hauptinhalt bes Gebiet ausm» 
chen mochte. Daß aber jene Berfe von Theognis felbft herrühren 
wie die Heransgeber ohne Weiteres annehmen, ift denn body eb 
nedwegó fiher. Daß Theognis ία Gicilien fih:aufbielt, ift all⸗ 
dinge hiſtoriſch gewiß, allem darauf bim ihm befe Verfe vinditirm 
und annehmen, er habe.fich dud) :in €ubóa unb. Sparta ‚aufgehalten 
ít viel zu gewagt. Wie nun wenn bie: Bere von Zenophanes her 
rührten, der ja ebenfalls feit feiner Verbannung: aus Kolophon viel⸗ 
fad in Griechenland herumgetrieben ward „wie ev ſelbſt Sagt VIla 
"Ηδη 9' ἑπτα 1’ ἔασι xàé ἐξήκοντ ἐνιαυτοὶ c^ o6 
βληστερίζονἕεες su» 9eorud' d dy’ Ἑλλάδα yy 
ἐκ γενετῆς δὲ Tor’ ἦσαν ἐεικοαι πέντε τε πρὸς roig, . 
εἶπερ ἐγὼ περὶ τῶν) οἶδα λέγειν dr pog, | | 
und in Sieilien namentlich hat fi id Kenophanes längere. Zeit aufge: 
halten, vid. Diog. IX, 18: οὗτός ἐχπεσὼν «τῆς: .πατρίδοὸ «ἐν . 
{ζάγκλη τῆς Φικελίας διέταιβςι καὶ ἐν Κατᾶνῃ. Ich bin weit 
entfernt deshalb zu behaupten daß dieſe Berfe bem Xenopfaned. | ge 
hören, id) will nur darthun, wie ber Möglichkeiten mehrere. ſtud/ 
nichts unbedingt für Theognis fpricht, Auch fchreibt fie Harpokration 
p. 95 ausdrücklich bem Theognis zu οὗτος d’ 7%. Illeyagavg: andı 
τῶν πρὸς τῇ "Artıx Meyagwr. αὐτὺς γάρ φησιν 6 nos 
ἦλθον uiv yap ἔγωγε καὶ εἰς Σικελήν ποτε γαΐαν, ᾧ μὴ] dur 
στήσας Πλάτων ἐν ἆ Νόμων . τῶν ἐν. Σιχελίᾳ. Alsyupdoo 
Muf. f. Philolog. R. 8. LII. 15 


226 Ueber die Kritik 


πολίτην ἔφασκεν. Denn die vielen Beziehungen, welche D. Mül- 
ler und Andere auf Sparta in den Giebiditen des Theognis finden 
wollen, kann ich nicht wahrnehmen. 3B. 879: — 
‚Fliv αἶνον, τὸν ἐμαὶ κοροφῆς ano Trvyérorp 
ἄμπελοι ἤχεγκαν, τὰς ἀφύτουσ᾽ ὃ γέρων . 
οὗρεος ἐν βήσσῃσι Φεοῖσι φίλος Θεύτιμος, - 
ἐκ πλατανιστοῦντὸς”") ψΨυχρὸν ὁδωρ ἐπάγων. 
τοῦ πίνών ἀπὸ μὲν χαλεπὰς σχεδάσεις μµελεδῶνας, 
Φωρηχθείς 0’ ἔσεαι πολλὺν ἐλαφρότερος. 
führt Müller Litteraturgeſch. Th. I. €. 219 Not. auf eine Elegie 
zurück, „die Sfeognid für einen fpartanifchen Gaſtfreund vichtete, 
ber auf dem Taygetos einen Weinberg fatte.» was ich mit ver- 
ſtehe, nenn Theogms wird doch wicht etwa wie. ein. GeTegenbeitó- 
dichter für b. b. im Namen eines Andern eine Efegie verfaßt haben 
foffen. Ca if ummöglich, baf bier Theognis vebet, ſelbſt wenn er 
fub eine: zeitlang in Sparta follte aufgehalten haben, offenbar rebet 
ein in Sparta anfäffiger Dichter, ob Tyrtäus wage ich nicht zu fa- 
gen, und will dafür auch wicht ela Aeuferlichkiiten, bie ganz zu- 
fällig (inb, anführen, wie Tyrtäus HI B. 1: Ἡμετέρῳ βασιληϊ 3c- 
ofde φίλφ Θεφπύμπῳφ: Roc weniger vermag. ih eine ‚Beziehung 
auf Sparta zu entbéden. B. 1086: 
Kaorop xai Μολύδευκες, oi ἐμ «4ακεδαίμονι din 
vareı’ en’ Εὐρώτα xalligog noraud, 
& ποτε βουλεύσαιµι φίλῳ κακόν, αὐτὸς ἔχοιμι" 
εἰ δέ τε κεῖνος ἐμοὲ, dig τόσον αὐτὸς ἔχοι. 
Die: Berfe mögen immerhin bem Theognis gehören, wenigftens febrt 
ber Gedanke in: manderlei Variationen wicder an anderen Stellen, 
welche fiher dem Theognis gehören, 38. 237. 811 u. f. w. wenn» 
gleich dieß eine allgemein = griechifche Anficht ift, nichts dem Theo— 
qui$ cigenthiimliches enthält; aber aus ber Anrufung ber Divskuren 
folgt noch keineswegs, daß der Dichter gerade in Lacedämon weilt, 
nein er ruft bie Dioskuren, als die Schugpatrone der Freundfchaft 


*) 68 i offenbar Πλατανεστοῦντος alá Nomen proprium zu 
ſchreiben, wie id) in ben Addendis bemerft tbe was, wie id) eben fehe, 
aud) Oſann vermuthet Beitr. 4. Litt. 3. 1. ©. 66. 
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zu Zeugen an, weil er gerade von ber Freundſchaft ſpricht: m5 
ber Zufa ἐν «{ακεδαέμονι͵ din beutet micht ſowohl auf Wufenb 
halt in Sparta, fonterm vielmehr auf Das Gegentheil. Am wriſten 
noch ſcheint dafür zu ſprechen V. 1002, wo eine ευὐειδὴς «4άκαενα 
κόρη bei Tiſche aufwartet, in Berfen welche Athen. VII. p. 310. B. 
ausdrücklich dem Theognis zufchreibt, wenn mur überhanpt fij er⸗ 
weifen Tieße, bag Athenäus den vellfländigen Theognis gekannt, und 
nicht vielmehr unfere Samumlung benupt μπε. Ebenſowenig beweiſt 
V. 891: | 

Of µοι ἀναλκίης, dnà μὲν Κήρινθος ὕλωλεν, 

Ankavıov d’ ὠγαθὺν κείρεται οἰνόπεδον, 
οἱ d’ ἀγαδοὶ φεύγουσε, πόλιν δὲ χακοὲ διέπούσιν. — E 
e; δὴ Κυψελιδῶν Zeug ὁλέσειε yévoc, 

wenn bíefe Stelle überjawpt von Theognis herrührt, irgend "n 
für feinen Aufenthalt in Cubóa. Wie die Reifen des Theognis,'to 
beruht aud) alles übrige, was von bem Rebensverhältuifien bes 
Theognis bei ten Neuern erzählt wird, anf febr ſchwachem Grunbe 
indem man alles ohne weitere Prüfung auf guten Glauben für Poe⸗ 
fie des Theognis hinnahm. Einen recht anmuthigen Roman, aber 
aud) nur einen Roman, vem alle Realität abgeht, erzäßlt uns D. 
Müller Litteraturgefh. T. I. &. 215. Theognis hatte gleich in ber 
erften Elegie, deren Refte uns 8. 183—196 vorliegen, bitter beg 
Untergang des Adels beflagt, ber durch Verheirathung mit ben Ρίο, 
bejern die Reinheit feines Blutes [Φάποε: denn Megara war ja 
früher ein oligarchiſcher Staat, in bem Händen weniger Adelsge⸗ 
ſchlechter, bie nur durch folche Sonderung von bem Demos ihre Herr⸗ 
Ichaft behaupten konnten, gerade wie uns. Korinth non Derobot ge» 
ſchildert wird B. 92: Κορινβίοισι yap ἦν πόλιος κατάσεασις 
τοιήδε" ἦν ὁλιγαρχύρ' καὶ οὗτοι Βακχιάδαι καλεόµενοι ἔνε». 
uo» τὴν πόλιν: ὀδίάοσαν δὲ καὶ nyovro ἐξ ἀλλήλων. Es ifi 
ein rein politiiches Intereſſe, was ber Ariftofrat Theognis daran 
nimmt, fo viel wir aud ben Meberveften wahrnehmen können; dabei 
mag allerdings irgend ein fpecielfer Umſtand, ein individnelles Bere: 
bäktnig bem Dichter Anlaß zu jener Elegie gegeben haben, wie ja 
dach überall. der. Boden der lyriſchen Poeſie ift und (cm muß: 
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wahrſcheinlich Hat gerabe. ein "befreunbeter ver verwandter Standes- 
genoſſe eine [οίῴε Mißhriratb geſchloſſen, um feine zerrütteten Ver⸗ 
mögensorxhältiiiffe burd) bie: Mitgift d ber. indi Pebejerin zu orb: 
sen, bdrauf deutet Bi 195: | 
6 . wdigog τοι ταύτην edo κακόπατριν οῦσαν 
εἰς οἴκους .ἄγεται χρήµασι πειθόμενος, 
evdokos. κακόδοξον, ἐπεὲὶ κρατερή ji» dydyxg 
ὀντύει , 21! ὠνδρὸς τλήµονα 93:6 νόον. ME 
denn flatt αὐτός τοι ταύτην ftanben gewiß beftimmte Namen, die 
ber Epitomator, ber alles: Perfönlihe und Individuelle möglichft 
verwiicht hat, mit dem vagen Pronomen vertaufchte. Müller aber 
ſchiebt tem Theognis einen ganz andern Grunb unter: »Diefe Klage 
tönte gewiß in Theognis Munde ium fo bitterer, da er {εί bei 
ben; Bewerbung um ein geliehtes Märchen von’ ben Eltern bevfefben 
einem : weit "fchlechtern d. h. unadligen Mame nachgeſetzt worden 
να, (38. 261)... Man traut kaum feinen Angen, wenn man bie 
angeführte Stelle vergleicht: a : 
ı "C[nnoc ἐγὼ xaln καὶ ἀεθλίη, ἄλλα κάκιστον 
| avdpa φέρω, καί uot roUr' ὠνιηρότατον. . - 
.— πολλακι ὁ' ἠμέλλησα diagpnSaoa χαλινὺν 
φεύγειν, ὠσαμένη τὸν «καχὰν «ἠνίοχον. 
Auch Welder und Schncidewin beziehen. vie Stelle auf cin Mäd— 
den, was möglich (t, auch fónnen bie Verſe von Theognis felbft 
herrühren, ‚aber dann laffen fie auch eben fo gut cine andere, gleich- 
falls. ſymboliſche Teutung zu, dar Roß tft Megara, der Roſſelenker 
ber Tyrann, ben Theognis feiner. Baterftabt fo oft propbeyeit, wie 
B. 39 ff. 52. 1081 m. a. a. St. und in wicht unähnlicher Weiſe 
ferit ber Dichter V. 815: ad ἐπέ Badnumw κενεόφρονι, τύπτε 
dà 'κέντρῳ Ὀξέι, καὶ ζεἴγλην διςλοφον ἀμφιτίθει. Vergl. 
Solon Ar. XXXV. V. 18: xcvroor O ἄλλος ὡς ἐγὼ λαβω»ν xu- 
κρφραύης τε xai yiloxızumv ano αὖκ ἄν χατέσχε JQuuoy κτλ. 
Auf feinen Fall aber Tann man ſolche Beziehungen darin finden, 
wie. Müller, der fortfährt: „Doc fatte das Mädchen mehr Sinn 
für die Standesoorrechte auf Theognis Seite: fie haft den ſchlech⸗ 
tea Mann, und fommt verhüllt zu bem Dichter, mit bem leichten 
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Sinne - eines ffeinen Vögleins, wie er fagt (99. 1001). Und fo 
Läßt fid) noch aud einigen andern Stellen ein Heiner Liebesroman 
zuſammenſehen, ber anf eine anziebende Selle in die Standesver⸗ 
hältniſſe eingreift, απο zwar auf eine ganz andere Weiſe, als mam 
es gewohnt iſt, indem das München bi bie Rolle übernommen fat 
bie Standescehre behaupten qu wollen , nit ftolze und tyranmiſche 
Eltern, Alles, was zu biefer Liebesgeſchichte gebört, muß  offewbar 
in. einer. beſondern Elegie enthalten Jeweſen ſein⸗T Mit dieſer ziel» 
ten Stelle: ſteht es aber um nichts beſſer. Denn die Worte: το. 

"Hàn: wai πτερύγεσσιν ἐπαίρόμαι, ὥστε πετεινόν ντ Ὁ- 


ἐκ μεγάλης λενέης ἀγδρα κακόν προφογωώ onis 
Buó yov. ἀποθῤῥήξας, nv W ἐμῆς φελήξητος. ἁμαρτών 
ἕστερον ἡμετέρην γκώσῃ ἐπιφρυσύγη το 070787 


fprücht offenbar der Dichter, db. ter Mann zum Jünglinge, nüb 
ἄνδρα xaróv iſt auf den Vogelſteller qu begiebenz; λινέης fto 
µνης babe ich wohl mit Recht beracftefít, «bad. Mabculinum προ 
qvyov wüb-uaopónsas ΠΕΡΙ mie gewöhnlich in^ der Vergleichung 
wo fie abgekürzt wird, mit Beziehung auf die Hauptverfon ; ſpräche 
eine Frau, fo müfte có ‚entweder πρηφυγοῦσα — ἀποῤῥήξασα, 
ober προφυγόν — ἀποῤῥηξαν beiten, fo ift alfo "Müllers διά. 
rung jchon aus grammatifchen Gründen durchaus unftattbaft, Mül— 
[ev warb durch das erdpe, zerör zu jener unrichti ym — 
eerleitet, imnbem er $5..570. im Sinne hatte: 

Ἠχθωίρω xaxov ἀνδρα, καλυψαμένη δὲ magst, 

σμικρῆς Όρριδος καὔφον ἔχουσα νόον 

was aber fo wenig bewerft als bie. Schilderung ber: —— so, 
die Miller wohl aud) ins 9lugeqefafit bat: 

Or µε φίλοι προθιδυθοι. καὶ οὐκ S9 £A0vo(C T" 

dw gy (ἄστρων) quta reor. ak) ἐγὼ αὐτομάτη 
ἑσπερίη v' ἐξειμι. κα ὀρθρίῃ audi gen, ἳ TT 
| ἥμος ἀλεκερνύυνων QUOXyUC. ὀγφιρομένγω». 

Gbenfo Unſicherrs hat man. über Kyrnns. nud veffen Perſonkich ket 
hingeſtellt, 3. 3B. er [ als Theorbe nad) Deiphä gefandt cwas man 
aus $3; 805 ff. geſchloſſen fut (wo übrigens ‚Topvou kuivaragung 


. καὶ γνώµονος ἄκδρφ θκωρεῖν Συὐώντερο» X 5405 , Kvpvs, 
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φνλαόσόμενον zu fihreiben ift, was ber hanbfchriftlichen Ue⸗ 
berlieferung am nächften fommt) aber Cyrnus, ber junge, unerfahrne 
Belisbte des Theognis, wie er überall in biefen Gedichten geſchil⸗ 
bert wird, ber follte als Geſandter πα Delphi geſchickt fein in einem 
Meftrage, beu Theognis ſebbſt als ſchwierig, als Sache des Mannes 
bezeichnet, der fonft überall nur erprobten und tüchtigen Männern 
m Theil wird, z. B. bie den Staatögefchäften nicht fremd find, 
inem vergl. nur Demogf. de falsa leg. T. 1l. p. 343: οὕτω: σχέ- 
TÀia ;— τρὺς ταλαιπώρους naoxety Qoxénc, ὥστε μήτε τοὺς 
ἐν τῆς βουλῆς δεωροὺς uns τοὺς 9scpo9érag eic τὰ Ilvdıa 
πέμψαι, ἀλλ ἀποστῆναι τῆς πατρὲυυ Φεωρίας. 

Aus viefen Trümmern von Wlegieen, die ben verſchiedenſten 
Dichtern zugehören, die vielfach umgeftaltet und bes poctifchen 
Sechmuckes entkleidet find, irgend wie ein Ganzes wiederherzuftellen 
unmöglich, wiewohl man fie unb ba einen nicht ganz umwahr- 
ſcheinlichen Reſtaurationsverſuch wohl wagen bürfte: fo liege fid 
4. ©. aus einigen Jängeren Bruchſtücken folgende Soloniſche Elegie 
herſtellen, wobei ich abfichtlich-untexriuffe, die etwa noch vorhandenen 
Läden durch das Einfchieben Heinerer zweifelhafter Meberrefte einiger- 
mißen auszufüllen : | | 
; 449 φίλε, 9avuole σε. σὺ yap πάντεσσιν ἆκάσσεις (373) 

TIunv αὐκὸς ἔχων xai μεγάλην ὑύναμιν' | 
ἀνθρώπων d’ εὖ οἶσθα νύον xai. θυμὸν ἑκάστον, (375) 
σὸν δὲ κράτος πάντων ἐσθ᾽ ὕπατον , βασιλεῦ. 
b πῶς δή σευ, Koovidn, τολμᾷ νόος ἄνδρας alızaovg 
ἐν ταύτῃ µοίρῃ τόν τε δέναιον ἔχειν, 
7» τ ἐπὶ σωφροσύνην ερεφθῇ νόος ἦν τα πρὸς ὕβριν 
ἀνθρώπων ἀδίκοις ὄργμασι πειθοµένων; (380) 
οὐδό τι χεκριµένον πρὸς Φδαίμονὺς ἐστι βροτοΐῖσεν - 
10 ovd' ὁδόν ἦν τις ie» «ὦθανατοισιν ἆδοι. 
. . . 
. "Anne ὃ) ὄλβον ἔχουσεν ἀπήμονα" toi d’ ἀπὸ δειλῶν (383) 
ἔργων ἔσχονται θυμὸ»., ὅμως πονίην 
μητέρ᾽ ἁμηχωνίης ἔλαβον, τὰ δίκαια φιλεῦντε, — (585) 
5v ἀνδρῶν παράγει θυμὸν ἐς ἀμπλακίην, 
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15 βλάπτουσ᾽ ὃν σεήφοσδι φρύνας πραπερής ὑπ' aruyancı 
τολμιᾷ Ó' οὐκ ἑφέλων αἴσχεα πολλὰ φέρον», | IK 
pn, gonuoesvn eim», 3) 45 κακὰ πολλὰ dant, | — 
ψεύδεά v' ἐδωπόεας «' οὐλομένας 1’ ὄρίδας, ': (04809) 
ἄνδρα aus οὐκ ora. κακὸν' δὲ οὐ οὐδὲν 400 | 
90 7 γὰρ καὶ χαλεπἡν τέχτει αμηχανίην. | | 
xaé τοῦτ', εἐθανότων βασιλεῦ, πώς inl — c 
ὄργων σας «d»»3p ἐκεδει day ade ^o os c 
un Su ὑπερβασίην κατέχων- κήθ᾽ ανν €145) 
ἀλλά δίκαιος sar:yan va dóuo πάθῃς co e 
25 iré δή xev. βραρὸς ἄλλοςι ἀρῶν πρὸς voé$rOv , Ünango] ihi, 


kurs’ ἀθικνακαοὺς, καὶ πια Θυμὸν - xo», solace ada 
' ὁππότ) dopo «ἀδιχος xai. ἀτάαθαλος, οὔτε εευ ἀνδρά iti 
οὔτθ.τεν θανάτων μῆνιν ληυήμενος,  -: :: 708) 
ὑβρίτη πλαύρῳ xsxopsuémóc^ sk dà δύπμοι . .. ο ή 
30. :τρι — λαλεκῃ. τειβόµεναι N. 20 0, Viren 
d Cus wir ρω et πια Par 
— sot «Ἀορεοῦφι κακοὶ͵' dyadol dd πόνοναι. (315) 
GÀà' ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ δἀμεαφόμεθα, . cc ο το 
τῆς ἀρετῆς τὸν πὰφῦτον, énsi τὸ uà» ἔμπεῦθον alsi,: v«1 
a " Kona «δ) ὠθρώπῳων ἄλλοτε ἄλλοας ἔχει. Mega 
35. χρῆμα 0’ 0 μὲν. dto Stm xad ax» δίκῃ ἀνδρὶ γάόνητωι 01008) 
καὶ καθαραῖς , aisi  πειθμόνίμίον φαλέθει.. il 
εἰ δ’ αδίκως παρὰ Ἀπιρὸν are. φιλονερδέὲί δυμῷ 
— ei Dong πὰρι τὸ .díwnio» &xe», - - (200) 


avitxa ud» wt Φόφειν κὀρδος - ; ἐς δὲ τολευτὴν 
40 ..αὖφις. ὄμενερκωκόν, (θεών ϱ’ ὑπερόσχε wong. — 
ἀλλά zul’ ἀνθρώπων. ἀπαιᾷ νάον..- οὐ γὰρ da’ rain. 
τίνονται µάκαρες πρήγμάχος ümmlaxıng. "ov να γμτ 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὺν χρέος, ὃς δὲ a 
&rnv εξυπίσω παισῶν Επεκρέμασεν, 
45 αυτον ὅ οὐ κατέµαρψε diem" ὕανατος γαρ dosadig 
πρύςθεν. ἐπὶ βλεφάροις ἔζετο wgoa φέρων.. 
Zev πατερ, ειδε y£voro φεοῖς φίλα τοῖς μὲν — (731) 
ὕβριν ἀδεῖν, κα σφιν τοῦτο yévouo φίλον 
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θυμῷ ‚:ay&ziıa. ἔργα μετὰ φρεσὶν ὅστις ἀθηρής 
50 - ἐργαζαιο:, Φεῶν μηδέν) ὀπιζυμενος, | 
. αὐτὸν ὄπειπα. nalıy εἶσαι κακά», μηδέ.ς’ ὀπέσσο . (735) 
(Qut ιπατρὸς ἀκασθαλίθι παιοὲ yévoryso κακόν. 
παΐδές 9', οἷτ' édíixbv πατρὸς ra δήίαια νοδῦντος : 
ποιῶσιν, Κρονίδη, σὺν χόλον ἀζόμενοςς - | 
(M. FE ἀρχῆς. τὰ δέχαια. μετ ἀστοῖσιν guASoytsc , 
un τιν ὑπερβασίην. ἀνειτίνειν πατέρων" " (40) 
(ζμ]αὔτ) eig µακάφεσοι δεοῖς. φίλα. vor. d: ὃ μὲν ἔρδων 
ἐκφεύγει, σφικακὸν. ὃ' ἄλλος ἄφειτα gépst." 
Ich fagte, .eine Soloniſche Elegie, nicht etwa bepbalb weil id 
ein Bruchſtück B,.31—34 (B: 3165-318 ber gewbhnlichen Samm- 
ung) was: anexfanntermaßen. "Sem: Solon gehört  (fiehe‘ Sr. XVI) 
fier untergebracht habe, ſondern weit. in fümmtlichen Bruchflüden, 
die ich hier aneinander. gereibt habe, fd) ein ganz anderer Geift 
auoſpricht als wir ſonſt bei Thengnis gu; finden gewohnt find: es 
tritt uns δίε ein Crnft ber Weltanfchauung, eine Tiefe des fittli- 
ichen Bewußtſeins ‚entgegen, wie. wie fie BeiıSolon vornehmlich 
wahrnehmen: ja es flimmen die hier ansgefprochenien Gedauken auf 
das überraſchendſte überein. mit der Golonifchen Glegie.Xll:. man 
vergleiche 3. 33. mit der hier B. 35 ff. ausgefprochenen etrachtung 
B. 9 ff. ber eben genannten Golonijdjen Elegie 
Πλοῦτος Ó', ὃν μὲν δώσε Heor, παραγίένεται. ανδρί᾽ 
ἐμπεᾶος 8X φεάτου πυθμένος εἰς κορυφἠ». 
("is 1ὃν d’ ανδρες µετίωσιν Up’ ὅβριος, οὐ κατὰ κόσμον 
ἔρχεται, ἀλλ ἀδίκοὶς. ἄργῥιασι πθόμενος 
οὐκ ἐθέλων ἔπεται, ταχέως Ὁ) ἀναμίογεται ἄτη κτλ. 
Ferner mit ber Anficht von ber Beftrafung bes Böfen $3. 10-55 
vergit man jene. Elegie V. 25: 
. Tatavın Zuyvög πέλεται τίαις, οὐδ) dp’ ἑκάστῳ, 
ὥςπερ Ὀνητὸς dvzg , Yıiysrar ὀξύχολος. 
ἀῑεὶ d’ ou & λέληΦε diaunepss, ὅσεις ἁλιτρόν 
θυμὸν ἔχει, πάντως U’ ἐς τέλος. ἐξεφανη" 
ı aM’ 6 μὲν αὐτίκ ὄτιαεν, ὁ Ó' ὕστερο» ἣν da φύγωοι» 
αὐτοί, unzs Dac» μοξρ ἐπιοῦσα κίχη, . 
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ἦλυδε πάντως avıs* καὶ ἄντιτα ἔργα τίνουσιν 
n παῖδες τούτων 7 γένος ἐξοπίσω, 
und außerdem Gofon IH. 38, 14 Π. Jene Nebereinftimmung läßt 
(ij feloft bis ins Einzelne ber Dietion nachweiſen, y. 39. B, 8 
ἀνθρώπων ἀὐίκοις «ἔργμασι πειθοµένων ganz ebenſo bei Solon 
Ill. 8. 11 unb XII. ®, 19, | 


A 


Schluß folgt. 
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"Spicilegium Epigrammatum Grae- 
corum. . 00. 2:5 —W 
1. 


Στήλην IluoFevonng ἴδιος γαµέτης ἐποίησεν 
Zaívag, ἀλόχῳ τοῦτο χαριζόµενος. 

Athenis descripsi in stoa, quam dicunt, Hadriani (Cala- 
logi generalis n. 3575). Edidit L. Rossius in Ed. Gerhardi 
Ephem. archaeolog. 1843 p. 112, qui EIIOHCEN cgit et 
AAINHC.  Sculptoris incuria CTHAAHN et AMAOXO 
scriptum est et in JH224PONOIIHC omissa vocalis G. Uxoris 
effigies, sacerdotis Isiacae ornatu, in stele maiore sculpta 
est, titulo supra scripto. Arlificem fuisse maritum non dixe- 
rim, quum ποιέω de cippis saepe, ut Romanorum fucere, 
curam el impensam significet, quo spectare videtur χαριζόµε- 
νος. In exemplum huius usus verbi ποιέω multa congessi in 
L. Zimmermanni Diario Scholast. 1830 p. 693. 


9. 
Ἑρσηϊς. 
Τηλοῦ πατρίδος oda’ ἔφανον κλειναῖς ἐν ᾽4θήναις 
Ἔρσῃς., γγωτοῖσιν πᾶσι λιποῦσα πόθο». 

- Athenis inventum 1840 m. Martio: v. L. Ross. Bullett. 
di corrispond. archeolog. 1841' p. 55. In Ephem. archaevol. 
Atheniensi n. 359 p. 302% editum est ὡς ἔφανον et πᾶσι λίπος 
ἀποθοῦσα. Sic isti legunt inscriptiones Graecas. Literae enim 
hae sunt: TH {ΟΠ 4ΤΡΙ/ΙΟΣΟΣ-- EPSHISTNS2TOISIN- 
JLASILAIIIOXSAIIOOON. ἙΕρσηϊΐς, ab Ἔρση. Rossius au- 
tem nescio quid velit, cum dicat nomen defunctae omissum 
esse, Inscriptio est quarti antc. Christum sacculi. 
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3. un 


‚Ian. 


'Ev9a06 yr κατέχει τίδην παίδων «Πιογείτου 

ἐκ Πελοποννήσου τήνγδε δικαιοτώτην. 

Μαλίχα Λυθηρία. » 
Alhenis in stele màrmorea cum imagine Cytheriae Ma- 
lachae, cuius caput solum superest. Cyltheriae nomen. ad pa- 
triam, Cylheren insulam , par est referri, quum £x Πελοπον-- 
νήσου ad ipsam, non ad dominum perlinere videalur, "Eipnuso. 
αρχαιολ. Vol. | p. 229 n. 973... Nutrices autem ex, Sparia 
peli solitas discimus ex Plutarcho Lycurg. 10, Rossius. Bullel- 
lino 1841 p. 56 etiam hos versus quarto seculo vel ‚lerki 
inilio scriplos esse censet, et, melaplasmi genus, quale est 
Zhoyerrov pro. „hoysirovog, eliam án aliis marmoribus inyeniri 
ail. τη δικαιοτάτη, ul Syll. Epigr. Gr. n. 61 χαῖρε δίκαιος 
cy , Bullett, 1843. p. 136 χρηστὲ zul dixaws Πάτρων yalge. 

µνῆμα δικαιοσύνης huius Musei T, 1 p. 203 n. 4. —— 


4. Pen 
Xuíportt. 

Solar ἐνθάδ' ἐγὼ κεῖμαι, 

Sulor, κλεῖνος ἄνω[ δεν] ὑπ ἀνδράσι τρισί τε τυφθείς, 

καὶ ὑπὸ πάντων dvÓpOr ἐκδικίας νυκτὸς τετυχηκὠς. 

Ἡν γὰρ ἔτη κἀμοί ἑπτά τε καὶ εἴκοσι. 

Athenis in hórlo Angeli Geronlis. Inscriptio a lapicida 
cómposita et in aliquam metri formam redacta videtur. Ae- 
tatem seriorem produnt etiam lillerae a lilhographo depictat 
in Ephem. archaeol. n. 594 p. 497. Quam maxime mirun tst 
γαρ in fine, neque minus NAMOI, V. 3 νυκτὺς pro caede 
in ila mocle peraeta. Hexameter poleral scribi omisso d»- 
dowr. V.'9 avoder posui, quum σύλη sculpta sit AN} 
forma € octies in aliis vocabulis extat. Editor Graecus ex 
his tribus litteris facit ziorv. In zgio? male producitur voca- 
liis. V. 4 ENTATEKAIK, ut in L. Rossii Inscriptionibus 
n. 131 v. 2 hexameler exit zZYK AB 4NTASM, Xoxdfavtac 
τεουαρακοντα.  Penlanielrum igilur sibi visus est facere pes- 
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simus versificator. Exterum hominem fuisse Sozontem, inde 
liquet, quod non additum est patris nomen. 


"5. 


Zuwadeis θεράπων '{πολλώνιος ἐνθάδ ἱΜόσχον 
"Kr ὑπὸ στήλῃ κέχλιµαι αχύμορος: 

"ον ην παρίοις εὔφημος del, Edre , und’ ἐπὶ λύμῃ 
Ὁ τχεῖρα βἆλοις" φδιµένων αἰκυτάτη véuscic: 

In Pirseo, in domo privata, ‘cum facie Apollonii, male scul- 
pti , ita ut titulus tertium seculum post Chr. non videatur an- 

‚för Edidit L. Hosslus in. Gerhardi Ephemeride archaeol. 
4843 Tl. p. 194. In Συνναδεὺς metri 'caussa producta, in 
—R córrepta est syllaba secunda. Ceterum iunge 3:- 
Qdno» Mácyov, V. 9 AGITH et CTHAAH. 

e 8 1Ód-z . . 6. . 

Thebis in ecclesia diruta S. Lucae sarcophagus extat 
praegrandis et ornatu quodam sculpturae singularis, qui for- 
tasse non antiquus est, sed eo tempore additus, quo in illo 
Sancti corpus conditum primum ferebatur. Epitaphium decem 
hexametrorun inde reportetum a Sponio post multos alios 
Boeckhius edidit in C. I. n. 1656, In opposito autem huius 
arcae latere duae aliae extant inscriptiones, quarum ne men- 
lionem quidem video factam praeterquam a Clarkio, qui sar- 
cophagum dat delineatum T. Il Sect. 3 p. 57 ed. muioris. 
Upon the north side of the same soros there is also an w- 
seriplion, but the bultress of one of the arched niches of the 
gltar of the chapel has been erected against it, in such a 
Aanner as to. leave only a feto, af the characters visible. 
Praecedunt decem (bic, quoque) hexametri, quorum winima 
pers nunc legi polest, adeo delritum. et. laceratum est mar- 
mor. Sequuntur, lineola interposita separati, id quod nus- 
quam praeterea vidi, octo iambi, quinque versibus perscripti. 
Haec ego raptim descripsi, dum Henzenus meus describendo 
epigrammate ,.quod-dudum editum esse non certo meminera- 
mus, et quod hodie minus integrum. est quem vidit Sponius, 
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suam mihi praestabat operam. Et hexametrorum fragmentis 
alius fortasse verba quaedam adiiciet, quem. minus quam nos 
tunc teneat tantarum rerum memoria, coeli Graeci serenitas; 
situs loci, in quo fuit olim Ismenion; vicinae Dirces, tumuli 
non longinqui Argivorum in altero bello. Thebano caesorum 
prope Glisantem desiderium. | 
Mapuapég àdog . . 4. . . . — 
vnövuov ὕπνον Eyorın κα . . . Όνοις TE παρόντα" 
ὃν Of uoc χρυσῷ στεφάνῳ . « . « « . . μὲ 
βουλή Weste VU T νετ 4 ο, DIE 
5 "EOD. . wv" δν νι νο τμ 
Ζώσιμος υἱὸς &ygawé, τὸ γάρ T « . « . . » 
LITE 77, o due rV Zu br. a 
Ὅστις dar τολμᾷ θέσθαι véxvv εἰς dus νηδύν͵, 
χωρίς τοῦ παιδὺς πατέρας, ὃν ἔχω κατὰ γαστρός, 
10 δώσει ride πύλει καὶ τῷ ταµ[ι]είῳ. AN. MYPLA. 
11λησης 6 φύρτος. ἐδτί µοι, καλῶς ἔχει, 
oí κεῖται γάρ νηδὺν εἰς ἐμὴν ᾿ήνήδυμος, 
zur. τοῦδε naidog παῖς.γεγας ᾿ἀνήδυμας, 
τρίτος δὲ παιδὺς vor πατήρ ὁ Ζωώσεμας, 
5 Mia Ion τίς µοι ὁότω καὶ σύνφυσιν’ 
ἂν γὰρ Oíyp τις εἰς ἄνοιξιν τὴν ἐμήν, 
unt ἐλπίδων ὕναιτο, un τέκνων απορᾶς, 
d[AÀ] ἐκ γένους oÀotro πᾶν ῥοίῳ. γένος, 
In iambis nihil emendandum. erat nisi v. 7 OMAYTO, si 
recle vidi, et v. 8 ΘΡΙΖω, ubi praeterea legitur €T G- 
NO YG.« Loquitur sarcophagus, in cuius ventrem (»zdvv, ya- 
oreya) deposili sunt Anedymus, nepos eius Anedymus, deni- 
que huius paler Zosimus, quo mortuo addili sunt iambi, quum 
hexametri vivente adhuc. Zosimo inscripti fuerint, cui desti- 
natur sepullura in hae arca v. 9. Eo aulem lempore, quo 
Zosimus filius (v. 6) patrem sepeliret, ipsius filius iam condi- 
tus eral, quod liquel ex v. 10. . Alque hoc confirmatur terlio 
epigrammale prius edilo (quod in lacobsii Appendice legilur 
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9.1200), vel potius primo ideoque anterius arcae latus occu- 
pente. In hoc enim Zosimus pater et Adaé ltalica mater 
defleai filium Nedymum. Mirum autem est, hic Nndvuor ap- 
pollari, qui in. iambis bis vocatur "Arndunos. Ceterum eodem 
medo saepe, ut infra n. 25, parentes, filium dum condunt, 
idem sibi sepulcrum constituunt, alium inferri vetantes. 


7. 

Soinıxlov ζακόροιο λυγρὰ παῖς ἐνθα[δε κεῖται] 

‚ ΚΙαλλιτύχη, δύ’ ἑτῶν πλησαμένη dex[adug. 

In ecclesia S. Lucac, ad pedem montis Pyrgartbis, qui 
nunc dicitur, in quo sita fuit Ascra, in lapide.quadrato. De- 
scripsit H. N. Ulrichs. — | 

8. 
Ἐνθάδε Σώτηρον Xoigovdéa, χαλκεο[τ]έχνην, 
“ἰδηψοῦ ὀ[άπε]δον τὸν φίλιον κα[τέχ]ει. 

ντ’ ἰδίας πατρίδος γ]ὰρ ἐ[πή]νεσεν ἐνθά[δε ναίΊει», 

ταῖς ἱλαραῖς ailei ᾖόσε τερπόµενος.] —.— 

Non longe a ruderibus et fontibus calidis Aedepsi, in 
ecclesia diruta prope vicum Lipsan, in tabule marmorea , lit- 
teris imperii Romani tempora prodentibus. Descripsit et sup- 
plevit Ulrichs. Nomen Σώτηρσς v. Syll. Epigr. Gr. n. 27. 


9. 
'4πατούριος «4α]μα]ρμένου zeige. 
|. „ Έ]νθα[δε φώτα κα]μ[ό]ντα, τὸν ἔξοχορ à» πραπίδεσσιν 
.3: ‚Ejo[ßol[as ἐρατ]ᾶς, dde κέκευθε κόνις, 
κι, ἐ]σθλὸν [εοῖς ἀστοξ]ς “4πατούριον, ὃν 9"' Exadnuov 
- : λέ]σχαι κα[ὶ πινυτὸ]ς µῖθος ἐ[π]αγλαῖσε». 
b Πο]λλά σὺ u[i» λείβ]ω. zapıdı, ξένε, ὁὀαχρυα κανδοῖς, 
ovy ὁσίῃ κ[ενεὰς τ]ῷδε νέµειν χάρετας" 
ἀλ]λὰ προ[δακρύ]σας ὀνομάκλυτον ὄννεπε yalpsıy, 
εν ξοῦ]το παρ[αὲ κεῦθο]ς Συνὸν ἀμειβύμενος. 
f. Κούφα] acd κό[νις ἄν] 'Ελεφηνορίς ὅστεα κρύπτοι, 
10 . vgezc [790]c , εἴτεκα σωφροσύνας. 
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AHATOYPIOZ 
44. ΡΜΗΕΝ ο Y 
| XAIPE 
.N0A....M.N TATON EEOXONENTIPATLLAEZSUN 
. Y..H...... ASAJEKEKEYOEKONIS 
. S0AA0N......... SATIIATOYPIONONGEKAAHMOY - 
.AXAIK.......S]MYOOSE. ATAAISEN 
. A44ASYM..... QNIILAPIOI EENEA4AKPYAK 4NGOI3 
OY XOSGIHJ. ..... OSILJENEMEINXAPITAS _ 
.- AAIIPO..... AASZONOMA K AAYTONENNEIÜ[EX A IPEIN 


.- TOILAP ...SSYNONAMEIBOMENOS |... - vat 
. ZOLKO. ...EA4EDHNOPIZOSTEAKPYILTOI . 
. OYH3 0. . SEINEK AZQOPOZYNAG E 

Athenis cum sequenti annotatione ad me misit papcos 
menses ante mortem infelicissimam idem, cui duo epigram- 
mata praecedentia dehentur, Vir egregius. nobisque dum. ig 
vivis erat amieissimug ,, doctrigg is αἱ ingenio, moribus aigue 
animo praestantissimus, et cuius. merita et virtules vel Grassi 
agnoscebant, anlequam nova potestas, repentina vi οχοτία, 
inde incepit, quo alia imperia post feliciora tempora lapsa 
sunt , ut exturbarent professores. 

Obige Schrift steht auf: einer weissen Mermorplhtte, die 
mit einem einfachen Giebel verziert ist und früher eine der 
Treppenstufen eines Hauses in Chalcis bildete. "Jetzt ist sie 
ausgchoben und im Besitz meines Freundes, des Obristliéu- 
tenants Fabricius. Die Züge der Buchstaben sind mit Aus- 
nahme der dreizeiligen Ueberschrift klein, ungleich und nach- 
lässig. Von dem Namen der zweiten Zeile sind zwei Buch- 
staben durch ein eingegrehemes Loch weggefallen. Eine an- 
dere Zerstörung hat das Epigramm selbstı.dadurch erlitten, 
dass von der dritten Zeile an eine senkrechte Rille einge- 
hauen ist, welche acht Zeilen durchschneidet.. Ausserdem 
sind die Anfänge der Zeilen sehr verwischt und schwer zu 
lesen. Alles, wes erkenntlich. war, habe ich mit Genauigkeit 
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abgeschrieben und darauf eine. ErgünzuAg. yersucht, die ihren 
Zweck erreicht hat, wenn der. Sinn einigermassen getroffen 
Scheint. Die lückenhaften Anfänge habe ich mit je zwölf bis 
fünfzehn Buchstaben ergänzt; mur die letzte Zeile wollte sich 
nitht- fügen und gab immer zu wehig Buchstaben. : Es lässt 
sich indess annehmen, dass hier-irgend eine schadhaße Stelle 
im Stein übersprungen werden musste, oder man könnte, um 
die Buchstabenzahl gleich zu machen, die beiden letzten Verse 
folgeridermassen lesen: — 777 
Hows , σοὲ κοιλὰς Ἐλεφηνορὶς ὅστεα πρύπτοι ZEE 
(^ Vdigvnc , µεγάλας εἵνεκα σωφροσύνα. - 0 
Der Name des Vaters lässt sich nicht anders al$:zfepápuevog 
lesen , wie bei Pausanias V, 18 S. 4 ein alter Erelriensischer 
Fischer heisst. Unsere : Inschrift mag nach den Schriftzügen 
zu 'urtheilen in oder gegen die römische Zeit fallen. Das 
Wort Ἐλεφηνορὲς ist als Adjectiv zu fassen und: kann dichte- 
fisch füglich so viel als’ Euböisch bedeuten, wie Theseisch so 
viel als Attisch u. dgl: Elephenor war bekanntlich der Heer- 
fährer der Eubóer gegen Troja. 
"πλ... ua. 
ir 074.04 . i 16. . st n QUON Sod 
[2x πόλις] τὴν σεμνοτάτην xoi εὐγενεστάτη» Ἡράκλειαν Τεισαμενοῦ 
παρὰ τῇ ἁγιωτάτῃ Ὀρθίᾳ "ἀρτέμιδι ἱδρύσατο, ἀρετῆς πάσης καὶ 
σωφροσύνης καὶ εὐσεβείας ἕνεκα, προσδεξαµένου τὸ. ἀνάλωμα τού 
προσφιλεστάτου ἀνδρὸς αὐτῆς Mag. 4ög. Εὐτυχιανοῦ τοῦ [Ev1v- 
| guxrod. ] 


"Alm Πηνελόπειαν ἐγεένατο κυδαλίµη 190 
Σπάρτη, Τισαμενοῦ Φεσπεσίου Όυγατρα. 
τού] μιῆτιν ἔην nd’ nJea xai νόον ἐσθλὸν 
," —— soya v' ἀθηναίης ἠδὸ σαοφροσύνη». 
co. Tavrg καὶ γένος ἔσχες ὀτήτυμον, Ἡράκλεια, 
(out Ἡρακλέους, Φοίβου , πρὸς δέ e? [Ὀλυ]α[πιά]δων' 
oi σε κατ[οιχομένην ἔό]ραισιν ἀνηρείψα|νθἸ alc, 
avroxagiyr[g: gv] Iaxov ἐς εὸν [Φέμενοε]. 
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Sparlae. V. L. Rossii Iter Peloponnesiacum (Reisen und 
Reiserouten in Griechenland) T. I p. 21—924, — Comparantur 
feminae cum Penelope non modo Spartae (Corp. Inscr. n. 1409. 
1447), sed in Italia quoque, in Sylloge nostra n, 56. Quod 
Penelopen retulit Heraclea mente, moribus, animi candore, 
Palladia arte (nam cum Pallade ipsa non comparatur), mode- 
stia , „desshalb (ταύτῃ), ut verbis utar amicissimi interprefis, 
erkennt der Dichter seiner Heldin, auf ihren Namen anspie- 
lend, gegründeten Anspruch zu auf Verwandischaft mit Πα. 
rakles, Phoebos und den Bewohnerinnen des Olymp.“ At 
neque Penelope ipsa, neque Heraclea ut Spartana mulier, pe- 
riter atque Penelope, genere aliquid commune habebat cum. 
Hercule, Phoebo, Olympicis deabus. Nil igitur restat quam 
ut adulatione prorsus inepta γένος ἐτήτυμον dici statuamus pro- 
pinquitatem communione coeli comprobatam, quo evecta diei- 
tur Heraclea, per anticipationem igitur eius, quod sequitur et 
quod etiam alia illius aetatis epitaphia exhibent, inter deos 
defunctum aliquem sublatum esse. V. Syll. Ep. Gr. p. 29. Quia 
altera Penelope erat, post mortem a diis ad sedes suas effer- 
tur et inter deos tanquam dea versabitur. Avienus de se ad 
deam Norliam v. 9: 

Ibis in optátas sedes, nam lupiter aethram 

pandit, Feste, tibi, candidus ut venias. 

lamque venis, tendit dextras chorus inde deorum, 

et toto tibi iam plauditur ecce polo. 
Cf. Wernsd. Poet. min. V, 3 p. 1311. 
11. 

"Avöga σοφὸν Ἰούσαισε zereiuévoy , ἐσθλὸν ἕταῖρον 

πᾶσι Φίλοις, dya9Q χρησάµενον βιότῳ, 

Εἰρήναιον ἔδεκτο, πάτρης Μεροπηϊδος ovra, 

Zuvo0c. 

In Syro, ubi in urbis Museo vidi Post alios edidit 
Boeckhius in Corp. Inscr. Graec. T. II p. 1069 n. 2347 ». Pes- 
sime habitus est titulus in Ephem. archaeol. p. 387 m. 509. 
Meoonnig seu Megonig est Cos. 

Stuf. f. Philolog. R. 3. TIL. 16 
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"^ Konoros Τεχνᾶνος μρῆμα τοῦ Ορυγὸς τόδε, 

a ὃς νῦν ποθεινὸς γέγονε τοῖς ἐν τῇ πόλει. 
! Corp. Inscr.'Gr. Vol. Hp. 1046 n. 2399.51, ubi Boeckhius 
habc: „In cippo marmoris candidi a. 1899 reperto, quem Sa- 
lámini tribuit. Pittacus : sed reliqui tituli, qui in ea parte sche- 
darum scripti sunt, omnes Deliaci sunt sive ex Rhenea 'allati, 
ac nihilo minus. ab illo partim Salamine inventi esse tradun- 
ur Quare. hunc quoque in Rheneae monumentis refero.* 
Tiyyó», » ul Παλαμάων , contractum vi Bayer. κα. pro 
servo dictum. | Sto 


" vU 2e s 18. | 
UT Tv νέον üyra , φίλοι , ζητήόατε xai. xadidovreg 
ruvßov ἐμόν u' fige» ὀνομάζετε. ὦ φίλε, καὶ. συ .᾿ 

| . ép x5ue[»]o[c]. nag’ ὁδῷ σοὲ φίλον ὄντα. νόει" 

; "' πᾶσι δὲ χαῖρε λέγω τοῖσι παρερχοµένοις. 

" ]n Amorgo insula. L. Rossii Inscr. Gr. ined. Athenis 
1842 p. 31 n. 123 ,Cippus quadratus, in casa sacerdotis, 
liiteris pessimae formae negligenter inscriptus. Epigramma 
X ek inyenustum et insülsum — cuius sensum (siquidem sensus 
inest) non satis expedio.* Ita Rossius, dum v. 3 supplet ἐρ- 
xöuevov. Elegans autem potius est epigramma. Opponitur 
enim amicus dilectus amicis, quales solent esse multi : horum 
se commendat memoriae , Sepulcrum suum uli visitent rogat, 
amicum quotiescunque praeteriens ad viam illud -conspiciat 
amoris sui meminisse, omnes, etiam quos amicos compellare 
non possit, valere iubet. V. 1 KAGLAONTES, ex usu se- 
rioris aetatis. Ex MEIKPAINA Rossii acumen elicuit ME- 
ΗΡΙ {Ν, quui inscriptio antecedens ex ii$dem ruderibus 
protracta formam praebeat HPOAN. Male incisum est etiam 
ONOM AZETEI. Pro TOI autem fortasse extat OI. La- 
tinjlatem sapit galee Mo pro χαίρει». 
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14. 


Ἡ παναρίστη Σπούδὴ ἐνθάδε κεῖμωι ἐτῶν xa. 

In eadem insula ap. Rossium p. 35 n. 132. Litteras nu- 
merales tanquam lilleras prönuntiatas et In versum coactas 
habes infra n. 97 et in Sylloge nostra p. 106 n: 73: drre 
ἔτη πλήσας, πρὸς τούτοις μην᾽ ἐβίων uw, in semario ibi Exc 
scripto, praeterea in. titulo Vaticano inter Osanni Inscriptio 
nes p. 443: ἡλικίας τριετῆς xai μηνῶν ὃ ἐνθάδε wifrut. 
Σπουδὴ nomen novum, sed ex classe satis frequente, de quo 
v. Syll. Epigr. Gr. ad ep. 44 (ubi quod dixi Τέχνα esse nometi- 
proprium, confirmat Τέχνη Auda, C. I. n. 2542) et Papeus in 
Onomatologico p. 2 d. Similia sunt etiam “YA, Hippocr. Epidem. 
IV p.533 Kuhn. Σωφροσύνή, «4{ικαιοσύνη et ᾿άρετή, nomina 
filiarum Dionysii maioris, Plut. de fort. Alex. Il, Ἐλπίς, Rufin. 
ep. 25, Φιλία, Philia, Osann. Syll. Inscr. p. 221. 575, «4ὐξη 
(Φλαουία) ib. p. 463, Ὀμόνοια, Iacobs. Append. n. 210,. Ev- 
ρεσις, Fabretti. p, 465 m. $00, Γένεσις, Plutarch. Symp. p. 
178 b, Genesis, Grut. p. 602, 9, Syn; meretrix ap. Athen. 
XII p. 583 e, Euplia (Εὔκλοια), Grut p. 793, 4, Teleíé - 
(Hateria), Anthol. Lat. II p. 181 n. 1521 ed, H. Meyer. Aßeo- 
σύνη infra n. 23 οἱ C. I. n. 2223. Εὐπορία, Venetiis, Thiersch. 
Reisen in Italien 1 p. 267, Πολιτική, Mnyavn, «4{εσποτία, 


Ar 


Ross. Inscr. n. £90, Thymele Paleque, Sidon. Ap. Carm. IX, . 


13, Palaestra, Felicitas, Pietas, Hilaritas, O. Jahn. Spec. epigr. 
p. 97. Rariora sunt masculina et neulr&, ul ’Aydos, Syll 
Epigr. n. 8, To ἅμος , Lucill. ep. 24, Θάλλος. 


15. 


QQ.......-.... δακρυ[χαρῆς 
ἁρπαάξας 0’ ΐδας cav ἐμάρανεν dxuav' 
συγκέχυται γενέτας dà Ποσείδιππος, κλυτὺν &pvoc 
" δαλωτὸν πένψας Φερσεφύνας Φαλάμοις, 
ἀρτίχνου», γονέων ἐλπίδα γηραλέη». 
In Co insula, in veteris urbis acropoli. Rossii: Inscript. 
Jl p. 59 n. 174, ex schedis Helpmani, unde nuper etiam ín 
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Anglia et quas Rossius habet et viginti tres aliae inscriptiones 
editae sunt, v. Transactions of the R. sociely of literature. 
Second Series Vol. 1.1843 p. 284 n. 30 cf. p. 17. Primum 
^ vesSum , quum in quatuor sequentibus ne una quidem litterula 
dubie sit, iusto mireris adeo perverse descriptum esse ul 
difficulter. vel omnino non possit extricari: OXZOT.441.. 
HPZ^/ARUSTOAEAAKP Y.  Pentametrum tamen inesse et 
literarum et versuum, quales in lapide insculpti sunt, inter se 
comparatorum ratio docet. V. ultimo Rossius emendavit γη- 
ῥαλέω», quod non probo, 


16. | 
"Moteuidugos Εἱαρίφ xai Σπόρφ τοῖς ἀδελφοῖς µνείας χάριν. 


Tnds καταφθιµένους διδύµους δύο φῶτας ἀρίστους 
Εἰάρινον τύνβος καὶ Σπόρον si; ἔλαχεν — — 
. πατρὶς d’ Ἡράκλεια, καὶ ρτεμίδωρος ὁ τεύξας - 
αγ λανον ἀμφοτέροις βωμὺὸν ὕπερθε τάφου. 
Pydnae, ubi nunc Kitro, in Macedonia. Εκ Leakii Itin. 
Graec. septentr. repetiit Boeckhius in Corp. Inscr. Vol. lI p. 
980 n. . 1957 b, 


ac 17. 

. «Σαββίων «Στέφανου, 

ı 'Ἔφθάσθης , δύστανε., τύχης δη[λή]μασι , καί csv 
πάντα λέλειπτ) ἀρετῆς, olg ἐπιερυχό[με]θα, 

ἦθος, νοῦς, axun Movoaı δέ σ᾿ [ἀε]ι[δ]έ[μ]εν ἡμεῖν 
τέρπουσαι νυνὲ 9ρηνολογοῦσε, τᾶλαν. 

5 µατέρι πένθος ἔφυς, λύπα πατρί. [οἶ]α δὲ δένδρου 

κλων [vv]v ἐκλάσθης ἔ[ν]δρομος εἰς dida», 

Σαββίων"' ἀλλ’ ἔστω cof ὁ πᾶς xovgo[c] λίθο[ς, ei [y]e 

πᾶσι πάρος ζώων 3c o[v] προσηνότατος. 

In Taurica Chersoneso vel vicinia repertus titulus, quem 
ex schedis ad se missis edidit Fr. Graefius in Epistola crit. ad 
God. Hermannum in Act. Acad. Petropol. 1843 Ser. VI Vol. VI p. 
3-10, Boeckhius in C. L Gr. Vol. IT p. 1003 n. 2113 ο, „Scriptus 
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ille est in cippo sepulchrali, qui fastigio instructus est duabus . 
columnis suffulto; inter columnas stat: vir modice barbatus 
capile nudo, dextra demissa .partem pallii levans, sinistra vo- 
lumen tenens: huic ad dextram adstat puerulus, manibus su- 
per ventre compressis. Lacunas explevit Graefius. ato . 
ap. Boeckhium n. 2130, 57 ..est Σαμβίω», Vs. 2 ,sententia 
est: Omnes virtutis dates, quas habueras, reliquisti; ob quae 
a te iam relicta dolore conficimur.^ V.4 activum τέρχουσαι, 
V. 6 ἔνδρομος adiectivum :nove dicta sunt, Y. 7 formam 
προσηνότατος ilius plagae Graecitati corruptae tribuunt edito- 
res. Y. 4 NYNEI , emendant κὺν oe: sed. displicet repa 


00. D. 
Χαίροις, à nagodira, τιμῆς εἰάάκονσον &usio. BEEN 
οὕνομα 3» Tauxiuv «ἐδορᾶς ἐμὲ παρθόνον οὐφαν". RN 


τὴν à' ao’ ἐμὴν. γεέτησα πατὴρ Παίδερως. ἐνέγραψεν. «ει | 
καὶ untne Γλυκία κφὶ Σιμογόνης ὁ ἀδελφόρ, . $2 tbid 
5 µήτρωες Maágxoc xai Neíxvg* αἱ δέ τε µάμμαι 
Τιμογενὶς xai Fur τὴν -Eyyovov ἐτίμησαν.. . ἣν οὔποτε 
Άλπισα sur. 
Ἔτους oc9 μηνὸς Δίον. . 

In oppido Kula prope Sardes apud Eliam Savo Bodrolu. 
Supra sculpta est virgo, dextra florem, sinistra sudarium te- 
nens, stans in porticu dislylo. . Minusculis tantum .edidit 
Boeckhius C. I. n. 3440; qua.de caussa appono apographum 
I. R. Steuarti Neapoli ab ipso acceptum, quod habebam etiam 
antea, quum H. P. Borrell, Vir numismalices Graecae insigni- 
ler peritus, Smyrnae amplius viginti annos degens, qui eo. 
usus fuerat, Syllogen suam inscriptionum, duobus voluminibus 
a se conscriptam , mihi , ut iter facjens excerperem , commi- 
sisset. Forma litterae $2 est ut €, L. n. 3318. 

AAIPOZS2ILAPOIELTATEIMHS 

IXAKOYSONEMEIOC]OYNO 

M.AJHI AY... ANESOPASEMEILAP 
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^» SENONOYZA. C THNAAPEMHN . 
- , NEOTHTAILATHPN. . AEPOXENE 
TPAPEN KAIMHTHPI AYKIAK AI 
-TEIMOTENHZOAIEADOSG MHII 
QNEXMAPKOSK AINEIK YSEAETE. 
., MA: MA «JTEMOFENISK AW YXH 
ος THNEITONONETEIMHS ANTEMENHN 
eut ‚OYNOTEHANIZ SATEIMHN. 
ct ETOYSSQORAAEIOY. PI DO 
-^. VW. 9 Boeckh. ὁέ µε. V. 5. In ΜΗΠΟΝΕΣ inesse vi- 
etur ΜΗΤΡΩΕΣ. Amicorum Steuarli aliquis coniiciebat 
JLAILII2NEZ (pro παπποι). Certe falsum videtur quod ex 
Keppelii Itinerarió habel Boeckhius Myiovec. EAIETEMAM- 
ME, ita ul etiam Πέδερως v. 3 pronuncialum esse liqueat. 
V. 6. Boeckh. Zus», quod ἐμὲ esse putat; ab in lapide est 
TEMEN. Annus est 200 (Boeckhii verba sunt), mensis 
primus ; igitur est annus ab u. c. 1021 vel 1022, p. Chr. 968 
vel 269. Sed diei etiam nota adiecta. est -— | 


19. 
Πολόων ἸΜενεμυδιος πολείτης, ἐπιφανῶν 
Πρυμνησσέων τε καὶ σοφῶν Κοτιαέων, , 
Ipenrög γενόμενος Ζωτικοῦ», «4εωνίδης. 
Wogako αληθείς, ταύτα τοῖς φίλοις λέγω 
naiboy, τούφησον , Tnoov- ἀποθανεὶ σε dei. 
I1lOAERNMENE 
MY4IOZI1IOAEITHZ 
EILIO ANONIIP Y 
MNHSZEONTEK. 4I 
ΣΟΦΩΝΚΟΤΙ4 
EQNOPENTOZS 
ΓΕΝΟΜΕΝΟΣΖΑΣΤΙ 
KOYAEQNIAHZPO 
®AZOKAHGEIS 
TAYTATOIZ®ILAOLS 
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AETOILAIZONTPYOH 
ΣΟΝΖΗΣΟΝάΠΟ 
GANEINZEAEI |... 

— TGEONEOIOPXHAXAI .SEONEOIOPXH34I | 


In ara sepulcrali, in vico Kuteieh, in temple Turcarum. 
Descripsit et aliquando edet, uti speramus, cwni alis inscri- 
ptionibus ex ilinere Asiatico-reportatis I. R. Steuartas. Forma 
litteree A est A, Q ut n.'19: aliquolies litterae, ut'jUKE, 
ΤΕ, ΤΗΣ, NTP, ligetae sunt. Urbs Mévéuvdic. proie 
ignota esse videtur, ut ex-hoc tilulo geographia vetus eugeri . 
possit. Πρυμνησσός, urbs Phrygiae, memorater s Papstrin 
V, 91, 11. Aliam in Caria novit Stepbenus: Byzantinus, ui 
Πρυμνησίαν dicit, ethnicum Πρυμνησιεύς" Ψνοφαξος , mere 
pronuntiando exteritur , φόφαξ, Ψοφώδης, est- ΄παρῶνομον 

$ivé ἐπωνυύμιο».᾽ Kindes, pro vulgari ἐπικαλουμεβός "ut: ap. 
Suidam Zenodotus junior ó:&» ἄστει κληθείς. . Homo. uuleBii, 
qui a tribus urbibus civitate dondtus esset, histrio sive minus 
fuisse videtur, eoque referas quae infra iambos, quamvis 
corrupta, leguntur. Tum autem θρεπτὸς hic, ut etiam eliis in 
locis, non est verna οἴχοτραφής, servilis conditionis. Menan- 
der in sententiis singularibus 452: Πατὴρ οὐχ ὅ. γενήσας, 
ἀλλ 6 θρέψας σε. In disticho, quod in. Iacobsii "App. est n. 
189, pro ᾖδ) lapis habet ΘΡΕΠΤΟΣ V. docissimi Cavedonii 
Museo del Catajo, Modena 1342 p. 61. Sedibi est nómep pr. 
: Go£nrog , ut Τρόφιμος n. 99. | i Cote 
E . MES 
"Anaroın yadoyıa —* us rede alla, 7 ON el 
ἄλκαν Ἑλλαδικὰ[»] zev39ouéva: λαλδσινς: Ze 
. Prope Ilium novum in vico Halileli, in 'basi tres pedds 
alta; ex schedis. Köhlerianis. €. I. Gr. Vol. H p. 905 n. πό. 
In ἁπατρίῃ (peregrina habitatione et quasi exHio) lonica ler- 
minatio euphoniae caussa assempta. videtur. ᾽ἁπατρία véx 
inusitata est. Forma γήθω, de qua v. Buttmannus in Gramm. 
Gr. ampl. T. Il p. 97, in hoc quidem epigr. certissima est. 
Mire vero κευθομένα sensu medio usurpatur. BOECKH. .: 
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21. 


4ιονυσούώρου τοῦ JIvSéov. 

«Διονυσύδωρε χαῖΐρε. Καὶ σύ y, ὦ φίλε. 

To νῦν ἔχον γίνωσκέ u' ὧδο κείµενο» 

καλὸν καὶ ἀγαθὸν xaé καλῶς ἐζωκότα, 

λιμνα[γενῆ γεγονότα, πᾶσε προσφιλή. 

|. Inscriptio lapidis Cyzico a. 1830 asportali, sub qua 

sculpta est navis. C. I. Gr. II p. 938 n. 3684. De formula 
καὶ αὐ ys v. ad n. 1056. Vs. 2 TONYNEXOMEINOKE, 
eorrexit Boeckhius: τὸ νῦν ἔχον est nunc. Vs. 4 λιμναγενῆ 
Dionysodorum voceri Boeckhius conicit, quia natus fuerit in 
Sacra regione τῶν λιμνών, quas Cyzici fuisse, quum Lenaea 
ibi agerentur, probabile sit. Mihi, retione habita navis infra 
positae, λιμναγενὴς, quum λιμνὴ apud poetas ab Homero 
jude saepe pro meri ponatur, nautam significare videtur, qui, 
in mave natus, totam fere vitam in itineribus maritimis trans- 
egerit: quo tamen simul alluditur ad Bacchum λιμναγενῆ. 


22. 

Ἶδρις "“4θηναίης Τρόφιμος 1005 σὴμ ἐποίησα 

Wurm καὶ τικέεσσιν' ἐς ἡμέτερον ὃ ἄρα τύμβον 

"ὃς 2’ ἕτερον Jay , [ὃ γε] ποινῆς εἵνεκα δώσει 

τῷ ταμίῳ χρυσοῦ[ς] ὀκτάκι τοι δικάτους. 

Prope Serdschilar in valle Tichai Deresi, ex parielinis 
Hadrianorum ad Olympum in Bithynia, in cippo marmoris 
candidi. C. I. Gr. Vol. II p. 978 n. 3797 4. V. 1 IAIOIT. 
idgiv ᾿4θηναίης πάντων «{ιονύσιον ἔργων, Syll. Epigr. Gr. n. 
35. V. 2 IE pro ἐς. V. 3 0 ye metri caussa addidit Boeckh. 
Eandem formulam versibus inclusam-habes n. 6, in Sylloge 
Epigr. Graec. n. 71* (ubi ex marmore corr. v. 3 TOYT2 pro 
πόρτῳ, v. 4 TICOI et KON[I]CIN, pediculis ; τίω c. gen. 
ut τίσασθαι) et in Mus. Rhen. 1833 T. I p. 285 n. 5. Epi- 
gremmata ex duobus hexamelris uno peniametro sequente 
faclis v. Syll. n. 74 ss. Simile est quod sequitur apud Boeck- 
hium. Mirum est numerale dexazovg. 
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98, 
Ἡ τὺν ἀπειρέσιον Ὀνητῶν βίον ἐκτελέσασα 
«4βροσύνη Mor, 7 

λαμπροτάτη, κεδνὴ , ζήσασά 

ἐνδόξως ἑκατὸν λυκάβαντας, ἐνθάδε κεῖμαι 

σήηµατι τῶν γενετῶν. 

In veteris Bithyniae vico Beyjik in muro templi ine 
ap. W. J. Hamiltonum Researches in Asia Minor, Pontus and 
Armenia Vol. II p. 400 n. 3. V. 1 legilur AITEIPESION. 
Postca AANTIPOTATH, KEIME, 


24, 


Magrvgıoy ὀρθοῦ βίου, ᾧ συνέζησεν σεμνῶς 
συγέκαµέν τε συγετέκνωσέ [τε]" 
καὶ νῦν, ὅτε δεῖ χάριτάς µε λαβεῖν 
κχαμάτων τε καὶ τέκνων, 
λίπε u' &v καµάτοισι μόνον καὶ νήπια τέκνα. 
ns οὔ ποτε λήσομ᾽ ἐγὼ κείνης καλ[ῶν] ἔργων, 
ᾗ [ε]άλαν ἐν φ[θι]μένοισι γε[γω]ς φιλότητ[ι] μµιγείην. 
In oppido Vizir Keupri in regione Phazemonitide ad Ha- 
lyn. Hamilt. p. 419 n. 67. Litterarum formae non sunt ro- 
tundae, sed 3 E 2 V.9 2 sine iola. V. 3 pro TE 
scripsi µε. V. 6 ἧς κείνης, dielum sine exemplo. V. 7 
H. AAANEND®OMENOISFI Vocalivus ralav, loco inter- 
iectionis, 
25. 


Σήματα [συ]νθραυσθέντα παλαιγενέων Zpow[v 

év μακροῖσι χρόνοις «Πούκιος ἠρμόσωτο" 
roryao ὅσ[οι τ]ιιᾶεε τάφους vexvo» , παροδεῖε[αι 
«Ίούκιον εὐσχ]ήμως τετ ἀμειβύμενοι, 

Prope Amasiam, Pontö olim metropolin rudi charactere in 
rupibus. V. Hamilton..p. 413 n. 74. V. 1 CHIM AT AT . N- 
OPAYCOENTA. V.9 OC... GIMATG. V.40fF.. 
HMoCIGIGTAMGIBOMGNOL A primae litterae certa, 
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‚si quid video, atque facili cörreclione pendet sensus, qui in 
altero disticho latebat. 


, 26. 

. [Hi9só»] a’ αἰζηὸν ἀμείλεκτος [ἤρπασε] Moren 
| ἂρ[ε]ε κλυτῶν Παφίης ἀψάμενον Θαλάμω», 
Y [π]ένθεσι d’ οὐχὁσίοισε[ν Jobs] Acnely πα[τέρ᾽ ἐ]ν µελαθροισ].. 
Ei δὲ Φέλεις γνώναι τὸν ἁμὸν βίον, à παροδεῖτα, 
5 j ui». uot [τ]έχνη λαυξύος, οὔνομα Ἰειδέας , 

& dà Φεοὺς ἀνέλυσα [κ]αὶ ἀθανάτ[οισ]ε µέτείμ[ι’ 

ὅσσους γὰρ «φιλέουσι 950] Φνήσκουσι». 

| TFI 

In alia parte. lapidis : “σκληπιάδης za Aortuiolial τῷ 
γλυκυνάτῳ [τέχ]νῳ καὶ δα[σ]τοξ [c) µ»ήµμης χάριν. [BE] τις 
τολμήσεϊ ἐπανυξασ[θαε ἐ]κτὸς τῶν » ογραμβένων, Φήσει εἰς τὸ 
ἑερώτατον ταμεῖον X BO, 

In vice Kespit. Hamilton. p. 465 n. 326. Ut videat le- 
clor, quam defünctorie descriptum sit epigramma, οἱ quam 
certo vel sic fere totum restitui possit, totum apponam. 

MAIZHONAMEIAIKTO | 
EPTANEMOIPH APT IKAY 
TONILAOIHL 4ΙΡ4ΜΕΝ. 
INO.444WHONENOETLI 
40Y. XOLIOILLAYLEX 
ONAIIEINILAIGEEPO — 
NMEAAOPOILELIAEOE A 
EILTNONAITONEMON 
ABIONQILAPOAEITAH- 
MENMOIEXNHAA050 : 
OLOYNOM AMEIAI ΓΕ 
LAEOEOYLANEAYZAÁAN - 
A4L40.4N ATOEEIMETEIM 
OLLOYLT APOIAEOYLT 
ΘΕΟΘΙΘΝΗΓΚΟΣΕΙΝ 

IFT 
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Integrum videtur epigramma , quamvis verbum. in fronte 
necessario ponendum mon explet versum ad modulüm reliquo- 
rum. In ἀμείλικεος spreta vis positionis. — V. 3: heptaineler, - 
ut in epigr. sequ. v. 3. et im alio in Museo Rhen: T. IV p. 464. 
Cf. Syll. Ep. Gr. p, XXIV. 'πένθεα οὐχ ὅσια, à Parca: ed 
ὁσίως inflica. Pro .YLDEXON quod magis salisfroimk, 
quantum ad litterarum notas,:non invenio quam EZOAE. : 
Ad rem accommodala est acerbitas quaedam , quae hoc 
loco et verbo el omisso pronomint inest Qui EPTANE 
v. 1 dedit pro ΗΡΠ.4ΣΕ, non mirum si eliam sex litteras 
deinceps corrupit. — Ross. Inscr. ri. 131 ἐν µελάθρὀισε M- 
"Qv ἄλοχον καὶ vnhia τέκνα. V. 5 Meidiag, bisyllabum ut 
Φειδίας Syll. n. 171, Saßßlov supra n. 17, 7 et δολίως in- 
fra n. 44, 7. V. 6 ἀνέλυσα, ut in longiore épigrammate ab 
Amatio edito Giornale Arcadico 1895 Dec. p. 364, cuius imi-- 
tio usus sum Syll. p. XXIV. xai πῶς μοι βεβίαται καὶ πῶς 
ἀγέλυσα µαθησῃ. V. 7 Syll. n..9, 13: 

| 7]óa καλὺὸν [réAo; 60v", ei un evel λόγος ἀνδρῶν, 
παΐῖδα[ς ἀποθνήσκει] οὓς Φιλέουσι Φεοέ. 
Ubi quem sttuli Menandri versus, ὃν οἱ Θεοῦ. «φιλοῦσιν dno- 
Θνήσκει νέος, ig ad Disexapatonta a Meinekio ‚Comic. Gr, AV 
p. 105 refertur. Insigne in banc sententiam 'est epigramma 
in Iacobs. Append. n. 195. .. Annus 363, ΤΕΓ (ut ap. tlé- 
miltonum n. 398. GTOYCTKE et ex eodem fonte infia n. 38 : 
G. TIE) si ad aerem Seleucidarum referas, nostrae est i$. 
In iis, quae sequuntur, ἐπανύξασθαι est ἀπανοίξασθαι. — Con- 
tra ap. Hamilt. m 388. TAYKOITATH. N. Keil. Anal. 
epigraph. p. 163. Supra n. 5. TAYTHN THN KAINHN 
MAHOITEIN, Ignarra de pliratr. p. 125. Hamilt. n. 62 καὶ 
οὐδείς ἕεερος ἀνοίξαι μετὰ τὰ Bud κοταχεθνῆναι Gic), Eneiroi 
δώσει τῇ λαμπροϊάτῃ κολωνείᾳ KAM. 
27, 
Kaige. 
"άνθος ὠνερχόμενον Στεφανηφόρος ἐνθάδε xeirar 
πημαντὸς [φ]εῦ. ἀντὲ [σόου ἄ]νομ[ο]» ὁ[ιὰ [59 7» 
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adiu] Nvugo» παρὰ [λ]οντροις JMotoa[»] ἐπλησ]ε]» 
dry y. 

In eodem vico descripsit Hamiltonus p. 465 n. 326. 
Quomodo. fecerit, oculis propono lectoris, ut de sententia, 
Suae v. 2 ex hoc apographo constituenda videlur, iudicari 
ponit. 

XAIPE 
ANOOCANGP 
enl XOMENON 
"T | POCGNOAAGKGI- 
4 TAIILHMANHTOC 
2 EYANTI... 
^i | NOM®NA.... 
Le 7 ITOHNAIBIAAH 
NYMO2NTATA 
OYTPOICMOIPA 
GILA4HCAN 
ΑΤΩΝΓ 

Avrꝰoc ἀνθήσας Syll. Epigr. Gr. n. 78. Heptamelros 
qualis est v.. 3. habes supra n. 926, et simileg exitus versuum 
n. 14. Nomen «4ἰβίαλος, spud Nonnum et Parthenium, quod 
Papeus in Onomatologico in Alyıalös mutare volebal, hac 
inscriptione defenditur, in qua A et 4 Hamiltoni errore lo- 
cum commutaverunt, ut in ep. antecedente in 24220800L. 


28. 


Ajroa⸗ Ἐκδήμου ἔχει τάφος οὗτος ἄλυπον, 
ἄσβεστον λύπη» πᾶσι λιπόντα gas. 


ET. EMI OPNIAI OYB 


MHTPANTEAHOYE 
XITADOLOYTOLAAY 
HONALBYLTONAY 
nHNIL ALI AID ONTAQI 
AOIL | 
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In vico Injicler, quem Saittsrum , Lydiae urbis, situm 
occupare putant. ΄ Hamilton. p. 467 n. 339. EXI pro EXEI: 
Aınoy λύπας Syll. Epigr. n. 13. Mensis Gorpiaeus Macedo- 
nicorum, quorum usus in Asia late propsgatus erat, ex vul- 
gari ordine undecimus est. Sigla priora autem indicare vi- - 
dentur ἔτους TIE, μηνὸς (hoc ut C. I. n. 3098. 3417), αἷ- 


— H . bn 
lerum τῇ βῆτα. N.336 ΕΤΟΥΣΗΙΚΑΙΠΜΠ ANHMOYK, 
| 29. 


+ Πάντα x9» φύει καὶ ἔμπαλιν dugixalinzes * 
TOUYEXG μὴ στοναχοῖ τις ἀπὸ χθονὸς sis χθύνα δυνῶν. 
Ὅταν xaung, τοῦτο τέλος. 
Bosrae prope theatrum. Voyage dans les plaines du 
Haouran en Syrie, Bullettino Rom. 1837 p. 169. 


30. 

"Hw]9*, '4λεξάνδρία, κόρη πρὔπολος Διονύσού ,: 

π]αστοφόρος τε Φεᾶς Νειλωτίδος Εἰσιδος àyvzc, 

ε]ίκοσι dis πληρώσασα χρόνῳ κεῖται λυκαβάντων. — 

Florentiae in Villa Strozziorum ad montem Hugotiis. 
Montefalc. Diar. Ital. p. 361. Gorii Enscripptt. ant. Etr. T. 1 
p. 373 n. 198. Praecedunt in ara sepulcrali eidem fere La- 
tino sermone expressa, sed non: integra. Comparet autem no- 
men Alexandria, quod sacerdotis est, non ethnicum, ut visum 
erat editoribus. V. Syll. Epigr. n.'88. Ita Καρύστιος et” 4κ- 
ópgioc (ANAPIOIO) in vaseulis pictis, quod nominum genus 
ex proxenia originem trahere probabilis est coniectura Meieri 
in egregia Commentatione de eadem scripta p. 98. Hestiaea 
Alexandrina apud Strabonem al Ut '4fieba»doevc et ᾽4λε- 
ξανδρές, ita etiam ᾽ 4λεξάνδρειος dicebatur, teste Steph. By; 
In πληβώσασα longa corripitur. 


31. 
«4ὖλον ἐτῶν τριάκοντα, τὸν ἄθλιον, ἤρπασε Moioa 
γηλής], τὸν γεραραῖΐς χερσὲ ταφέντα πατρός. 
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Neapoli in Musco Regio, in coronide sepulcri in sacelli 
modum consiructi, quae quum unum pedem alta sit, longa 
plus septem, longior etiam fuit, quam nunc est ex frustis re- 
ehmposila : nam inler enconem antiquum et initium lillerarum 
miuus est spatium quam mensura literarum, quas ex metro 
cbrtuin. est deesse. Aulus si non plácet, pone Baooo». ye- 
θαραῖς ad senectutem patris refero. Martorellius de theca 
ealam. p. 473 ab initio supplevit navdanarsıpa Apalxorza, et 
in altero versu xovoidioy , dum legit ION: sed non dubium 
est TON. B | . 


GAS | 2088 
^ Asuxıa Εὔφρονος. Εὔφρω» Ἡρακλείόου. 


"Ho" Εὐνοστιδέων xy, δένε, Evgoova κρύπτει 
χρησεόν, ὃς ἐν ζώοις πι ἔκευθε vom. 

.. In parietibus hypogei Neapoletani, prope portam Divi Ia- 
nuarii a. 1790 detecli, nomina aliquot defunctorum super lo- 
culos, vel sola vel addita ‚formula XPHCTG, XPHCTH 
XAIPG, minio scripta sunt inventa una cum hoc epigram- 
male, quod delineatum dedit Ignarra de phratriis p. 196, de 
. Kwmostidarum phratria agens. Litterae eius prorsus generis 
. gunt, quod regnat in papyris Herculanensibus. Qnae post di- 
stichon maioribus litteris scripta sequuntur , : ; excisa media 
parte , vix devinando expleri poterunt. 04! 

KAI4GCGOKPYH . . . . . EON 
. XPHCTHNHN . . . . . s; ITIA40C 

. T X - 2 
Alque haec teciorii pars nunc inter picturas Herculanenses et 
Pompeianas adservatur. Non .potui autem, quum auctumno 
anni 1842 Neapoli versabar, exàminare, quia, non suppelente 
picturarum copiàe, qui. iis nunc assignatus est, loco, multae 
ita positae sunt cumulatim, ut contegantur inferiores. Fallitur 
Ignarra,, quod χρηστὸν hic pro defuncto accipit. HIILA 
pictum est, non elisa. ultima vocali. 

. Atque hic, quam Ignarra p. 124 venustum epitaphium in 





.. u 
' 
- 
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vicinia hypogei minio litterati anro. 1758 inventum, primum a 
se antea editum, repetat, quad post alios Iacobsius tractavit im 
Paralipomenis ex libris editis et marmoribus p. 753 n. 1 et. 
in Append. Epigr. p. 791 n. 98, marmore, quod nunc esl in 
collectione anaglyphorum Musei Regii Neapolitani (ij r. museo 
Borbonico descritto da Giambai.. Finati 1842 p. 248 n.. 32, 
denuo nuper inspecio, hic adscribam. Est. autem dialogus. 
inter viatorem et Mercurimm, qui nuno ipsum , dum ille-f& 
obviam, animam abducere fingitur. Quam quum homo 009 
gnoscere cupial , deus intento im anaglyphum ορρί digito, 
huius pueruli esse dicit stanlis inter parentes, ot valedicentis 
quidem "habitu, dexira.patri data : dum iater ipsius hümero 
manum imponit. Huius igitur se animam auferre. Quod non _ 
ad idem redit ac si viator conspeclo cippó a se ipso quaeré- 
ret: quis igitur hic sepultus? ei examinato anaglypho, .sibi 
responderet: puer. Nam quot fuerit annorum: puer. et qua- 
lium parentum, divinatione non poterai. assequi hoc a deo 
accipit. — x 
Α. Ayysis Οιρσεφόνης, Toug , τίνα τόνδε προπομπεῖς $23 
eis τὸν ἀμείδητον Tapragoy Alden; ὃς 
B. Moigd τες αἰχέλιος τὸν "Adeiorav nonao’ an’ αὐγῆς M 
ἑπταετῆ, µέσσος Ó' ἐστν ὁ παῖς γενετῶγ. ᾿ 
A. «ακρυχαρῆς Πλούτων, οὐ ᾿Ἀνεύματα πάντα βρότεια . 
eol νέµεταε; τί τρυγᾷς ὄμφακας ἡλικίας ; vU. 
Mercurius respondere visus est eliam Mitscherlichio et Iacoh- 
sio, «4ΡΙΟΤΩΝ nomen proprium esse, et Ignarra docuit ej. 
Heynius: nequo offendit articulus. Sic ο Ζώσιμος supra n.& 
Malim, tamen ita intelligere, ut τένα vórde. v. 1 non ad nomen, 
quod infra appositum esse poterat cum formula χαῖρθ; ‚sed. 
ad personam spectet, quum tres efficlae sint. Tum τὸν die 
clum est pro τόνδε et «4PICTON perlinet ad γενετῶὼν' 
Moiga τες αἰχέλιος τὸν ἀρίστων 70neo' dn αὐγῆς - 
ἑπταετῆ (µέσσος d’ ἐσεὶν ὁ παῖς). γενετῶν, | 
Atque hoc multo est elegantius. V.1 I2POIIOMIIGIC non . 
ausus sum, mutare in προπέμπεις, quum à .ποοπομπὸς verbum 
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deductum esse possit, qualia sunt οἰχοδομέω, ἐργολαβέω, alia. 
V. 3 4GIKGAIOC et AYTHC, quorum illud non recte, 
hoc bene legit Ignarra. V. 4 accusativo GUTAGTH male 
additum est I, quod in TP YJ.41C recte expressum. Scriptura 
quam maxime rudis est et lectu difficilis. Zoega Anagl. T. II 
29. 141 ultimo disticho (cui simile est in Syll, Epigr. n. 78 
tertium) memoriter adscripto pro Πλούτων posuit ᾿4ἴδης. 
Ceterum carmen expressum puto ex Tibullo IH, 5, 6: 
- Quid fraudare iuvat vitem crescentibus uvis 

et modo nata mala vellere poma manu? 

Parcite , pallentes undas quicunque tenetis 

duraque sortiti tertia regna dei. 
Meminerit lector versuum Latinorum ex poelis elegiacis parie- 
libus basilicae Pompeianae levi stilo inscriptorum, quos nunc, 
postquam a. 1836 Londini ediderat Woosdword, tectorio caute 
exsecato, Neapoli servant in Museo Regio. Quanta sculpto- 
ram inlerdum fuerit litterarum ignorantia ex una eiusdem 
Musei inscriptione prae aliis disci potest, quam vide apud 
Osannum Inscript. p. 434 n. 89. In ea enim v. 5 M incisum 
est pro AA, v. 9 O pro ©, v. 10 o pro EI, v. 12 4 pro 
41, quae diu est quod correxerunt editores. Falsus autem est 
Osannus, qui hunc lapidem inter Vaticanos posuerit. Ita quem 
ego in. Sylloge n. 69 Pompeiis Romam apportatum retuli, 
erutus est olim Neapoli in suburbio extra S. Ianuarii portam, 
quod ex Martorelio de theca calamaria p. 472 disco: et 
transierat quidem is Romae postea ad alium negotiatorem. 
Bulletino dell’ inst. archeol. 1830 p. 48. Cum nomine, quod 
eontinet , στη, congruit .4ριαστίς, tn huius Musei T. 1 p. 
202, n. 3, dor; sanguinis inprimis puri , ἀστὴ ἑγγυητή. 


33. 
«4Μλ[ιαν]ῳ τάδε [σῆμα] πάτηρ ἀγαθφ πι[γύτῳ re, 
Ὀνητον κηὀ[εύσα]ς σῶμα , τὸ d’ ἀθάνατον 
ὃς µαχάρων ἀνόρ[ουσ]ε κέαρ' ψυχὴ γὰρ ἀεὶ ζώ[σ᾽, 
7 τὸ [ζ]ῆν παρεχε[»], καὶ Φεόφιν παρέόβη. 
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i0y:0 [σὺ] στενάχω», πά[τε]ο, ἴσχε δὲ µητέρ’, ἀδελφούς 
σώ[μα χί]των ψυχῆς, τὸν δὲ φΦεὸν σέβε µου, 
Lapidem, in vico Sabinorum Scandriglia inventum, accu 
rate in aere sculptum dedit et commentatione nonaginta qua. 
tuor cum addita appendice paginarum illustravit V. cl. Ber. 
nardus Quaranta: Commento sopra una Greca iscrisione mu 
tila, Neapoli 1826. Qui quae in primo disticho destruct: 
sunt recte supplevit, non addita iamen, quam alter versu 
flagitat, syllaba µου, et ingeniose restituit versum Ultimum 
in reliquis non aeque feliciter versatus, qui v, 3— 5 scripserit 
Έσμα xaxov avopovos κεαρ, Ψυχη ap’ ἄει Lov, 
H' το ζην παρεχει και Όεοφιν κατεβη. 
Ioyto ανστεναχων morto, toye de µητερ αδελφους, 
Cor germen morbi exsiluit; sed coelitus orta 
Mens, quae et fons vitae est, ipsa perennis eril. 
Te luctu et matrem et fratres paler eripe: corpus cet. - 
Quo pertinet Appendix de cognitione aneurismatum interno 
rum veleribus vindicata. V, 1 omissum est, ut sSexeentie, 
factum , dvé9gxe. V. 3 ex vocabulo MAKAP»N absum. 
lae quidem sunl mediarum litterarum KAP partes quaedam 
sed ita tamen, ut de litteris ipsis dubitari. nequeat, et sii 
eliam, quod in FYXHIAP lineam perpendicularem in | 
maluimus mulare, quam dativum formare, adscripto iota 
quamvis in AIALAN®I et AF A400[ adscriptum est, noi 
censebimur errasse. V. 4 de littera Z superstes est linei 
transversalis. V, 5 in ICXEO.,.ICTCIIAX»N, cum σι 
non possit deesse, lilterae Y indicia minus incerla quam il 
apographo extare coniicio. 
2 34. | | - 
"© K. | ο BE 
o Brdade κεῖται ἀνὴρ: πολλῶν äyrasıog ἄλλων j 05 e 
- i Toummiog ZhoxAgc, τέρµα τυχὼν cogíng. Us 
In sarcophago Musei regii Neapolitani. B. Quaremte: íi 
Commentatione ad ep. antecedens citala p. 62. τέρµα τυχῶν 
v. Matthiae Gramm. Φ. 328. 
Ruf. f. Philolog. R. δ. II. 17 
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35. 
6. K. θιειναµάξη ἀδελφῷ, A9nyloy «4νόπτ[ου] Kedyto N|ılzaiov 
| | µνήµης χάρι». 
Ενθάδε Κυμαίω[ν] κεῖμαι καλῆς ἐπὲ γαίης, 
ἡλικίης τελέσας dis δέκα καὶ dv’ ἔτη. 

Inscriptio Cumana, nunc Puteolis in Seminario S. Fran- 
cisci, quam mecum communicavit Augustinus Gervasio, Aca- 
demiae Herculanensis et Ponlanianae socius , Vir epigraphices, 
antiquitatum patriae suae et historiae litterariae scienlissimus, - 
raro, praesertim inter suos, Graecarum litterarum studio, nec 
minus animi candore et modestia quam solida doctrina insi- 
gnis, qui Syllogen Inscriptionum Neapolitanarum metro con- 
striclarum conscripsit uberrimis commentariis illustratam et 
olim edendam. "Vellem autem ex his diligenlissimi hominis 
sententiam peliissem de iis, quae distichon antecedunt, quum 
el punclorum in apographo ratio diversa, et quatuor nominum 
insolentium concursus paulo incertum faciant. 

O. K. 

OGIN.AMARH.ÀA 

4G.100 AOH . 

NION.ANOHT. 

KGANION. KAIOV 

MNHMHCXAFIN 

... QAIEKYMAIO 

KEIMAIKAAHCENI 

TAIHC.HAIKIHC.TEA6 

CAC.AIC. AGK AK ALIAYG 

TH 

Θειναµάξη, compositum ul 24onaAvxog, Ἐχενηΐς, δωχέθυµος, 
ὁλκετρίβων. — Kédyiog, ul καθάριος , ἐλευθέριος, “Aysıyövıog, 
Παρηγόριος, Σωτήριος al. v. Keil. Anal. epigraph. p. 179. 
Alhenio maritus videlur esse Thinamaxes. 
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36. 

Ov βάτοι, οὐ rgíflokot τὸν ἐμὸν τάφον dupis ἔχουσιν, 

᾿οὐδ) ὀλολυγαία νυκτερὶς ἀμπέταται: 

'dàÀa µε nv δένδρος χαρίεν περὲ ῥέσκον ἀγέρπει. 

χυχλόθεν εικάρποις κλῶσιν ἀγαλλόμενον, 
5 Πωτᾶται dà πὲριξ λιγυρή μιγυρίστρι ἀηδων 
xaé τέττιξ γλυκεροῖς χείλεσι λειρά χέων, 

καὲ σοφα τραυλίζουσα χελιδονίὶς 5 τε λιγύπνους 

ἄχρις ἀπὸ στήθους dv χέουσα µέλος. 

Πάτρων ὅσσα βροτοῖσιν ἐράσμια πάντ’ ἐτέλεσσα, 
10 6000 xai tiv ᾿4ΐδη τερπνὸν ἔχοιμι τόπον, 

τἆλλα δὲ nur)’ ἃ λέλοιπα καὶ ἐν ψεύτηει κατέκτην 

ῴχετο, πλὴν à πρὶν ζῶν ἀπεκαρπισάμην. 

Romae in sepulero a Georgio Petro Campana, Viro an- 
tiquitalis studiosissimo, deleclo, de quo Rev. P. Secchius, 
Bibliothecarius et Professor Collegii Romani, disseruit nuper- 
rime, ila ut eius Commenlalio (Monumenti inediti: d'un. antico 
sepolcro di famiglia Greca, scoperto in Roma sulla. via la- 
tina) nondum ad me perveneril. Epigramma haud inelegans 
et oplime conservalum. edo οκ. apographo ad me misso ab 
amico. V. 2. Adi. ὀλολύγαιος el µινυρίστρια v. 5. nondum 
lecta fuerunt, quod sciam. V.3. má» idem quod zu πᾶν, ἐς τὸ 
navy. Rarior:esi singularis τὸ ὀένδρος.  Hiscum Donatus ad 
Terent. Eun. IV, 6, 16 cistam ait esse pelle contectam,. et ad 
mundum muliebrem refert Ulpianus Digest. XXXIV, 2, 26. 
Gloss. vet. explicant κιβωτὸς µεγάλη, Augvas.. Cf. T. H. ad 
Poll. X, 137. V. 10. IN.ALAH, pro eiv, ut EXI n. 28. 41, 
JMIOEIN n. 45,5, HIIPATO n.51,1, IKONA n. 52, TG- 
NHOICA Ross. Inscr, n. 73. V. 12 OIXHTAI, pro OI- 
XETAI, sed poetam" scripsisse gxero quis dubitet? Et sie 
emendavit etiam Secchius, quod disco ex libello mensiruo 
insliluti archaeologici. quod Romae floret (Bullettino) 1843 
Sept. p. 141. Qui Vir doctissimus et sagacissimus, cuius 
uberiorem carminis explicationem cupide expectamus, v. 11 
edidit πάνια , quo tolius distichi construclio adeo impeditus, 


* 
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ut maluerim emendare. Lapis enim habet MANTA. Elisa 
est littera finalis v. 9 IILANTETEAEZ2A, expressa aulem 
v. 5 MINYPISTPIAAHJSWN. 


37. 

Πάτρω]ν [εἶμι], πατρὶς «4υ[κίω]ν ἐλοχεύσατο [γαῖα, 

dyla]a δ᾽ ἐν τιμαῖς npalyuara µου φέρ]εται. 

Ὦ] µάκαρ [4r9]ed [τ]ώελίου πάλιν [οὐκ ἀπο]πέμπεις 

εὐπα[τρίό) ἐν ξείνη τηλό]ο[ι] θαπτμενο[ν. 

Ex libello modo laudato eycerpta ex Secchiana Commen- 
tatione exhibente p. 137 sumsi. Est enim eiusdem sepulchri 
aliud ad eundem Patronem specians epigramma, ad basin 
imagunculae eius, ut videtur, pertinens. Non omnes tamen 
coniecluras editoris doclissimi recepi, qui tres posteriores 
versus in hunc modum concinnavit: 

πρεσβέ]α d’ à» τιμαῖς πρα[κτορα uà στέφ]εται. 

" e] µάκαρ, [ἐνδ]έεθ) ἀελίου, πάλιν [οὐκ ἔτι] πέµπεις 
εὐπα[ερίδ' àv dvoun τηλύ]Ο[ι] 9anzouevo[». 
:Sum Patro: et Lyciae patriae telluris alumnus 
Mittor et a gestis rebus honore fruor. 
O dea, solis eget, nec adhuc oriente remittes 

Patricium, occidua qui sepelitur humo. 
Quum non longe a Patronis sepulcro marmor inventum fuc- 
"rit Niciae Xanthii, Augustorum (M. Aurelii et Lucii Veri — 
θεών avaxrov, v. Syll. Epigr. n. 159 —) sacerdotis, tertium 
legati pro patria Lycia, nomine ornatum, Secchius in syllabis 
QN et BEIC in anaglypho eiusdem sepulchri scriptis Patronem et 
πρέσβεις agnovit, efficlos eos puto in illo opere, in quo nunc 
una tanium figura superest, Idem ad hanc legationem refert 
temporis notam in alio huius sepulchri lapide, cumque annum 
decimum tertium aeram indicare Lyciae in provinciae Roma- 
nae formam redactae et in annum nostrae aerae 86 incidere 
sollerter demonstrat. Vides, quo iure πρεσβέα, non debuerit 
quidem, sed potuerit suppleri: minus probo πράκτορα cum 
illo coniunclun, el στέφεται pro στέφει ne Graecum quidem 
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est. In eo, quod substitui, ἐν τιμαῖς legationem | indicat. 
Tum in sequ. v. offendit deus invocalus, quei quis esse pos- 
sit ex iis quae expressa sunt nemo facile definiat; é»defro 
7À(ov autem, ut verum fatear, ieiunum videlur, neque po:uis- 
set vir ingeniosissimus , nisi vi quadam literae EEO ad 
hoc solum compellere. visae essent. Denique εὐπατρίδα non 
nobilitatem .hoc loco, sed patriae (ut apud Sophoclem El. 1080 
patris) amorem significare existimo, quum nobilitas et occi- 
dentalis terra non apte componantur, ad illud autem antithe4 
sis opporluna «ἐν gern, obvio in epitaphiis enuntiato , sponle 
se praebeaf, quo elegantiae non parum consulitur. ££», Bine 
y5, ywoa, Ul Zxoa et al. Sic ex Plutarcho éxi τῆς ξένης el 
ἀπὸ Ἑένης παραγίνεσθαι ab H. Stephano proferuntur. De mea 
lerlii versus restitutione ut iudicari possit, tenendum est, Par 
tronem fuisse medicum ; in tympano. enim aedicnlae una Cum 
aliis inscriptionibus in sepulcro inventae legitur H4 TP. NOG 
. TPOY. Hinc d µάκαρ retuli ad Aesculapium eumque ἔν- 
Όεον ἡλίου, nove quidem, sed perquam apte dici puto , ut qui 
filius Apollinis sit et aiyAgeic, αἰγλαήρ, ἀγλαόπης ipse, Hesy- 
chio teste, a quibusdam etiam Στέλβης filius dicatur. Agschy- 
lus Eumen. 27 τέχνὴς dé »» Zeug ἔνδεον xtícac φρένα. 
Lapis autem quum praebeat MAKAP...EEOAEAIOY, 
mutandum mihi fuit ante spiritum lenem © in T, ut in prae- 
cedente epigrammate ante aspiralam T .in ©, ubi na»9* & 
scripsi pro παντα. V. à πάλιν ἀποπέμπει», ut Sophocles dicil 
El. 53 ἄψορρον πάλιν, et Sylloges nostrae Epigr. n. 81 τὸν 
ἔμπαλιν οἱ vogsov, | | 


' 898. 39. 
Κλαίει μέν σε τόχνον, κλαίει δ' ᾽4γαθώγγελος ὠνήο, 
μυρόμενος φιλίην τερπνοτώτην dÀoyov, 
μιύρονται ὁ) ἀδελφοὶ ΙΗηνᾶς καὶ «Ιάψιλος ἅμφω 
nö’ ὃσσοι 0’ ἐφίλουν κἠπόθεον διόλου" 
5 γηφαλέην δὲ κομηπολίην πάλλονσα καθ ὥραν 
ἠοίον agi τέον, Mlovou, χέω ὑάκρυα. 
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4 4 40 

Κεῖσαι dn véxyoy καλὸν προλιποῦσα , τοχῇας 

ἠδὲ κἀσιγνήτους καὶ πύσιν ἀμφιθαλῆ, 

νούσου ὑπὸ στυγερῆς δεδαμασμένη. αὐτὰρ ἐμοί ys 
10 πένθος ἁνιητὸν κάλλιπες οἰκτροτάτῃ" 

yoaia 6’ ἀνήκεστον πένθος κατὰ μοῖραν ἔχουσα 

dugé ver» στήλη», Movou τέκνονᾳ χέοµαι. 

Exstat lapis Romae in Museo Kircheriano , characleri- 
bus acqualiter perspicuis scriptus, singulis versibus ad carmi- 
nis tenorem distinctis. Forma litterarum E, 2 et 2 est ro- 
tunda, nisi quod semel v. ultimo ΕΤΗ {ΗΝ exhibetur, Po- 
suit cippum filiae Musae mater, cuius nomen hodie quidem 
non legitur, sed superscriptum forte fuit, quamvis non de- 
sunt alia epigrammata sine nomine eius qui posuit. V. 1 
ATAOANTEAOC. V. 3. Prosodiam neglectam, qualiter 
fil in ἀδελφοί, non exspectabas in carmine haud ineleganti. 
V. 5 χοµηπολίη, Haargrau, Grauhaar, compositum novum cius 
classis, ad quam pertinent ἀστυπάλαια et fortasse Πυλάργ ct 
pauca quaedam alia. IAAOVCA. V.10. 4NGIHTON. Ib. 
OIKTPOTATH, littera I non adscripta. V. 12 χέομαι, 
né»Joc, quasi χοήν, ὄχουσα, quod habet. lia λείβων δάκρυα 
supra n. 9, b. 

40. 


. Πάντες γά[ρ u ἐπό]δουν, Ίμην γὰρ πᾶσι προσηνής, 
καὶ στεφάνους ἐφόρουν, πολ[λοῖς δ’ ἑτά]ροισιν ἐχρώμη», 
καὶ [μὲν ἀγαστὸν] ἐκοιμώμην κλισ[μ]ῷ [περιχρύσῳ], 
ἐνδεδύμην δὲ τὸ σῶ]μ ἐσθήμα]σι χρώμασι Φείοις , 

5 κάλλος ἔχουσα τύποισ[ι]. ταφῆς ἔτυχον μετὰ τοῦτο, 

xai LÀ κοὺκ ἔθανον τοῖον [ἔχουσα] τάφον. 
AABIOIEION ILA4NTGCI AI 
O0YNHUHNT.APILACINPOCHNHC/ 
K.4ICTG0 4NOYCGOOPOYNIIOAA 
POICINGXPOUHNy KAI'AG - 
GKOILOUHNK AIC. o 
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GNUGAYHHNZAGTOCO 
UlXPou ACIGEIOIC/ 
KA4AAOCEXOYCATYIIOIC 
TADHCETYXONUETATOYTO 
KAIZoKOYKQOAÀANONTOION 
TAOONGJ 


Romae in Museo Kircheriano , in lapide unum dimidia- - 
tumque pedem alto, cuius paullo obscuriores sunt lillerae. 
Epigramma in mimam videlur scriplum. In quo quum plura 
salis mira sint, τύπους observes inter ornamenta mulierculae 
exsplendescentes, Eiusdem autem generis esse videntur atque 
oí τύποι περικείµενοι τοῖς or5J£or, quibus Dionysius A, R. 
ll, 19 sacerdotes Cybeles, tam mares quam feminas, ornalos 
refert, quibusque matrona huic deae operans in Winckelmanni 
Mon. ined. tab. 8 et pectus et caput ornatum habet. 

In eodem Museo servatur aliud fragmentum inedilum, 
 epitaphii sex hexametrorum anteriorem partem conlinens 


ZOYKILAAHTOJAEZH W.AK.A 
MHTPITEIIPESBYTATH 
OITEK.AIOISITEKEZZIK 
QOTEAYOIHPLATHNOI 
KAITHNIHENII POTEPH 
AYTOKASIUNHTHNET 


αΙ. 


Ὁ φθύνος, ὡς κακόν ἐστιν, ἔχει [07] τι καλὺν ἐν αὐτῷ" 
τῆχει yao φθυνερῶν ὄμματα καὶ κραδίη». 


OOGO0NOCOCK.4AKONGCTIN 
GXIL APTIK AAO0NGNAYTO 
THKITONQOONGPoN 
OMMATAKAIKPAJIEN 
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D M 
LVCRETIAEVALEPIAE 
SEXVIDIVSHERMEPOS - 
CONGVGISIBIMEPIT 
ETSIBIVIVVSPOSVIT 
ETSVBASCIADEDI 

CAVIT 


.. Lugduni. Exscripsi in Syll. Epigr. p 94, el novum apogra- 
phum vidi Florentiae ap. Iacobum Millingen. Epigramma, in 
quo γὰρ in δὲ mutandum esse dixi, aliquot verbis mutatis 

eliam inter scoptica in Anthol. Gr. XI, 193. In Lati- 
nis. ler. P ‚sculplum est pro R.. Ita etiam quod in Anthol. X, 
111 assumlum est: 

Ὅ φθόνος αὐτὸς ἑαυτὸν iol; βελέεσσι δαμάζει" | 
Zaeynthi insculptum est in epistylio marmoreo portae eccle- 
sias in monte Elato, teste G. Chrysoberge «{ιατριβὴ περὶ 
τῆς ἐν Ζακυνὸφ Ἑλληνικῆς ἐπιγραφῆς, ἐν Ναυπλίῳ 1834 
p. 16. Hinc igitur liquet sententiam, iam Isocratis aetate per 
ora hominum volilantem, ad invidiam et violentiam arcendam, 
fere ut phalli symbolum, inscribi solitam esse. Eodem refer- 
tur a Millingenio, qui de superstitione inter Italos etiamnum 
. vigenle (occhio callıvo) et olim scripsit οἱ uberius data oc- 
casione cxponet, formula in marmoribus, praesertim Lugdu- 
nensibus frequens, sub ascia. 


Epitaphia Christiana. 
42. 


Φι]λοστράτα βέβηκα πηγὰς εἷς ἐμας 
λ]είπουσα δεσµόν, ᾧ φύσις σὐνειχέ µε. 
ἐπὲ τοῖς δέκα γὰρ τέσσαρ᾽ ἐκπλησασ᾽ ἔτη, 
πέμπτῳ τὸ σῶμα καταλέλοιπα παρθένος, 
ἄπαις, ἄνυμφος, ἠἴΦεος ὅτῳ d’ ἔρως 
ζωῆς ἔνεστιν ἄφθυνος, γηρασκέτω. 


MEINE 
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Descripsi in ecclesia S. Theodori in loco deserto, ubi 


olim fuit Crommyon. Est ibidem etiam &lia inscriptio Chri« 
stiana. V. 9. 3 et 5 ad c ex usu horum temporum constanié 
non adscriptum est iota. | Z 


43. 


| Ἴύτθον γευσαµένη βιοτοῦ φωτὸς ἐνθάδε κεῖμαι 


καὶ σφετέρων τοχέων παῦσα παραιφασἠήν ° s ο 
dÀÀ ἔμπης Yoyn µέγα γῆθα, ὃ δύτυα λυγρὰ ο ας 
καὶ γοερὰς πΠαγίδας προύφυγο»ν ἀμπλακίης. 


Erle ἡ 5 δούλη τοῦ Φεοῦ Μαρία 5 καὶ Παιριχία u. nen | 6 


lyJ. B. οὖσα ἑτῶν στ. 


Prope Aeginam urbem, non longe a molis aquarlis ver- 


Sus septentrionem in area domus privatae. Vocalis longa 
in φωτός correpta ut n. 30 ἵπ-πληρώσασα, ut producitur bre* 
vis in ἔχει n. 28, Etiam hanc inscriptionem Athenis edendam 
mecum communicavit iucundissimus amicus Ulrichs, qui Acgi- 
nae, antequam novae civitatis administratio Athenas transfer- 


retur, litleras in Gymnasio docuerat. 


10 


1 
44. 

To ζην ô ζη[σ]ας xai θανὼν ζῇ rov» φίλοις, 

ὁ κτώµενος δὲ πολλά, μὴ τρυφῶν σὺν τοῖς φίλοις, 

οὗτος τέ[Ό»Ίηκε περιπατῶν καὶ ζῇ νεκρ[ὸς ye]y[ox. 

Ἐγὼ ὃ᾽ ἐτρύφησα, uz νοσῶν 7xo [σκεῦος] τόδε, 

µετέδων ἐμαυτοῦ πάντα τῇ ψυχῇ καλα, 

ἁμάχως ἐβίωσα με[τά φί]λων καὶ συγγενών, 

unds nos’ ὑπούλως, [μηδὲ] δολίως λαλῶν τινέ. 

οὗτος ó βίος µοι γέγυνε ὅταν ἔζων ἐγω. — 

eis πάντα ὃ) ηὐτύχησ), eic αὐτὸν πιστεύ[σα]ς 9ε[ὸν 

[δέχομαι] δεδόµενον [ἀπρόοπτο»] τῇ φύσι [τ]έλος. 

Ροῦφ[ος] πυ. αμ»οςενέιµου φλυκυτάτφ πατρί 

καὶ Παυλεῖγ[α . .]φίλανδρ[ος] µέχρι τέλους. 

Prope urbem Dinair. Hamilton. Αξία Minor T. II p. 442 


n. 201. V. 1 TONOIAOIL. Vitam qui inter amicos de- 
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gil, eam post mortem inter eosdem, in eorum memoria, agit. 
V. 2 literae omissae in KT2MNOL οἱ TPYOONYN, ut 
in duobus ullimis inscriptionis verbis. τρυφᾶ», laute, non 
sordide, liberaliter vivere, hic in bonam parlem acceptum. 
V. 4. EIWAEETPYO®HLAMHNOLONHKOLKEHYLTA- 
OLE. oxsvog, facete de arca mortuaria, ut n. 36 lepor 
quaesitus est in ῥέσχκος V. 6 KLYNIENON. K pro καὶ, 
quod non. infrequens in numis tempore imperii Romani (Ra- 
sche L. N. T. II P. 9 p. 1966 ss.), in papyris (ut κεγγηε 
x&v9oAacon. in iis quos Petretlinius edidit) el in marmori- 
bus, et occurrit aliquoties in aliis Hamiltonianis. Cf. Corsin. 
Not. Gr. p. 33. Jablonsk. de Memn. III, 4 p. 88. Syll. Epigr. 
Gr. p. 51. V. 7 44AON. Lacuna est quatuor lijterarum: 
δολίως est bisyllabum. V. 8 LEPONN, γέγονε. V. 9. AHY- 
TYXHLAAEILAYTONHILTEY. LOEO. Υ.10 4040.. 
Z4L40MENONAIIPA4o K ATHOYLIEAOL. In his quam 
inceria sint, si non sententia , at sallem verba , quivis videt. 
In 44040 . . manifesto latet verbum, conformatio sententiae 
in binis versibus est eadem vel omissio copulae similis atque 
in v. 4. Quod posui imitatur Homericum δέχοµαι Κῆρα Jl. 
XVIII, 155. In 4ΠΡ4ωΚ. misere hallucinatus est Hamil- 
tonus neque ego, quid debuerit scribere, divinaverim. Cete- 
rum mireris hominem πιστεύοντα εἰς τὸν Θεόν, simulque 
mentem vilamque Epicureorum ingenue profilentem. Versus 
sunt inconcinni ct senariis quinque totidem immixli septenarii. 
V. 11 KILAYAEIN. V. 12 emendavimus 0744NAP4Q0- 
MEXITAOYL. Formae 2 et o alternant in apographo, ila 
ut facile potuerint commutari inter se. Quod si est in lapide 
OC, Hamiltonus legit c el scripsit 2, 
45. 
"Angı ἐγὼ κεῖμαι Ιηενεκλεῖ uéya τῷδε σὺν ἀνδρί" 
καὶ γὰρ ζώντες ὁμ[οῦ] τοῦτο γἐρας λάχομε». 
Kai λίποµεν Övo τέκνα, véoy δὲ ya ᾽4ρτεμίδωρο», 
ὃς χάριν εὐσεβίης χεῦσεν τύμβον φθιμένοισι». 
^ αλαίρειν ὁ) oí παριόντες κεύὐχας 9έσθ᾽ ὑπὲρ αὐτοῦ. 
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In vico Phrygiae Dinair, apud Hamiltonur. y. 443 n. 205, 
— V. 1. A4HOIA. VW. 4 PEYSEN, V.5 XAIPILJOLI- 
TAPIONTESKAIEYX ASOESOYIIEPAYTOY, Ad zu 
ρειν adsume einare €x sequenli zvyag 9éo9e, quo Christiani 
sensus veteri formulae adiunguntur. An fuil xarpere ? | 


46. 


2% som Àorcov 
t — ἀρίστου τῶν Otopprrov 
ἦν [m] παροδῖτα µνῆμα τῆς µνήµης χάριν. 
ΠΜαξειμίων ἔτευξε τοῦτο τοῖς πύνοις, 

5 AN εἰς µείωσιν ἤλφε τῷ χρύνῳ ποτέ, 
ἧπερ αυνυπάρχει τοῖς χρύνοις ὑπηρέτις" 
ó d’ Εὐνύμειος καινίσας την σύστασιν, 
ὥς σοφὸς ὑπάρχων ἰατρὺς καὶ γενναάδας, 
ἦγειρεν αὐτὸ προγονικῆς φήμης χάριν, 

10 αὐτὸς προθύμως, κληρονοµμήσας, ὡς πάλαι. . 

Hamilton. Asia Minor T. I p. 434 n. 162, in Eski Kara 
Hissar. V. 3 inserui 9, V. 5 4MEIEMIOLIN. V.6 HTEF. 
V. 7 Εὐνόμιος, nomen metri caussa corruptum. KAINIEAL- 
V. 10 KAHPOMEHLAL. 

47. 

1 κ ον καὶ rj µητέρε Melripn eel 
τῷ υἱῷ Ταν xai - àddgd , µου Kla.irígp δὲ οὐδενὶ ἔξεστας τε- 
Ores χωρὶς τῶν προγ[εγρ]αμμένω». 0g dà ἂν ἐπιτηδεύσει, Zora 

αὐτῷ πρὸς τὸν ζώντα Φεὸν καὶ νῦν καὶ ἐν τῇ «quip ἡμέρᾳ, 

Καλὸν τὸ γηρᾶν καὶ τὸ μὴ γηρᾶν καλόν" 
καλὸν τὸ ὠγήσκειν oic τὸ ζῆν ὕβριν φέρει, 
παρ᾽ nv τὸ γῆρας καὶ φέρει προσώπιον, 

In sepulcreto veteris Eumeniae, ubi nunc Ishekli. Hamil- 
lon. p. 472 n. 363. Dedicalio una cum sentenlia adiecla in 
formam arae perscripla est. Nomen Πηελτίνη contractum ut 
Ἰήέλτας apud Pausaniam, Beovi«n ap. Ross. Inscr. Gr. 1I n. 109, 
Zéxuog Cabinet Pourlalés tab. 36 al.:,neque inauditum. est 
Meittıvva, (lola dativis nusquam adscriptum. Pro τεθῆναι 
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legitur TEONHNAI ut n. 96 exir. lambum primum audacius 
emendavi. Pró καλὸν enim in fine lapis dat TPILXEI- 
P2KAKON, quibus lapidarius suam de hac re opinionem li- 
berius intrusisse videtur, fere ut librarii haud raro in poetis 
consulto corrumpendis luserunt.  V. 3 ILAPHNTOIHPOL 
KAIOEPEI ΠΡΟΓΟΠΕΙΟΝ. Non intelligo. 


—— 9... 


48. 


Οὗτος Σωχάρτης Γορτύνιος [Ιουλίου υἱός], 
παντοίης ἀρετῆς ἔξοχος ἠνίοχος, 

ὃν µήτηρ μὲν ἔτικτεν ἐνὲ Κρήτη εὐρείῃ, 
nuxoung Σθενίη, φερτάτῳ «4ὐσονίων 

6 ε]ύὐνηθεῖσ ὑπ ἔρωτι, κασιγνήτους v6 κ᾿ ἀρίστους 

καὶ πλείστων ὑπάτων κρἐσσονας ἠγεμόνας. 

Αλλά ἓ νοῦσος ἔμαρψε xaxg καὶ μοῖρα βαρεῖα 
ἥρωα πρὶν ᾖδεῖν naidag ἀεξομένους. - 

Τούτου κουριδίηῃ ἄλοχος καὶ κ[εδν]ὰ eidvi[a 
10 ἔστησ᾽ Ένπραξις, xidog ἕῇ πατρίζ[ι. 

οὗ γάρ τις κατά yaia», ὅσαις «4ιόθεν γένος [ἐστύ, 

μείζονα τῇδε πὀλει κόσμον ἔθηκε [πέρι. 

Thebis supra fontem Paraporti. Plenius quam in Corp. 
Inscr. Graec. n. 1654 edidit H. N. Ulrichs in Actis Acad. 
Monac. Cl. philosophico - philol. Vol. 3 p. 433 s.  Nuperrime 
editum vidi etiam ex schedis Rossi, Wlad. Davidoff, a Frid. 
Graefio in Actis Petropolit. 1843 T, VI p. 41—43. V. 1 Po- 
cockius post Γορτύνιος IOIIO, unde Ἰουλίου viog vel Ουὐλπίου, 
Ἑλβίου vel simile quid scribendum esse. vidit Graefius: paler 
enim Socartis s. Socratis erat Romanus. Alter editor minus bcne 
supplevit ἐνθαδε κεῖταε, quod pugnat cum έστησε v. 10. Recte 
autem idem constituit versum 5. quum Graefius, distincto post 
Avcovio» sermone, scribat ᾠ]ύρηθεῖσ) Un’ ἔρωτι, κασιγνήτους 
τό κ[ε] π[λ]είο[υ]ς. V. 9. Graefius [κ]α[λὰ π]αν[τ] eidvila]. 
V. 10. Idem: „Statuam ponendam curavit Eupraxis uxor, sed 
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teque hsec loquitur, sed magistratus, ut videtur, urbis splew- 
didum monumentum naciae , foemina nobili sumtus liberaliter 
faciente. ia et Eupraxis a grata civitate laudari potuit.t 
Non laudatur Eupraxis, sed xödog pertinet. ad omissum eixo»u 
(v. 1), quod demonstrant quae sequuntur, et poterat illa de 85 
loqui tertia persona. 


49. » 
4γαδή τύχη. 
Avsn παρθενική Ἐλαφηβόλος ἀρήτειραν 
Φήκατο Κνό[ππ]ην Γλαυκίεω Θύγατρα» 
ὑδροφόρον 7» [ἐ]ν Πατνί] παραβώμµια ῥέξαι, 
σπαιρόντω» αἰγὼν ἔμβρυα καλλιθύτω». 0 
5 [Τὴ]ν ἀρ᾽ εἶδε ve[xovo'] ἄ[λλ]η π[ατρ]ές, ἡ dà τιθήνη . 
ἐκ [γ]ε[ν]εῆς β[α]ι[ή] ἔκτροφός ἔσει Ilarvog, — 
νῆσος ἀ[φ]αυ[ρο]τάτη Anrwidos, ἧς προβέβηχε 
βέννεσενᾳ ἀ[λλοί]ης ἔδρανα ῥυομένη | u 
ylals, 08° ἐφ[αίνετο]' ἔνθεν ἀρήϊος εἶσεν Ὀρέστης, . . 
10 ὧ]ς 2[v]39e" ἔ[κ]φυγεν ἧς µητροφόνου µανίης. 
ο Τ]ῇὸε καται[ρομένη Φυ]γάτηρ σοφοῦ ἰἐητῆρος 
Γλαυκί]εω], β[ο]υλαῖς ᾽4ρτέμιδος Ἀκνοίης, 
«ἰγαίου πλῶσ[ασ]α ῥ[ό]ου ὀνσχείμερον οἶδμα, 
ὄργια κ[αἸλλ[οσύ»ῃ] ὡς θέμις 7yAatotv. 
| Εὐτυχώς. 
In insula Patmo. Lud. Rossii Inscriptt. Graec. ined. fase. 
ll p. 72 n. 190 cf. tabula lithographica, de cuius viri conié- 
cturis et tota explicandi ratione dixi in huius Musei T. II p. 
334—39, ubi simul nostram adstruere conatus sum, ex qua 
inscriptio pertinet ad statuam Cydippae, sacerdoti Dianae Tau- 
ricae in insula Patmo, positam. Hecaten, cui statuam a Cydippe 
dedicari putabat Rossius, v. 11 revocavit Franzius, qui post 
me epigramma tentavit in eiusdem Musei Voluminis tertii fao. . 
I p. 91, ita tamen, ut non statuam, sed deam ipsam intelli- 
geret. Quod quamvis falsum esse censeo, minus tamen miror, 
quam quod vir doclissimus, quem mea quoque ante oculos 
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habuisse video (p. 94), in quibus tria alia apographa cum 
Rossiano conferuntur, in hoc tantum sibi pluribus locis libere 
eoniectando licere putavit. V. 3 4NILATNIH, Rossius ἐν 
Πάτνω. Comparaveram ᾽4μοργία pro 'Auooyos apud Ross. n. 
190. Ita νῆσος τις Σνυρίην Pogin et Pooa, I[xagía et Ixapog, 
Σαρδονίη Syll. Epigr. Gr. n. 57, 3 ubi v. similia. Hodie Ku- 
ovorela. V.5 . NLAPELAETEIOHN. APHIL.. 2, in quibus, si 
. verum vidi, minus offendit ΚΟΥΣ in IOHN, quam AAin Pa 
Rossio mutatum. De doa pro ἄρα a poetis metri causa usur- 
pato nuper dixit Schneidewinus meus in Not. cr. ad Pindari 
novam editionem Ol. VIII, 46. Hic tamen ideo fortasse A 
. omissum est, quod in hiatu parum auditur. Franzius τῇ πάτρη 
uà» A9nvain πόλις. V. 6 ἔκ γενεῆς περίβωτον lacobs. App. 
n.163. Rossius BHI, alii BIH, BH, unde fau posueram, 
quum v. sequenti eadem insula ex Rossii opinione a[u]avoo- 
τάτη dicatur, post autem praeluleram ἀγαυροτάτη. V.8 AN 
. HS, Franzius «4ὐγαίης, puto quasi hoc epitheton, ceteroquin 
novum et ignotum, Dianae aptum sit, quatenus ex illo mari 
prodeunt insulae. Ego quod posui, dAàoígg E0gara ῥυομένη 
el v. sequ. γῆς, 07’ ἐφαίνετο, pendet ex εἶσεν, quod non 
habet quod regat quam ipsam insulam.  Patmus igitur cogi- 
tanda cst ex mari emergens ut Delus, et, ut Delus, vaga per 
undas sedem varians, dum fixam nancisceretur , et quidein, 
ut illa nato in ea Apolline cum Diana οἱ cullu illius instituto, 
sic Palmus, Scythicae Dianae ab Oreste ibi purgato ara po- 
Sita. Similiter Rhegini narrabant, Probo ad Virgilium οἱ 
Scholiasta Theocriti referentibus, Orestem e Taurica reducem, 
unde sororem deaeque simulacrum reportaret, in finibus suis 
septem fluviorum conlinuorum aqua ablutum et sanalum essc, 
‘a qua fictione inseparabilis est simulacri cultus institulus. V. 
Schneidewini Dissertatio de Diana Phacelitide et Oreste apud 
Rheginos et Siculos Gottingae 1839. V. 9 Ε.ΣΟΤΕΙΦΙ.. 
».INOEN. Franzius eig ὅτε Ιφιγένεια», priorum litterarum 
cum hac conieclura convenientia in errorem inductus nequo 
delerritus lilleris ultimis, quas omnino excludit, quamvis etiam 
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anonymus fide dignus, cuius schedis usus sum, exhibet NOEN 
et quamvis repeti quidem temere syllabas in marmoribus haud 
raro videmus, syllabas prorsus alienas immisceri inauditum 
est. Totum distichon adscribo. 
εἴ]ς ὅτε Ἰφι[γένεια]ν ἀρήϊος eios» 'Opéotgc 
[ἐνθαδ’ ἀνιεμ]ένης µητροφόνου µανίης. 

Quis autem credat Iphigeniam dici et solo hoc nomine hic 
appellari potuisse deam Tauricam, cuius cultum Iphigenia sacerdos, 


a fratre recuperata: et in itinere Patmum advecta, vel certe - 


Orestes instituit? Epitheton Iphigeniae a quibusdam Dianae 
vel Hecatae datum non facit ut credamus. "V. 10. Rossius 
. S4. ΘΙΕ.. TYIEN, in quibus / muto in P, suppleo X 
et ΦΥΓΕΝ corrigo ex duobus apographis eorum, quae in- 
spexi Smyrnae acceptis. Ab initio Rossius falso tria, v. 11 et 
12 bina puncta ut signa lacunarum posuit. V. 11 .II AEKA- 
TMIO .... LATHP, in quibus litterae MI® facilem sub- 
eunt mutationem quum scribimus AIP. V. 19 TAAYKIO- 
P.YAAIZ. Scripseram ad vestigia lillerarum Γλαυκίου 6g. 
πυλλίς, producta. ultima in ἑρπυλλίς, ministra; sed praefero 
nunc quod dedit Franzius, quo repelitur quod primi versus 
indicant, βουλαῖς. In quo tamen cave, ne cum hoc iungas 
nAw0a0«, quasi Cydippe antequam natale solum relinqueret a 
Diana in suum servitium vocata fuerit. Immo cohacrent inter 
Se καταιροµένη et nmÀAoo0aca, βουλαῖς οἱ ἠγλαῖσεν V. 13 
I11.4005...4POY, Rossius nAuovoa vel πλώσασα πόρου, 
Franzius ῥόου. V. 14 Rossius OPILAAO 44... ΙΝΟΣ, 
unum eorum quae contuli apographum habet OPI'IAK. Ex 
meo celera interpretandi modo non invenio quid sequentes 
litterae continere potuerint quam 1424741420: YNH, et H cum 
.N, qui huius est character in hoc lapide, facilius quam vulgo 
commulari.poterat. Pulchritudinis autem in sacerdote laudem 
immisceri eo minus mirum, quod honesti et divilis viri filia 
non alia re quam ipsa suadente, per somnia nimirum, dea 
mola fuisse dicitur, ul Dianae Tauricae minislerio se et vir- 
ginitali deslinaret. Ultima haec Franzius hoc modo relingit: 
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vg» ὁ Ἑκάτ[η»] φ[ίλη 7 Yolyarng οοφοῦ ἐητῆρος 
Γ λανκήεω, βο]υ[λ]αΐς Aprsuıdos Σχνδίης 
Aiyasov πλώσασα ῥόου δυσχείµερον οἶδμα 
ὄυγια κο[ινωνε]ῖν, ὡς θέµις , ἠγλαϊῖσεν. 
In quibus quod “Ἑκάτην ἠγλάϊσεν ὄργια κοινωνεῖν diclum esse 
contendit pro ears κοινωνεῖν τοῖς öpyıalovaıy, vereor, ut ad 
Dianae Tauricae ritus, capras mactatas et sacerdotem aquam 
sive ad sacrificii usum sive ad lustrationem gestanlem, satis 
quadret ὅργια κοινωνεῖν, Maior etiam est diflicullas in ver- 
borum constructione. 


50, 


Ἴόνδε «4υκο[κλείδης xal Ἐειναγόρας] κατ ὄνειρον 

τῷ ξείνων ἐφόρῳ βωμὸν ἔθεντο fü. 

In ara inventa in Athenarum acropoli; edidit L. Rossius 
Kunsiblatt 1840 p. 67. Litterae Romani imperii produnt tem- 
pora. ‘Exaraiog κατ Όνειρο», Iovi dedicat anaglyphum. Ross. 
Inscr. n. 172. 


51. 


'O κρατερὸς πολιοῦχος ἄναξ ἠγείρατο ταύτην 
νεύµατι τῷ σφετἑρῳ χαλκοτύπου παλάμαις 
στήλην Γὐλάνοιο, τὸν εὖ ἐνοήσατο ὣέσµος 
πειθόµενον σκήπτροις αἰὲν ἀκηρασίοες. 
4έρκεό uot, φίλος, ὧδε νοήµονα τέκτονα χαλκοῦ 
Ἡφαίστου σοφίης σώμα μιμησάμενο». 
Sinope in basi muro urbis infixa apud Hamiltonum p. 410 
n. 58. V. 1 HTIPATO, forma insolens, verbum probum: 
noverumus enim ἐγείρειν Unsowoy, yopa, πύργους, βῆμα, 
τρόπαιο», τιμβον (Syll. Epigr. n. 40.) V. 3 EYAANOIO, 
Εὐλήνου. An emendabimus EYAAAIOIO?  3éouoc, ἵπιρο- 
ralor. SznAn aulem pro statua (Bildsäule), quod ignorant 
lexica nostra, nonnunquam ponilur a scriptoribus infimae 
Graccitatis, ut ait Zocga de Obel. p. 571 n. 4: rectius quam 
Gisb. Cuperus in nolis ad Laclant. c. 19 p. 460 ed. Dufresn. 
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qui hanc significationem. etiam in aliquot locos Aeschinis et 
Plutarchi falso ingerit. Vit. Plat. in Bibliotheca Gotting. vett. 
literarum et artis- fasc. V Ined. p. 18 γυνὴ γαρ τις ἀπῆλθεν 
χοησοµένη, ti δεῖ τὴν στήλην αὐτοῦ. συντάξαι τοῖς ayal- 
µασι τῶν Year. Fab. Aesop. Cod. Florent. 169 πετρίνην 
στήλην ὁμοίαν ardor. Tzetzes Chil. VI, 610 στήλην Memno- 
nis tangit, quam- fallitur Osannus Syll. Inscr. p. 17 negans esse 
stataam. In Anthol. Planudea 1.-V. habemus epigrammata eis 
τὰς iy. 10 ἱπποδρόμῳ στῆλας τών ἀθλητῶν, et in l. IV eig εἴ- 
xöyag Posidippi epigramma εἰς στήλην ᾿λεξάνδρου (a Lysippo 
faciam). Vid. etiam. Gloss. vett. et Suid. s. v. Quihus locis 
quum accedat epigramma nostrum, eliam in Cyziceno illd 
Anthol. Pal. VI, 342, quo de disserit etiam Boeckhius in Expll: 
ad Pind. Ol. VII p. 179, στάλαν, τρίήρη σευλίδα, in: templö 
Graliarum , primae ortis sculptoriae (rz πρώτας τἐχνας) opus 
et a Pallade ipsa factum donatumque Cyzicenis, quum: pri⸗ 
mum in Asia ii templum condidissent, non triangularem eip- 
pum sivo columellam, triadis Gratiarum. symbolum, unde po- 
stea mortalis alicuius ingenio et invento ars prognala sit, cum 
Butimanno et Bocckhio esse credo, sed opus vere sculpto- 
rium, statuam triplicem et unam Gratiarum, fere ut Hecates 
trigeminae imagines. 


52. 
Ἡ ῥονλὴ τίµησπεν ὠἀγασσαμένη τὸν anıduv 
Νέστορα καὶ μολπῆς εἶνεκα καὶ βιότου ᾽ 
εἰχόγα 0’ ἐξετέλεσσε καὶ εἴσατο πατρίδος ἄργχων 
Κορνοῦτος Φαλερῆς ἐν τεµένεσσι Κόρης, — 
ὄφρα καὶ ὀψίγονοί περ à» αστεῖ παῖδες ἔχοιεν 
σῆμα φιλοξεγίης xat δέλκαρ σοφίης. 

" Cyzici a. 1741 reperlum et cum Peyssonelio communi 
catum. V. 1 TEIMESSEN. V. 3 IKONA, post quod 
deest particula , et peccatum est etiam in ESETEAEZSEN. 
V. 4 T4MENEZZE. V. 6 ®LAOEENIA2. Corp. Inscr. 
I] p. 935 n. 3671. | 

Muf. f. Philolog. 9t. 8. TIL 18 


» 
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Kai μετὰ λφοφόνον Ἑέφος ὑιέος ἤρχεσα πάτρῃη, 

κτεῖνα d’ «“4χιλλῆα γήραος εὐφραδίη' 

ἐς δέκατον d’ ἐκράτησα Πανελλήνων ἐνιαυτόν, 

πρὺς δὲ uiro» Moıpw» οὔτις ἔχει δύνασι». 

Ex marmore in Angliam allato edidit Leakius Ίγακεα- 
cfions of the R. Society of literature, Second Series Τ. 1 1843 
p. 874. 305. Loquitur Priamus, cuius statua basi hoc epi- 
grammate instruclae imposita erat. Et gloriatur is, se eliam 
post Hectoris necem patriae defendendae parem fuisse. Noli 
enim strategemalis, quo Achilles Paridis et Deiphobi manu 
periit, auctor ferebatur Priamus. Dictys IV, 10. Tum utroque 
exercitu sacrificio insislente Priamus, tempus nactus, Idaeum 
ad Achillem super Polyxena cum mandatis mittit cet. — Schol. 
Eurip. Hec. 385. λέγεται γὰρ κληθῆναι αὐτὸν πρὸς τοῦ Πρια- 
µου ὥς φίλον xai φονευθῆναι πρὸς "4λεξάνδρου διὰ βέλους. 
Tzeiz. Posthom. 387 παραιφασίῃσι TIgranos. Tangit hanc 
fabulam etiam Lycophro 271. 


54. 


Θεῷ ᾿4θάνᾳ Zzvvajuog «{αμοσδένην. 
Trimeter scriplus in protome Demosthenis, Canosae re- 
. perta, quue Neapoli fuit apud Archiepiscopum Rossium, a. 
1837 vita defunctum. Notizia di un busto ἐπεάμο di Demo- 
sihene, leita all’ Academia Ercolanese nell’ anno 1834 dal 
Cav. F. M. Avellino, Napoli nella stamperia reale 1841. Qui 
Vir pracstanlissimus quao et de imagine deque imaginum diis 
dedicandarum usu, et de tituli, characlerum, dialecti ratione 
monenda erant, absolvit doctissime. Miror tamen eum per- 
suaderi sibi passum esse, in nomine dedicantis et dedicali ct 
ipsius, si diis placet, deac , cui marmor dedicalur , quippe 
quam etiam Σύενιαδα vocatam esse sciunt doctiores, alium 
quam fortuitum significationis concursum existere. Factum est 
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opus haud vulgare Romani, imperii tempore; Dynamii nomen 
exlat ap. Gruter. p. MLIX, 1 et in fastis consularibus anni 
post Christum 488. 


55. 


Πῖνε λέγει τὸ γλύμμα, καὶ ἔσθιε zai περίχεισο 

ἄνθεα: τοιοῦτοι γεινόμιεθ ἑξαπίνης. 

In sarda annulari, litteris ex albo colore exstantibus, 
superne hominis calvaria, infra scalpta mensa dapibus referta. 
Edidit Gorius Inscr, ant. Etruriae T. III p. 21, Qui quod 
coronam e floribus contextam desiderat, fallitur: τοιοῦτοι spé- 
état ad cranium. XAIPEKAININE legitur in annulo aureo 
nuper inveuto. V. Gerhardi: Archaeol. Zeitung 1843 p. 198. 
In vase fictili Sileno vinum ex utre in craterem effundenti ad- 
scriplum est SIAANOS TEPIION HEAVS HOINOS: dé 
Witte Cabinet d'antiqu. Etrusques p. 85, in quo véono»- pro 
τερπόµενος Sumitur (se rejouissant) , quo significatu legimus 
τέρπουσαι n. 17, potest tamen eliam aliler intelligi. | 


F. Tb. Welcker. : 


lieber die leges annales der Römer. 


ον. Anf die Frage, welches find denn die in ter lex Villia *) 
für bie einzelnen Staatsämter fefigeftellten Jahre, ift es herkömm ⸗ 
lich zu antworten: Cicero rühmt vom fij, DaB ev omnes honores 
anno suo erlangt Habe; mithin kann man bie Lebensjahre Eicero’s, 
in welchen er bie einzelnen Aemter verwaltet hat, als tie gejeklich 
Keftimmten anfchen. In dieſem Räfonnement find zwei bebeutende 
Fehler zu vügen. Ä 

. 8) Cicero fagt nirgends, daß er omnes honores suo anno 
erfangt habe. — Cic. Agrar. II, c. 2 unb. Brut. 94, 393 behauptet 
er dies blos vom Conſulate, und de off. H, 17, sq. nam pro 
amplitudine honorum, quos cunctis suffragiis adepti sumus no- 
stro quidem anno, sane exiguus sumptus aedilifatis fuit, it 
doch offenbar die Quäſtur unb Aedilität ausgefchloffen, unb nur die 
Prätur und das Eonfulat bezeichnet. Hinfichtlih ber übrigen Nem- 
ter rüfmt ev fich blos quaestor in primis, aedilis prior geworben 
zu fein in Pison. ο. 1. 

b) Der Ausdruck anno meo, anno suo, behaupte ich, bezieht 
fi überhaupt gar nicht auf tad Lebensalter des Bewerbers, 
fordern vielmehr auf die geſetzliche Frift, bie nach Verwaltung des 
nächft vorhergehenden Amtes verffoffen fein mußte, ehe ciner das. 
höhere Amt erlangen konnte. War viefe Zwijchenzeit verftrichen — 
mad Gic. ad fam. X, 25 war e$ ein biennium, was fidj aud aus 
Cie, Phil. V, 17. si anno superiore quaestor fuisset folgern 


*) Cic. XL, 44. Eo anno rogatio primum lata est ab L. Villio 
tribuno plebis, quot annos nati quemque magistratum peterent cape- 
rentque. Ovid. Fast, V, 65. finitaque certis legibus est actas, unde 
petatur honos. 
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[igt — fo trat bam ter annus suus ein, wo einer geſetzlich be⸗ 
vechtigt war, auf das höhere Amt Anfpruch zu machen. Wenige 
jeboch erreichten hoc modo das Confulat und homines novi oor 
Eicero nie. (Agrar. Il. c. 9). Wenn nun jemand in bem gefeh- 
Kd) erlaubten früheften Alter in das evfle Amt eintrat, barn fiel 
freilich der annus suus und das in ber lex annalis unter jener 
Borausfegung feftgeftellte normale Lebensjahr. zufammen; aber δες 
Einzelne, der tie erften Aemter fpäter verwaltete, als es geſetzlich 
erlaubt war, fomnte vie höheren Aemter anno suo erlangt haben, 
ohne tanum fie auch in’ dem geſetzlich erlaubten früfeften Lebensalter 
erhalten zu haben. Für. dieſe Deutung bed annus suus fpreden 
folgende Beweiſe. 

1) Cic. ad fam. X. 25. multi clarissimi viri annum peti- 
tionis suae non obierunt. Quod eo facilius nobis est, quod: 
non es( annus hic tibi destimatus, ut, si aedilis fuisses, post 
biennium tuus annus essel. Hier ift offenbar ber annus tuns 
nicht von bem Lebensalter, fonbern von bem biennium post aedi- 
litatem abhängig gemacht. 

2) Cic. Agrar. II c. 2. reperietis, novos homines maltis. 
annis posl petisse quam praetores fuissent, aliquanto serius, 
quam per aetatem ac leges liceret: qui autem suo anno pe- 
üerint cel. Hier zeigt fi) beutfid), was ber gegenüberftebenbe 
annus suus'bebeute. Während bie homines novi gewöhnlich ετβ 
multis annis post praeturam fid) zu bewerben wagten, bewarb πό 
Cicero quam primum licitum fuit und wurde Conſul (gleich nach 
dem biennium ober) anno SUO, bie anberen serius quam per 
leges licebat unb natürlih num aud zugleich serius quam per 
aetatem licebat. Das per aetatem ac leges ift alfo von einan⸗ 
ber zu ſcheiden. 

3) Cic. Brut. 93, 321. atque ut multa omittam, in hoc 
spatio (i. e. per hoc tempus) et [in] his post aedilitatem as- 
nis et praetor primus et incredibili populi voluntate sum fa- 
cius. Richtig erkannte Orelli, bag hier εἰ - et - εἰ fij. entfpredje, 
und his (i. e. tam paucis) post aedililatem annis als eine bet 
drei Auszeichnungen, welche Cicero Dei feiner Bewerbung um bie 
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Vratur erfahren Hat, anzufehen Πε. Fälſchlich hielt Ellendt jene 
Worte für eine Erklärung von in hoc spatio uub wollte fie tarum 
alo Gfoffem fireichen. 

4) Wäre Dbiges nicht die richtige Erffärung des annus suus, 
fo dürfte Cicero gar nicht von fij fagen, taf er bad Couſulat anno 
mo erlangt habe. Denn Cicero trat 3 Tage nach Antritt bee 
Eonfulates in fein 43. Fahr, war alfo Eonful anno aclatis LXIV, 
was ποώ Niemand für has normale Lebensjahr angefehen fat. 

πε) 9tad Sin. Ep. VII, 16. waren Plinius unb Tiro zuſam⸗ 
mer Duäftoren. Lepterer wurde durch Dispenfation ein Jahr frü- 
bee Tribun als Plinius; aber Plinus holte ihn in der Ῥτάίατ wie- 
der ein, weil diefem bei Bewerbung um tie Prãtur ein Jahr er⸗ 
laffen wurde. Dies ſetzt voraus, daß bei dem früheren Eintritte 
in ein vorhergehendes Amt auch das höhere früher erreicht wurde. 
Sene Dispenfation bezog fif auf tie. Zwiſchenfriſt, nicht auf das 
Lebensalter, was für jenen Fall auch Maffon Vita Plin. p. 42. 
richtig bemerkt. Ä 

.6) Auch das Jahr, in welchem jemand nach Verwaltung d 
Eonfulates ober ber Prätur auf eine Provinz Anfpruch machen durfte, 
heißt annus suus. Hier aber famm von feinem Lebensjahr, ſondern 
nur oon ber Zeit nach ber Verwaltung des Amtes, welche 3n man- 
gen Zeiten geſetzlich feftgeftellt war (Dio aff. 53, 14), die Rebe 
fein. Sueton Galb. 3. prohibilusque a Tiberio sortiri anno suo 
proconsulatum. Daffelbe ift Tac. Agric. c. 42. aderat iam annus, 
quo proconsulatum sortiretur. 

Eine zweite Vorfrage erheifcht eine Behauptung von Manutius 
de legg. Romanis. Cicero pro lege Manil. 21, 62 fagt: quid 
lam singulare, quam ut ex senatusconsulto legibus solutus, 
consul anie fieret, quam allum alium magistratum per leges 
capére licuissct. Pompejus bewarb fid) um das GConfufat mad 
Applan b. civ. I. 121. ἔτος ἔχων τέταρτον ἐπὲ τοῖς τριακο»- 
τα, nach genauerer Rechnung war cr beim Antritt des Confulates 
35Y, Jahr alt. Es ijt aljo offenkar, taf am jener Stelle blos 
von bem magistratus curules tie Rede ift, mithin muß man ten 
Ausdruck ullum alium. magistratum ver ariſtokratiſch gefärbten 
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Rhetorik des neuen Prätors zu Gute halten, ber nun die nichtenre- 
liſchen Aemter nicht mehr für voll anfieht, wie er eben fo in feinem 
Staate (de leg. IIl, 3, 7.) befonvers hervorhebt: ollisquc (ae- 
dilibus) ad honoris amplioris gradum is primus ascensus esto, 
während er noch in Verr. Act. c. 4. vie quaestura ben primug 
gradus honoris fein Täßt, wie Ulpian de off. quaestoris (Dig. 1 
lit. 13.) ingressus est enim (quaestura) et quasi primordium 
gerendorum honorum. Manutius aber p. 108 geht weiter umb 
behauptet, taf vie lex annalis ſich überhaupt gar nicht auf bie 
nichtcurnliſchen Aemter bezogen habe. Die Beifpiele, die ihm Lipfins 
de magistratibus entgegenftellt, wo ter Ausbrud aelas quaesio- 
ria vorkommt, möchten freilich nicht viel gegen Manntius beweiien, 
weil fie fümmtlih ans ber Kaiferzeit entnommen find, wo anerfanmt 
für die Onäftur ein beſtimmtes Jahr feftgeftelt war. Zu vielen 
zähle ich auch das Beifpiel aus Quintil. XII, 6, wo zwar vox 
Männern ter Republif die Rede ift, aber der Ausdruck quaestoria 
aelas leid aus bem Sprachgebrauche ter Duintilianifchen Zeit 
entnommen fein fünnte. Manutinus fónnte fi auch berufen auf 
Latinus Paratus panegyrico Theodosii, welder fagt: cuius qui- 
dem rei ita fuit cura maioribus, ut non in amplissimis ma- 
gistralibus adipiscendis solum, sed in praeturis quoque aut 
aedilitatibus capessendis aetas spectata sit petitorum; wo affer» 
dings befremben Tann, daß jener blos bis zu ter Aebilität herab⸗ 
fteigt ; aber auf jenen Schriftfteller ift wohl nichts zu bauen. - 
Allerdings iſt in feinem Schriftflelfer der Republik (rgenbwo von 
einem zur Duaftur erforderlichen Alter tie Rebe, und es Liche fid 
leicht denfen, tag bei ber Quäftur, als einem urfprünglich vein 
militärischen Amte (Tac. Ann. XI, 22) vergleichen Beflimmungen 
nicht nöthig waren, weil die Zulaffung zu temfelben durch Wie 
firiegébien(te und bad militärifche Aoancement bedingt war. Nach 
Polybius VI, 10. waren zehnjährige Kriegsdienſte zum Eintritt in 
das erfte CitaatSamt erforverlih. Daß auch noch zur Kaiſerzeit der 
Kriegsdienſt in die Staatscarriere cinführte, beweift Seneca ορ. 47. 
quam multos splendidissime nalos senatorium per militiam au- 
spicantes gradum fortuna depressit. Div Caff. 67, 11. Ἰούλιος 
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Καλούαστρος κεχιλιαρχηκώς ἐς βουλείας ἐλπίδα. Vielleicht 
war dies aud) ber Grund, warum Gracchus (Plut. Gr. ο. 5) das 
Geſetz gab νεώτερον ὄντα ἑπτὰ xai δέχα ἐτῶν un καταλέγεσθαι 
σερατιώτην , weil bie Vortheile, welche der frühe Eintritt in ben 
Keiegsdienſt bot (Civ. 25, 5. ul qui minores annis septem et 
decem sacramento dixissent, iis proinde stipendia procederent, 
ac si septem el decem annorum aut maiores milites facli es- 
sent) von ter Ariitofratie zu febr benugt wurde. 

Aber wir fehen, bafi, wo von bem Anfange der Staatslaufbahn 
und den barauf gegrünbeten Anciennetätd « Anfprüchen bie Rebe ijt, 
immer auf die Quäſtur zurüdgegangen wird. Erwägen wir nun, 
baf die Hauptbeflimmung des Geſctzes rigentlih auf die Zwiſchen⸗ 
zeit zwilchen ven einzelnen Asmtern fif bezog, bennod) aber im 
Gefeg es Heißt, quot aunos nali quemque magistratum peterent 
caperentque, fo muß man fließen, taf beide Beftimmungen in 
das Geſetz aufgenommen waren in ber Weife, daß in Einklang 
mit jenen Zwifchenfriiten tas normale Lebensjahr im Gefege hinge- 
Felt war. Dann aber wäre ed frltfam, wenn in tiefer Norm 
nicht auch für ten erſten Eintritt in tie honores cine aetas angce 
nommen und feftgeftellt gewefen wäre. Auch gab es ja viele, welche 
nicht homines militares waren, und propler iuris civilis scienliam auf 
die Staats-Aemter Anfpruch machten (Cic. pro Mur. c. 23 5ᾳ-). . 
Auf dieſe mußte doc die Norm aud anwentbar fein. Vorzüglich 
aber fpricht für jene Annahme tie Analogie, infofern in ver Kaiſer⸗ 
zeit Cfiche nachher) und in ben Municipien fdjon früher für ven 
erften Eintritt in die Staatsämter cin befiimmtes Alter erforbert 
wurde. Daß übrigens nicht etwa bios durch die Aedilität, ſondern 
durch bie Duäftur tie zum zeitigen Eintritt in die höheren Stante- 
ämter erforderliche Anciennetät bedingt war, was freifid Manutius 
wohl nicht Teugnen würte, erhellt aus fofgenben Etellen. Gic. pro 
Mur. $. 18. ffagt Eulpicius, tag Murena ftatt feiner zum Conful 
erwählt fei, unb bemerft quaesturam una petiit et sum ego fa- 
clus (i. e. renunliatus) prior. Cie. Phil. V, 17. wird zu Gun- 
fen. Octavians decretirt: eiusque ralionem, quemcunque magi- 
siralum petet, ita haberi, ut haberi per leges liceret, si anno 
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superioro quaestor fuisset b. i. ev erhielt bie Anciennetät eines 
32jährigen quaestorius. Zugleich wurde ihm. (Dio δαῇ. 46, 99. 
Cic. ad Brut. ep. 15 statuam Philippus decrevit, celeritatem 
petitionis primo Servius, post celeriorem etiam. Servilius) ge- 
flattet, 10 Jahre vor ber gefeklichen Zeit fi um das Conſulat zu 
bewerben, b. 5. nach jenem voransgegangenen Derrete, e$ folle fo 

‚ engefeben werben, als ob er 42 Jahre alt wäre. Mir ſcheint bie» 
fes auf einen .decursus honorum hinzudenten, der 12 Jahre. um- 
faßte vom 30-42 Lebensjahre, Für die SBebeutfamfcit ber früße- 
ren Aemter iff wichtig Cic. pro Planc. c. 21. wo er viele Bei- 
fpiele anführt ton folhen, bie, ohne Aedilen gewefen zu fein, zw 
Conſuln erwählt worden wären, aber als weit mrrfwürbiger bie 
Fälle hervorhebt, wo einer Eonful geworben fei, obne vorher tri- 
bunus plebis und quaestor, ja ohne tribunus militum gewefen 
zu fein. 

Daß bie gewöhnliche, angeblich auf Gicero' Lebensjahre fich 
ſtützende Anſicht, daß das 31. 37. 40. 43. Lebensjahr in ber lex 
Villia feftgeftefft gewefen fei, wobei man zugleich unentſchieden läßt, 
ob jenes Jahr vollendet oder angetreten, ob es das Jahr ber 
Amtsführung oder der Bewerbung gewefen (ei, nicht gehörig bes 
gründet i(t, glaube ich. oben nachgewiefen zu haben. Nach meiner 
Meinung war zur Zeit der Republik 

für die Quäſtur das Alter von 30 Jahren 

„» das Qribunat . . . . 33 ,, 

» vie Webilttit . . . . 36 „ 

„ e ur... .. 939 , 

„ das Gonfulat . . . . 49 J,, 
erforberfidj. Dabei möchte ich ten befannten juriflifchen Kanon ber 
fpäteren Zeit, annus coeptus pro: pleno habelur *) nur vom ber 
Zeit der Bewerbung gelten faffen, fo daß alfo einer nach Bollen- 
des 41. Jahres fid um das Eonfulat bewerben unb fury vor über 
gleih nach Vollendung ved 42. Jahres daſſelbe antreten fonnte. 

*) L. 8 de muneribus et honoribus (Dig. 90 tit. 4): annus autem 


coeptus pro pleno habetur; hoc enim in honoribus favoris caussa con- 
stitutum est, ut pro plenis. inchoatos accipiamus. 
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Hierzu ſtimmt genau bie Beflimmung der aetas consuleris 
bei Sie. Phil. V, 17. Macedo Alexander nonne tertio οἱ trice- 
simo anno mortem obiit? quae est aetas nostris legibus de- 
cem minor quam consularis. Alexander farb 39 Sabre 9 Mo- 
nate aft. Alſo ver beginnende annus XLIII aetatis war zur Ber- 
waltung bes Konfulates hinreichend. — Cicero aber war Eonful anno 
aetatis XLIV, weil er erft anno aetatis XXXII Quäftor gemor- 
bem war. Für die Quäſtur das Jahr 30 anzunehmen, hat οἴείώ» 
falle mehr für fij als 31, weil jenes Jahr anderweitig in ähnli⸗ 
den Berhältniffen als Normaljahr gift. So 3. B. ift in ber lex 
Servilia tie Wahlfähigfeit zu ven CDLviris durch das 30. Jahr 
bevingt. (Monum. legg. ed. Haubold. p. 33. 35. Briſſon. de 
form. Il, 24.) 3n ter tabula Heracleensis ift ta6 30. Jahr 
auẽdrucklich als ta$ geſetzliche für ben Eintritt in bie Staatsämter 
in den Municipien feftgeftellt: qni minor XXX annis. est, erit, 
me quis eorum in municipio, colonia, praefeclura duumviratum 
quatuerviratum , neve quem alium megistratum neve petito 
neve gerito ($aub. Monum. p. 119). Diefe Beflimmungen für bie 
Manicipien find ficherlich den Gefegen in Rom nachgebildet, und 
fo dürfen wir wohl auch das vom Prätor C. Claudius für die 
Halesini entworfene Statut, ne quis minor XXX annis natus sena- 
tor cooptaretur (Cic. in Verr. acc. lib. II, 49, 122) und vie für 
die Bithynier durch die lex Pompeta getroffene Beftimmung nequis 
capiat magistratum neve sit in senatu minor XXX annorum 
(Pin. ep. X, 83) um fo mehr mit anführen, ba fett Auguftus, wo 
in Rom jene Gefcge fid änverten, auch in ten Provinzen tiefe 
Statuten (Plin. 1. 1.) umgeftaltet wurden. 

" Die häufig ſchon in ber Republik vorfommenven Ausnahmen, 
. wo einzelne Männer, che fie jenes Alter erreicht hatten, tie Aem⸗ 
ter erlangten (Garatoni ad Phil. V, 17. Drafenb. ad Liv. 25, 2. 
Bel. Mar. VII, 15. Manntius de legg.) find micht-als willführ- 
liche Gremtionen anzuſehen, fonvern waren zum großen Theile in 
bem Gefete ſelbſt begründet. Militäriſche Auszeichnung unb 
SBerbienfte geftatteten eine frühere Bewerbung. — Cic, Acad. ll, 1. 
Lucullus quaestor permultos annos admirabili quadam laude 





ο. 
. 
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praefuit, deinde absens factus aedilis, continuo praetor, licebat 
enim celerius praemio legis. &ic. Phil. XI, 5. «Bestia) alter 
Caesar Vopiscus ille, qui ex aedilitate consulatum petit, sel- 
vatur legibus, quanquam leges eum non tenent propler exi- 
miam, credo , dignitatem. Auf feine Verdienſte berief fi au 
wohl Furnius, wenn er (Cic. ep. ad fam. X, 25), ohne Aedil ge» 
wefen zu fein, fid) um die Prätur bewarb. Bei Appian b. civ. L 
101. wif Ofella dem von Eulla von neuem eingefchärften Geſetze 
(στρατηγεῖν ἀπεῖπε πρὶν ταμιεῦσαι xai. Unureveiv πρὶν orQue 
τηγῆσαι) fid nicht fügen, fondern will διά τὸ μέγεθος τῶν eig 
}ασμένων κατὰ παλαιὸν ἔθος Conful werden, ohne uie 
flor und Prätor geweſen zu fein. Wenn dagegen Antronius, er 
zuglich mit Cicero £oudflor war, (pro Sull. V], 18) dennoch zwei 
Sabre früher als Gicero zum Gonfuf tefignivt wurte, fo war bie$ 
nur eine durch Umtriebe der Eatilinarifchen Parthei erfchlichene Un⸗ 
geſetzlichkeit, tie ihm auch eine Anflage de ambitu und vie Ber« 
bammung 21104. Die wegen befonberer Vervienfte Gato zuerlannte 
Auszeichnung (Bal. Mar. V, 1, 14. Blut. c. 39) ut praetwra 
extra ordinem ei daretur, bezog fid) wohl nicht auf feine aetas, 
wie Dio Eaff. 30, 23 meint, σερατηγίαν αὐτῷ ὁοῦῆναι καίπερ 
µηδέπω προςήκουσα», fonbern, wie Manutius de legg. zu ev» 
weilen fucht, auf ben Wahlmodus: campesirem experiri temeri- 
tatem quam curiae beneficio uti satius duxit fagt Bal. Mar. L l. 

Che wir zur Kaiferzeit übergehen, müffen wir noch tie häufig 
angeregte Frage beantworten, ob có vor ber lex Villia (574) [Φου 
eine ähnliche gefekfihe Beftimmung gegeben babe. Daß in bec 
älteren Zeit keine lex annalis vorhanden gewefen fei, fagen auf» 
brüdíid Zac, Ann. XI, 22. Gic. Phil. V, 17. Zoch wieverkoft 
hat man behauptet, daß bie lex Villia nicht tie erſte gewefen fei. 
Sp fand man eine Spur einer anderen lex annalis, deren Prio⸗ 
rität man freilich nicht geradezu behauptete, weil tie Zeit verfelben 
unbefannt fei, bei Eic. de orat. 11, 64, 261. ut olim, Rusca quum 
legem ferret annalem, dissuasor M. Servilius, dic mihi, inquit, 
M. Pinari, si contra te dixero, mihi male dictnrus es? Aber 
bei fiv. 40, 18. wird cin Praͤtor des Jahres 573 M. Pinarius 
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Yosca (antere codd. Pusca) erwähnt, Was Tiegt näher, als daß 
jener. DM. Pinarins Rusca bei Cicero and M. Φίπατίκό Pusca 
(freibe: Rusca) bei Livius eine und viefelbe Perſon iſt? Auch 
. ber genannte Gegner von Rusca, M. Eerrilius, findet ſich bei είν. 
40, 27. als Sriegétribun des Jahres 574. Es [Φείπί alfo, taf 
jener Rusca an den Debatten über die lex Villia lebhaften An- 
teil genommen und als suasor berfelben aufgetreten ii. Will 
man aber den Ausorud Cicero's quum legem ferret annalem ur- 
giren, [ο [iege (id) vielleicht auch annehmen, daß δεί &v. 40, 44 
eo anno rogelio primum lata est fo zu verfichen (ti, daß durch 
beb primum lata est auf eine in den nächften Jahren (durch 
Siwica) eriolgte nochmalige Beantragung berfefben Bill hingewieſen 
wird. Bol. Lie. 10, 0. tertio ea (lex Valeria) tum lata est. 

:,: Die Qauptflefíe aber, auf: bie man (i beruft, ijt 8v. 25, 9. 
Huic (P. Scipioni Africano) petenti aedilitatem quum obsiste- 
rent tribuni plebis, neganles rationem eius habendam esse, quod 
nendum ad petendum legitima aetas esset, si me, inquit, omnes 
Quirites .aedilem facere volunt, satis annorum habeo. Dürfte 
man bier legitimus in ber anderwärts, namentlich bei Plinius oft 
vorfommenben weiteren Bebrutung nehmen, tag cs nicht gefeslich, 
fondern gehörig, fdidiid, paffend bedeute — man bebenfe 
daß Scipio damals faum 99 Jahre alt war — fo wäre die Schwie⸗ 
rigleit befcitigt. Auch paßt hierzu bie Antwort Scipio's: salis an- 
norum habeo, si me Quirites aedilem facere volunt, und fo 
iſt wohl auch, wenn Scipio Liv. 38, 51 fagt, ila si ab annis 
septendecin ad senectutem semper vos aetatem meam hono- 
ribus vestris anteistis, ego vestros honores rebus gerendis 
praecessi, bri jener aetas mur an die große Iugend Scipio's, 
nicht an cin hinter gefenlichen Beflimmungen zurückſtehendes Alter 
zu benfen. Aber es läßt fi) nicht leugnen, ein folder Gebrauch 
be$ Wortes legitimus in foldem Zufammenhange würbe butchaus 
zw tadeln fein. Mit Heineccius Comment. ad leg. Iuliam et Pa- 
piam Poppaeam p. 203. an tas Jahr ter Majorenmtät zu venfen, 
iR ganz unftatthaft, ba in ber Zeit ber Republik nirgends cine Spur 
fid) findet, tag die Majorennität mit bem Antritt ter honores in 
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Verbindung geſtanden habe. Daß für vie Eache felbft, ich meine 
für das Vorhandenſein einer lex annalis zur jener Zeit nichts «n 
jener Etelle gefolgeri werben dürfe, [Φείπέ mir bentfi aus Poly⸗ 
bins X, 4 sq. beroorzugehben, welcder, obwohl cr über jene Ber 
werbung unb über Scipiv’8 mannigfaches Bedenken dabei amb» 
führlich ſpricht, nichts von einem entgegenftehenden Geſetze ande 
tet. (56 bleibt alfo nichts übrig, als bri Livins einen Anachrovrie 
mus anzunehmen. Derfelde Anachronismus tritt in einem áfmiiden 
Falle bei Ῥίπίατώ entgegen. Nämlich bei io. XXXII, 7. bewirbt 
fi$ €. Duintins Flamininus gleich nach ter Duäflur, ale ev uch 
nicht 30 Jahre alt war (Pat. Flamin. c. 2), um das Confufat. 
Die Tribunen -wiverfepen. fif diefer. Bewerbung mit bem Bemerken« 
nobiles bomines aedilitatem praeturamque fastidire, et media 
transcendendo summa imis continuare. Aber ber Senat. ewb 
ſchied: qui honorem, quei sibi capere per leges liceret, pe- 
tere, in eo populo creandi qucm velil polestalem fieri aequum 
esse. Es gab alfo damals nod) Feine lex annalis. Demod:aber 
fagt Plutarch c. 2. bie Sribunen hätten fid) gegen jene Bewerbung 
erflärt, weil ee παρὰ τοὺς νόμους εἰβιάζεσθαι εἰς van 
µεγίστην ἀρχην. . sey ha 

Große Veränderungen erlitt das Geſetz feit Auguſius. Nach 
Div Cafl. 52, 20 εἰς δὲ τὸ συγέδριον (καταλέγεσθαι yon) 
NEYTEXWIELKOGLETELS* ταμιευσαντές TE καὶ ὠγορωγομήσωτες 7j 
ὁημαφχήσαντες στρατηγείτωσαν τριαχογτοῦται yeroseros feat 
man jegt mit bem 25. Jahre ία tie Quaͤſtur und ten Senat ein, 
unb mit bem 30. in tie Prätur. : Zwar ift bei Dio Caf. l; 1L. 
jene Beftimmung nur als ein Borfchlag dargeſtellt, den Mäcenas 
Auguftus gemacht habe, aber fein bemerkt Lipſius (Exc. ad T. Ang; 
II, 20), taf Div in biefer fingisten Rebe gewiß uur tie tameli 
wirklich von Auguſtus eingeführte Norm zu Grunde - gelegt. haber 
Daß vem fo fei, dafür faffen fij noch andere Beweiſe beibringen 
Zunächſt ſcheint mir biefe neue Faſſung des Gefeped, wenigftens 146 
vie Zeit des Eintrittes betrifft, durchaus dem alten Gefete analog. 
In den älteften Zeiten waren fünfjährige Feldzüge erforderlich, um 
Kriegstribun, und zehn, um Quäſtor zu werden (Polyb. VI, 19). 


986. lieber bíe;leges annales 


Ungufind [iB nun oie Senatorenföhne gleich mit bem Range eines 
4ribunus in das Heer eintreten (Sueton Octav. 38. Tib. c. 9. 
Ta. Agrie. ο. 5); demnach wurde ihre Laufbahn um 5 Jahre ge- 
zeitigt, und fie fonnten nun (djon im 25. Πα im 30. Jahre Quaͤ⸗ 
fev werben. Als Hauptbeleg für jenes Statut führt man mit Recht 
an L. 2. de minoribus XXV annis (Dig. IV. tit. 4): nec per 
liberos suos rem suam malurius a curatoribus recipiat; quod 
enim legibus cavelur, ut singuli anni per singulos liberos re- 
mittantur, ad honores pertinere divus Severus ait, non ad 
rem suam recipiendam. Lipſius bemerft hierüber: quae lex 
subtilius considerala adstruit hoc aevum; berfelóe fagt Exc. ad 
Tee. Ann. Ill. 29. colligas idem non obscure ex.l. lI. de mi- 
noribus. Bermuthlih meint er, wäre nicht das 25. Jahr zu- 
gleich ba6 Jahr ber Majorennität unb des Eintritts in bie Staats⸗ 
ämter geweſen, fo hätte cd Niemanden beifommen können, Begün⸗ 
figungen,, die man beim Eintritt in bie Staatsänter in Anſpruch 
nemen burfte (fiebe nachher über bie lex Iulia et Papia Poppaea), 
«mé auf die Majorennität auszudehnen. Deutlicher fpricht für bie 
obige Annahme L. 8 de muneribus et honorihus (Dig. 50 tit. 4): 
ad rempublicam adminisirandam ante vicesimum quinlum an- 
mum, vel ad munera, quae non patrimonii sunt, vel honores 
admitti minores non oportet. Wendet man mir ein, baf jencé 
Buch der dig. von ben Municipien und Provinzen handle, fo mag 
Dies Sacobud Gothofredus, ber in feinen fontes quatuor iuris ci- 
vilis jener Geſetzesſtelle allgemeine Gültigfeit giebt, δεί den Juri— 
fen. vertreten. Auch bie durch faifevfide Decrete bewilligten Erem- 
tienen weifen auf bad 25. Jahr als Eintrittsjahr hin. Sp wird 
Wei Div Caf. 53, 28 und 54, 10 bem Tiberius, als er noch nicht 
gem. 20 Jahre alt war, bewilligt, quinquennio malurius ınagi- 
siratus adire. (Germanicus erhielt nad) Cueton Calig. 1. ín fei- 
wem 19. Jahre quaesturam quinquennio ante quam per leges 
liceret. Aehnliche Eremtionen fiebe bei Div Gaff. 56, 17. 26. 28. 
58, 93. 50, 22. 60, 5. €ac. Ann. Ill. 29. Lampridius Comm- 
modo c. 2. Spartianus Iuliano Capitolinus Marco. 

Geſetzlicher Erlaß eines oder mehrerer Sabre wurde verfügt 
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durch die lex Iulia et Papia Poppaea feit 760, welche ben Ber- 
feiratbeten, namentlich denen, welche Kinver hatten, aufer auderen 
rechtlichen und privatrechtlichen Bortheilen auch mande Begünſti⸗ 
gungen bri ber Bewerbung um Ehrenftellen ertheilte. Nach Oei» 
necciud (Commenlar. ad legem luliam ct Papiam Poppaeam) 
fautete bad betreffende caput tiefer lex (VIII): qui candidatorum 
plures liberos habebit, praefertur: petentibusque honores sin- 
guli anni remiltuntor, eisque honores citius quam per leges 
annarias licet pelere sine fraude liceat. Die Belege aus bem 
alten Schriftftellern find Tac. Ann. II, 51. II, 56. XV, 19. 
Sueton Tib. c. 35. Plin. ep. VII, 16. Ulpian L. 2. de mino- 
ribus XXV annis. Berichtigen müffen wir hierbei einen Srrtfum 
von Heineccius, ber p. 221. als Belege für jene geſetzliche Exem⸗ 
tion auch Infchriften aus Gruterns und Reineſius anführt, auf 
welchen verftorbene ein- unb zweijährige Kinder bene merentes 
genannt werben. Heineccins meint, jene Kinder fönnten doch weiter 
fein Berdienft gehabt haben, als baf fie durch ihr Dafein bem 
Bätern jene rechtlichen SBegünfligungen verfchafft hätten. Hätte 
Heiueccius noch mehr Infchriften nachgefehen, fo würbe cr gefunden, 
haben, vaß bei ben Römern die SLobten faft immer bene merentes 
genannt werben. Es liegt aljo die Vermuthung nahe, baf das 
bene merens bei ben Römern ein ähnliches epitheton ornans ber 
Todten war, wie bei uns „ver felige^". — Ginen ähnlichen Gebrauch 
δεί anderen alten Bölfern habe ich nachgewiefen in der Brochüre: 
Herr Prof. Ewald als Punier gewürdigt p. 32. Aber einen treff- 
Iichen Beleg für jenes Gefeg bietet Tac. Agric. ο. 6 auctus est 
ibi filia, in subsidium simul et solatium, nam filium ante sub- 
latum brevi amisit. ragt man (i hier, inwiefern bie Tochter 
bent Agricola subsidio fem fonnte, fo wird man faum eine anbere 
Antwort finden können, als bag fie ihm die burdj die lex lulia e£ 
Papia Poppaea zugeficherten Begünftigungen in feiner Staatslauf- 
bahn verfchaffte. Hätte Walch, ver p. 413 feines Commentar mit 
feiner bürftigen Kenntniß ber lex annalis vie ganze Taciteifche 
Chronologie in Confufion bringt, erwogen, daß Agricola verheirathet 
war unb Kinder Hatte, unb bag biefed beites von bedeutendem Cine 
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fuffe Hierbei war — Dio Gaff. 53, 13. 54, 6 und öfter fche.det 


τοῦ.τε γώμου καὶ τῆς παιδοποεῖας ἆθλα — fo würde er und 
mit dem dortigen chronologifchen Räfounement verfdont haben, wet. 
de$ feine antiquarifchen Kenntniffe wie feine Rechentunft gleich ver- 


daͤchtig madjt. 
€. Ber. 
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ανα, 


Ein ſcherzhaftes Epigramm. | Che 


Hamilton (Acgyptiaca p. 5.) und Gau (Denkmäler Tubing 
tab. ΧΙΙ. -n. 39) haben ein Epigramm von ber Snfel Philae iib 
getheilt, welches einen Katilios, aud Nikanor genannt, Sohn de 
Nifanor, zum SSeríaffer hat. Diefes Gpigramm hat Hr. Letronn⸗ 
(Bulletin des sciences hisloriques, antiquités, philologie, pu- 
blié sous la direction de M. le Bar. de Férussac, T. ΠΠ. 1895. 
p. 399) ſehr ſchön veftituirt und befindet e$ ſich in des Hrn. Bel 
der Syll. .epigr. Gr. n. 169.. p. 217. edit. sec. Es lautet folgen. 
dermaßen: 

Κωίσαρι ποντρµέδοντι καὶ ἀπείρων κρατέονει 

Zavt, τῷ ἐκ Ζανὸς πατρύς, Ελενθερίῳ, 

δεσπότα Εὐρώπας τε καὶ ἀοίόος, ἄστρῳ ἁπάσας 

“Ελλάδος, [ὸς] σωτ[ἠ]ο Zeus av[s]r[e Me] uéyag , 

᾿Ισιδος . ἐν aoꝙ Κ]α[τέ]λιος ἀγνὸν ἔθηκε — 
. γρ]άμμ’ an’ [4λεξάνδρου ὅ]εῦρο μο[λ]ῶν πόλιος, 
καὶ uéyay [ἐκ] μεγαά[λων] Τουθῥάνιον,. ἄνδρα δίκαιον, 

«Αἰγύπτω πᾶσας φέρτατον ἀγεμόνα, 

στάλλα ἐνεστόλωαεν, ἓν εἰς τόδε νάσω ἔδε[θ]λον 
müs ὁ uoÀd» ὑμνῇ τὸν χθονὸς [όλ]βο[δ]ότα», 
side Φίλαι φωνεῦντι" κ[αλὸ]ν πέρας 4ἰγύπτοιο | 
uni καὶ «άἰθιόπων γᾶς ὅριον νεάτας. 
Κατι[λ]ίου του καὶ 
"Νικάνορος — | 
Muf. f. Philol. R. 3. IM. 19 
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τοῦ Νικανο[οος. «. 

xy Καίσαρος, 

Φαμενωθ ip. 

᾿Επὶ Νείλου στρατηγοὺ. 
Die Unterſchrift giebt bas Negierungsiahr des Kaiſers Auguftus 
nah Hamilton X , nad) enormant, beffen Abſchrift Hrn. Letron- 
ne fpäter zufam, KT; welde letztere Lefcart wahrſcheinlich vie 
richtige ift. So wäre bemnad diefes Epigramm am dten März, 
im Tten Jahre vor Cbr. gefchrieben. Mit viefem Datum läßt fif 
Hrn. Letronne’s Vermuthung über ben Verfaffer recht wohl verei- 
nigen. Er glaubt nämlich, Katilios (ei ein Enkel des befannten 
alerandriniichen Philoſophen Arius, deſſen Unterriht Auguftus in 
feiner Jugend genoß (Dio Eaff. LI. 16. ibique Reimar. Plutarch. 
Anton. 81.). Diefer Arius hatte zwei Söhne, Tionyfius und 
Alfanor, welde von Anguſtus ebenfalls in feine Nähe gezogen 
wurden (Sueton. Aug. 80.). Und fo ift es nicht unwahricheinlich, 
vaß Katilios, ber fif eben amd) Nikanor nannte, ein Eohn des 
einen Sohnes des Arius, des Nikanor war. Wie bem aber auch 
Τά, von vemfelben Katilios rührt das iambiſche Gpigramm ber, 
welches Gau in Philae fand, aber leider febr verftümmeft mittheilte 


(tab. XII. n. 40.) 
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EXON: ı 1 ı7 v1 TAYYXANXAPIN 
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. NCTo YoTA4- TPOCOGOIC 
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. ἐ]πε[λ]δῶν ἀμβολας Karibioç— 
ὑμνοῦ, Aafo]v γραφεῖον , ei; uvauav τόδε 


Qr 


Ὀσείριδος γράμμἸ] ἂγνὺν ἐνεκύλαψεν [r]e[g] v : 
. προςῶ]ποις τὰς καλὰς δρακὼν Φίλας 
t μὴ συγέζευκται, Σένε, 
rn J9eoig 
E οἱ δὲ xapqoc έβλαβη, | 
10 0.5. 5 συμβ]αίωσι τὸ [3]e[69os]o[1] τύχαι., 
παρά floorotoi] καὶ 9«oiG τ[ειμ]ωώμενος. 
nn. καὶ κα[λὰ] σωζοι Κυπρις. 


Sie Worte 3. 3. ἀμβολὰς Κατέλιος, md 3. 19. καὶ καλὴ 
σώζοι Kungıs hat £r. Letronne in ber Abhandlung über das erfte 
Epigramm angeführt. Mit biefem Fragmente ift. nicht viel anzufar« 
gen. Sp viel fiebt man aber doch, bap ed nicht wohl dazu ge 
braucht werben famn, wozu ed Hr. Letronne anwenden wollte, ob» 
gleih tie Erwähnung der Cypris für fid allerdings an Auguftus 
venfen Tieße. 

Diefes alles ſchickten wir als Bafıs für die folgende Mittler 
lung voraus. Auf der Inſel Philae ift nämlich ferner eim Epigramm 
gefunden worden (Hamilton Aeg. p. 51. Gau |. c. tab. Xil. 53), 
weldeó in ber Sylloge epigrammatum Graecorum des Hrn. Wels 
der, wo es n. 194. p. 244 sq. mit einigen Bemerkungen von 
Letronne und Jacobs aufgenommen ift, feme Erklärung gefunden 
bat. Aus ben beiden Abjchriften evgtebt fid) folgender Text: 


ΚΩΠΜΟΤΟΝΕΥΤΕΧΝΟΥΦΩΤΟΟΟΤΙΧΟΝΩΦΙ/4{ΕΒΗΜΑά 
TIMION ANILAYCACET M AOEK AIX APICAI 
AITAICICTOPLAICAITONNONONOLAIIEN AID M AI 
OYKENAMHNYQNOYIIEPE®YNTENETOY 

5 TOYJEK 4 40YI AQC ACOHCIEENEXEYM ATANEI AOT 
KAIPONEXQOQNEINXAIPETETIOAAAOIAAI — 
NIKQWMAITETPAICTEKAIOYPECINOKATAP A4 K TAI 
KATQEXDTEYXEINICTOPIKHNCE ALAJA | 
NOCTHCACKALIRQNNIKANOPAKAITENOCAAA0 
POCK AT AAOINIONEXRTOYTOT APECTITE 40C 
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Kuuf[i) τὸν εὐτέχνου q«otóc στίχον, ὦ φίλε, 35uu 

τίµιον ἁμπαύσας ἔγμαῦε καὶ yapısaı 

λιταῖς ἑστορίαις λετὸν πόνον, Ola πέπαιγµμαι 

. ουὐ[ὀ]ένα µηνύων οὗπερ ἔφυν γενέτον. 

b τοῦ δὲ καλού πλώσας, qnoi, δένε, χείµατα Neikov 
χαιρὸν ἔχω φωνεῖν' yalusre πολλα, Φίλαι. 

νιχῶμαι πέτραις τε καὲ οὔρεσιν, € καταθάκται 

κάγω ἔχω τεύχειν ἱστορικὴν σελίδα 

νοστήσας καὶ idw» Nıxaropa καὶ γένος. ἆἀλλο 
10 — pec κατάλοιπον £yc* τοῦτο γάρ ἐστε τέλος. 

Das Epigramm ſpricht ſelbſt und giebt fi ten Schein, ale 
ob εδ ben Berfafler nicht angeben wollte. Es fpridjt mar von tan 
Empfintungen des Dichters bei feiner Ankunft in Philae unb ver: 
τὰ 3. 9. den Bater deſſelben, Nikanor. Daß ta$ Game anf 
einem Cere beruht, fieht man ſchon theils ans dem fenterker:n 
Bua τήµιον aunavoas theils aus ben Worten οἷα πέπαιγμαι 
cel. Es ijt ein 9(froftidon feltener Art. Nimmt man te Anfangs⸗ 
bedftaben ber Zeilen, bald zwei bald drei zufammen, fe erhälı mcn 


νο-- 

. poc 
benjeíben Dichter, von bem wir bie obigen zwei Cyigramme baben. 
Scherzhaft fagt das Epigramm am Ente: ἄλλο go; xaraloınor 
&yo - τοῖτο γάρ Eorı τέλος, b. i. „noch eines, ein poc, habe 
sch übrig, was ich fagen muß; denn das macht erjt das Ente aud." 


J. Franz. 
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bibo. Für bibo muß bib- als Stamm gelten, ba. ε im 
Perfectum- wicht bibi lauten fónnte, wenn eS vebuplicirt wäre und 
folglich in bi-bo aufgelöft werden müßte. Wenn and ein aulae 
tendes b in einem Wort, wo das entípredjenbe griechiiche ein at 
fantenbes π zeigt, als einzelne Anomalie, deren Grund uns ver⸗ 
borgen fein könnte, gelten dürfte, folglich bibo mit πίω, πίνω ele 
verwandt erſcheinen möchte, fo bleiben derartige Ausnahmen voch 
mißlich und zweiſelhaft, wenigſtens wenn fij nod eine genügende 
Zuſammenſtellung mit einem griechiſchen Wort darbietet. πμ 
den würde bem Worte bibo ganz genau ein griechiſches βίφω, 
welches fid) nicht findet, aber eben fo gut fanm es vermanbt fein 
mit einem griechifchen βαφω und biefes findet fij vor, und ϱϐ 
kann fij die Bedeutung des Trinkens daran knüpfen; denn wie 
απ aus βρέχω erhellt und από udus, madidus, fällt ber Begriff 
des Trinfens mit bem des Feuchtens, Nebens zufammen. Statt 
ber griechiichen Endung go liebt bie Inteiniihe bo, 3. 3B. glubo, 
scribo, sorbeo, unb wo griechiſche Stämme ein a im Ctamm gei» 
gen, finden wir im gateinijden zum öftern ein i 3. B. γαάφα 
scribo, dı-daoxw, disco, παχυς, pinguis, βατεῖν, bitere, yd, 
hio. Demmach módte ich glauben bibo fei eom poto zu tremmem 
als burdjaud unverwandt unb mit Pape zufammenzuftellen. 

fetialis. Die Abweichungen bei Dionyfius und Plutarch 
faffen einen Zweifel, ob let- oder fet- als Stamm dieſes Wortes 
anzunehmen fein dürfte, und ed kann überhaupt Niemand einfallen 
eine gewiſſe Ableitung beffelben geben zu wollen. Doch um ber 
hiſtoriſchen Phantaſirer willen ijt e$. zweckmäßig wenigftens nachzu⸗ 
weiſen, daß es nicht unlateiniich fein muffe. Da uns Varro be 
richtet, die Fetialen feien oratores gewefen, fo können fie ab orarido 
benannt fein, ober ba fie es nicht find, von einem. fononymen Wort, 
als 4. 9. a lando. Zu fari findet fid) die. Formation fat- in fa- 
leor , und davon hätte es ein Wort falium, Rede, geben können, 
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welches aber nicht eriftirt, und von fatium fime richtig latialis, fo 
taf wenn es [ία felialis, fatialis δίεβε, nur ein Xbor an ter 
Ableitung von fal- zweifeln könnte. Kann man mm au durchaus 
wicht es für gewik annehmen, es babe ein Uchergang vom fatialis 
in fetialis ſiatt gefunden, fo darf dies tod) aud) nicht jo abgewieien 
Werben, als fei ed nicht möglich unb. an Lateiniichen unerhört, denn 
Beiſpiele des llebergangó find vorhanden, 3. 39. gressus zu gradi, 
fessus zu fatisco, leno *. {. lecno zu lacio (in allicio sw. f. w. 
erhalten), frequens zu farcio, pleclere zu plagere , plangere. 
Bei einem fikerlih in ein Hohes Altertum zurückgebenden Worte 
varf eine folde Ableitung uns mit mebr als móglid, barum aber 
nicht als wahrichrintich gelten. Zeigt fif doch mod eine andere 
Möglichkeit, weldje vielleicht, wenn von Wahrſcheinlichkeit überhaupt 
vie Sete fein könnte, freilich weniger wahrfcheinfich wäre, nämlich 
von facere, wovon wir facit- auf ven Eugubinifchen Tafeln in 
feit-. zuſammengezogen finden, und ba wir ben Urfprung ber Fetia⸗ 
leg nicht Finnen, fo [iege fij der Name and) als in einem Tialcht 
entſtanden venfen, welder feit- für facit- fagte. Solche Mögiit- 
feiten wird ter betenfen, welder nit eutfchloflen ift, über unbe- 
Fannte Sprachgegenſtände abzuſprechen, um mit dem was er nidt 
verſtauden fat, unter tem Edein, er turdfchane ed, eririumte 
Geſchichten übir tie alte Bevölkerung Italiens zu beweiſen. 
solium. Zu tem S8orte sölium, Thron, Sie (aud: Wanne 
wmb Gara) bietet fid fein Zeitwort zur Ableitung, wobl abcr zur 
SRerefeifung und Jufammenfteffung tar, wie fern ed auch tic'em 
Worte feiner Bedeutung nach zu (leben. fcheinen mag. Dieſes üt 
söleu , womit tie G'emobnbeit audgetrüdt wird, unb weldes nad 
meiner, wie ich zurerläffig glaube, richtigen Zulammenftellung mit 
swo, t. {. seo (mit εἰπῃείά οὄεπεπι v. wie lueor = leor u. a. m.) 
den Begriff Ted Sitens zum Grundbegriff bat, [ο taB tic Gewohn⸗ 
beit, im Deutſchen vom Begrif des Wohnens hergenommen, im 
Lateiniiten als ein Feſiſizendes, 3Meibenbes, nicht Wandelbares be⸗ 
zeichnet wire, wäbrend im Griechiihen έθος Gewohnheit une EIı«s 
das eif, ale ein zuſammenwobnendes, bezeichnet. seo enr'pricht 
bem gricdkichen &w aid einem tas Eigen bezeichnenden Stamm, ure 
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baé mit | weitergebifvete sölere iff der Stamm von sölere und 
nad) meiner Meinung aud von sólium, fo daß dieſes den Sig be» 
deutet. Ob sölum, der Boden, ber Grund, von sölus, (sölidus 
und sõlox haben tad furze O wie bad verwandte ὅλος) dicht, feft, 
herkomme, oder ebenfalls ben Sig bezeichne und zu dem Worte só- 
lium in Berwanbtfdait ftehe, wage id) nicht zu ensfcheiven. 

lis, litis. Da in bem Worte lis, wie aus bem Genitiv 
erbellt, lit als der Stamm fid) ergiebt, fo Tann diefer ber vollftän- 
bige, jedoch eben fo Leicht der unvoliftändige fein, weil vie Länge 
des Vocals eben fo gut flanunbaft als burd Zufammenziehung ent» 
ftanden fein Tann, wodurch tie Ableitung einem Zweifel unterworfen 
wird, welcher bei kurzem Vocal nicht ftattfinden könnte, Diefem 
Worte und denen, welche bie Rechtsverhältnifie bezeichnen, fo wie 
denen, welche (id) auf Krieg und Jagd beziehen, haben Hiftorifche 
Ῥῥαπίαβε und Träume fed ohne alle Unterfuhung das lateiniſche 
Element abgefprochen, was ihnen auch bann noch nicht abzufprechen 
war, wenn felbft fein einziges berjefben auf einen befannten Stamm 
fif zurückführen fepe. Ohne ben Stamm lit mit Gewißheit ab- 
leiten zu fónnen, wird es doch immer eine Thorheit bleiben, ifm 
für unlateinisch auszugeben, wenn eine fehr wahrfcheinliche Ableitung 
nahe liegt, deren Unwahrheit und Unwahrfcheinlichkeit erft ın volles 
Licht gejegt werden müßte, ehe viefes Wort ber Hiftoriichen ober 
vielmehr unhiſtoriſchen Xräumerei als einer ihrer Delege bienen 
darf. Nahe aber Liegt es lit als aus licl entflanden anzufehen, 
wie nitor aus nictor entflanden ift (was aus nixus unwiderleglich 
hervorgeht), vita aus victa oom vigere, woher viguo ber Form 
vivo weichend in vixi, viclus , wieder zum Vorſchein kommend, 
War nun licl- der eigentliche Stamm, dann iſt das Wort licere 
die Duelle veffelben, und dies erfcheint in liceor, licitor, lictor, 
und das Sprechen, das Habern und Streiten mit Worten { bie 
Hauptbedeutung von lis. Daß. fpredjen eine dieſem Wortſtamme 
zufommenbe Bedeutung fei, geht aus polliceri, verfprechen, deutlich 
Ῥετουτ, und daß Babern ein fid) daran knüpfender Begriff fei, zeigt 
fid varın, bag Ennius licilari inter se vom Hadern, Streiten, 
gebrauchte. $, Schwend. 
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eL θείο. I, € 300 $- 
καεί. 8. 465. Ni» zaraoıpogai νέων Φεσμίων. 
Die Sritif hat ini) uber tiefe Etelle geſchwiegen, welde ted) 
were Bevenfen tarbieiet, wie auf ven ετβεα Pd darans ber. 
vorgeht, taf gerate Tas auſcheinend umgelchrte, nemfid) sur xara- 
919ogaí παλφιῶν Jiouíer, einen durchaus befrirbigenben Sinn 
geben würke und daß jenes auf feinen Sall einen weſentlich abwei⸗ 
enden Sim haben darf. Tenn’ohne Zweifel beilagen fu tie 
Eumeniven über den Umſturz ter altem Geíege, wie B. 748, ber 
danze Thorgefang, die ganze Tragödie zeigen. Wie if alio beu 
Exegeten das Nunfifiüd gelungen zu beweilen, bag κατασεροη oc 
bar Isoyiwov gleichbedeutenn fein fonne mit καταστροφαὲ πα- 
λαιών Jeouícr? Etanley überfekt um ven Sinn unbelümmert 
darch nunc eversio novarum legum ; nach Schü bedeutet dage- 
gen καεαστροφ αἱ ,vicissiludinem novarum rerum, quibus pri- 
sinne leges abolentur* ober vielmehr , wenn wir bem nicht. vom 
Dichter gemachten Zuſatz ausideiven, ben Wenpepunct, von 
Wo vie neuen Sapungen anheben. Man wird leicht einge: 
fien , taf dieſe Erklärung, auch ihre Möglichkeit zugegeben, ehr 
uunatürlich (fl, und felbft ver herausgebrachte Eine ift wenig an 
gemeflen, da die Cnmeniben in dem ganzen Liebe, ja in tem gan- 
gen Drama nicht fowohl über Einführung von neuen Geſetzen als 
über die Vernichtung ber alten Hagen (bicfe ifl deshalb auch von 
Qus in die Erklärung eingefehmuggelt), und der Ausdruck ift. febr 
matt. Müller überfett. „nen Geſetz erfchättert jekt alte Macht«, 
nahm αἴ[ο Φεσμίων als fubjcctiven Genitiv, was wenig glaublid) 
(fl, und ſupplirte den unentbehrlichen Begriff ter alten Macht, al- 
ten Belege. Gegen beive Erklärungen aber iſt zu erinnern, daß 
fein Zuhörer in xaraurpugar νέων δευµίων etwas anderes ver- 
Heben konnte als Vernichtung der neuen Gefepe, alſo offenbaren 
Unſum. Kurz die Sielle iſt entſchieben corrupt und verlangt eine 
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fBerbefferung, woburd der nothwendige Gebanfe, der fi mit Φε 
walt fefbft in jeme Erflärungen einbrángt, Bernihtung ber 
alten Gefege hergeftellt. wird. Ich vermuthe: 
»V» xaranıgupai γόµων Φεσμίων 
t. ber rechtmäßigen Sapungen, ba die (umeniben nur 
bie alten Geſetze anerfennen, während fie die neuen nur für δι 
waltmaßregeln halten. 
$8. 523. To» ἀντίτολμον de gay παρβάταν 
τῷ πολλὼ παντόφυρτ avsv δίκης 
βιαίως ξὺν χρόνῳ καθῆσειν 
Aulpog elc. — 
Es ift παρβάταν nur eine ältere Goujechue von Hermann; Med. 
Rob. Ald. (alfo aud gewiß Guelph.) haben περαιβάδαν, Turn, 
aus Conjectur παραιβάταν, Vicl. παραιβάδαν. Indeß ift durch 
jene Aenderung noch nicht einmal das Metrum genügend hergeſtellt. 
Denn in bem antifteophifchen Verſen ifl, wenn man bie treffliche 
Smentation λαπαδνὸν oon Hermann unb Frigfche annimmt, micht 
ber geringfle Grund zu weiterm Berbadte unb man erkennt auf 
eine natürliche unb nothwendige Weiſe folgende Verſe: 


πινω —— 
4 


u u _0—u : 


Endlich ift auch τὰ πολλὰ παντόφυρτ᾽ Biefen mit Recht anftößig 
geweſen, weil ber Accuſativ fi aw fein Wort anſchließen läßt; 
denn wenn Fritzſche, Hermann (wie es fcheint) und Wieſeler es 
von xadnow abhängen faffim, fo geftche id) dies micht zu begrei- 
fen. Die vielen Emendationsverſuche, die man bei Wellaner und 
Wieſeler zufammengeftelit findet, haben, um anderes zu übergehen, 
alle ten Fehler gemeinfam, daß fie entweder die Conjectur bed 
Turnebus παραιβάταων annehmen ober barauód durch eine neue 
Conjcctur παρβάταν maden. Man fímnte freilich meinen, baf 
biefe Lesart des Turnebus ans bem Scholion παραιβάδαν, τὸν 
nupaßeInxora gemacht [εί und durch baffefbe geſchützt werde. 
Altern ich vermuthe flavf, das fid) diefe Stoffe nod) nicht δεί So» 
bortellus findet, den id) leider nicht einjehen kann, ſondern ετβ wie 
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] mauche andere von Victorius ex ingenio zugeſetzt ifl. Aber aud) 
An andern Falle würde ich feinen Werth darauf legen, da wohl cin 
Halbwiſſer darauf fallen konnte, ba6 dunkle περαιβαδαν von ne- 
υάω abzuleiten und fo zu erlären. Kurz ich glaube, baf man tie 
allein beglaubigte Lesart zu Grunde legem muß unb bag in φαμὲ 
περαιῤάδαν τὰ etwas ganz anderes fledt. als man gejucht hat, 
neulich quj ὑπέρβια δαέντα, alfo: 
τὸν ἀντίτολμον δὲ pay’ ὑπόρβια 
δαέντα πολλὰ παντύφυρτ ἄνευ δίκης 
βιαίως Ev» χρύνῳ καθησειν 
λαΐῖφος elc. 
Go ift bem Metrum und dem Sinne zugleich geholfen; ὑπέρβια 
dasis ift dem Homeriſchen ἀθεμίστια εἰδὼς u. a. naqgebildet. 
S. 601. Ano orgureiug yao μι» ἠμποληκότα 
τὰ πλεῖσε᾽ ὄμεινον εὖφροσιν δεδεγµένη 
Ógoíry , περῶνει λουτρά xàni τέρµατι 
cam φᾶρος παρεσχκήνωσε». 

- Sn den beiden erften Verfen beruhige ich mich wegen Ano- 
ληκὼς ἄμεινο» mit ber von fobed zu Gopf. 9j. 078 gegebnen 
Erflärung dur βέλτιον ἁἀπηλλαχότα und nehme 6vgooow mit 
Hermann als freundliche 9teben. Dagegen kann id im Folgenden 
feine ter verjuchten contorten Erklärungen erträglich finden ; id weiß 
weder ὁμοέίτῃ nod) περῶντι auf eine wahrfcheinliche Weiſe zu con- 
firuiren. nod καὶ zu erflären (um mit Hermann κα; im Sinne von 
sera nad) dem Partieipium nehmen zu Tonnen, müßte zum wenigften 
der Aorift ὀεξαμένη ftehn), und endlich nehme ih an παρεσκή- 
νωσεν den gröhten Anftoß; obwohl Niemand S3ebenfen dabei gehabt 
hat als ein Grammatifer, der, wie die Robortelliana und bie Scho⸗ 
lien zeigen, neusaxnswoev, freilich eine unmögliche Form, aber 
doch mit etwas mehr Sinn, corrigirte. Man erklärt, fie breit 
tet den Mantel wie ein Zelt der Wanne (ober neben bent 
Agamemnon) aus, was (id) wohl hinreichend felbft af abgeſchmackt 
haracterifirt, fo wie auch tie Vergleihung von ὁροίτης κατασκή- 
νωµα DB. U03), das ntan bod) mit ben Scholien ald Sarglafen 
verſteht, eine leichtjertige iſt. Schütz erklaͤrt vurch praebuit, 
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zeigt aber nicht, wie die Bedeutung möglich ift. Und bap in bem 
Worte ein Fehler fledt, verräth bie Lesart des Mediceus napé- 
0xcGt» , die freifid) burd) bad in der Weigelihen Eollation ange 
gebne nugeuxzswoev [είδει unfiderer wird. Indeß zweifle id 
nicht, daß jene Angabe richtig, daB παρεσκήχωσεν ein alter Emen- 
dationsverfuch (vielleicht aud) fon im Mediceus von zweiter Hand) 
und daß eine ber vielen Dorifchen Formen herzuftellen ift, weldje 
Aeſchylus in Cicilien angenommen hatte, nemlich παρεσκενωσεν im 
Cinne wie παφεσκευασεν, wie ibn Echüs verlangte. Denn ans 
zwei Kormen im Teftament der Epifteta Corp. Inscr. n. 2448, 
IV, 13 und Vill, 25 κατεσκεύωκε und κατασκευωὺῃ wiffen wir, 
taß die Dorier eine Form σκευόω neben σκενάζω hatten. Set 
fann man auch mit größerer Eicherheit die Verbefferung des Uebri⸗ 
gen wagen, und zwar vermuthe ich: 

ὁροίτης ἐρῶνει λυυτρά κἀπὲ τέρματι 

φάρος παρεσκεύωσεν. 
Den Agamemnon mit freunblíden Worten empfan- 
gend fhaffte fie ibm, als cr nad der Badewanne fid 
fehnte, bad Bad und am Ende (bed Bades) ben Bw 
bemantef, Jeder anf ift jest vofifommen gehoben. 

$5. 8106. Καὶ σὺ τιυµίαν 

ἔδραν ἔχουσα πρὸς ὁόμοις ᾿Ερεχδέως, 

τεύξη παρ) ἀνὑρῶν καὶ γυναικείων στόλων», 

ὅσην παρ’ ἄλλων οὐποτ’ ἂν σχέθοις βροτῶ». 

Wie man fij gequält hat aus. tiefen. Worten einen erträgli» 
hen Einn herauszubringen, findet man bei Wiefeler. Allein fchon 
das einzige ὅσην firüubt fid) entſchieden gegen alle gemachten Er⸗ 
Härungsverfuche ; denn weber fann es auf Σόύψαν bezogen werben, 
wie có die natürliche Conftruction verlangt, weil dor» ἔδραν nidjt 
qualem ac quam iusignem aedem sedemve sacram (nad) Abreſch) 
bedeuten fann, fonbern nur quantam sedem, alſo etwas ganz wi⸗ 
derfinniges, noch höchſt künftlicher Weiſe mit Wellauer und Fritzſche 
auf ein aus τιµίαν zu eninehmenves zıuns, noch fann mit Wiefes 
fer conftruirt werben (τόσον) τιµίων, 005v, weil e bann wenig⸗ 
ftend ὕσον heißen müßte. Man kann aber durch eie fo Teichte 
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flenberuna helfen, bag fie einem Jeden auf ren erſten Did einjal- 
fen qu müflen (deint. Man ſchreibe memlij: 0c ar zug’ iae 
ebseot! ur σγένοις βφοτῶ». Doppeltes αν in bdeurielben Sate 
bei Aeſchylas gar nicht ſelten, ſ. Well. Lexic. 1 p. 39. Ter 
Einn if nun volllommen Βατ: ehreusollen Eig habend 
wir bu von Männern unt Proceifionen der Weiber 
fo viele Oaben erhalten, wie von feinem antern 
Qtexbliden. Cbenfo verforiht aud 8. 771 Athene den Gu- 
meniden beides, eremvollen Sig und Ehre von den Bürgern. 
Ilfeld. 9% Ahrens. 


2. Euripides. 


Danae. Tas achte Fragment, nad) Matthia's Ausgabe, lautet: 

Ina yap ἀργὸν -- 

ovótig προσαιιτῶν βίοτον ἠράσθη Buoroy, 

όν τοῖς Ö’ ἔχουσιν ἑβητῆς πἐφυχ’᾽ ὅδε. 
Daß ἠβητῆς ſalſch fei, zeigt der Vers, und an Berfuchen vem Feh⸗ 
ler abzuhelfen haben es tüchtige Männer nicht mangeln laffen, doch 
(ft nichts vorgebracht worden, was irgend annehmbar wäre, was 
Daran zu liegen fcheint, daß man eine Buchflabencorruptel annahm, 
aus welcher fij ἠβητὴς gebilnet haben müfte. Auf dieſem Wege 
dürfte bad rechte Wort wohl nie gefunden werben, benn ἠβητης 
paft bem Sinne nach und bezeichnet den Eros wie er in den Der- 
fen. beichriehen if: 

φιλεῖ κάτοπεφα xal χκοµης ἑωνθίσματα, 

parysı dà µύχθους.. | 
Laſſen wir die andere febr häufige Eorruptel burd) eine Gloſſe hier 
gelten und nehmen das Wort, für welches ἠβητῆς als Gloſſe ganz 
geeignet ift, fo wird dem Berfe vollkommen geholfen, und bemnad 
ſchlage ich vor zu leſen: 

8 τοὺς 0 έχουσιν T: πέφυχ᾽ ὄδε. 
ἤθεος ijt eben fo viel als ἡβητὴς und wirb als Attiſch von Tio- 
ayfius Aelius bezeugt, wie e$ auch bei Sophokles flet, bei Eupo- 
lié und wer eo ſonſt noch gebraucht haben mug. Der cum di: 
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Eros wählt bei ven Reihen als ein ſtarker bl hender Süngling. 
Gerade fo war in dem zwölften Fragment: — — 
yılovar γάρ τοι τῶν μὲν ὀλῥίων βροτοί 
συφοὺς ἡγεῖσθαι τοὺς λόγους, -— | 
vie Gloſſe ἡγεῖσθαι erflärend an die Stelle des rechten Bone, 
welches Baldenaer in τίθευθαι fand, gerückt. 
Antiope. Fragment 40 bei Matthiä: | 
κόσμος δὲ σιγῆς στέφανος ἄν δρὸς OU κακοῦ: 
τὸ d’ ἐκλαλοῦῖν ov9" ἠδονῆς μὲν ἅπτεται, 
κακὸν Ó' ὁμίλημ, ἀσθενὲς δὲ xai πόλει. 
οὔτε μὲν (ft verdächtig und kann nicht als richtig erwiefen werben, 
weßhalb wir bie Stelle als einer Verbefferung bedürftig anfehen 
mü(fen. Elmsley führt fie zu den Herafliven an mit der Aende⸗ 
rung bed 009° in τοῦθ'. Wer das Ausplaudern bem Schweigen 
entgegenftefft, und es diefem als bem Xrefflihen gegenüber vet» 
wirft, beſonders um einen ihm wegen des Verſchweigens gemachten 
Vorwurf abzuwenden, fann nicht füglich fehlechthin behaupten, das 
Ausplaudern bringe Vergnügen für ben Plauderer, fei aber für An- 
dere nachtheilig, fondern Tann höchſtens fagen, e$ bringe zwar fir 
den Augenblit durch Befriedigung des Triebe zum Ausplaudern 
Vergnügen, werde aber dem Plauderer nachtheilig. Denn wenn e$ 
bloß Andern nachtheilig wäre, dem Plauberer aber auf alle Fälle 
Bergnügen ſchlechthin gewähren würbe, fo wäre die Verwerfung des 
Ausfchwagens, die gerade bem, welcher fid) wegen eines ihm bari 
ber gemachten Vorwurfs vertheidigt, geziemt, nicht vollftánbig, was 
fie erft ift, wenn an bem Ausſchwatzen nichts Gutes gelaffen wird, 
fo taf e$ bem Plauderer feine Freude einträgt, dem Nebenmenfchen 
aber und fefbf bem Gemeinmefen nachtheilig wird. Segt man 
000’, da οιἱδὲ μὲν verbunden werben, fo heißt es, ber Plauderer 
aber, auch nicht einmal ſeines Theils erwirbt er ſich eine Freude, 
unb (ft Andern nicht nüglich ſondern ſchaͤdlich. 
$. Schwenck. 


— — — — — — 


302 Miscellen. 
3. 9(rtflopbanes. 


Im dritten Theile ber leberfegung ted Ariftsphanes von 
Droyſen, in ter Einleitung zur Lyfiftrata G. 139. findet fi 
folgende Etelle: Zur tie Form ber antifen Komödie ift 
die vorliegente in mander $infidt [εθττείώ. Die 
durchgehende Segeneinanterftellung ter beiden Cho- 
re madt eine Anwentung ber Räumlidfeiten noth- 
wentig, wie fiein feinem Stücke fonft vorzufommen 
fheint. Ter Weiterder bat tie Bühne inne; er 
fiebt bod genug uber bem anrüdenben Chor ter Al- 
fen, um auf denfelben binab mieberbofentlid) tie 
Eimer auégiefen zu féónnen. Cin weiteres Verfol- 
gen biefer SBetradtung fdcint für bie Ginridtung 
ber Attifhen Bühne wefentlihe Refultate zu ver 
ſprechen. Allerdings wären tie Refultate fehr wefentlih, ta fie 
unfere Lisherige fenntnig von ber Ginridtung und ter Bedeutung 
ber Ecene unb der Orcheſtra grabegu umftohen würben. Tod 
wird es geratben fein, vor ber weiteren Nerfolgung Tiefer Betrach— 
tung erft tie Richtigkeit jener Annahme einer grüntfihen Prüfung 
zu unterwerfen. Denn mad) aller Ucherliefernng tft tie. Bühne für 
bie Echaufpieler und bie Droheftra für den Chor beftimmt. Zwar 
wollte auch Frisfhe in feiner Ausgabe ter Thesmopheriazufen S. 
160 ben halben Chor auf tic Bühne verpflanzen, tod) verhält fid 
bei ihm dieſer Halbchor wenigftens ruhig unb ftumm, während er 
hier auf ber Bühne tanzen und fingen foff. Wenn nun aud Troy: 
fen [είπε Anſicht wahrſcheinlich aus fid) felbft geſchöpft bat, fo 
könnte er fie bod) auch dem Scholiaften verbanfen, welder zu $$. 
321. der Lyſiſtrata bemerkt: νῦν ἐστιν ἡμιιχόριων τὸ λέγον ἐκ 
γυναικών εἰσερχομέγων ἄλωθεν, ἵνα καὶ τὸ $0o9 αιτών xa- 
ταχέωσιν ἄνωθεν. τὸ δὲ ἄλλο ἡμιχόριον ἐξ ἀγδρῶν κώτωθεν 
ἐπερχομένων ταῖς ἐν τῇ ἀκροπόλει εἰς πολιορκίαν.") Dieſes 


Scholion hat 3Botbe nicht verftanden, wie es freilich nicht leicht ift, 


*) Gang beitimmt ſpricht Ah taruber ter Ravennafhe Scholiaſt zu 
$8, 539, aus: εἰσάγει αὐτὰς ὀυχουμένας ἐν τῇ σκηνῇ. 
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fih im eme fo abfonderfihe Anfiht hineinzufinden, und ftatt des 
erfien ἄνωθεν fdreiben wollen «ro sursum, ba ja ber Chor ber 
Weiber mit ven gefüllten Wafferfrügen aus der Stadt auf bie 
Burg berauffomme. Allein gegen dieſe Verbefferung ift. fowohl ber 
Gegenſatz κάτωδεν, ald auch befonders die Worte ἕνα καὶ τὸ vdcp 
αὐτῶν καταχέωσιν aroIer. Der Echoliaft tenft fid) tie Cade 
fo, tai ber Ehor ber Gireife gegen die Burg heranrüde, ber Chor ber 
Weiber aber ihm entgegenfomme, um von oben herab auf ihn die Waf- 
fereimer berabzugießen. Natürlich fann bei biefer Anficht ber Chor 
ber Weiber nur die Bühne inne baten, und ber Scholiaft ftimmt 
ganz mit Drorfen überein. Fragen wir aber, was zu biefer An- 
nahme berechtigt, fo finden wir bei dem Scholiaften und Droyfen 
mur bem einen Grund angegeben: ber Chor der Weiber müffe 
böher ftefen, um auf ben Chor ver Greife bie Eimer 
ausgießen zu fónnen. Dan fann doch aber wohl aud) Je— 
mand begießen, ohne gerade höher zu flefen, unb wenn Tropfen 
an bem Gelingen eines folden Kunſtſtückes zweifelt, fo möge er die 
Lnfıftrata befragen, wie fie e$ angefangen, ta fie 33. 603. den 
Probulos mit Waffer begießt, ber bod) nicht etwa in der Orcheſtra 
feinen ία haben fol. Gar Vieles läßt fid) aber gegen dieſe An- 
fiht aus ber Lyſiſtrata felbft anführen. So ift es ganz undenkbar, 
wie ber Greid den Fuß zum Stoß gegen das Weib erheben fann, 
wenn biefe auf ber Bühne flebt, und Vieles Andere, was zu er 
wähnen zu weit führen würde. Gon das Eine reicht bin, jene 
Anficht zurückzuweiſen, daß die Antiftrophica fo eingerichtet find, 
daß bie Ctropfe von den Greifen, die Gegenftrophe aber von bem 
Weibern gefungen wird. Natürlich macht davon ber erfte Gefang 
eine Ausnahme, da bet dem gefonverten Eintreten in die Orcheſtra 
die Antiftrophen unter jeden ber beiden Halbchöre vertheilt werben 
mußten. Der Chor in ber Qofiflrata ift affo, wie fonft, in zwei 
Halbchöre getheilt, unb ber Unterfchied beftebt nur darin, daß bie 
Halbchöre [ángeve Zeit getheilt bleiben, unb ber eine aus Greifen, 
ber andere aus Weibern beftebt. 

Dod wir müffen bei diefem Gegenftanbe nod) einige Zeit ver- 
weilen. Für Droyfen ftimmen nämlich nicht nur die Handfchriften, 
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fondern auch fümmtliche Herausgeber und lleberfeger ber fofiftvata, 
obwohl ganz gegen ihren Wilien, wie es fcheint. Eine Perſon ans 
dem Gfore ift die Stratyllis; tiefe fommt aber V. 439 auf ber 
Bühne vor, fo daß alfo aud) der Chor auf der Bühne angenommen 
werden muß. Freilich iſt es einem Seven. befannt, wie wenig in 
diefer Beziehung auf Handfchriften, zumal auf fo wenige und fchlechte, 
als wir zur Rufiftrata haben, zu geben ift, und auch ben Heransge- 
bern wollen wir nicht Unrecht thun, die fid) wohl nicht eben wiel 
babei dachten, wenn fie bei ber Perfonenvertheilung es beim Her- 
gebrachten bemenben ließen ; inbeffen ift biefe ganze Scene, befon- 
ders son 93. 430. bis 38. 455. von fo vielfachen Schwierigkeiten 
und Περί ín fo unmittelbarer Beziehung zu ber angeregten Gitreit- 
frage, daß wir fie etwas ausführlicher befprechen zu müffen glauben. 

SRefanntfid) nehmen in ber Lyſiſtrata die Weiber die Burg ein 
wüb verrammeln tie Thore. Gegen fie rüdt der Chor der Greife 
heran, um, wenn fie nift freiwillig bie Thore öffneten, fie anzu- 
zunden ; zu Hülfe aber kommt ber Chor ber Weiber, um das Feuer 
zu löſchen. Endlich ericheint ber Probulos mit Seythen, welche tie 
Thore ertredjen foffen. Indeſſen tritt Lyſiſtrata freiwillig hervor, 
und ber Probulos befehlt, fie zu feſſeln. Auf ihre Drohung επί» 
läuft der Scythe; es wird ein zweiter zu Hülfe genommen; bod 
aud) biefer entläuft, als Stratylliis zum Schug der Lyfiftrata auf: 
tritt, 9. 439. Go die Bücher, die im Folgenden vie BB. 443. 
444. ver gofifirata, vie WB. 447. 448. wieder der Stratyllis bei- 
legen, nur taf ber Soffiamuó die Stratyliis gar nicht aufführt, 
fondern an beiden Stellen flatt ihrer die Lyſiſtrata, und tie Jun- 
tina aud) BB. 443. 444. der Stratyllis beilegt. Gegen die ge- 
wöhnliche Perſonenvertheilung erklärt ſich Dobree folgendermaßen: 
Lysistratae opponuntur duo lictores, tertius Stratyllidi 442. 
Prodit deinde tertia mulier 443. (forsan legendum Mugeivyn) 
cui assignatur quartus lictor 445. Tum prodeunte quarta 
muliere 447. (non Strg.) exclamat Probulus deficere | lictores 
sibi (ἐπιλείψουσι Vesp. 1436.). Quatuor autem esse Scythas 
liquet e καὶ, v. 453. Zindorf fügt hinzu: Verissime haec Do- 
braeus. liaque personarum descriptio sic est emendanda, ut 
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E versui 409, πρώτη γυνή, 443. —E AT. sohn: praegérj. 
betur; Bir founbern uns über biefe umbebingte Zuftimmung Din⸗ 
dorfs, da Dobree offenbar nah Sehr flüchtigem Ueberlefen der 


Gtelle tie angeführte BDemerfung hingeſchrieben fat, was (don bate. | 


aus hervorgeht, daß, während. V. 439, ‚der Stratyllis, .einer Chor⸗ 
perſon gelaſſen, vo V. 443. der Myrrhine beigelegt wird, die 
ſich mit den andern Frauen in der Burg befindet: Die Haupsfäche 


ferner, daß ber Probulos 4 Seythen mitgebracht habe, fol aus dem —— 


καὶ in 38. 453. hervorgehen. Auch das zeugt von ſehr flüchtigen Ä 


Durchleſen der Stelle. Wenn die 4 euf- der Bühne befindlichen u 


Zrauen mit ben Scöthen verglichen würden, dann könnte mein woht 


eine ſolche Bolgerung maqhen, allein Lyſiſtrata ſagt ja ganz ande. 


drücklich ὅτι: καὶ. παρ᾽ zulv eio: τέτταρες d0yor μαχίµων yv- 


‚ruxwav. ἐνδον ἐξωπλισμόδων,, Cie ſpricht alſd von den 


iamen in der Burg, und nicht non den vier auf ber Bühne be⸗ 


findlichen, und ſo werden auch jene zum Kampf hervorgerufen δ. | 
456. «ἐκθεῖτ' ἐνδοθεῦ. Auch der ‚ganze ZJuſammenhang der Stel 
ſpricht gegen dieſe Anſi $t. Denn wie, kann ber Probulos glauben, --- 


— taf tie 4: Scythen, die es einzeln nit ben 4 Frauen -aufymebinen 


nit im Stande waren, bei einem. gemeinfihaftlichen Angriff fiegen toss 


werben? Offenbar wis fig voch jede. rau .einen. Seythen ans. 


wählen, und dann tritt. ber vorige Fall wieber ein. Es ift Ieinem . v. 


Zweifel unterwöorfen, daß ber, Probulos eine - ziemliche Anzahl "oon 
Scythen mitbringt. Wie er nun ſieht, daß ſie einzeln nichts dés 
riten, [38t er. fie fammllich in geordueler Schaar gegen den Feind 


rücken, theils uin ihren Muth zu erhöhrt, theils itm durch die. fee | 


. bermadjt ben Feind gu erdrücken. Darauf antwortet tfi ſtraia “ 


ihr. werdet exfahren, baf aud uns eine. Schaar Be. . 


rüfteter Kämpfer: a Gebote fte$t. Warum fie étage; 
| Aózot fagt, ift dunlel. Der eine Schdliaſt ſagt, ed feien in gates 


damon nicht 4, fontern 5 Lochen; der. andere beinérit ;- ὅτι uic 


παρά «Αακεδαιμόνίωις τέσσαρες ὑπάρχαυσι λόγοι, ος. χέχρη- 
Tal Baorkeug, was aus dem Scholion zu: Adarn.. 1073. wie ⸗ 
derholt iſt. Wie bem. auch fei, fo viel iſt gewiß, daß dieſe Worte - 


wicht mit Dobree unb Tindorf anf v Wr 4 Scythen bezegen werben . : 


Pul. f, Tete. SQ. IL foc. u 20 - 
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fonnen. Noch fchlimmer flebt es um vie dritte Behauptung Do- 
brer'ó, bap der Probulos V. 449. ausruft, es feitm ihm mm bie 
Seythen ausgegangen. Wie wäre tas möglich, ba ihm ja alle feine 
Scythen noch zu Gebote (leben. Denn tiefe hatten ja von ben 3 
Frauen abgelaffen, und ganz fortgelaufen find fie nicht, da fie gleich 
Darauf wieder vorrüden. Ter Brobulos ſagt: ἐπιλέλοιφ᾽ 6 το- 
Σότης und meint offenbar, wie ber Artifel zeigt, den Scythen, bem 

es 3B. 445. befohlen hatte, bie Frau zu feffelu. — Unfere Anficht 
sex diefer ganzen Scene ift folgende. Der Probulos ift von einer 
Schaar Seythen begleitet, von tenen. er 2 verwenbet, um das Thor 
zu Öffnen, wie aus 98. 426. hervorgeht. Dem einen von biefen 
befiehlt ev tann vie ufiftrata zu feffein, und ba dieſer vor ihrer 
. SDiebung zurüdichridt (ἔδησας 98. 437. was Bergk flat; ἔδεισας 
vorfehlägt, wäre ganz unpaffend), ruft er auch ten andern herbei. 
Diefem ſtellt fid nun entgegen nicht die Stratyllis, fonbern eine 
Frau, die eben aus der Burg tritt, fei ed mun Myrrhine oder Ra- 
fofife ober eine andere, umb beide Scythen Iaufen davon. Ποῦ 
'στιν ἕτερος τοξότης fagt nun ber Probulos und befiehlt einem 
britten Ctyiben : ταύτην προτέραν Eurdnoov. προτέρων, weil 
et fuf um vie weggelaufenen Schthen wicht weiter fimmert: viefer 
fol zuerft die angefommene Borlaute, dann die Eyfiftrata feffeln. 
Da tritt eine zweite Fran aus der Burg, ber Scythe erweift fij 
nicht tapferer, als die vorigen, und der Frobulus ruft aus: 

TOvt( τί ἦν; ποῦ τοξύτης ; ταύτης ἔχου. 
παύσω τιν υμών τῇσδ) éyo τῆς ἐκόδου. 

Nach der gewöhnlihen Erflärung ver Etelle muß τουτὲ τί nr; fo 
anfgefaßt werben, bag fid) ter Probulos über tie Feigheit des Sey- 
then wundert. Tann müßte man aber auch, wie denn dies wirklich 
gefchehen ift, nou τοξότης; näher damit verbinden: wo ber Tra- 
bant? wie Voß überfegt. Daß dieß nicht angeht, zeigt ter feh— 
Iende Artikel und tad nackt taftebenbe zuvıns ἔχου. Die Worte 
ποῦ τοξότης; ταύτης éyov müffen nothwendig ganz fo aufgefaßt 
werben wie 3B. 441. nov 'arıy ἕτερος τοξόζης; ταύτην προτέ- 
gu» Συνδησον. Nun fann aber bie Grilärung vom zours τή I» 
wicht mehr richtig fein, ba ber Probulos unmöglich fagen Tann: 





”Ἅυ.. 
* 
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Wiet derZrabant (ft entffofen? wo iſt ein Trabant? 
nimm diefe fehl. Wenigftens müßte e$ doch heilen nov 'arıy 
ἕτερος τοξύτης: wie vorhin. Bielmehr ift die Sache fo qu ver- 
ftehen , daß (i der Probulos wundert, daß eine zweite Frau aus 
der Durg beransgefonmen if. Daram befiehlt er bem vierten 
Seythen, diefe zu fefleln, bamit den Frauen die Luft vergehen feti, 

noch ferner. από ber Burg zum Schuß der andern herauszufommen. 
Denn fo find bie Worte παύσω τιν ὑμῶν τῇσὸ éyà τῆς ἐό-- 
jov zu verfteben. Allein ehe fid) der Scythe tiefer Frau genájett, 
fommt eine dritte au& ber Burg unb vertreibt den Scythen, fo daß 
ber Probulos fi genbtbigt fult, feine Taltik zu ändern und in e 
ſchloſſener eife einen Sage y wagen. Ä 

8. Enger. 


ο 


4. Weber einen | vermeintlióen Bere des Rasirine 
bei 8 algentínt.. 


Im Anhange meines Gratius habe ich Demerkungen über das 
Geſchlecht einer Anzahl lateiniſcher Subftantiva herausgegeben , im 
denen dreimal Worte des Rabirius angeführt werben; denn bie 
beiben Mal wo in ber Handſchrift rubirius und rabius fteht werbe 
id den Namen wohl richtig erkannt Haben. Epiſches Bepräge tra 
gen von biefen drei Beifpielen zwei, 78, 11 Portarumque fuit cu- 
stos ericius, was in- ber Beſchreibung einer SBefagerung, wie ber 
von Pelufinm ober von Alerandria, geftanbes haben mag, unb 78, 
17 Ac veluti Numidis elephas circumdatur altus, ber Anfang 
eines Gleichniſſes, mit der gewöhnlichen Formel, über bie (d) Obss. 
critt. ©. 38 geſprochen habe. Verſäumt habe ich dort Lachmanns 
Anficht, daß bei Prop. 3, 15, 51 Ac veluti gleich einem Veluti 
flehe, durch eine metrifche Infchrift zu- beflätigen, bie in Burmanns 
Anthologie Br. 2 6. 108 und richtiger in Jahns Specimen epi- 
graphicum ©. 108 ſteht und gleich beginnt Ac veluli formosa 
rosast, cum tempore.prodil. Die dritte Etelle des Rabirius, 90,. 


N 
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f, fautete, wenn ij riína “τατήκι bobe, In Ienerum est de- 
duris serum pars inlima lacis. Anh tier Sorie ziterücchen 
nicht tem Gref mod tem ınaymi Rabirius oris Sit o idermem 
eben’alie in einem Bleitai”e ac&Raomtemn zu jobez, ww r$, um gan 
in ter Näbe τα είδε, tci £t. Met. 12, 4333 9, bat: Fra- 
cia volubilitas capilis lalissima, perque os Perque cavas nares 
ecsiosque suresque cerebrum Molle flu, veluti. concretum 
vimine qoerno Lac solet ulse liquor ran sab pondere cribri 
Menet «t exprimitur per densa: foramina spissus. co emas 
fonmi und umrerträgiich mut einem erufien Gedichte ver, wie teun 
etwas ähnliches im Den fowiete mit Beier. Socrfung kemiſch ver. 
wertet κίτε: t6. Altertum und tes SNittefofjer marem ix. ihren 
Gteigrilien febr. unbefargen. fex Rabirins ſoll ja aub Satirea 
geſchrieben haben, ío ta& tie Annahme eines criihen Gicidni?cé 
überflätfig wäre. Bei Zulgentins, Expos. serm. qnt. &. 567 M. 
feíft e6 Abstemius -dicitur observans. sicut Rabirius in satira 
st Abstemium meruleta fugit melenia. nomen, Co faba be 
neueften Herausgeber nah ihren Haudſchriften gefegt. Geredet ijt 
über Life Etelle viel werten con Weichert (De L. Varii οἱ Cassii 
Permensis vita et carminibus &. 160—163). Cr beginnt mit 
deu Worten Habirius ulique scripsit eliam saliras. gerätb aber 
am (Ende nah trei Seiten auf audere Gedanken, intem er ſagt lam 
eum unius Fulgentii, quem futilem οἱ nullius. fidei ‚scriplorcın 
appellat Ruhnkenius ad Rutil. Lup. p. 103,.festimohio cogno- 
scamus, a Habirio satiras scriptas esse, in disceptationem 
vocari potest, num forte vulgatum ibi. nomen Rubrii praéfe- 
fendum sit ac defendendum. Ich dächte, wer mit Ruhnken den 
Fulgentius für einen ſulilis et nuHius fidei scriptor hält (und 
36 if ec, ein Lügner, trag ver oberflächlichen Bertheidigung in 
Seren. Gerlachs Borrede), ter follte nicht fragen ob jene Worte 
‚ bent ütabiriud, von deffen Satiren wir fonft nichts wiſſen, angehö- 
ven, ſondern er follte prüfen- οὗ ſich nicht völlige Erdichtung des 
Fulgentius verräth. Si. bem. meruleta her Handſchriften haben 
Frũherere und (don der erſte Herausgeber mit einfachem Sinne 
morulenta erfannt ; Andere haben daran gefünftelt; am unglüdli- 
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lichſten vermuthet Herr Gerlach meri laela , denn dies it genen | 
ten Vers (und ein Vers ift bod) unverfennbar) und macht. die alber- 
nen Worte nod um ein weniges matter. Merulentus fommt freie 
lich nur noch einmal vor; aber- ‚gerade. wieberum bei Fulgentius, 
Myth. 1 &. 607: ©tav., Hoc ilaque sacrificali carmine Géigonei - 
fontis äspergine  wiadidas : et- praepetis ungulae. rivo urerulen- 
las Pierides abstraxi;, maj nui Fulgentius ta$ Wort erfunden 
ter ir yeutmo. aufgelefen. haben, wie es ihm im Mittelalter Alt helm | 
abborgt, An dem überlieferten melenia (ober-meeenia) . hat. man 
verſchledentlich fid) verfucht, zum Seil - mut lächerlichen Einfällen. 
jn neuerer Zeit hat eine Bermuthung von Giraldus und von Dfann 
Pe: faf: gefunden, Melhymnia , was eiue vetula vinosa bcbenten . 


foff, weil der methymnäiſche Mein berüfmt war. Auf bie Wer 7 


legung folder Ginbifeuugen brauche ich mid) nicht einzulaffen, ba ich 
die Beziehung ted Berfes in folgenden ziemlich. bekannten Stellen 


darlegen kann. Plinius il. Ν. 14, 13 Invenimus inter exempla, u 


Egnalii Mecenii (Maetenni) uxorem, quod vinum bibisset - 0 
dolio, interfeclam fuisse a marito euinque caedis a Romulo 
absolutum. Valerius Marimus 6, 3, 9 Egnatii autem Metelli 
— qui üxorem, quod vinum bibisset ; fuste percussam .intere= 
mit. Tertullianus Apol. 6 Sub Romulo vero quae vinum atli- - 
gerat, impune a Mecenio trucidata est. Servius yu Aen. I, 
737 femina quae sub Romulo vinuin .bibit occisa est a. marito. 
Mecennius (Metenius , Melennius) absolutus: id enim nomen 
marito. Tof Mélenia: bei Fulgentius auf tiefe Geſchichte pott. 
ſcheint mir nicht zu bezweifeln. Ebenſo unzweifelhaft iſt es aber, 
daß weder Rabirius noch fonſt ein Schriftſteller in irgend alter Jeit 
die Frau bes Egnatius: Mecenius oter Metennius (wie Perizonius 
zu Ael. V. 1H. 8, 38 will, Egnatus Metennius) fonnte Mecenia 
ober Melennia nennen, ober welche Form tie vede fein mag. 
Warum Fulgentius feinen. Vers, , über deſſen Silbenmaß zu reden 
ſich nun nicht mehr verlohnt, gerade bem Rabirius unterfchieh, 
weiß ich nicht: aber zu ändern ift-nidj$ an dem Namen; zu ben: 
bisher benutten Handſchriften fommen noch antere bie ihn befläti« 
gen. Mit Sativen zeigt fid) Fulgentius auch fonft noch freigebig. 
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— Daß δεί Plinins für fuisse vom Valerias Maximus fuste ge. 
sommcen werben kann, bat man bereits bemerft. 


5. Srontinus. 


Srontinns de aquis 1 f. — primum ac polissimum exisli- 
mo, sicut in celeris negotiis instilueram, nosse quod suscepi. 
neque enim ullum omnis actus certius fundamentum credide- 
rim aul aliler quae facienda quaeque vitanda sint posse de- 
cerni aliudve tam indecorum tolerabili viro quam delegatum 
o[ficium ex adiutorum agere praeceptis, quod fieri necesse est 
quotiens imperitia praecessit eius ad cuius crebro decurrilur 
usum: quorum etsi necessariae partes sunt ad . ministerium, 
tamen sint nonnisi manus quaedam et instrumentum agentis. 
Schultz überfept omnis aclus durch „alles Handelns“, wogegen 
nichts einzuwenden ift, da actus in dieſer Bebentung ſchon vor 
Frontinus bei Profaifern und Dichtern nicht felten gefunden wir, 
wenn audj dem Cicero denſelben Gebrand) Davies mit Unrecht zu- 
traut. Herr Dederich tagegen meint, wenn man tie. ganze Ctelfe 
richtig faffe, fo ergebe fid für actus tie engere Bedeutung „Staate- 
benfl^, wie bald tarauf agentis fo wel [εί ald „dee Staatsdieners/. 
Allerdings heißt actus um tiefe Zeit unb [pater zuweilen ungefähr 
fo viel af$ munus, allein bier ift tiefe Crflärung nicht möglich. 
Ehen an fid ift ter allgemeine Austrud der geſchicktere, ta nicht 
bloß ter Etaatstienft, fondern jeves Geſchäft Sachkenntniß (nosse 
quod susceperis) verlangt, und lundamentum actus oder muneris 
ann bier in bem Eimne, ben Herr ID. verlangt, eben fo wenig 
geſagt werten ald wer Har benft und fein Deutfch verficht fageu 
wird, Kenntniß ter Cade fei tic fiherfie Gruntlage eines Amtes. 
Wohl aber fann man Sachkenntniß tie ficherfte Grundlage alles 
Hantelng nennen. Ebenſo wie bier wäre bei agenlis tie neue Gr. 
flarung unb ter Tadel ver Wörterbücher, tie agens in ter Be- 
deutung AStaatsdiener“ micht fennen, beffer gefpart worden. Wer 
dieſe Stelle fo fchreibt und agentis [ο nimmt, ter follte tod). ſchen 
bej dann dieſe S)ebeutuug tur das voramgefente ministerium 
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bedingt ift.(benn ministerium agere fommt vor), nicht aber agens 
an fid einen Beamten bezeichnet. Beffer aber wird man bie Ge- 
hülfen ganz einfach als Hände unb Werkzeuge des Handelnden, 
deſſen von bem das eigentlihe Handeln ausgeht, fallen: in ähnli⸗ 
dem Einne fünnte agendi fleen. Ehe man aber jenes omnis 
acltus erflärte hätte mam tod) nachfehen follen was vie Hanpfchrift 
gibt: ich fage, bie Handſchrift; denn wo von lleberfüferung bie 
Rede ıft fam nur bie Handſchrift von Monte Caſſino in Betracht 
fommen, wenn die Kritik eine regelrechte und fichere fein foll. Die 
Handſchrift aber gibt, wovon man bei Herrn D. fein Wort erfährt, 
etwas ganz anderes als vie Ausgaben. Poleno theilt (auf Tafel 
T, zu ©. 19 feiner Prolegomena) ein Farfimile des Anfangs ber 
Canbídrift mit. Darin fleht deutlich Neq» eni ullu omisaclus 
cerlius fundatius (us in Einem Zuge) crediderim : umb hierans 
ergibt fid) mit völliger Gewißheit Neque enim ullum homini sa- 
tius cerlius fundatius crediderim. An ullum ftatt. quidquam 
wird man nicht mehr Anftoß nehmen als bei Livius 2, 50 an ΠΟΙΠΟ 
ullius nisi fugae memor, um Stellen zu fparen wo nullum für 
nihil oder nulla res oprfommt. | 

Φίε Worte quod fieri — decurrilur usum verſtehe ich nicht; 
auch nicht die Ueberſetzung „was nothwendig gefchehen muß, fo oft 
ins Amt Unfunde vorangegangen ift von Seiten eines ſolchen, zu 
deffen praftifcher Erfahrung haufig Zuflucht genommen wird⸗, ob. 
wohl „praftiiche Erfahrung“ überbeutlich ifl. Liegt εδ aber viel- 
leicht an mir, bag ich finnlos finde wovon Herr D. fagt sententia 
sallem egregia est, fo weiß id) bod) bap feine Geftaltung tiefer 
Worte ganz willkürlich ig. Die Hanbfchrift fat quod fieri necesse 
est quotiens imperitia D co sit (fo nach Polens, prsecosit nad 
Herrn D.) ci adi..orua (ober arua) decurril usum. Wan 
möchte wilfen wie groß bie Rüde iff: e$ feinen nur einige Buch⸗ 
ftaben zu fehlen und das Richtige hat wohl ohne Zweifel Schulg 
gefunden, quoliens imperitia praeposili ad illorum decurrit usum, 
fo oft des Vorgeſetzten Unerfahrenheit zur Erfahrung jener ihre 
Zuflucht nimmt. Herr D. wendet ein, illorum fönne von feinem 
Abſchreiber aus Unfunde verſtümmelt fein. Wird denn in anb 


319 .- Miscellen. 


ſchriften nichts verwiſcht, befleckt, antgerijen v Praepositi evffaxt er 
ſehr übel durch curatoris aquarum: von bem Waſſerleitungen ifi 
hier gar nicht tic Rede. Praeposilus ift, wie in dieſer Zeit häufig, 
ganz allgemein ein Vorgeſetzter. Uebrigens ergibt ſich aud prac co 
sit ei ven ſelbſt pracpositei, mit alter Orthographie, wie aus der 
Handſchrift vorher ceivilalis und manches Aehnliche entnommen. 
werden fanit. mE 
Qm Folgenden ift sint, für ta ul der Handſchrift, von Herm 
: c8 fell esse debent betenten, worauf ij nicht verfaffen wäre: 
τας nonnisi, wovon tie Handſchrift feine Spur hat, ſoll ausgefal⸗ 
len frin ob quandam similitudinem quai vocabula manus et 
nonnisi in codicibus obtulerint. Ebenſo nmörbig , wenn από 
gekbichter ‚ baden {hen Antere bier allerlei ecrmutfet. An bem 
was bic Handſchrift gibt iſt fein Buchſtabe ju Antern, quorum si 
necessariae parles, sunt ad ministerium iamen ut manus quac- 
dam ci instrumentum agentis. Peter elsi flatt si, nod tantum 
anftatt oter neben tamen if nöthig. | 
Aber methodiſche Kritik thut dem Buche des Frontinus ned 
an manden Stellen netb. Vorher heift e8 — aquarum iniun- 
clum officium, ad usum, tum ad salubrilatem atque eliam se- 
curilatem urbis pertinens. So βεδὶ in ter Hantichrift, und id 
wußte daran midt Tag mintefle audguicgen. Andere Handichriften 
ficken tum nach ollicium unt ad nad cliam ein. Es fann beides 
ausgefallen fein, aber mit ſolcher leerer Möglichfeit hat die Kritik 
nichts zu ſchaffen. Denn ta cd ebenſo wahrſcheinlich und wahr- 
ſcheinlicher ijt, taf beides willkürlich eingefhoben wurde, jo bleibt 
nichts übrig als fid an tic untatelhafte Ueberlieferung ter zuver⸗ 
lãſſigſten Handſchrift qu. halten. . M. Haupt. 


6. Ad Frontin. Strategg. n, c. 0 extr. et c. 12, 6. 9. 


Dccem fere anni sunl, ex quo de colligendis et edendis 
rei militaris scriploibus grae .  eosiüia inii, quós 
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adhuc miscrendum. in modum - neglectos. esse videram - tum - 


quum. ad Xenoph. lib. de’ rep. Lacedd, Spartanorum. artem. 


laelicam explicabam. .. Nee vero ignorabam. difficillimum me 
opus aggredi ; sed tamen quot illae. . quantaeque difficullates 
essent, postéa demum: plane intellexi, quum -totum - illud sep⸗ 
. Auaginta fero librorum σμῆνος. excitassem, quorum paene ter» 
lia pars inedila adliuc iaceret, reliqui. aulem: ad unum omnes 


| adeo vel raro vel vitiose editi essent, ut tota hàec. anliqua- — 


rum litterarum : pars communibus Studiis videretür. paene: erepla . 
esse... Non enim vel e Graecis Aeneam ,. Aelianum, Onosan- - 
drum, Polyaenum., vel e Latinis Vegelium Frontinumve: exci- 
pio , ‚qui recentioribus atque etiam diligentioribus aliquot edi- 
timibus vulgati-sunt; Nolo nunc narrare reliquis quid accio 
derit ;; exemplo - erit. unus ‚Frontinus , eui videri: possit haud E 
miale.consullum esse, quum Fr. Modius, G. Stewechiüs, P. 
Scriverius, :Sam. Tennulius,.Fr. Oudendorpius, Nic. Schwebc- 
lius cum eliis diligenter in eo et explicando et emendando 
versali sint, adhibitis etiam speciosis librorum . mss. copiis, 
quorum numerus est supra viginti, vel. eliam triginta, si quis 
.mumeraure -velit undecim- codd. Paris., quorum lectiones varias, . 
| textui se. subiecisse Scribit los. Valart , homo ventosissimus, 
qui Frontinum capitali plane levitate edidit Lutetiae 8.1763. . 
Sed tot collatorum codicum qui fructus fuerit, facile aestima- - 
bitur, quando emendavero: Jocos .lib. 'II, .c. 9. extr. et ὁ. 132. 
. $. 2, quorum ille. plane iam: a viris doctis desperatus est, hic 
vero. gut silentio praetermissus: aut: frigide: exéusalus, uterque - 
denique vexatus infelicibus coniechtris. Ceterum plane sin-- 
gularis in illis locis casus. versatus: est, .de ‚quo iam olim. e 
codd. collatis cognosci: potuit, si .accuralius :collati essent; 
ego rem repperi, quum. Parisiis. in. conferendis aut describen- 
‚dis graecis rei militaris. scriptoribus occupatus Frontinum ΄ ibi 
nondum alligissem. Contigit enim , ul. quum. forte tabernam 
ο librariam Labiilii intrassem alios quosdam libros - quaesiturus, 
venalis. esset codex quidanr . ms; Frontini: charlac.: sec, XV., 
quem. haud. magno. precio entum: statim abstuli. el oculis per- 
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λαγοί. Fal sutem chm is ker „B. Marie im Sole", ei, 
quest cognoscere polmi, ab aquo cenitmnene «vd tribeme 
Francogallico csi im praeda Parisios delaims ei demde vends- 
fus, nunc vero a me im patriam reductus; inbbotheca mona- 
sit, equidem ignoro; meque enum verisimüle est lotam a. 107 
incendio absumaplam esse, quod af&rmavit Dan. Schoepülinas, 
Livü fragmento venditarei; vid. Drakenb. praef. ad Liv. vol. 
XV, psg. CXXXV sqq. ed. Stutig. Ile igiüur codex meus 
quemvis novicius quum sla habet memorabilha, de quibus 
munc faceo, tum illud me statim advertit, quod lib. Il, c. 9 
extr, post verba haec: quaru meta ilb ^ cum adueniaret- rece- 
pil aciem persecuti acie ὃν fossas ceciderut eiusdem librarii 
manus rubris litleris addidit haec: Nota hic defim (i. e. de- 
fecium) magnü. Ei sane sequitur hinc non cap. 10 et 11. 
sed cap. 12 inde a Φ. 3, posita tamen capitis 12 inscriptione 
es, quae est in edd. et addito falso numero his verbis: Ca- 
pitulum Decimum. Ad eundem locum recentiore manu posi- 
lum est in marg. tale signum HF. Sequitur deinceps suo loco 
cap. 13, atque id eliam a prima manu inscriptum est Capillm 
(redecimum, in marg. vero recentior manus haec adscripsil: 
hic deficiunt XI» et XII» Capitula - sunt tn fine libr descripta 
eirca tale 9 signum. lam vero post ultimum, i. e. septimum 
caput libri IV ponuntur ea quae hic omissa sunt et quidem 
ila, ut librarius ea videatur pro parte extrema eius libri ha- 
buisse, quamquam quod est lib. II cap. 10 in quarto libro non 
octavum sed septimum capitulum appellavit; rec. manus vero 
nonum inscripsit et in marg. addidit haec: ista tria capla per- 
tinct ad rubrum sub 29 libro circa tale signum :& itemque 
caput sequens, quod est lib. II. 11, a prima m. inscribitur 
Octauum , quam vocem rec. πι. delevit, non correxit, eadem- 
que in marg. adscripsit: Ista duo sequencia capitula pertinent 
ad rubricas sub secundo libro conlentas circa tale $ signum. 
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Postremo loco positum est lib. Il, cap. 12, 6. 1 et 2, tepe- 
lila huius cap. inscriptione, quae iam anlea erat reliquae eius 
cap. parti praeposila ; numerum vero neutra manus addidil. 
Apparet igilur, omissa suo loco fuisse omnia quae sunt inter 
lib. II. cap. 9 extr. et cap. 12 $. 3 init, eaque extremo libro 
addita esse atque id animadversum etiam ab ipso librario, sed 
accuratius notatum ab altero, quamquam hic quoque erravit 
bifariam. (Initio enim duo tantum capita transposita esse pu- 
tavit eaque excidisse statuit ante lib. II, cap. 13. deinde cum 
iria capita esse omissa intelligeret, hoc quoque postea in 
marg. adscripsit; diversum enim lempus atramenli quoque 
color arguit; simul signo aliquo indicavit, non solum ante 
cap. 13. sed eliam continuo post cap. 9. lacunam esse, ubi 
prima iam magnus defectum magnum nolaveral; verumtamen 
quum duas pertes unius cap. 12., quarum posterior suo loco - 
posita, prior in fine addita est, pro duobus capitibus haberet, 
et quum illam parlem videret tamquam cap. 10 inscriplam, 
fecit quod unum reliquum erat, si constare numeros vellet, 
ul id quod re vera est cap. 10, nonum inscriberet coniungi- 
que vellet cum eo, quod est re vera nonum, deinceps sequi 
putaret cap. 12, $. 3 et 4 tamquam cap. 10, et hinc rursus 
interponenda esse integrum cap. 11. et capitis 12 $. 1 et 2, 
duorum capitum loco, quae praecederent cap. 13. Facile in- 
telligitur, recentiorem hunc codicis mei correctorem suo Marte 
rem gessisse, aut si forte aliud exemplum inspexi, tamen 
plus eum sui codicis numeris tribuisse, quum non reputaret, 
quam facile fieri potuerit, ut capitis 12 pars posterior capiti 
nono subiecta caput decimum inscriberetur a librario, qui 
vellet numerorum ordinem servare, quamvis aliquid excidisse 
non ignorarel,  Celerum quamquam ex unius huius codicis 
indiciis intellexi, quid in vulgatis Frontini editionibus corru- 
ptum sit, tamen antequam id: doceam, addendum est, non 
recenlem esse aut mei cod. propriam illam capitum duorum 
cum dimidio iranspositionem. Habet enim plane eandem cod. 
Bernensis, qui est sec, XV, signatus numero 438, b. et olim 
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fait Jae. Dongarsii. de Bodnoy ;. eius libri collationem habco 
. diligentissime confectam a Bremio, qui tamen innumeris ca- 
pilum siquid forte librarius mutatit, non perscripsit. Accedit 
' praelerea codex , qui est inter Parisienses oplimus et velu- 
slissimus sec. XII. membran. olim Colbertinus, nunc in bibl. 
regia signatus numero 7240. in quo. cod. post cap. 9. idem 

librarius , qui.totum librum perscripsit, maiusculis litteris ad- 
.. jecit haec: Duo capitula sunt requirenda. Deinceps posuit capitis 
..12 inscriptionem atque ipsum.caput 12, inde'a $. 3; veros nu- 
meros hic non mutavit; omissa autem et in finé posita capila 
adnumeravit libri IV. capitibus, quórum quum septinium, quod 
. mobis üllimum est, quintum numeraret , subiecta illic lib. IL, 
esp. 10 οἱ 11 et initium cap. 12 fecit libri IV capp. 6 et 7 
et 8. Denique eiusdem erroris etiam vetustiorem testem habeo 
. codicem Gothanum, quem Fr. lacobsius, vir praestantissimus, 
iudicat seculo VIII. scriptum; neque ego alium velustiorem 
Frontini codicem vidi. llle vcro liber post Eutropii libros X. 
gubiungit Frontini librum IV integrum, deinde reliquorum libro- 
rum praefationos et initia; quarto aulem libro adhaerent ilia 
ipsa, quae in meo. quoque cod. et in Bern. et Paris. dixi e 
libro II. in finem reiecta esse; neque magis. ea a lib. IV. 
cap. 7. ullo indicio separata .sunt, praesertim quum capita 
nulla numeris insignita sint; atque post lib. ll, c. 12, 6. 2. 
legitur etiam subscriptio haec: Juli‘ Frontini Strategematon 
liber quartus explicit. ut- iam dubitari nulló inodo possit, 
" quin ille quoque codex, e quo vetustissimus Gothanus fluxit, 
plane cum nostris illis consenserit. Origo aulcm tantae per- 
turbationis quac fuerit, facile est coniicere ; quum enim ea, 
quae e libro II. transposita sunt, videantur commode duas 
paginas implere potuisse, probabile est in aliquo codice aut 
folium integrum defuisse aul librarium eius codicis, e quo de- 
Scriberet suum, duo folia pro uno vertisse, ul quum in lib. II, 
cap. 9. extr. pagina terminaretur, sequentibus duabus paginis 
omissis slatim cap. 19, $. 3 subiungeret, erroremque deinde 
ila :corrigeret, ut post cap. 9 lacunam .esse aliquo modo si- 
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‚ gnilicaret , omissa: vero in. calce libri adderet. -.Deinde..quum- - 
alius" librarius errorem in .tempore animadverleret, reposuit 
ea, quae in fine eranl, post lib..]I, c. 9. que in re lamen — 
novum errorem commisit, qui ex.illo tempore in alios mulios- 
codices propagatus est, et. deriique in editiones omnes. Sci“ 
licet plene iam manifestum - est verba posirema capitis - RS 
tränsponenda.esse in finem eap. 19-6. 2. fossarum enini mene 
uo íllo quidem loco fieri prorsus. nullo : modo - potuit; nam - 
sirategema .Hermocratis, quod est. notissimum ex Thucyd. vn, . 
— ,€. 73. Diodor. Sic. XIII, 18. Polyaen. |, 43, 2. Plot. Nic. ο. - 
26., hoc fuit, quod falso de itineribus -praeoccupalis nuncio 
| pietmovit Niciam, ut: non- próxima post acceptam cladem notte 
discederet cum exercitu sed aliquot dies moraretur, ‘quo, qui- 
dem tempore Syracusani e coinmuni.crapula et victoriae gau- 
dio resipuerunt et praegressi vias .insederunt; nec vero po- 
siea Athenienses in fossas ceciderunt; quis enim credibile 
putabit, fossas appellari pro Assinaro fluvio, de quo vid. Thuc. . 
VII, ο. 84.-neque. eliam par erat Alhenienses sic simpliciter 
dicere viclos esse, qui paene.ad internecionem caesi sumt. 
Contra cap. 12, $. 2. fossarum mentio quam maxime nece&.. 
saria esl; postquam . enim narrávit Frontinus Sertorium contra | 
hostium . eqüitatum : usque ad muniliories ipsius ferociter suc- - 
cedentem scrobes.aperuisse, necesse erat .aüdére, quid iis . 
scrobibus factum" esset ;'scilicet.hostes persecuti Sertorii: aciem 
in eos deciderunt- et ita vicli sunt. Quae vero Oudendorpius: - 
commentus est.de scrobium eonsilio, ea plane falsa esse.nemo 
non intelligit. Quare sic statuendum est. Librarius is, cui 
tota haec perturbatio debetur, usus est codice, cuius una ali- 
qua pagina terminaretur his-verbis cap. 9, 6. 7: dispositas 
eliam ubique a Syracusanis insidias - quarum. melu — hinc 
quae sequebantur in duabus proximis paginis, ea praetermisit. 
etin tertia" inde pagina verba prima repperit illa: illi quum 
adrentarent recepit. aciem- persecuti aciem. in fossas decide- 
runt.et eo modo eicli sunt. quae verba quoniam cum illis 
recle videbantur eoniungi οἱ nümero pauca eranl neque ma- . 
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nifestum aliquod diversi capitis indicium habebant, capiti nono 
adhaeserunt, neque eiiam postea ab eo disiuncta sunt, quum | 
animadversus esset scribendi error, quippe qui ad inlegra 
tentum capita videretur pertinere; eoque modo illud quoque 
factum est, ut quum omissae paginae in fine describerentur, 
periret tamen capitis noni clausula, quia id iam plenum atque 
integrum videbatur esse. Neque magis ille rem sensit, qui 
postea capita omissa in suum locum reduxil; quae quum po- 
nenda cssent ante verba illa: «ll quum adventarent — vicli 
sunt, post ea posite sunt. Atque hanc [fuisse insignis corru- 
ptelae originem quum per se satis perspicuum est, ium ac- 
cédunt etiam quasi quaedam testimonia in meo Bernensique 
eodd. servata, e quibus colligi videlur, librarios quoque verba 
ea, quae demonstravi transponenda esse, ab loco suo aliena 
iudicasse; nam in Bern. cod. post quarum metu aliquantum 
spacii vacuum reliclum est; in meo vero quamquam verba 
omnia conlinuantur, tamen post s, quae vox in extrema 
linea posita est, conspicitur lineola ^, quae utrum pro com- 
mate habenda sit an item lacunae indicium servet, reiectum 
illud ullra unam vocem illi in marginem, in ambiguo relin- 
quam; neque enim opus est Bernensis libri fidem alio tesli- 
monio confirmare. Superest ut utrumque locum e codd. emen- 
datum proponam. 

Lib, II, c. 9, Φ. 7. Idem rebus prospere gestis et ob id re- 
solutis suis in nimiam securitatem somnoque el mero 
pressis, in castra transfugam misit, qui praemoneret se 
fuga elapsum ; dispositas etiam ubique a Syracusanis in- 
sidias. quarum metu * * *, 

Lib. II, ο. 12, S. 9. Q. Sertorius in Hispania hostium equitatui 
maxime impar, qui usque ad ipsas muniliones nimia fidu- 
cia succedebat, nocte scrobes aperuit et ante eos aciem 
direxit. Cum deinde turmales secundum consuetudinem 
redire vellent, pronunciavit comperisse se insidias ab 
hostibus dispositas; idcirco ne discederent a signis neve 
agınen laxarent. Quod cum solerter ex disciplina fecis- 
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set, exceptus forte veris insidiis, quía praedixerat, inter< - 
ritos milites-habuit; illi cum adveniarent, recepit aciem 
in ſossas deciderunt et eo inodo vieli sunt. 

In bis quae praeter trensposita verba mulavi, nec multa sank 
nec magni momenli, et singulstim ea excutere nunc non va- 
cat; salis habeo unó maxime insigni exemplo ostendisse, in 
amplissimis códicunl mss. copiis nequaquam adhuc parem 
fuisse editorem 'diligéntiam, atque" id simul testimonium voló 
esse iis, qui me in edendis rei militaris scriptoribus vel copiis 
suis: adiuverunt vel verbis honorificis ad festinalionem exhor- 
tati sunt, non abiecisse me consilium, sed distulisse et certanr 
nunc spem habere 9 [ore ut mox conata perficiam. Ä 
Ε. Haase, ..- 


7. Sharifius « de versu Saturnio 


Am Schluffe des Fragmente des Chariſta de versu Salurnio 
wirb als bie legte ber aufgefteflten möglichen Ableitungen für beu 
Namen des Saturnins die angegeben, quod eodem [scil. Saturno] 
defuncto ἀποθέωσις hac dictione sit celebrates, cuius exem- 
plum adhuc ligneis lib. reperitur. So Πε ber gelehrte ετβε 
Herausgeber des Fragments, Herr Prof, Schneivewin, vermuthet 
aber, da vie libri lignei kaum eine gefiherte Erklärung finden 
möchten, linteis libris, worin ihm H. Weißenborn Ztſchr. f. Alter⸗- 
thwſch. 1841 N. 96 ©. 793 beitritt, während Grotefend ebenda» 
fefbft N. 46 ©. 379 in nonnullis libris fefen will, was ich we» 
migftens,, befonders nach Vergleich des fünf Zeilen vorher gefchrie- 
benen nonnulli, ans ben Schaiftzügen des mitgetheilten Facfimile 
des Mſ. auf feine Weiſe herauslefen Tann. Dagegen laſſen fij 
diefelben ebenfogut. ygneis fefen als ligneis und danach vermuthe 
ih ygineis libris. Die poetiſchen Stuvien des Julius Hyginus 
find befannt: über ferne Gommentare zu bem Propempticon des 
Cinna (bei Chariſius ſelbſt zweimal citirt p. 108 sq. Putsch. cf: 
Lindemann p. 97 n. 19) und zu Vergilius verweiſe ij ber Kürze 
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Baféer auf Seriager Bist: eril schol.- lat. I p. 264 — 966, A p- 


E 179—184 ; aufervem aber. ſcheint ex fi - (n den libris exemplo- 


- Fem, an die. hier voryigeweife. zu denken fein mbóte, mit litterar· 


Iforiſchen Forſchungen beſchaͤftigt zu haben; wie das Gelli N: A. 


. ια 18 beweiſt "extat .nunc quoque Theodecti iragoedia ,: quae | 
üscribitur Maugohis: in qua eum. inagis: quam in prosa pla- | 
ο Hyginus in- exemplis refert, ..Δ Stel "und Inhalt dieſes 
Bachs würde ein exemplum poetiſcher Apothesſe "bes Saiurn fer 
Wohl paſſen; bie Schreibart Yginug. aber für Hyginus , bie "ab 
Seriverius and) bei Servius einige Male in den 9f. ſich finden 
μα, haben wir. ebenfalls bei. efie 3. à orbe p. 482 M, und — 
ANehnliches giebt Conr. Leop. Schneider in der Elementarlehrr Ip. | 
. "192. Iſt found, wie (d glaube, litterarhiſtsriſch und orthographiſch . 
| meine Bermuthung gerechtfertigt, fo bleibt freifi dj ein Anſtoß, we — 


E Nulger an bem fehlenden in, das Orviefend in ber Schneſdewinſchen 


. "  Resart vermißt, als an bem ipd der καὶ Form anf B 
'.eus S. ix Μάι Weile, (4 MEME .. m: "dert. | 





d. 


ve. In Propertium Aeneidos praeconem, | 
. : (Nescio "quid maius nascitur Niade‘), 


Dou Ä Indilges genió nimia tu laude Maronis, - 
-. .  Vitra fas ludens, aemule Callimachi. 
Romano fästu decoras dum Acneida. palmi, - 
Pelidae insultas Maeonioque seni. .. 
Nempe lovis dapibus divinus gaudet. Homerus: 
Virgilius coenae- Caesaris. aptus erat. 
Aͤ. 6. a Schlegel 


-—- -.. - 


. - 
. 





Das Leben des Thueydides, ans Scholien zur 
Thuchdideifchen Geſchichte geihöpft von Mars 
cellinus. Quellen und -gefchichtlicher Werth . 
| dieſer SebenSbefebreibung. END 


Die weitläufige Anseinanverfegung über das Leben. unb das 
Geſchichtswerk des Thucydides, welche ber Kürze wegen als eine 
von Marcellinus veifafte Lebensbeſchreibung bezeichnet wird, 
mußte fowol burdj ihren Inhalt als: durch bie feltfame darin herr 
fhende SOrbmung ber Theile bei benfenben Leſern Befremden erre⸗ 
gen, unb bafer ift als nicht zu bezweifelnve . Wahrheit ſchon feit 
längerer Zeit faft allgemein anerkannt worden, daß bas. Gange nicht 
als das Werk eines einzigen Berfäffers anzufehen fei. Die meiften . 


von ihren bisherigen Bearbeitern befennen fid zu der Annahme, taf -— 


nur ber größere Theil tiefer Abhandlung demjenigen gehöre, unter 
befjen Namen fie umbergefe, taf tiefem Theile aber von frembet 
Hand mehrfache Zufäge beigefehrieben fein. Halten wir tie neuere 
Abtheilung in 57 Paragraphen feft, fo fol nah Poppo (Ausg. 
be$ Thucyd. I. 1. ©. 21), ber übrigens. auf bie Frage nad tem 
Verfaſſer nicht naher eingeht, ber erſte Theil viefer Arbeit aus 6. 1 
bis 34, ter zweite aus 6. 35 bis 45, der dritte aus Φ. 46 bis 
63, ber vierte aus $. 54 bis 57 beſtehen. Dagegen will ber un» 
genannte Verfafler einer Abhandlung im Journal littéraire à la 
Maye (s. 3. 1714. IV..@. 429—433. vgl. Fabric. Bibl. Gr 1. | 
S. 721) bem Marcellinus die erften.45 Paragraphen zuweifen unb 
ben Ref, nämlih $..46 bis 49. und $. 50 bis 57, unter zwei 
unbekannte Biographen vertheilen. Bon ihm weijt 88. ῥ. Gran 
evt (ad Marcellini vitam" Thucyd. observationes crit. im Rhein. - 
Mufeum für Jurisprud., Philologie it, f. m. ο. 3. 1827. 199. I. 
Muf. f. Philolog. t. 8. ΠΠ. | 21 
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€. 160— 1093) tarin ab, taf. er tem Marcellinus von tem erften 
Theile einen Paragraphen weniger (8. 1— 44) zufchreikt un? ten 
9left zwar aud) unter zwei Berfaffer vertheilt, jedoch ſo tap tec 
Crfleve tie Paragrarhen 45 bis 53, ter Antere 54 Eis 57 erhal- 
ten (off. 9. Wuttke ſtimmt mis Granert. in ber Hauptſache 
überein, geht aber in fofern von ihm ab, als er aud ben Abflen 
Paragraphen als Eigenthum tes Marcellinus fefihält, unb für ven 
Reſt einen einzigen Urheber vorausfegt und als trüglihen DMarcel- 
Haus bezeichnet. €. De Thucydide scriptore belli Peloponne- 
siaci specimen. Scrips. H. Wuttke. Vratisl, 1838. €. 10 
—21. Bei tem Namen Marcellinus tenfen Einige an ten Am- 
mianus Marcellinus, Andere an einen Commentator. bed 
Hermogenes aus bem vierten. Jahrhundert nach Chr., Andere an 
einen Nachahmer des Aelius Ariſtides. Vgl. Poppo a. a. D. unb 
4. W. Krügers Unterfuhungen über b. Leben b. Thukydides 
©. 8. Anm. 3. 

Keine der bisherigen SSoraudfegungen ift fo befchaffen, bap bie 
gegenwärtige Geſtalt dieſer Lebensbefchreibung daraus vollkommen 
begreiflich wird, ober daß die Probleme, melde Kritik und Ausle- 
gung diefer Schrift darbieten, eine befriedigende Löfung erhalten. 
Daher firht ter Verfaſſer gegenwärtiger Unterfuchung fif veran- 
faft, eine neue Anficht über die in Rede, ftefenbe Biographie vor- 
zutragen unb ben Verſuch zu machen, einige Fragen, welde fidj 
daran fnupfen und bisher entweder gar nicht ober unvollfländig δε, 
antwortet wurden , ihrer Erledigung entgegenzuführen. 

Ten Weg zur richtigen Würdigung ber Schrift des Marcelli⸗ 
nus foll uns die Ueberſchrift verfelben in der Pfälzer Handſchrift 
der Heitelberger Bibliothek CE bei SBeffer) bahnen, eine Leberfchrift 
be von Poppo, Grauert und Wuttfe zwar gelfannt aber 
nicht benupt und zuerft von Immanuel Belfer in ber Feine 
ven Ausgabe bed Thucydives (v. I. 1832) in ihr Necht eingefebt 
word.n ift. Diefe heißt Παρκελλίου ἐκ τῶν εἰς Govxv- 
ἁέδην σχολίων περὶ τοῦ βίου αυτοῦ Θουκυδίδον καὶ τῆς 
τοῦ λύγου ἐδέας, und zeigt, daß Marcellinus feine Nachrichten über 
das Qebea ted. Thucydides nicht unmittelbar από den alten Schrift⸗ 
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ſtellern, welche in ber Biographie genannt werben, fombern aw 
einer Schofien- Sammlung zufammengefchrieben unb ans derſelben 
Duelle auch die Urtheile über Stil und. gefchichtliche Darſtellung 
des Thucydides entnommen bat, bap ifm felbft demnach von bey 
ganzen Arbeit fo gut wie nichts gehört. Die frühere Ueberſchriſt, 
welche aus ber Aldiniſchen Ausgabe in bie übrigen bis zur neueflen . 
Zeit fif fortgepflanzt hat und ſelbſt noch in. ber goriten Gétlec(en 
vom %. 1836 crfdeint, ἸΜαρκελλώου περὶ iov Θουκνδίδον 
βίου καὶ τῆς ἰδέας αὐτοῦ ὠπὸ τῆς ὅλης «δυγγραφῆς παρεκ- - 
Born, hat die Meinung veranlaßt, bag Marcellinus feine Angaben 
aus ben alten unb urfprünglichen Quellen, weldje in bem Werlchen 
nambaft gemacht werben, gefchöpft habe. Allein biefe Worte könneg 
eben fo gut ben Sinn ber Heberfeprift in der Pfälziſchen Hanpfchrift 
enthalten, und dann ift e$ auch noch ungewiß, ob fie auf einer 
ſicheren handſchriftlichen Gewähr beruhen und nicht vielmehr vom 
erften Herausgeber des Thucydides wilffürlich zurecht geſtutzt ſiud. 
Da nun überdies die UWeberfchrift ber Pfälzer Qantídrift *) tard - 
tie gegenwärtige Geflalt jener Lebensbeſchreibung als vie richtige 
entfchieven beflätigt wird, wovon wir uns bald überzeugen werben, 
fo ift die Aldiniſche ohne SBebenfem aufjugeben, nicht als ob fie im 
ber That einen andern Einn gäbe, fonbern weil ihr Sinn preme . 
tig unb dunkel ift. | 
Die von Marcellinus benupte Cijolienfammlung , welde an 
Umfang umb Ghebiegenfeit vie uns erhaltenen höchſt mageren Stüde 
chen Thucydideiſcher Scholien übertroffen haben muß, begann, wie 
mande andere Scholienſammlungen zu andern Schriftſtellern, mit 
Nachrichten über das Leben des Thucydides nnb mit Bemerkungen 
über feinen Stil und vie Weiſe feiner Geſchichtſchreibung. Was 
einzelne Litteratoren darüber gefchrieben hatten, war ber Reife nach, 
wenn auch zum Theil abgefürgt, barin mitgeteilt, Dieſe Vorbe⸗ 
merfungen bat Mareellinus, wahrſcheinlich ein Byzantinifcher Kloſter⸗ 
mönh (Pater Marcellin), ber ſchwerlich früher als Photius 


*) Sn bar Pariſer Ausgabe des Thuchbibes vom Jahre 1840 wir) 
am Schluſſe €. 137 ein oder te& Thucydides erwähnt, deſſen Vita Mare 
relini mit bem Tert ber Heidelberger Handſchrift genau übereinftigumes 
ehne Zweifel. wird dieſe Webersinftimmnag aud) bie Webrridorift betreſſen. 
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leble, vielleicht noch fpáter, aber tod) vor Suidas, ber ihn in vom 
Artikel über Thucydides benntzt und aud unter bem Worte απέ- 
λαυσε "unb μέτριος. eitirt, abgefchriehen, um eine. möglichft voll- 

"Wánbige Bivgraphie des Thucydides und cin erſchöpfendes Kunſtur⸗ 
eilt für tie Leſer dieſes Geſchichtſchreibers anzufertigen. Das 


- » Ganze der Abhandlung befteht aber: aus vier Stücken, wovon je 


(oe W$ ber drei: erſten wieder in zwei Beſtandtheile zerfällt, das 
' vierte aber nur eine einzige Notiz enthält. —' 

Das erſte fowol an Umfang als Inhalt bedeuteudſte Stück 
reicht von 8. 1 bis 48, und enthält. aufer ber Einleitung ($.-1) 
einen biographiſchen und einen litterariſchen over aäſthetiſchen Theil, 

ben erſteren von 6. 2 bie 34, den’ andern von 6. 35 bis 45. 
. Das ganze Stüd bezeihne ich mit A, feine beiden Beſtandtheile 
mit 8 und b. In ihm herrſcht, mit wenigen fpäter ju erflärenven 

"Ausnahmen, von Anfang bis zu. Ende ber nämliche Ctif, und tav - 

her hat Poppo, wie auch Grauert richtig bemerit, nicht wohl daran 
gethan, daß er das erfte. Stüd ſchon mit Φ. 34 enden laßt. Auch 

Bat der Berfafler dieſes Stüdes gleich im Gíngange (9. 1) απόρε, 

fproden, daß cr Zweierlei beibringen wolle, und daß er bie bio- 

graphiſchen "Angaben als είπε. nothiwendige Ergänzung des Kunft- 
urtheiles betrachte. . Der nämliche Berfafler, aus dem biefes Stüd 
in die alte Scholtenfammlung und, aus ihr in bie Schrift bed Mar⸗ 
cellinus aufgenommen | ift, fatte unmittelbar vorher in gleicher Weife 
über das Leben des Demoſthenes unb über bie in feinen Neben 
herrſchende Darſtellung ſich verbreitet. Daper beginnt er in feiner 


2 hochtrabenden Weiſe: 


Nachdem wir in die göttlichen Reben und Kämpfe dee. Demos | 
ſthenes eingeweihet, mit Gebanfem aus Ratho⸗ und Gerichtsreden 
* erfüfft und vollkonnnen geſättigt worden ſind, iſt es Zeit auch 
mit. den Geheimuiſſen bes Thucydides vertraut zu ‚werben: benn 
reich ift ber Dann. an kunſtreichen Wendungen und. Pracht ber 
Reben, an forgfältig erzählten Thatſachen, an ſtrategiſchen Rath⸗ 
ſhiagen unb feſtmäßigen Gedanken. Zuvor aber ift erfoderlich 
des Mannes Abkunft und Leben zu melden: denn Verſtändige 
müffen dieſes, ehe fie an feine Schriften gehen, erforſchen'. 
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Der zweite Beſtandtheil des erem Stückes vder die. éfietilfge do» 
Örterung fchließt ſcheinbar wieder mit: einer biographiſchen 34 
($. 45) : anddurs δὲ μετὰ τὺν πόθλεµον τὸν ΓΠελοποννησιαπόφ 
ἐν τῇ Θράκῃ, συγγράφων Ta πράγματα τοῦ οἰκοσιοῦ κα 
πρώτου. ἐνιαυτοῦ: εἴκοσι yaQ xdi ἕπτὰ κατέσχεν ὃ πόλεμος, 
τὰ δὲ τῶν ἄλλων ἓξ ἑτῶν πράγματα ὠναπληροξ 9 τε θιό» 
nouno; καὶ ὁ Ἐενοφῶν, olg συνάπτει τὴν “Ἑλληνικὴν στο» 
ρίων *). Daher wollte Granert viefe Worte mit tem folgeuhen 
Ctüde verbinden und das erfle mit Φ. 44 fliegen. Allein zw. 
ben folgenden biographifchen Angaben paffen fie wicht: Dagegen .ends 
halten fie eine Ergänzung und Erläuterung desjenigen, was vor 
($. 43 und 44) über bem eigenthümlihen Charakter be achten 
Buches ter Gefchichte bed Thucydides bemerkt worden war. I. 
Wenden wir uns weiter zum zweiten Stüde ($. 46—853), 
fo fehen wir, tap dieſes wicht allein burd) ein bei foldjen lieber 
gängen zu neuen Bemerkungen in den Scholien häufig vorfommei 
bes Ἱστέον δὲ eingeführt wird, fonberm auch, gerade wie bad erfle, 
ans einem biographiſchen unb einem äfthetifhen Theile beſteht. 
Das ganze Stück bezeichne ih mit B, feinen erſten Beſtandtheil 
($. 46—47) mit 8, den andern ($. 48—53) mit b. Der bie 
graphifche ift im. Vergleich zu dem äfthetiichen anbebeutenb und von 
geringem Umfange, tabrídjeinfi darum weil ber Scholien-Sanıms 
ler, welchen Marcellinus ausfchrieb, ihn ſtark beſchnitten hat und 
nicht wiederholen mochte, was bereits im eriten Theile des erſten 
Stüdes mitgetheilt war. Daher wird nur das Mißgeſchick, welches 
ben Thucydides im achten Jahre des Peloponnefifchen Krieges, als 


*) Sn feiner tillfürfidien Abftraction faßt der Echreiber bie Zenophons 
tifden Hellenifa als zwei Werfe auf, ale das eine nämlich die Beſchrei⸗ 
bung bet ſechs von Thucydides nicht behandelten Jahre des Peloponnefifchen 
Krieges im erfien und zweiten Buche, als das andere die Tarfiellung ber 
folgenden Begebenheiten in ben fünf übrigen Büchern, welche im Gegen; 
fa&e zur Grgänzung des Thucydides als eigentliche Ἓλληνιχη ἑσιορία uns 
acídjidt genug bezeichnet werden. Grauert wollte den unangemeffenen 
Ausdruck entfernen durch Veränderung bes oic in ds. und Niebuhr fand 
in tiefer Etelle eine SBeítátigung feiner unhaltbaren SInfidjt, daß Xenopboné 
Griechiſche Glefchichte aus zwei verfchiedenen Werfen beſtehe. 6. Mhein- 
Rufen l. €. 191 fgg. Pol. Krügers hiſtoriſch philolog. Studien’ 
gegen Ende. E 
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ex cnc Sbfjezumg ter Sibemervubez τε ber 2'eacÉer $ur&r 
Φε ή fefe, sine eine Salz fetraf C. Tier. [IV κ 
—605), mit teen Heiz σµδι Έσα cfciné Yes ὅταςπεξ 
από bereits iu erüra Etide ercábe: wer, f2 menor ote Semm: 
fer Vie zweiie Ἀρώτίόι tr mid: xxicitek x. wel Roi mem 
φας um SScrcrcebe aeu ter ετξαι Go, c» cue ο ντα «ντ 
viele ix crasu;en (Ou. Pom κάντε ter Sericũcr το crues 
Qubdrà xit ει $e5axzi:: (€. 26), ta Στ τς inr 
Berbaunznz werer tuc Nrbericzer un tex Ricea icime Cac ami 
faffen [ajc, foxtccm im ter Zaerürluma wer Ἠπταῦσαης icines 
ev auf von einer Aufeıntung bes fiera gegen λατ roRMS 
erwähnt, erzähl ter Urheber des ;wrisca &radet (8. 36-, The 
efeives fei in Avíge ter Berliumtung des Síecon mit tem En! &. 
fixeft unb tarum fahre er tem Kleen überall als εἶπεν Naienien 
anf: ἐφυγαδενόῃ in’ 4θηναιων, dialaiiorıo; αὐτὸν τοῦ 
Κλέωνος” dio xai ἀπεχθανεται τῷ Κλέωνι καὶ €; usurscıe 
αὐτόν εἶσάγει παρταχοξ. Was weiter ($. 47) ἄτίφια wirt, 
daß Z$ucjtite$ in ter Bersannung auf feinen Gütern in 35racien 
die bereit früher zu Ztaure gebrachten Vorarbeiten zı εἶπετ Be- 
ſchreibung des Felerennefiiben Krieges gebörig verbreden unt zu 
einem (donem Ganzen comremrt babe, obgleich tie Nachricht fiber 
wur eine mmridfige Vermuihung des Werfatfier8 iit, lautet beſtimm⸗ 
fer und umftantíífer, ald was im eríten Ctude darüber griagt 
wer, Grund genug für ten alten Scholiaſten, dieſer Partie ned 
eine Cielle in feiner Sammlung einzuräumen. Tas ijegt (6. 48 
—53) folgente ausführliche Aunfturtbeil entbielt, wenn aud in 
manchen Punkten mit tem tes erften Stückes ubereinflimment, ned) 
fo viel Eigenthümliches unb war fo unabhängig von tem erften ab- 
gefaßt, tag ter Eammier fein Berenfen trug daſſelbe vollſtändig 
aufzunehmen. So erflärt fid) tíe große Verſchiedenbeit tes Um⸗ 
fanges ter beiden Theile im zweiten Etude unirer febendbe: 
ſchreibung. 

Im dritten Stücke (C) find tie beiden Theile, tie. biographi⸗ 
ſchen Notizen und das Kunſturtheil ungefähr von gleichem und 
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beive von unbedeutendem Umfange. In bem erfleren (Φ. δλ πάν 
65) wird zunächſt ein Punkt berührt, ver bieher nod wicht: gi 
Sprache gefommen war, nämlich tad perſonliche Verhaͤltuiß des 
Thucydides zu feinem: Zeitgenoffen Herodotus. Der Berfafler εν 
innert, daß beide des Ueberfalls vom Patkä durch. Me Thebauer 
gevenfen, und zieht daraus den richtigen Schluß, tef Πε. Zeitge⸗ 
noffen gewefen feien. Darm fuüpft. er das Märchen, Thucydides 
babe einftens den Herodotus feine Geſchichte vortragen gehört amb 
fei vor Rührung in Tränen ausgebrochen: λέγεται δέ rı nal 
τοιοῦεον, ὧδ ποτέ τοῦ Ἡροδότου τὰς idíag ἱστορίας dnıdei- 
xvvuévov παρὼν τῇ ἀκροάσέι Θουκυδίδης καὶ ἀκουσας ἐδά- 
χρυσεν' ἔπειτά φασι wor Ἡρόδοτον τοῦτο Θεασάμενον εἰπεῖν 
αὐτοῦ πρὸς τὸν πατέρα τὸν Ὅλορον „oo Ὅλορε, ὀργᾷ 7) pe» 
σις τοῦ vios σου αρὸς ἀαθήματα”, : ch habe bie Worte ſelbſt 
hergeſchrieben, um aufmerkſam darauf zu machen, tog nufer Bere 
feffer von tem gamen Vorfalle wur eine fehr unbefimmte funbe 
erhalten Hat, daß er ferner nift davon weiß, bap ben Thucybibes 
als Knaben vie vorgebliche Rührung ergriffen habe, was $5» 
tins (Bibl. cod. 60) unb Suidas (s. v. Θουκυδίδης) am 
Tzeges (bei oppo 1. 1. ©. 321) Hinzufegen , vie Ginzigen bei 
welchen jene Anefoote vorfommt, taf er zufekt ven Ort ber Bor 
Iefung, wie auch Photius nnb Tzetzes, unbefünmt laͤßt, während 
Suidas Diympia”) nennt. Die übrigen biographiſchen Angaben 
berichten, taf Thueydides in Thracien geftorben und feine Gebeine 
heimlich nach Athen gebracht und hier beigefent fein. Der Gamme 
[er hat dies noch mitaufgenommen, weil das Verbrechen ved Ber- 
rathes als die Urfache ber Verbamung des Thucydides hier qum 
erſtenmal angebentet wird. d fage angedeutet, weil der Ver⸗ 


*) An irgend einen öffentlihen Schauplag der Norlefung benfi 
aber auch ter Gewährsmann des Marcellinus und ebenfo Photius, deffai 
Worte λέγεται dyayıyyauzoudyys τῆς ἱστορίας xopidg 2έον ὄνια παρα 
τῷ πατρὶ Θουκυδίδην ἀχοῦσαι nichts weiter befagen, al& taf ber [unge 
Thuchdides an der Eeite feines Baters flond. Krüger, ber im Leben bed 
Thukyd. €. 11—24 die Wahrheit fener Grzählung vergeblid) zu vertheidi⸗ 
gen fucht, benft (€. 24) an eine Scene im häuslichen Kreife, und ihm δὲ; 
deuten die Worte παρα 19 zetol im Haufe des Baters. . 


F 
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bannung vorher von tem tritten SSerfaffer nicht gedacht war, ob⸗ 
gleich tie Worte τὸν ἐπὲ προδοσία φεύγοντα fie vorausſetzen, 
eig Deweis taf. ter Sammler einen Theil ter biographiſchen Ro- 
tigen übergangen bat, um mit taflelbe mehrmals zu erzählen. 
Wenn er aber tie. Cielle uber Tas Thucydideiſche Grabmal zu 
Athen aufnimmt, obgleih davon [don früher (Φ. 17) gehandelt 
war, fo mochte er tiefe wegen des darin citirten Antylius nicht 
aufgeben wollen. Einen antem Grund, der ihn dazu beilimmte, 
Tonnen wir erſt frater anführen. — Tas Kunfturtheil des tritten 
Stũckes (Φ. 56) bezieht fid) größten Theils anf tie bei Thucydides 
verfommenten Reten, wird aber mit Wenigem abgetban, weil ker 
Eammier (don Gefagtes nicht wiererholen mochte. 

Das vierte und legte Stud (D), weldes Marcellinus and 
beg ihm zugänglichen Echolien zum Thucydides entnommen hat, 
beginnt mit Ἱστέον δέ, unb bezeichnet ſich ſowol baburd) al$ auch 
burd) feinen Inhalt ald etwas Neues und zum Borigen nijt Ge. 
höriges. Denn bier haben wir weder biographiſche Angaben πού 
ein Kunſturtheil, fontern eine furze Mittheilung uber tie verfchie- 
bene Abteilung ter Thucydideiſchen Gefdidte in einzelne Bucher. 

Die Frage, was der Gewähremann tes Marcellinus, t. 5. 
ber Urheber jener con Marcellinns benueten Cdjelien - Sammlung, 
an ber Lebensbefchreibung tes ZThuchtives eigentlich gethan habe, 
ift burdj bie bisherige Erörterung wemigftens zur Hälfte bereits bes 
antwortet. Cr hat namlich in tem zweiten Etude weggeſchnitten, 
was fhon im erften gefagt war, im tritten Alles entfernt, was 
fhon im erfien oder zweiten bemerft war. Allein mir tiefer er. 
Barzung des Borhantenen hat er fij nicht begnügt, fonvern er hat 
beu vorgefundenen Etoif aud aus eigenen Mitteln zu bereichern 
geſucht. Seine eigenen Zuſätze verraten. fid) als folche theils durch 
ihren Inhalt, theils tur tie Celle, an ter fie zum Borfchein 
fommen. 

Zucrft ertappen wir ten. Coliaflen in teu $$. 16 unb 17. 
Kenn ter Berfaffer des erſten Stückes eröffnet feine Biographie 
mit ter Behauptung, Thucydides [εί mit Miltiades unb Cimon ver⸗ 
mantt geweſen, und ſucht dieſelbe durch eine weitlaufige Erzählurg 
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ο. 3—15) zu erhärten. Am Schluſſe verfelben bemerft. ex, aiii 
ohne felbfigefälligen Rückblick anf die voraufgehende Auseinander« 
febung: Thueydides Dat uns ſelbſt ohne Abſicht qw einer -Iinterfun 
chung veranlaßt, weil er ſeiner Herfunft ‚nicht gedenkt. Dora 
ſchließt fid die erft’G. 15 folgende Angabe, bap Thucydibes nah: 
Hermippus auch von ben Piſiſtratiden, b. 5. nicht allein von Mike 
tiades unb Cimon, abſtamme, aber dazwiſchen ipt ver Soli | 
mit feiner eigenen Weisheit: | 
"Möge une biefe& bod) wicht entgehen, taf Drolos fein fter 
heißt, fo baf tie erfie Sylbe bad ϱ Dat, die zweite das. da 
Denn dieſe Schreibweife, wie fie aud) Dibymus gelten (aft ,. 48 
fehlerhaft. Denn baB er Drolos Heißt, beweift die Säule wel⸗ 
de auf feinem Grabe ſteht, worauf eingehauen iſt Thuky⸗ 
bíbed des Orolos Sohn aus Halimus. Denn an hen 
fogenannten Melitiihen Pforten in Koile befinden fich vie ſoge⸗ 
nannten Kimonifchen Denkmäler, wo das Grab des Qerobotoó 
(I. Herodes) und Thukydides gezeigt wird. — C8 ergiebt fid) Klar, 
baf er wirklich bem Geſchlechte des Miltiades angehört: dem 
fein Fremder wirb bort begraben. Auch Polemon in bem Werke 
über die Akropolis legt dafür Seugnig ab; bort erzählt er aud, 
daß er einen Sohn Timotheos gehabt‘ habe.’ " 
Daß Ὀίεε Worte zu bem übrigen nicht paſſen und in ihrer gongex 
Haltung davon abfleden, iff feit zu (eben. Zuerft unterbrechen 
fie ben. 3ufammenfang, unb zwar mit der anmaßenven Formel (μὴ 
ἀγνοῶμεν dà τοῦτο), mit welcher biefer ſchwache aber eingebilbetà 
Stiliſt noch zweimal eigene Zuſätze einführt. Ferner ſteht die Ber 
hauptung, ber Rame DIoros müfle OroL os gefchrieben werben; 
nicht allein mit der ganzen übrigen Biographie im Widerſpruche, 
fondern auch mit Thucydides fefbft und mit vielen Stellen alter 
Schriftſteller, worin ber Bater bes Thucydides oder ein älterer 
Thraciicher König, von dem er abflammte, mit feltener Ueberein⸗ 
ſtimmung ber Oanb(friftem Dfíorost, nicht Orolos, genannt 
wird. Geinen Siberfprud) mit bem übrigen Stellen der Biograb 
phie, worin ber Name vorkommt, erfennt ter Schreiber -felbft am 
mit den Worten αὕτη yag ἡ γραφὴ (b. $. tje tem. Scholiaſten 
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de feiner erſten Duelle vorliegende Schreibung vet Nauens Dioros) 
ἡμιάρτηέαι = bíefe Schreibung if fehlerhaft. Daher 
- (& am dieſer Stelle durchans nichts zu ändern, wie Θταπετί 
Srfedt Hat. Cr muß and, um ten Wiverfpruch zu Deben, wicht 
‚ein viermal Dloros fatt Orolos fchreiben, ſondern aud, 
Wenn Congmens erreicht werben foll, in bex Werten τῆς μὲν πρω- 
της συλλαβῆς τὸ ϱ ἐχούσης, τῆς δὲ δευεέρας τὸ X tie Stelle 
ber Buchſtaben ὁ und A vertanfchen, was er ſelbſt vergeflen otet 
gu than wicht gewagt fat. Daß Dibyuas, auf ver fid der Ber- 
ſaſſer nach der gewöhnlichen Deutung der Worte αὕτη γὰρ 7 
jeagg , dc καὶ {ιδύμῳ δοκεῖ, ἡμάρσηται bei feiner Neuerung 
berufen fell, die Cijreibung "Opoloc empfohlen habe, if uumöglic, 
nicht allein weil in einem Citat aus Didymus beim Schofiaften zu 
Pindars Rem. II 19 dentlich DIoros, nift Drolos geſchrieben 
fe$t, fonvern weil tie. dem Sıholiaften in feinem Ercerpte vorlic- 
gende gewöhnliche Schreibweiſe (αὕτη 5 γραφή) ans Divymms ſelbſt, 
wie fih unten ergeben wirb, entnonmen ift. Daher darf der Zwi- 
féenjag ὥς καὶ 4ιδύμῳ δοκεῖ nicht auf das Zeitwert ἡμαρεηται 
bezogen werben, fontern if nähere Beflimmung zu bem Romen 
αὗτη ἡ γραφή, mit bem Sinne os γράφεσθαι καὶ Adyum 
doxei. Die Unbeftimmtheit unb. Zweidentigkeit des Ausdruckes fällt 
bem €doliaflen zur Laſt; feine Behauptung aber über eine abwei- 
ende Schreibung‘ tes Namens Oloros verliert. Περί jede Stütze, 
uud ift wahrfcheinlich aus einem Berfehen entſtanden, infofern er 
in einer Nachricht über jene ten Thucydides betreffende Infchrift 
den Schuiger Orolos wirklich gefunden ober hineingelefen haben 
mag. Was ber Scholiaſt weiter uber das Grabmal des Thucybi- 
bes melbet, bat er aus ben 66. 31 unb 32, vorzüglich aber aus 
bem dritien Stücke ($. 55) vorweggenommen, nur fo taf tort ber 
Bater res Thucydides in Uebereinſtimmung mit allen übrigen An- 
gaben Oloros in ter Orabes - Jufhrift genannt wird. Das 
Gitat aus bem Werke bes Polemon uber tie Akropolis — xai 
Πολέμων dà ép τῷ περὶ ἀκροχόλεως τούτοις μαρτυρεῖ — ijt 
von ber Art, daß ungewiß bleibt, was unb wie viel er bezcunte. 
Deheſqeialich erwähnte yiolemon ver Thucydideiſchen Grabes- qa 
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ſchrift, und führte an, daß ein Sohn Timotheos in der Nähe des 
Thucytives begraben liege. 


Eine andere Etelle, wo die Hand des alten Schofiaften kennt⸗ 
fid ift, finden wir 6. 98-- 30: | | 
"Möge es uns doch nicht entgehen, taf viele Thukydides gelebt 
haben, tiefer nämlich ‘ver Sohn des Oloros *), zweitens. ein 
Bolfsleiter, der auch mit Perifles in der Staatsverwaltung ge- 
wetteifert hat, Sohn des Milefias; ein dritter von Herkunft 
Pharſalier, deſſen Polemon gebenft in feinen Mittheilungen über 
die Afropolis, angebenb er [εί Sohn des Menon. Ein vierter 
anderer Thukydides, ein Dichter, and dem Acherduſiſchen Demos, 
beffen Androtion in ber Atthis acbenft, meftenb er fei Sohn tet 
Ariſton; er febte aber, wit Praxiphanes in bem Buche über Ge- 
[ΦιΦίε fagt, zu derfelben Zeit mit Platon bem Komiler, Agathon 
tem Sragifer, Nikeratos dem Epifer und Chörilos und Melanip⸗ 
pides. Und fo [ange Archelaos am Reben war, wurde er **) febr 


*) Don feiner eigenen Neuerung wagt der Echolien- Sunimler felbft 
nidjt Gebrand) zu machen. 


**) Diejer ift ohne Zweifel der Dichter Thucydides, nicht ber Geſchicht⸗ 
fditeiber, auf ben dieſe Worte früher allgemein bezogen wurden, bis Krüger 
im Leben des Thuf. 6. 61 und 62 fie richtig deutete und Bekker in feiner 
Heineren Ausgabe (a 1832) demgemäß abtheilte, obgleich Golfer in feiner 
jroeiten Ausgabe von Jahre 1836 an der alten Anfiht ned) fefthält (vol. 
. p. 33). Ich bemerfe weiter, daß bie obige Stelle aus Prarivhanes eine 
für die Griechiſche Litteraturgefhichte bisher nicht erfaunte Wichtigkeit Dat : 
denn die darin genannten Dichter Haben fümmtlid an dem 
Macedoniſchen ofr des Könige Arhelaos und feines Var 
ters Perdiccas gelebt. Bon Agathon nämlich, Chörilus und Melas 
nippides tent Jüngeren wiflen wir diefes aud) aus antern Quellen, für den 
Komifer Platon, den Epifer Niferatus und den Dichter Thueydides folgt 
das Nämliche aus der Mittheilung des Prariphanes: denn erft fo erhalten 
die Worte "jo Tange Archelaos am Leben war, wurbe er fehr wenig gead)- 
tet, nachher aber ausgezeichnet bewundert’ einen gehörigen Sinn. Archelaos 
nämlich mußte den Werth, dieſes bei ihm lebenden Dichters wenig zu ſchaͤt⸗ 
gen, uud ben Geſchmack des Königs theilte feine Umgebung: nad) bem 
Tode des Archelaos aber, b. B. nad) Olymp. 95. 1, machte der Ruhm δίε: 
fes Dichters fid) geltend. Es bleibt daher auch faum zweifelhaft, daß ein 
von bem Bicgraphen des Guripibet erhaltenes Gpigramım, werüber es im 2e: 
ben tes Euripides heißt κενοτάφιον d' αὐτοῦ ἐν Adnynoıw ἐγένετο, xci 
ἐπέγραμμα ἐπε)έγραπιθ Bouxudidov τοῦ ἱστοριογράφου 1ιοιήσαντος 
ἡ Τιμοθέου τοῦ μελοποιοῦ, ciu Erzeugniß des Dichters Thucydites iil, 
der mit Guripiteà an dem námlidjeu Hofe gelcht hatte. 
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. wenig geachtet, wie ſelbſt Prariphanes zu erfeunen giebt, fpater 
aber ausgezeichnet bewundert. 

Tiefe Rotizen, ihrem Inhalte nad gewiß gar nit verächt⸗ 
πώ, konnen ven tem Verfaſſer ted. erften Stückes nicht herrũhren: 
denn Tiefer würde ibnen wenigfiens eine paſſendere Stelle, und 
zwar entweder nah $. 34 oder nah 45, angewielen haben: wo 
fie jezt ſtehen, unterbrechen fie fo offenbar ten Zufammenhang, tag 
an einem Zufage fremter Sant nicht zu zweifeln ijl. Denn vor: 
jer ift tie Siete ven. tem Mifgeldide te$ Thucydides in. Betreff 
der Start Ampbirolis, veu ter tarauf erfolgten Verbannung und 
feinem Aufenthalte in Thrarien ($. 23—27). Daran ſchließt fich 
Ne weitere Mittheilung (Φ. 31) , tap rad Einigen Thucytives fein 
Leben in Thracien, tem Orte feiner Verbannung, beſchloſſen habe, 
nach Auteren aber wieter nad) Athen gekommen fei. Che denmach 
tiefe zufammengebörigen Angaben uber tie Lebens - Schidjale des 
Thucydides beendigt waren, werten tie. obigen Notizen über Andere 
tiefes Ramend mitten dazwiſchen geſchoben. Dieſe aber hat ter 
€delien : Sammler au? guten Ouellen enmemmra und mit feiner 
lãcherlichen Wichtigtbuerci vorgerrayen (µη aysomuer δὲ cet.). 
Daß er tus Werk des Trarırbaned περέ surogia; felbjt gelefen 
habe, it mát wubricheinlid. 

Als unzeinye 3uidentemerfung des Scholiaſten πιπῄια amd 
die Horte ted J0Gen Paragrapben Ῥωμιώπεί werten. In tem 
vorhergebenten ($. 39) wirt gelagt, daß Thucodides von ten tre 
Erlen ter RXcde, tem erbabenen unb mageren und mittleren, 
tem erbabenen nachzeitrebt babe. weil cc dieſen ala ſcinem eigenen 
Deien jyuiagemt um ter Grẽße des Krieges anzemeiien erfannt 
hätte. Zur Begründung te& ven ter Örcfe des Kricges geſagten 
wirt bimjugeiegt: cr Jap αἱ 354i; µε;ἆλαι, zul τὸν περ 
αετῶν ἔποεπε Amor ἐθιχέγαι ταῖς πφαξεσι. Daran dtt 
fub tie Xumefama Tod Alten TVarszrarben. fot Ihmetited wer 
gen ἴσπε erbabenra Stils cab reete Ἀπέτεόε zn scrdjc 
Merardera gebraude. Der scumlıde Sammler aber führt ve: 
zweier mu Nee Mie 

"Damit aber teuer Scans aad t€ amyen Sularten nicht 
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entgehen, ſo wiſe , tef Herodotos fi ſich des mittleren Stils be⸗ 
dient hat, der weder. erhaben if nod mager, des mageren aber 
Xepopbon. —— | 
Die Bemerkung unterbricht nicht allein den Zufammenfang, fonbera 
ift auch bei ihrer Dürftigfeit des rhetoriſch. wohlgebifveten Mannes, 
ber das übrige Kunſturtheil abgefaßt bat, unwürdig; aud) wird 
ſie wieber mit ter hei. bem Scholiaſten - und ſchon befannten umb 
wichtigthuenden Formel (fva δὲ μηδὲ .ἀγνοῆς) vorgetragen. 
Daß auch der 45ſte Paragraph .einen Jufag des Scholien- 
. Cammlers enthält, wird fi erſt ſpäter überzeugend darthuen fafe 
fen. 3uleót ift tie Hand des Scholiaſten aud im britten Stücke 
unſrer Lebensbeſchreibung erkennbar. Dort nämlich wird (F. 55) 
mit Berufung auf den Rhetor Antyllus erzählt, das Grabmal des 
Thnueydides finde fuf nahe den Thoren Athens in Koile, kenntlich 
durch einen Sãulenſchaft mit folgender Aufſchrift Oovxrdidns Ὀλό- 
ῥου “Αλιμούσιος Der Scholiaſt , welcher feine Notiz über das 
Grab unb. die Inſchrift auf ter Grabes- Säule (don oben ($. 
16 unb 17) verehrt genug angebracht hatte, fand hier Gelegen⸗ 
heit, von feiner Weisheit noch einmal Gebrauch d. machen, und 
fette bemnad) Hinzu: 
“Einige aber .haben ‚noch bingugefegt baó ruͤhet fiev: allein 
ich ſage, daß dieſes verſtanden und mit dabei vernommen wird: E 
benn in ter Aufſchrift war c8 nicht: enthalten. | 
Hoffentfih wird der Lefer ten Ton und’ tie Seife. des Scholien⸗ 
Sammlers aud ten bisher targefegten Proben fon fo weit fennen, 
um auch bier teffen Wichtigfeits-Diiene wieder m finden. Ueberdies 
fällt die Breite bed Ausdruckes, namentlich das ὅτι γοούμενόν ἐστέ 
τοῦτο καὶ προόυπακαυόµενό», : und. veffen ſubjective Haltung auf, 
ta in ben übrigen biographiſchen Mittheilungen ($. 54—55) kie: 


[εό Stüdes nicht auf eigene Kunde, fonbern auf bie € age und auf m 


Arntyllus gebanet wird: 
Die wichtigſten Fragen, welche f fi ch an bie befprocene Lebens⸗ 
beſchreibung knüpfen, betreffen ihre Quellen unb. bie geſchichtliche 
Glaubwürdigkeit der einzelnen in ihr gegebenen Nachrichten. Was 
nun. zuerft bie in ten vorliegenden Stücken enthaltenen Quellen 
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betrifft, fo hat man fid) bisher damit begnügt, tie einzelnen Schrift- 
fteller, welche in ter Lebenshefchreibung genannt werden, näher zu 
bezeichnen und ihr Zeitalter, foweit es anging, zu beftmmen. Al⸗ 
lein wenn wir. vier Stüde mit Recht annehmen, fo muß jedes ber- 
felben, wenn e$ nicht abermals in mehrere zerfallen ſoll, wenigſtens 
der Hauptfahe nach das Werk cines einzigen Berfaffers fein. 
Dieſes ergiebt fuf für das erfte und wichtigfte Stück überdies ans 
feiner Einleitung, worin ber SBerfaffer vie biographiſchen Mitthei- 
Lungen unb das darauf folgende Kunfturtheil als eine zufammenge- 
hörige und fid wechſelſeitig ergänzende Darſtellung bezeichnet. 
Moher ift alfo biefed Gtüd entnommen? Aus einem Werke bes 
Grammatikers Divymus mit dem Beinamen 6 χαλκέντερος, der 
zur Zeit des Cicero und noch uter Auguftus burd) feinen eifernen 
Fleiß und durch eine Unzahl von Schriften (durch mehr als 3500. 
fBitfer nach Athenaus und Suidas) Auffehen erregte. Daß er 
aud) über Thueydides geſchrieben, erfahren wir eben aus unſrer 
Lebensbeſchreibung: denn er iff ber erſte welcher in ihr (6. 3) 
eitirt wird. Ebendaſelbſt wirb ein ziemlich ausführliches Bruchſtück 
bes Pherecydes aud Didymus mitgetheilt, und fo ijt e8 auch nicht 
zu bezweifeln, daß die bald naher (S. 4) folgenne Erwähnung 
des Hellanifus auf ihn gaurüdgebt. Bei beiven wird das citirte 
Wert genannt, bei Pherecydes bad erfte Buch feiner Gefchichte, bei 
Hellanifus beffem Afopis. Dagegen wird das Werf des Divymus 
nicht namfaft gemacht: wenn nämlich das ganze Ctüd aus ihm ent- 
nommen unb tic Erwähnung feines Namens im Anfange unterblic- 
ben war, fo war es natürlich, taB hier Davon nicht mehr die Rede 
fein konnte. Die mit $. 3 beginnende Beweisführung, αἴθ deren 
Urheber Didymus deutlich genug bezeichnet ift, reicht aber bis S. 14, 
und fo barf feine Autorfchaft [don für einen guten Theil ber Bio» 
graphie als ficher vorausgefegt werden. Dazu fommt nun weiter, 
daß der Scholien- Sammler in einem eigenen 3ufase ($. 16) 
den Divymus als denjenigen bezeichnet, auf deſſen Auctorität c 
vorzüglich anfomme und welchem er fonft als feinem Gewährsmanne 
folge, ohne jedoch auch Hier fein Werk namhaft zu machen, obgleich 
ex bei dem gleich nachher genannten Polemon dieſes keineswegs 
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unterlaßt. und überhaupt δεί allen Autoren, bie er ſelbſt citirt, bie 
Namen ihrer Bücher genau angiebt (6. 23-30). Ferner wird 
für einen andern Hauptpunft aus bim Lchen des Thueydides, für 
feine Stüdfefr. aus ber Verbannung und feinen Tod, ebenfalls Dir 
bomnó als Gewaͤhrsmann angeführt ($. 32),. wieder ohne baf fein 
Werk genannt wird, unb feine Meinung wird weilläufig anseinan« 
berge[egt. Er .felbft berief fij. auf ben Zopyrus, beffen Werk ex 
in früheren Theilen feiner Schrift erwähnt haben mochte und be 
ber bier nicht weiter .nambaft madjt. Au einer. vierten Celle (9. 
14) ijt der Name eines Gewährsmannes ausgefallen, und zwar 
am Schluſſe eines Punktes, für melden gleich Anfangs Didynms 
angeführt war (6. 3).: Es if daher nicht zu zweifeln, daß auch 
$. 14 fein Name herzuftellen fei, namlich ἀπὸ rovrov οὖν Ai 
ὄσμος xuraysodai φησι, wo vie Handſchriften unb bie altem, 
Ausgaben eine Lücke barbieten, welche durch viefen Nauen poffewb 
ausgefüllt wird. Cine halbe und nothhärftige Krilik wäre es, Die - 
Lücke nicht zu berüdfichtigen und qao: flatt des Handfchriftlich üben 
Πε[ετίει φησι zu ändern. 

Nachdem wir uns überzeugt haben, an vem erfien Stüde ber 
Lebensbeſchreibung des Thucydides ein Excerpt des Didymus ju 
beſitzen, entſteht bie Frage, aus welchem ver zahlreichen Werke deſ⸗ 
ſelben der alte Sammler Thucydideiſcher Scholien dieſes Bruchſtück 
entnommen haben möge. Will Jemand einen Commentar des Di⸗ 
dymus zu ber Geſchichte des Thucydides und dieſe Lebensbeſchrei⸗ 
bung als Anfang und Einleitung deſſelben vorausſetzen, ſo wird 
zwar eine derartige Schrift unter den Werken dieſes Vielſchreibers 
nirgends erwähnt, allein das Nämliche iſt mit vielen andern Bü⸗ 
dern deſſelben gefchehen. und fam bei ber Unzahl verfelben  faum 
befremten. Dazu kommt daß ein Commentar. des: Didymus zum 
Demoſthenes von Athenäus unb Harpokration angeführt wird; bie» 
fer Könnte demnach als das Werk betrachtet werten, auf weldes - 
im Anfange der Abhandlung über Thucydides (6. 1) fo pomphaft 
verwieſen wird. Obgleich ich tile Möglichkeit nicht geradezu in 
Abrede ftellen mag, fo haben bod) einige andere Spuren mich zu 
einem andern Buche des Didymus geleitet, worin ich jene Erörtes 
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‚rung über Demofibenes und Thucytides mit mehr Wahrſcheinlich⸗ 
— eit nachwriſen zu können glaufe. Didymus botte nämlich ein το; 
fe6 Werk unter tem Namen Svunooıuxa verfaht und darin fe. 
wel von Tichrern ald Proſailern unb. von ibren Schriften gehan- 
beft, wie folgente Erwähnungen veflelben zeigen: Clemens Alex. 
Stromat. IV p. 523 Sylb. : παραπέμποµαι TO/rUP .TGC ἄλλας, 
‚dia τὸ μήκος τοῦ Aoyov µητε τὰς ποιπερίας Σατάλέγων, .Ko- 
6errar καὶ Τελέσιλλαν Ἰ]εῖαν τε καὶ Σαπφώ, 5 τὰς ζωγρά- 
qevc, καθώπερ Ερήνην τοῦ Kostirev δυγατέρα xul fra- 
Taıdoay του Mee ec quoi A ἐν Συμποσιακοῖς. 
Stephanus Bvz. s. v. Ἠτεια . .. ὅθεν ἦν ᾖΠέσων, -εἷς τῶν 
Enıu gogor. ... dene. δὲ Στμποσιακῶν Jexare Hrıov 
αὐτὸν καλεζ.  Elymol M. s. v. σχόλια: .fidvué; φησιν 
Φιαφορους &rvuoxoyfa; ἐν τῷ τρίω τῶν Σεµποσιακῷ»ν. Dio- 
genes Laert. V 16: «Πίδυμος δὲ ἐν Trunocraxol; xai Aapı- 
— xai .fauntie καλεῖσθαι arıor (Demetrium Pha- 
lereum) gzair ὧπό τινος ἑταίρας. 
Wie reihe unb freigebige Leute ibre Gifte nut Speiſen umb 
GSetränfen bewiriben, io fobre und ſättigte der beleiene Didymus, 
dieſer Manz von ciſernem Alcise und umrcrwätlidem Eingeweide, 
feine Leſer mit Erzãblung ter Yehentididiafe rabmter Schriftſtel⸗ 
fer unt mit Beurtbeilung ibrer Schriften, eter er hatte feinem Werte 
tee Arm cimi Tiſchgeirräches gegeben. Dardns werd uns tie 
(tme Metapber beareRió werten, wert das erũe Srüd wnírer 
Bergrarbie anfimat ($. 11: fe „Sruooderer; µεστας ytytrr- 
prov; Jirer Acıwr τε zul αν ΡΙΟΥ OvHjJOvitvIUxCP τε xai 
Φεκανικῶν γογµάχων UfGTIOU. JETOUEFOT; καὶ ἱκανῶς 
ἐμφοργφέστας, ara [iuacı] *) καὶ τῶν Θοεκεδέδου τε- 
Astor ériO; καταστζχαι. Ach wirt ετβάτ]ιῶ, wie in einem 
derartigen Wirte ντ Peomeübencó und Zbucptireé im 


*) Puarmié UE fLzu 22 ος ci ur selig Sind mat ter 
Une xti uber Ibaortitet ri cof: MBit Ἑσδεες nafenter Reiie 
πετ epe« rec: ter —E — een IIO (COR Gxlett] Gerrecter [ώτίεξ 
R&rthc ijuxUr. weil Der LI cf τος Έλεος Geb he XO war. Dieſe 
e Scarıır ὃς "Hn en.eferte Is σος τες, σσ» tie Sznf obe 
it τ.. Izigerr ὃς DE ἵοδασς: Wie telMoieicrfit. 
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unmittelbarer Nähe geſprochen werden konnte. Didymus ſtellte 
nämlich dieſe zuſammen, weil beide im erhabenen Stile geſchrieben 
hatten und weil‘ fie als vie beſten Muſter deſſelben anempfohlen 
werden follten. Unter ben Dichtern wird er. bett Pindar (ogl..$. 35) 
und wahrfcheinfich ven Aefchylus als 9Dtufler des erhabenen Stils 
aufgeführt haben. Wer unfere Anficht *) über ven Verfaffer des 
erften Stüds beftreiten will, der muß vor allem uns ein Werk ans - 
bent Alterthume aufzeigen, worin über Demoſthenes und Thneydi⸗ 
bed biographifch und äfthetifch gehandelt voorben. fei.. Die bisher 
ziemlich gangbare Meinung, taf Marcellinus Verfaſſer eines atf» 
Beren rhetorifchen Werkes gevoefen, kann micht mehr beftefen, weil 
erftenó vie Autorfchaft des Marcellinus in nichts aufgegangen if, 
und weil ed zweitens unbegreiflih wäre, wie in einem Lehrbude 
der Rhetorik fo weitläufige biographifche Discuffionen vorkommen 
fónnten. | | 

Kehren wir demnach zu Didymus zurück unb halten an ifm. 
ald dem Urheber bed erften Stückes feft, fo finden wir nicht allein 
deutliche Spuren eines belefenen Vielſchreibers, fondern auch merk 
würbige Proben von der Manier ber fpäteren Alexandriniſchen 
Grammatifer. Denn es befteht diefes Grcerpt von Anfang bis zu 
Ende faft nur aus Problemen und Auflöfungen Das 
erfte Problem wird S. 4 aufgeftellt: ἀλλ ovx à» εἶποι zig, τέ 
αὐτῷ πρὸς Θουκνύέδην; die Auflöfung deſſelben erfolgt in aller 
Breite (6. 5—15) und am Schluffe verfelben ein wohlgefälliger 
Rückblick auf die glücklich gelöfte ζήτησις. Das zweite Bedenken 
wird 6. 21 erhoben: ζητητέον διὰ ví col, und gleich baranf ge» 
[oft (καὶ λέγομεν ὅτε). Die Löfung folder Bedenken, wenn από 
nicht unter ber gewöhnlichen Korm, enthalten ferner die Paragra- 
phen 31 nnd 39, ebenfo Φ. 35. Etwas fpäter (6. 41—42) er- 
fcheinen wieder zwei Streitfragen und Antworten auf dieſelben; qu» 
erft wird gefragt, ob die Gefchichte zur Poeſie gehöre, und darauf 
giebt unfer im Auflöfen geſchickte Mann -CAvrıxos) die Entſcheidung: 

*) Diefe ift übrigens Bier mur kurz vorgetragen: eine ansführlichere 
Begründung berfelben fell nächſtens in einer bejenteren Bearbeitung ber fo 


genannten Vita Marcellini und einer andern bisher ebenfalls nid)t erfaunten 
Schrift des Divymus erfolgen. 
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ὅτι μὲν eux ἔστι ποιητικῆς, ὀῆλον ἐξ ὧν οὐχ ὑποπίατει ριέερῳ 
vert. Darauf heißt es weiter ei δέ τις ἡμῖν ἀντεύιοι ὅτι οεῖ., unb 
WiePöfung diefes neuen Bedenkens folgt gleich daranf mit λέγομεν ὅτι 
wm. ſ. w. 3x neuen Debenfen und Cofunatverfadjen bietet zulegt die von 
ben übrigen Büchern des Thucydides einigermaßen abweichende Geſtalt 
des achten Stoff dar, im fo ferm tiefem nämlich tie Demegorien feh⸗ 
ken, was tie Grammatifer verleitet hat, noch andere. Berfchieden- 
heiten darin zu finden. Tiefe Gelegenheit wir zuguterieht aud 
Καμία autgebentet (6. 43 and 44). Gis erlinterntes Curpple- 
ment dazu if die Angabe, daß Thucydides in Thractien geflarben 
fei und nur 21 Jahre des Peloponneffihen Krieges befäprieben habe 
(5. 45). Tiefe muß indeſſen non tem Sammler ber alten Scho⸗ 
lien binzugeiägt jcin: denn vom Zutgmué faxn fie miht herrühren, 
weil cr ven Thocydides in Athen umfommen lie}, und die Mei⸗ 
παλ, Tdacodides fei in Thracien acüortem, für einen albernen 
ΕΜ οῦ tuit SL €. 32 uud 33. δε Zweifel hat iden tec 
elte Cdolcafammier die anta des Dirgams bedentend ab- 
gelärzt, καὶ chen. Tirfes iit tie. Reranlatjun, grwerten, ija viermal 
mut Namen jg nOxROR, τοι: br commen, Can im Ercerriten fert 
maſabren, item fd tum Be4mhAate, die Μαώ ted {πανό 
emprübreg, TE tet übrigen in term Grüde ermißaten Autoren 
dc τους Tiremmi idea anri waren, Mr my ron Tem Sche- 
Bewixmmler binzuxciert Κας, Nee umge: jeted) if das criere 
wabribankh, wu ale ter Aot mad rer Dirseums geicht baben. 
Sa Terrirstee, aus tcx ϕ. 3 cm Surle mutzerbeilt d, werd 
enftradbb ἐστι, tag Zutemmé da ama: $a, zur baramé 
feat wer dcm conlbat werten, (deb für den alcd maxfber im 
ar neben Cade anaczegenta iwfamfsé 16 4). De Pen 
(ema ami Pvrebeemé ($. 12) mb chasalé fen bci Dramas ge- 
ας bahem, mu ὃς warten um tur 3acma ted crie Vrsklans 
weulemmt, zur weed ur "ede Tem quU se «ap Hebe; yerdı- 
set) cher tcm acerca Tebrtébee al Schehi ler an- 
ὑσιφα era. Duft at τες tux Ἐκ axi 2opeeaó 
(9. οὐ); resre de gras ‚_Adras;! Zerrees isrerti , chemie 
οσα NI D—PAerntrecs IT med Ten Sale Si Der Gacat 
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des Didymus fpäter (S. 32) vorausgefegt wird. Als die Duelle 
des erflen Stüdes zeigt fif Didymus zuletzt beſonders dadurch, 
bag er der einzige unter ben citirten Autoren {β, 
welcher fid wieder auf andere beruft. 

Nachdem die Unterfuchung bid zu diefem Punkte geführt wor. 
ben ift, wird ed auch erlaubt fein, einiges Gewicht darauf zu legen, 
daß der verfehrten und einfeitigen und wahrhaft Tächerlichen Kritik, 
welche Divnyfius von Halifarnaffus in drei noch erhaltenen Schrif- 
ten an Thucybides geübt unb fid taburd) nicht wenig compromittirt 
hat, in bem erften Stücke nod) gar nicht gedacht wird. Didymus 
nämlich war älterer Zeitgenoß ted Dionyſius und hat tie verum. 
afüdten Fritifchen Verſuche deſſelben ſchwerlich nod) zu Geſicht be. 
fommen, würde fie aber aud, wenn fie ihm befannt geworden wä⸗ 
ren, fider ignorirt haben, weil tie Alten auf είπε Polemif gegen 
Zeitgenoffen fi) felten einlaffen. 

Bei ben noch übrigen unbebeutenberen Stüden unſrer Lebens⸗ 
beſchreibung können die Urheber nicht mehr mit Sicherheit ermittelt 
werden. In bem zweiten wird gar fein Gewährsmann erwähnt: 
affeín auf die verunglüdte Kritif des Divnyfius wird mit Nachdruck 
hingewiefen (9. 53) und ihre Duelle richtig angeveutet: τὴν uér- 
τοι ἰδέαν αὐτοῦ τῶν λέξεων xal τῶν συνθέσεων αἰτιώνται ni 
πλείονες, ὧν Earl «ιονύσιος 6 “Αλικαρνασσεύς  µέμφεται γὰρ 
αὐτῷ ὡς πεζῇ καὶ πολιτικῇ λέξει χρῆσθαι ur δυναµένγῳ, osx 
εἰδὼς ὅτι δυναμεῶς ἐστι ταῦτα παντα περιττῆς καὶ ἕξεως 
πλεονεξία. Auch wird in dem übrigen Sunjlurtfeife, was zum 
größten Theil vortrefflih abgefaßt ift, darauf Rüdfiht genommen 
unb einer vernünftigeren und billigeren Beurtheilung des Thucybides 
überall das Wort gerebet, Wenn es nun faum ausbleiben fonnte, 
daß ber wunderliche Ausfall des Tionyfius gegen Thucydides Wi- 
derfpruch bervorrief, [ο möchte man annehmen, bag tie Schrift eines 
jüngeren Divymus περὲ τῶν ἡμαρτηιένων naga τὴν ἆ)αλυγέὰν 
«Θουκνδίδῃ betitelt und von Suidas namhaft gemacht, weniger 
darauf ausging, dem Thueydides wirflihe Fehler nachzuweiſen als 
die von Tionyfius und Anderen gerügten zu cerllären und gegen 
ungerechten Tadel in Schuß zu nehmen. Tiefer Didyemus lebte gu 
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Steuféótte Ven Beinamen Alantius’und may eftt berd ΑΝ, 
zumifken von dem Seoniden Saifer‘ Qamtis8 erhalten : haben. 
Daß er wenigfiene am tie Zeit feínce Regierung ee; Yapt^ ſich 
taraud atnchmen, daß Suidas vier Grammatifer' mit: Rainer‘ Di⸗ 
bymnué in chromelejiicher Folge aufführt, von welchen Tihymas ὁ 
Ἀἴαλκέντερος die erſte Stelle einmimmt, Ne zweite Dibymus νέος, 
ebenfalls Alerandrinifcher Grammatifer und Sohn des vorigen, bie 
dritte Ditymus ὁ Κλασδιος unt tie Ickte ein Grammatifer un Muſiler, 
ber am Hofe tes Kaiſers tero gelcht hat. Als Sermutfung wenig- 
. fex werten wir daher ausſprechen dürfen, daß tie Schrift tes 
Klaudius Didymus gegen Dionyfins von Halikarnaffus gerich- 
tet war, unb tef das zweite Excerpt unfrer Lchernsbeſchreibung 
darans abgele.tet if. Daß tiefe aus einer größeren Schriſt ge- 
flefen fi, fapt fh aus einer Stelle noch exfemnen, namlich aus 
6. 51, wo wir Iefen owsı 7ocr παρ αι τῷ φφόνηµα Περικλέ- 
ους... . . . « καὶ «lie uvpía, & rara αέρος inıdeiv 
“ειρασόμεθα. Tiefe ins Einzelne qebente Crörterung it aber 
amterblichen und ohne Zweifel von tem Schreien» Commíer über⸗ 
ganzen worten. 

Das Ὁπιε Zud i wohrfbenih zum großen Theil από 
ccm Werte tet. Rbeters (fo keradrer Fa Sridae) Anıyl- 
Ing, ven απ Tite (6. 36) asfübit, ter acce mit großen 
Aıfarzurgen eninemren. Cr wirt tert ald có vorzůglich einſichts 
voller ust φανεί ποτ (Θεσάδτέπιαπα gevrieſen (6. 55): αξιδπι-- 
exo; arrn uasırarzae καὶ ἱστορίαν 7€ rat καὶ Jidazar ὅδει-- 
vo. Tier mumhóe wird cud) derimal in ten erhaltenen Schclien 
sum bz. ale Trfiirer Thacstiteriher Stellen (IH 05, IV 10 
wu IS) εκδ, Ub und aber weiser nicht befsmet. 

Dot lette Stud. welches zur cine Yet ũber te verſchicdene 
Thecodides in Bücher emıbilr. fahrt an. te Alferistei fur te 
Anheileız tef ganden Suerfet ie «δὲ Böücher fub οὐ Φα ῖτα fase. 
Der Rıme tek Aſteriades Cb üdrigens. wadrfceialich durch faf 
fürlcsia εἶπετ Almen. Uf σελντιής arärnchen, crie wel: 
dem Xanc faux Cuimmcnir ewr Xrnnhe fuer iſt. Aſtteria 
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be$ aus Myrlea, ber bier gemeint ift, Ichte als Süngfing unter 
dem vierten Ptolemäus CPhilopator) und blühete unter ben Perge- 
menschen Königen Attalus und Eumenes. Aus dem Worte En é- 
κρενε möchte ich nicht folgern, was Krüger im Leben des Thuky⸗ 
dides daraus entnommen hat. Er meint namlih (6. 83 fg.), We. 
firitif der Pergamenifchen Grammatifer fei im Verhältniß zu ihrem. 
Alerandrinifhen Vorgängern zum Theil nur Epikritik gewefen,. 
und barauó erkläre fid der Ausprud beim Marcellinus: allein 
ἐπικρίγειν wird von jeder Kritik gefagt, die an einem früher vor» 
bandenen Werfe geübt wird, Go. aud) im unfrer Biographie 6. 35.. 
Die Frage nach bem gefchichilichen Werthe diefer Lebensbeſchreibung 
ift noch zu beantworten und jegt um fo weniger alzuweifen, da 
wir das Hauptflüd. verfelben anf einen geleprten und befannten 
Berfafler zurüdgefürt haben. 

Nun ift es Feine feltene. Erſcheinung ‚daß Herausgeber und 
Erflärer den Werth [offer Schriften, mit welchen fie fif) viel δε». 
ſchäftigt Haben, überfhägen und deren Mängel nicht gewahr werben, 
- wie e$ auch manchen Vitern mit ihren Kindern ergeht. Der je 
halt ber in Rede ftehenden Lebensbefchreibung ift aber von ter Act, 
bag wir zu dieſem Fehler nicht fo Leicht verleitet werden können. 
Zwar möchte ich wünfchen, darüber recht viel Vortheilhaftes ausfagen 
und bie Wichtigkeit der überlieferten Nachrichten mit haltbaren 
Gründen beweifen zu können. Allen leider muß ich, wie e8 bie 
Wahrheit verlangt, fehon jest erklären, bap ber geſchichtliche Werth. 
diefer Biographie fid) auf Null rebucirt, eine Behauptung weldje 
hier für die drei biographiſchen Theile bewieſen werbin fol. 

Bor allen fann es einem aufmerf(amen Lefer nicht entgehen, 
daß unfere drei Erzähler nichts geben können, was einer Lebensbe- 
fhreibung aud? nur entfernt ähnlich wäre, fondern bap ihre Anga⸗ 
ben fih um drei einzelne Punkte aus bem Leben des Thucydides 
berumlagern, um Herkunft, Verbannung, Lebensende, 
Für die beiden erften fügen fie [ auf zwei Meußerungen des 
Thueydides felbft, für den Tod auf einen Säulenſchaft mit ciner 
auf ven Gefchichtfchreiber lautenden Anfchrift, ver unter den Cimo⸗ 
niden Denkmälern in Koile nahe tem Melitiſchen Thore gezeigt 
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werte. Betrachten wir tie drei genasxteg Taufe der Rate mach 
genau! 
Ta3 ter Vater tes Zbuctitré OLlo ras ac»ummt werten 
fei, wafte Tiesmns, ter Werfajer tes criken Eine usier θε: 
bensschhreikung, ans Thucrtites IV 104 umb aus ter fen mehr 
erwähnten Grabes-uſchrüt; auch war ihm ans ter ceriien cere 
(€. 105) Εϊακαί, ta$ tem Thacytides Goftminen om ter Zhraci- 
féen Suite, ter Injel 365a? gegenuber, angcherten, umb te$ er 
bert im adem Sabre tes Felopennefiihen Krieges einen Theil ter 
Aıhenienfiichen Fletie beichligt habe. Der Rater Lierae, tie Getfe- 
bergwerfe in 2 racien, Thecyrides ber Feſtherr, led tiefes lei⸗ 
tele ib1 auf tie am fich nicht umwahricheinfihe Vermuifuns *), tas 
Zharstirrs mit Miltiades tem Sieger von Marathos umb teen 
med) ἑντάδαιεεα Sobae Cimon vermamtt geweſen fi. Έα Ach 
aber aw? Zermutbung berafete, fo wußte er tex Grae buffer Ser: 
werktihrt durchans nicht naher zu befiimmen unt fuchte turdj Ans- 
ήείιφίει ter Erzählung ($. 3—15) Είπε Leſer zu οὐκ. 
Ans Heredotas nãmtich (VI 30) fatte er gelernt, Tas Milnzree, 
ter Armũbrer ter Arhenienier kei Maratbes, mir Degefipetie, 
ver Techter emet Zhraciihen Axrüem f ἴοταν, vermiblı geweier 
wer fier glaubte er einen Anfnzrfungerunf: gefunten γα ξαΐτα, 
sub Ur ter Arente tarüber erzählte er, ebenjalld and Heredetes 
(Vl 31—3-), tie gaz;e, feiner eigenen Au’gabe fremte. Geifette 
vem ter Arturlung tes Ibrsciihen Cheriereſns turd cux ältere 
Milnaree, rmt fihrie neh zum Ucberflas mur $ule des Pete 
Ted zn PeRamímé rad Geihlett red Milnsree aut Aeckes ver 
€v$a tes Jeu? baut ($. 3— 4), um toturd az tex Zbe-u- 
zes ;m verherrlichen. Allen cm ter Fomeriube Decem ıbr Vewehf 
Heredetas als Thererste: zur Pflimfu$ ım Zube, ta euer seu 
ibmen ces Iheosiizes coude. und daber feft er πώ am Ente 
led gerẽ $ot amyberten, das die tergebinfe Xermeczrodut zur 
^| Xukdeni$ crat tuae o GXYecmiffuxa uch das Gmuibml Sea 


Zherri tet cinco δει QOumcasdwi Soins. choi ss facis id 
mit welüer E£ubet5et ; baut od. rcc wer rachbet eher erde 
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Marcellinns ausgeſchriebenen Scholien nicht ohne Abfürzungen (6. 14 
-—15): "Bon diefem (Miltiades) alfo, fagt Divymus, werde ba$ 
Geſchlecht ted Thueydides ahgeleitet, unb für das ſicherſte Wahr⸗ 
iden. halten fie das große Vermögen und vie Goldminen in Cea» 
ptefpfe. Der Scholien-Sammler begnügt fid), das ſicherſte Wahre 
zeichen für die Abſtammung des Thucydides aus dem Gefchlerhte 
ted Miltianes nah Didymus (ifm flimmten vielleicht noch Andere 
bei, taber νοιιέζουσι) anzuführen: Divymus [επ wird noch 
auf ben Namen Dforos, bem ber Vater des Thucydides führte, 
unb auf das Thucybiveifche Grab unter den Cimonifchen Denkmä⸗— 
lern Gewicht gelegt haben. Daß e6 (fm aber ganz und gar am 
Nachrichten über dieſe Verwandtſchaft gebrach, ift am entſchieden⸗ 
ſten aus der Aeußerung, mit welcher Divymus feine Aporie und 
deren fung beſchließt, zu erfehen (S. 15): "Er fefbft Dat uns 
ohne Abficht zu einer. Unterſuchung (ζήτησιν) genöthigt, weil er 
feiner Herkunft nit gedenkt.. Das Gange ift. alfo weiter nichts 
als ein Problema und eine Lyſis, t. 9. ein Verfuh, var 
Vermuthungen eine Thatſache feftzuftellen, für welche geicichtliche 
Zeugniffe fehlten. Denn von biefer Art waren gar viele Probleme 
(aud Aporien oder Zetefen genannt), womit ed von ben Ale» 
ranbrinijden Grammatifern. mehr darauf abgefehen war, Echarffinn 
und Delefenheit zu zeigen, als im Dienfte ber Wahrheit zu arbei- 
ten. Wie Diorus, ber Thracifche Fürft eine Tochter Namens $e 
gefipyle Hatte und an Miltianes, bem Sieger von Marathon, 
verheirathete (Herodot. VI 39), fo muß die Mutter des Thucy- 
dides, die Gemahlin eines Diorus, ebenfalls einen aus Thracien 
flammenben Namen haben, unb ba bot fij fein paffenberer bar 
als Hegefipyle. Daß ber Name ber Mutter, deren wirflichen 
nicht zu fennen, wir uns befcheiven müflen, auf bieje Weiſe von 
Didymus erfunden fet, ergiebt fid) aus feinem Geftlünbnip, feine 
Zetefis fei nöthig geworben, weil Thucybides {εί feiner Der» 
funft nicht erwähne, b. $. weil er felbft fi nur kurzweg als Cohn 
des Olorus bezeichne. Nun bat uns aber Didymus alle δεί. feiner 
Zetefis nod) fonft benutzten Quellen nambaft gemacht ($. 3.4.12), 
ben Qerobotué, Pherecydes und Hellaniins, allein bei 
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ünen fund er nichts über Thucydides umb deſſen Soter, foubera 
Sur genealogiſche Angaben und Nachrichten über bie Borfahren tes 
Miltiates. 

Weiter erzählt Didymus (6. 15), mad Qermippe$ famme 
Siecgtibes and) von ten Pifiſtratiden ab, umb berum [οἱ er aud 
wekijó fuat gegen Qurmotirs mxb Sirigoarites uud erjiie, δα 
Be ten Gewalrjerrider (ten Dippias) nicht ermerbei hätten, fou. 
ben nur tefien Bıater Hirparchus. Daß TDivyenns dieſe Defoup. 
tanz tef Dermippas [ur wahr annahm und ja feiner eigewen πιούμε, 
fca wir and einer foäseren Stelle ver Biegraphie ($. 32), wo 
Ἀλλψακὸ cac Moisunz eméjpribt, tit fj auf ditſe Sübfommum, 
fügt. Da wir afe zwei Gemihetminner für tecie Anfiht haben, 
fo kiunten wir geacigı fon, Κε als mahr jusacjun , wenn und 
Gésdiuc feines Trater; Hera bei Thecytides (1 20, VI 51— 
$3) τὰς capa Cuige jener Driaunz gemein, exieliet fion ter 
esf, tuj wxfere Oamnscnlcr miei wirr dafür amzegeben haben, — 
wed fr ini cmi jo amaiuxxioa amb GganÜÓurtua Cade nicht 
Som dé dit cn C1;3íx334 σὲ drame; ba Ze 
bbb ax ovg Gul ui ze xxi Lam bx sadi ὃς. 
isxücaa: sast Cm cnWixnEcR Du SuxaméQamg Ingranten, Tha⸗ 
ον mit. zu u Dat lc Qeiilh£em uml ZRD DOING 
far Σων cre cxccmxIrCr wenig xo Zt ADR ganz Ut 

Ur Ἰδανλνσοε XWIEWumzeWbctD εξ weine az mas Nubr- 
yalız. zur muruà cf u zei 2 KaQoéums tir on Ilm 
zum tt ZO cC nnb lom Οι ώμος ut Pina Fire 
Yan Score Eam δν corma3 gk Sek cu Piz  ENI- 
δν. are d recent aui Peur noxa 
Siu rer Fu SVDEGIILNDDONNIV Wb Nine 

Xubcem x εσας Ss INI ὃν λάσπες des 
eue: Kin? Uwe SNL ICBcuqaE. ro ku Wie Echle des 
Seunné sem fwtacucubem I'VINGDUImAOR cutiknugxf. να: 
wen. Sie: Ac εσείς nur ἑλλνκης mit Cm eius shriachen 





von Marcellinus ° — 345 


fónnen, wofür er bei Thueydides felbft eine fidjere Gewähr vorfand, 
zu dem Berlufte von Amphipolis und befjen Folgen für Thucydides: 
allein da bicfed eintrat, batte der Gefchichtfchreiber bereits ein Alter 
von achtundvierzig Jahren erreiht. Um dieſen enormen Iceren- 
Raum einigermaßen. auszufüllen, fuchte Divymus über bie Bildungs⸗ 
geihichte bed Thucydides feinen Lefern Einiges mitgutpeifen (Φ. 22); 
Wenn e$ nun heißt, von Philoſophen habe er bie Vorlefungen des 
Anaragoras gehört, unb daher fei er auch allmählig für einen Athei⸗ 
fen gehalten, wie Antyllus fage, fo benimmt ber Zuſatz Aber bem 
Atheismus des Thucydides dieſer Nachricht allen Glauben. - Da 
die Meinung davon allmählig aufgekommen fein foll, fo fdeint ter 
Uxheber dieſer Behauptung fid) vorgeftellt zu haben, das Gefchichts- 
wert beó Thucydides abe ihn in biefen Beruf gebracht, eine: faf» 
ſche Vorausfegumg, da dieſes Werk vor bem Tode feines Verfaſſers 
nicht herausgegeben {Π. Ueberdies hat Anaragoras einen fihulmä- 
Figen Unterricht niemals gegeben, und gerade ein foídjer wird bier 
gemeint. Weil aber Thucybides in feiner Darftelung des Pelo⸗ 
ponnefifchen Krieges faft Alles und felbft ſolche Naturerſcheinungen, 
bie damals beinah allgemein einer unmittelbaren göttlichen Cinwir- 
fung zugefchrieben wurden (3. 8. 1 98, III 89), auf natürliche 
Urfachen zurüdführt, fo glaubte man den Grunb davon in ciner 
von Anaragoras empfangenen Belehrung gefunden zu haben. Wie 
biefer aber ber ασέβεια angeklagt worden war, [ο fol aud) ber 
Schüler, angeftedt dur vie Theorie feines Lehrers (τῆς Exsider 
Φεωρίας eupoondeis), in ben Berruf des "Atheismus gekommen 
fein. In der Beredtſamkeit fol er tie Vorträge bes Autiphon 
gehört haben. Allein fo wenig Zuverläffiges. über das Leben und 
tie Scidfale des Antiphon wir wiffen, fo ftebt wenigftens foriel 
dur die Darftellung, welche Thucydides (VIII 68) uns von ter 
Wirkſamkeit dieſes Mannes Hinterlaffen hat, feft, daß er femen 
Schulunterricht gegeben fat: von ſolchem ift aber wieber in unfrer 
Biographie bie Rede. Weil Thucybides am angezeigten Orte ben 
großen Gcifteszaben des Antiphon feine volle Anerkennung ertheilt 
und weil er chendafelbft von ben legten Schickſalen beffefben fchweigt, 
ba er fid in ber Zeit nicht über Gebühr vorgreifen will, was 
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jedech Tirymus überfehen bat, fo hat tiefer oder fdjon Audere vor 
ipm varans geſchloſſen, Thucydides můſſe fein Schuler geweien fein. 
Es iR wahrfheinlih die Schuld des Scholienfammierd, wenn er, 
was Tirymns ald Begrandung feiner Ausfage beibrachte, 
nur beilänufig als etwas Wiſſenswerthes mitanführt, id) 
meine bic Worte οὗ xaí µέμνηται ἐν τῇ eydon — ὥς διδα- 
exaie χαριζόμενος. Tie Meinung tes Divyans theilte ein jün- 
gerer Zeitgenoß veflelben, ein jũdiſcher Grammatifer aus Kalakte 
im Zeitalter des Auguſtus, wie wir im Leben tes Auliphon beim 
trũglichen Plutarchus Iefen: Kamilıos δὲ ἐν τῷ περὲ αὐτοῦ 
(Artıgorıo;) συντάγματι Θουκοδίδου τοῦ ουγγοαφέως μα- 
nz» *) τεκκαέρεται γεγονέναι ἐξ ὧν ἐπαίνεαι nap' adve 
6 άντιφῶν. Dieſes 3rugmif, mit den Worten wufrer Biographie 
pufammengejalten, zeizt und erft teulfi, worauf vie Defauptung 
tes Divymus geftübt war. 

Divymns hatte bei Thucydides (IV 105) ferner gelefen, bof 
í$m Goldminen an ter Küſte Thraciens Thaſus gegenüber gehör- 
ten. Daraus ergab fi Tas Ῥτοδίεπια, wie er dazu wohl ge- 
femmen fein möge. Tas wußte ter Grammatiker zu löſen und 
folgenden Aufihluß zu geben (S. 10): Er heiratete eine Frau 
u Scaptelyle in Sfracien, eine gar reiche, und Cigentbumerin 
ven Gofominen in Thracien. Ten Ramen Scaptefgle, welcher bei 
Thaucydides nicht vorfommt, entnahm er aus Herodotus (VI 46), 
eine Stelle tie ihm um fo befannter war, als er die tort. ummit- 
fefbar vorhergehenden Nachrichten [οι früher benupt hatte. Was 
er über das reihe Thraciihe Märchen fagt, iff reine Bermuthung, 
wie befonters tie weitere Erzählung unb vie daran gefnüpfte Aporie 
und Lyſis beweift ($. 20—21), eine Stelle tie fo beflimmt den 
Alerandrinifchen Aporien-Jäger und einen Oranmatifer geringeren 
Ranges verräth, tag e$ nicht unzweckmäßig fdeint, fie hier mityus 
theilen: 


*) Der Berfalfer mellte dedaoxadlor ſagen, turd) ein Rerſeben ent⸗ 
wijdte ibm ιαθητήν. Dieſen dut but Photius cod. 259 getreu 
wiebertbelt, unt darum fann ich τακτά Vermuthuug χαθηγηιην 
(€. 182) nicht für richtig halten, 
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“Da er diefen Reichthum befam, verwandte er ihm nicht auf 
Wolleben, fondern weil er vor bem Peloponnefifchen Ftriege merkte, 
daß der Krieg andbrechen werbe, gab er in ber Abfıcht ihn zw 
befchreiben Manches den Eolbaten der Athenäer und Lakedämo⸗ 
nier und vielen Anderen, damit fie ihm für die Befchreibung bie 
Vorgänge zeitig meldeten und die im Kriege fefbft. gefprochenen 
Jieben. Es ift aber zu ımterfuchen, varum er auch gafebámo- 
niern Geld gab nnb Anderen, da er muc Athenäern fchenfen unb 
von ihnen Auskunft erhalten fonnte. Darauf fage ich, baf er 
nicht abfichtslo8 aud) den llebrigen gab: denn ed war feine Ab⸗ 
ficht, bie Wahrheit ber Thatfachen zu befchreiben, und da Tief fif 
erwarten, daß die Athenäer auf eine ihnen vortheilhafte Weife 
Nachricht geben und lügen, und daß fie oftmals fagen würben 
Wir haben gefiegt, wenn fie auch nicht geftegt hatten. 
Darum gab er allen Geld und bemühete fif, aud ber Heberein- 
flimmung der Meiſten ber Wahrheit Habhaft zu werben: denn 
was unflar (ft, wird ermittelt durch μμ Ueberein⸗ 
ſtimmung der Mehrzahl. | 
Mit foffen Sachen fucht Didymus ten Mangel wehrhafter Nach⸗ 
richten über die Lebensverhältniſſe des Thucydides zu erſetzen: denn 
hier hat ſicher weder ber alte Scholien⸗Sammler noch ter fpät le⸗ 
benbe Marcellinus an feinen Worten etwas zu ändern oder abzu⸗ 
kürzen fij erlaubt, weil Divymus feinen Bericht unmöglich nod 
breiter faffet konnte. Uebrigens muß er ganz übertriebene Borftel- 
lungen von bem Vermögen der Thracifchen Erbin und ben Gelbe 
mitteln des Thueydides gehabt haben, ba er dem Ickteren einen [9 - 
feltfamen Gebrauch feines Geldes zuſchreibt. Denn nicht etwa 
einzelne Führer (στρατηγοί) ber Athenienſer und Lacedämonier 
fonbern bie beiberfeitigen etre (οἱ σερατιῶται) und viele Andere 
befommen davon einen guten Theil (πολλα), um nur Nachrichten 
von den Ereigniffen und Abfchriften von den gehaltenen Reden am 
ben Thueydides einzuſchicken; aud Bat er ihnen gefagt, daß er viefe 
Mittheilungen fir tie Befchreibung des Krieges benutzen wolle. 
Vergleichen wir mit dieſer Stelle bie weitläufige Behandlung der 
erften Zetefis, ferner bie Verbindung Aeſchyleiſcher Stellen mit 
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ven eigenen orten ($. 5), mnt antere Rekcerionen ($$. 32. 35. 
44), fe ícpcn wir, tag im tem Werke des Z'itzmus nicht allein tic 
Delefenheit feines Verfaſſers zur Schau getragen warte, fonbern 
bag οὗ tant nod mehr auf Unterhaltung ter Lefer abge- 
fejen war. In einem folden Verke founte. ver gelehrte Gramma- 
tler Mondes wagen, wofür jegt zehn Süecenjenten. einem unreifen 
Bielſchreiber auf be Finger Hopfen wurten. 

"Ma ver Staatsrerwaltung nahm ter Geſchichtſcheciber feinen 
Teil, ald er tae Alter dazu erreicht faite, noch beſtieg ex tie Rcb- 
nerbãhne, erzählt Ditgmu$ weiter ($. 23). Woher Bat er aber 
terwenumem, tap Zhucytived bis zu feinem achtundvierzigſten Le⸗ 
beusjahre, worin er ven Oberbefebl eines Theiles der Athenienfi⸗ 
fügen Flotte erhielt, ſich jeden Antheils an ter Staatsverwaltung 
begeben und nun plõtzlich eine Feldherruſtelle belommen habe? Cr 
folgerte dieſes ans dem Enllihwrigen tes Thucodides unb antrer 
Autoren über eine frühere polinjdc Wirkſamkeit des Geſchichtſchrei⸗ 
berö, er fihrieb ties nieder, weil ter [eere Raum zwiſchen ver 
Nachricht, daß Thucytires ein Sohn ted Olorns gemefem, unb 
feinem Feldzuge an der Xhraciichen Kuite, cin leerer Zwiſchenraum 
von 48 Jahren, ifm dazu ein Recht zu geben ſchien. Tie Sache 
ſelbſt aber iſt vurdans unglaublid: mur πάει wir tarauf verzich- 
ten, etwas Näheres taruber auszumitteln, weil und jcde Rachricht 
abgeht. 

Didymus fährt fert, unb. zwar, wie früber Aeſcholciſche Sprü⸗ 
Φε, fo jegt eine Homerifhe Revensart (3L. V 63, wo »z«; as- 
Ζεχώκους) cinmitdenb: "Einen Feldherrupoſten aber fat er beflci- 
det und undbeilbeginnendes Amt übernommen: tenn tiefes 
führte ihm tie Verbannung zu.  Zurauf erwäßnt er tie ans Thu- 
cydides (IV 104 fag.) bekannte Einnabme ter Statt Amphipolis 
durch ten Lacedämoniſchen Feldberrn Braſidas, teffen Unternehmen 
anf tiefe Stadt Thucydides mit zu verhindern im Stande war, 
obgleich cr (ien, mad Braſidas ebenfalls bedrohete, nod) zeitig er- 
reichte unb ten Athenienfern zu erhalten wußte. Diesmus beſchließt 
feinen Beriht mit teu. Worten: Deſſenungeachtet, in tem erften 
Mißgeſchicke cia. Verbrechen jehend, verbunnen fie (tie. Athenicnjer) 
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ihm’. Hier ftand ber Lebensbeſchreiber 'äuf feſtem Boden, allein bald 
entglitt derfelbe wieder feinen Füßen. Wenigftens Περί: có mit ber 
Behauptung einer unfreiwilligen Verbannung mehr ald mißlich, 
wenn man bie eigene Acußerung des Thucydides darüber vergleicht 
unb απ ijt als dem einzigen zuverläffigen Anfer feſthält. Eie lau⸗ 
tet (V 96): καὶ Sv»éfg µοι φεύγειν τὴν ἐμαυτοῦ ἔτη εἴκοοι 
era τὴν ἐς ᾽ἀμφίπολυ' στρατηγία», καὶ γενομένῳ παρ ἆμ- — 
φοτέροις τοῖς πράγµασι, καὶ οὐχ ἧσσον τοῖς Πελοποννησίων 
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διὰ τὴ» φυγήν, xaO ἠσυχίαν τι αὐτῶν μᾶλλον αἰσθέσθαι. 
Diefe Worte find fo befhaffen, dag απ eine durch Richter 
ſpruch erfolgte Verbamung nicht gedacht werben fam: fie act» 
gen vielmehr, bag Thucydides nach Beentigung feines Hrerbefehles 
bem Jähzorne feiner Mitbürger fih entzog, fein Vaterland, worin 
er faum etwas Gutes zu erwarten hatte, freiwillig mier, und 
zwanzig Jahre bei ben Peloponnefiern vermeilte. 
Daher fauten bie Nachrichten über fein Exil auch unbeftimmt unb 
widerfprechend. Didymus erwähnt fchlechtweg einer Verbannung, 
womit vie Athenienfer den Srfucgbibed wegen bes Verluſtes von 
Amphipolis beftraft hätten; ähnlich ver Verfaffer bed zweiten Stückes 
(S. 46), jebed) mit dem Zufage, taf dieſes anf Betreiben des 
Kleon gefchehen ζεί Dagegen weiß ber Urheber des dritten Stückes, 
dag ihm Verrath zur Laft gelegt wurde, alfein die Quelle bicfed 
Berichtes ift nur Teichtfinnige Uebertragung einer Nachricht, welche 
Thucydides über Themiftoffes mittbeift. Damit ber Lefer fi) da— 
von überzeuge, mögen beide Erzählungen hier neben einander ſtehen: 


Der dritte Biograph bei Mar- 
cellinus $. 55. 
ἐτελεύτησε δὲ ἐν τῇ Θρᾳκῃ' 
καὶ oí μὲν λέγουσιν Ori Ἔἐκεξ 
ἐτάφη, ἄλλοι δὲ λέγουσιν ὅτι 
ἐν ταῖς 49ήναις ἠνέχθη av- 
τοῦ τὰ ὁστᾶ κρύφα παρὰ τῶν 
συγγενών καὶ οὕτως ἐτάφη" 
οὐ γάρ ἑξῆν φανερῶς Φάπτειν 


Thucydides I 138. 


τα δὲ darà gaoí κομισθῆναι 
αὐτοῦ οἱ προσήκοντες olxads 
κελεύσαντος ἐκείνου καὶ τὲ-. 
θῆναι κρύφα «{δηναίων à» τῇ 
"Artıxj‘ οὐ γὰρ ἑξῆν δάπτειν 
ὡς ἐπὲ προδοσίᾳ φεύγοντος.. 
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ἐν '49ήναις τὸν ἐπὲ προδοσίᾳ 
«φευγοντα. . 
Allerdings mochte Thucydides das Aeußerſte beforgen, snb daher 
wagte er auch nicht den Boden feines Baterlandes eher wieder zu 
betreten, bió ev burd ein Pfephisma, welches Denobius daurchſetzte 
(Pausan. I 23 11), zurüdberufen wurde, was ev mehrere Mo- 
mate nach Beendigung des Krieges .gefchehen fein Tann *). Das 
eigene Zeugniß des Thucydides, baB er während der. Zeit, worin 
ετ fein. Baterland. floh, bei ben Peloponnefiern gelebt Habe, beweift, 
daß Alles auf Fiction: berubet, was und Divymus über ben weite- 
ten Hergang ber vorgeblihen Berbannung erzählt ($. 24—25): 
“Nach feiner Verbannung in Aegina verweilend lieh er, ein rti 
der Mann, das Meifte feines Geldes gegen Zinfen aus. Aber 
auch tiefen Wohnort wechfelte er, unb in Scaptefyle fid) auffal- 
tend ſchrieb er unter einer Platane. | | 
Divymus benft an eine milde Verbannung nur über bie Gränzen 
von Attila hinaus, und [o faBt ev ihn auerft nah dem näch ſt ge⸗ 
legenen Negina, und zwar nicht mit feevem offen ,- kommen. 
Was fol ein reicher Mann dort aud) anders anfangen, αἴθ feine 
bedeutende Baarfchaft auf Zinfen **) austhuen! Bon hier geht er 
zu feinen Gofominen in Thracien, unb um e$ fif recht behaglich 
‚zu machen, fchreibt er feine Gefchichte unter freiem Himmel, jebodj 
im Schatten ciner Platane. Beides ift Erbichtung. Sowol Aegina 
als das Thafus gegenüber liegende Scaptefyle ftanden unter Athe⸗ 
nienfifcher Botmäßigkeit; erft zwölf Jahre fpäter fiel die Inſel 
Thafus (Thucyd. VIII 64) son den Athemienfern ab, und evft ba. 


*) Die Angabe des Thucydides (V 26), taf er mad) bem Feldzuge 
‚gegen Anıyhipelis zwanzig Jahre fein Vaterland gemieten habe, ig um 
Ag wértlid) und genau zu nehmen, meif fie in einer Umgebung vet: 
kommt, wo es gerade auf genaue Zeitbeſtimmung abgefehen if. — Amphipo⸗ 
lié wurde aber gegen Ente des achten Jahres des Peloponnefifchen Krie- 
ges von Braſidas genommen. 


**) Apfichtlich wird auf den überall unguverläßigen und fpátem namen: 
loſen Berfafler einer zweiten Biographie beg Thuchdides im der vorliegen: 
den Uuterfuhung feine Nüdjidht genommen. Ausnahmsweife mag hier je: 
tod) ermähnt werden, daß Thucvdides nah ihm fämmtliche Aegineten durch 
Wucher übervertheilt und zu ruinirten Leuten gemadt hat! ' 
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mals fonnten tie Qacebámonier fid) bed gegenuber liegenden Feft- 
landes bemächtigen. Selbft Περί blieben fie nicht fange im unge: 
förten Befike viefer Gebietstheile. Vgl. Krüger im Leben des 
Thucybives C. 48 fo. Ä 
Nicht beffer Περι ed mit ver Glaubwürdigkeit deſſen, was 
Didymus feinen Lefern über ba$ Lebensende des Thucydides zu 
melden wußte. Um uns davon zu überzeugen, müffen wir miffen, 
baf aus dem Werfe des Thucydides mit voller Sicherheit hervor⸗ 
geht, Daß bie Vorarbeiten zu bemfefben fihon beim Beginne des 
Peloponnefifchen Krieges (gf. Thuo. 1 1) von dem Gefchichtfchrei- 
ber unternommen wurden, dagegen bie funfimáfige Ausarbeitung 
affer Bücher erft nach der Heimkehr bed Verfaſſers, d. {. einige 
Zeit nach Beendigung des Krieges, begann und mit tem adjtew 
Buche nur bis zum einumdzwanzigften Jahre tiefes Kampfes [οτίρε» 
führt wurde, weil ber Tod die Vollendung bed Ganzen unmöglich 
machte. Bol. Krüger a. a. $O. S. 70 — 74. Bernehmen wir jegt 
tie Darftellung des Didymus ($. 32): | 
Didymos aber meldet, er [εί zu Athen, aus ber Verbannung 
zurücgefehrt, eines gewaltfamen Todes geftorben (tiefes, fagt 
er, erzähle Zopyros ")). Die Atbenaer nämlich hatten ben 
Verbannten mit Ausnahme der Pififtratiden nad) der Niederlage 
in Cicilien tie Rückkehr geftattet. Da er num von felbft gekom⸗ 
men, fo fei er eines gewaltfamen Todes geftorben, unb feine 
Gebeine feien beigefegt unter ten. Kimoniſchen Denfmälern.’ 


*) Der überfeßte Griechiſche Context ift. fo abzutheilen: «ίδυμος ὅ 
ev ᾿4θήναις ἀπὸ τῆς yuyas ἐλθόνια, βιαίῳ Yayaıım (τοῦτο δέ {σε 
Ζώπιρον ἑσοτορεῖν). τοὺς γάρ κτλ., [ο daß bie Ausſage tes Zoyyrus 
nur einen acwaltfamen Tod des Thucydides, jebod) nicht in Athen, berichtete. 
Auf tiefe Meife hebt fid) ber 2Biberfprud), worin fonft bie bald nachher fol: 
genden Worte des Didymus (S. 33) mit ben vorigen fleben würden: ἐγὼ 
de Ζώπυρον ληρεῖν vouítw λέγοντα τοῦτον, ἐν Θράκη τετελευτφκέγχο, 
κάν ἀληθεύειν vouítr Ἕρμιππος (fe ijt ftatt der Bulgata Ἀράιτιππος 
iu (d)reiben, was bei einer andern Gelegenheit gezeigt werden joll) αὐτόν. 
Diefe Worte Haben viele Unruhe gemacht und unnüge Vermuthungen herz 
vorgerufen, wodurch indefien nur die Hälfte des Befremblichen, was fie ent- 
halten, nothdürftig befeitigt werden konnte. Poppo wellte Arrixg ftatt 
Born lejen, was Girauert 65. 184 mit Recht verwirft: allein feine eigene 
Vermuthung, οὗ λέγοντα für λέγοντα, ift nicht minder bedenklich. Vgl. 
Krüger in Leben des Thukyd. €. 56. Aum. 3. 
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S» tiefen Werten it Mebreres $648 euffaliest. 908 wire der 
Xét des Thecydides wm eine gute Anzahl von Saleen zu [τᾶφ am 
erect, zweitens [οἳ nad ber Niederlage in Eicilien den Nibenien- 
ſiſchen Xíndifimgem mir Ausnahme ter Piſſſtratiden tie Stadfefe iu 
éjr Vaierland gcftattet fein, ein Bergung tem Tburstives erzãhlen 
müßte, wenn er Statt gefanten hatte. Cine Aenterung ber Berk 
nera την Lrra» την d» Σικελία if turdjoné unflatihaft; end 
mach der Riederlage ter Aihenienfer bei WNegodpotamod iſt nichts 
ber Art geſchehen, fontern die Rücklehr ter. Berbonuten iſt ετβ 
πού der Caritulation Arhens eingeraumt worden. Die game C tefle 
íf ποῷ wicht genügend erflärt: fol;cwter SRevfad), fie zu Veuten, 
wird wenizfiens tem Geile tes Divyams entfprechen. Tiefer fatte 
wernonmuen, bap Thurytives eines gewaltfanien Todes geflorken, 
uns tof fein Grab unter ten Gimenifgen Grobmälern gezeigt 
Werbe. Damit verband er bie Thatſache, taf tie Geſchichte tet 
Sjucytites mit bis zum Ende des Krieges reiht, fewbern. fedi 
Jahre frafer mit tem achten Buche unvollcnbet abbricht. Daraus 
fegte er fuf eine Aporie zufammen unb ἴδβε fie folgendermaßen. 
"Nach ver Riederlage ver Athenienſer in Eicilien haben fie ihren | 
Berbannten tie 9tádfcór aeflattet Criefes fuchte Tirymns mit Stel- | 
len aus Philochorus und einem Buche tes Temeirins über tie Ar- 
djonten, teren Worte er entweder vertrebete *) ober. umrichtig 
deutete, ;u beweiſen), tie Tififtrativen aber von ter Wohlthat 
dieſes Beſchluſſes ausgenommen. Ta num Thucvdides der Pifi- 
flratíte ungerufen fam (7xorra. αὐτόν) , mußte er eines un- 
freiwilligen Todes florben und fonnte feine Geſchichte nicht bis 
zum vorgeſteckten Ziele führen. So erklärt fif bie Etefle ganz 
Befrietigenb, fowol tie Erwähnung der Piſiſtratiden unb des ihnen 
angünfligen Pſephisma's ald tie feítíame Angabe, daß ein ber. 
artiger Beſchluß nad ber Niederlage in Gícilien gefaßt 


*) Wie wenig tie Alerandriniſchen Grammatifer bei ihren Aporien eine 
Bertrehung oder Verfalſchung jcheneten, wur immer. mebr Mar werten, je 
genauer dieſe Lieblingobeſchaftigung euet Jet and Tages Licht gezogen 
wird. Siche De Aristarchi studiis Homericis von 8. Vehre S. 200— 
229. XL meinen Geninentar zur Peetik des Ariſteteles c. 25. & 9—15. 





von Marcellinus. = mE 353 


ji. Die Niederlage fallt in das: Jahr. vor Chr. Geb. 413, und 
die Gefchichte des Thucydides reicht mur noch zwei Jahre weiter: 
allein (fo mag Didymus gedacht haben) ber Befchluß ift ετβ einige 
zeit nad der Niederlage gefaßt, Thucydives aud) crft einige, - 
Zeit nach Abfaffung deffelden heimgekehrt, unb, fobald er hier als 
Piſiſtratide erfannt war, als vogelfrei ums Leben gekommen. Was 
diefer Darftellung des Divymus an innerer Wahrheit gebrach, fuchte 
er tur) harte Polemif gegen abweichende Anfichten zu erſetzen 
($. 32): on m 2 
Und er verbamme, fagte er CDivymus) ,. bie Dummheit derer 
welche glaubten, er [εί zwar auswärts geftorben, aber auf Aitis . 
chem Boden begraben: denn entweber würde er nicht beigeſetzt 
worden ſein unter den Denfmälern feiner Väter; oder heimlich 
beigeſezt würde er weder eine Säule erhalten haben noch eine 
Inſchrift, die auf bem Grabe des Geſchichtſchreibers ſtehend fcio . 
nen Namen anzeigt‘. *) m ZEE 
Eines gewaltfamen Todes burd) Meuchelmord gedenkt aud 
Paufaniag | 93 11: xar οἱ δολοφονηθέντι, ὡς κατῄει, μινῆμιά 
ἐστιν οὐ πόρρω πυλῶν ἸΗελιτίδων. . Allein tà Paufänias. bem. 
Thucydides auf feiner Rückkehr aus bem Ertl fterben läßt, 
was entſchieden unrichtig iſt, ſo verliert die ganze Nachricht über 


*) In Verbindung mit dieſer Anſicht von Lebensende tes Thucydides 
ſteht die ſeltſame Angabe tes Didymus, Thucydides fei.in einem. Alter 
von mehr als fünfzig Jahren geſtorben, da’ derſelbe nad) andern 
Nachrichten mehr als fiebenzig gelebt hat. Die Worte bes Didymus 
lauten ($. 34): παύσασδαι δὲ (λέγεται) τὸν βίον ὑπὲρ τὰ πεντήκοντα | 
ἔτη γεγονότα (mit biejem Worte ifi eine Lücke im überlieferten Terte 
auszufüllen), un πληρώσανια τῆς συγ}ραφης την προδεσωαίαν., und 
. denjelben liegt folgente Rechnung zu Grunde. Didymus dachte fid den - 
Thucydides beim Ausbruche des Peloponnefiichen Krieges in einem Alter 
von dreißig Safreu, eine Annahme wozu ihn Aeußerungen des: Thucvdis — 
tea (1 1, V 26) veranlaßten. Bon’ einer Ueberlieferung, nad) welcher Pam⸗ 
ybila bei Gellius XV 23 dem Thucydides ein Alter von vierzig Jahren 
bein Beginne jenes Krieges zufchreibt, hatte Divymus entweder nicht& vers 
nemmen oder er glaubte fie verfhmähen zu müflen. Zu der runden Zahl 
vou 30 Jahren rechnete diefer die 20% Jahre des Krieges, welche Thu: 
cydides befchrieben hat, und nach deren Verlauf er, jener falfchen VBermuz - 
thung des Didymus gemäß, zu Athen ermordet wurde. Auf. dieſe Weiſe 
femmt eine Lebensdauer von mehr als fünfzig Sabren herans. Kine 
andere Erklärung diefer Merte, melde ich in ter Meren Sen. Literaturzei⸗ 
tung im Jahre 1832 vorgetrageu habe, nehme id) hierdurch zurüd. .. 


Muf. f. Philelog. 9t. 3. I. : 93 
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den Meuchelmord feine Stüge: denn von dieſem' Seugniffe einen 
Theil aufgeben und ten andern fefibalten, möchte mit Recht für 
eine halbe und febr mißliche Kritif gehalten werten. Nicht weni» 
ger falfch ift die Angabe des Plutarchus, Thucydides {εί in Cra. 
ptefgle, was auch er als ten Ort feiner Verbannung fid dachte 
Cögl. f. Abhandlg de Exsilio p. 605. C.), ums Leben gefommen: 
f. Cim. c. 4: xa τελευτῆσαι μὲν ἐν τῇ Sxanig vg . . . λέ- 
γέται φονευθεἰς &xsi* przua Ó' αιτοῦ τῶν λειψάλων» εἰς τὴν 
᾿Αττικὴν κοµισθέντων ῥείχνυται παρὰ τὸν Ἐλπινίκης τῆς Κί- 
poroc ἀδελφῆς rayov. Gleichſam um das Maß widerfprechen- 
der Nachrichten voll su machen, fo Thucydides nah Stephanus 
aus Byzanz zu Parparon, einer Stadt in ber Aftatifchen Wco- 
lis, geendet haben (unodureiv), unb Timäus Tieß ihn während 
feiner Verbannung nah Italien fommen und dort fterben. Eiche 
Stephan. unter b. 98. Παρπάρων unb unfere Biographie $. 25. 
33. Wie mögen aljo wohl biefe vielen jo weit auseinandergehenben 
Nachrichten über das Lebensende des Thucybides entflanden fein, 
Nachrichten welche fid aus tem Inhalte des Thucydideifchen Ge- 
fehichtswerfes bis auf die dang ifohrt flebenbe ted Stephanus aus 
Byzanz insgefammt aí$ rein erfonnen und unbegründet erweifen? 
Das mag Gott wiffen, doch würde folgender Hergang der Car, 
welhen id af8 Vermuthung mittheile, Alles Har machen. 
Thucydides war nad) feiner Rückkehr aud ber Verbannung, welche 
einige Zeit nach Beendigung des Peloponnefifchen Krieges ftatt fand, 
mit Abfaffung feiner Gefchichte befchäftigt geweien und hatte fid) 
den Staatsgefihäften voffig entzogen. Als er nun vor ter SBoffen- 
bung feines Werkes als hochbetagter Greis zu Athen farb, wurde 
er dort ohne Auffchen begraben und bald nebft fo vielen Anderen 
vergeffen. Allein etwas fpäter wurte fein unvergleichlihes Wert 
befannt und richtete tie Aufmerffamfeit auf die Manen feines gro- 
fen Urhebers hin. Sekt fand man es angemeflen ihn ein Denf- 
mal zu fegen. Da die Stelle, wo er begraben fag, nicht mehr zu 
ermitteln war, wurde ifm unter den Cimoniſchen Denfmälern neben 
dem Grabe ber Schwefter des Gimon ein Senotapfium gefett, cin 
Säulenſchaft mit ver Infrift Θουκυδίδης Ὀλύρου '4λιμούσιος, 
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[εί e8 daß man ihn als Sohn eines Olorus in der That für einen 
Abkömmling aus dem Geſchlechte des Miltiades hielt, ober taf 
tiefe Stelle nur der Auszeichnung wegen gewählt wurde. Diefes 
Kenotaphium wurde fpäter oon Bielen als folches erfannt, von Ans 
deren auch als das wahre Grab des Thucydides hingenommen. 
Die Einen wie die Anderen brachten dieſes Denkmal in SBerbinbung 
mit ber zwanzigjährigen Verbannung des Thucyvives und fuchten 
beides durch verfehrte Borausfegungen fid) zu erflären. Soviel 
bfeibt δεί biefem Allen ausgemaht, taf die Schriftfteller, deren 
Meinungen über tie Lebensfchiefjale bed Thucydides ung in der 
Sammlung des Marcellinus überliefert werden, aus Feiner andern 
zuverläßigen Duelle fchöpfen fonntem als audgeinem Paar Aeuße- 
rungen bed Thucydides uber fid) felbft und aus bem Denfmale, 
welches ihm in ber Nähe des Melitifchen Thores errichtet war, daß 
fie aber biefe bürftigen Mittel eben[o verkehrt als leichtſinnig benupt 
haben, um mehr über ben berühmten Gefchichtfchreiber mitzutheilen, 
als bei einer nüchternen Forſchung möglich gemefen wäre. 

Divymus befchlieht ven biographifchen Theil feiner Abhand⸗ 
fung mit einer Befchreibung der Außeren Geftalt des Thucydides 
(S. 33). Darüber hatte er felbft fo wenig als wir etwas Eicher - 
τοῦ vernommen, allein ein Mann von Liefer Geiftesgröße, dachte er, 
muß ein entfprechenves Ausfehen gehabt Haben, und daher weiß er 
uns zu fagen, daß fein Geſicht 9Radjbenfen, Haupt und Haare 
Scharffinn angebeutet hätten, bag tie fonflige Haltung veffelben 
feinem Gefchichtswerfe ganz angemeffen gewefen ſei. 

In bent zweiten Theil feiner Darftellung (A b — $. 35 —44) 
fatte Divymus an der (Θε[ΦίΦίο des Thueydides einen fefteren 
Anhaltspunkt, und barum zeigen bie darüber mitgetheilten Bemer- 
fungen bei weitem nicht tie grundverfchrte Richtung zu feltfamen — 
und Iuftigen Ginfáffen. Einiges zeugt fogar für eine gediegene rhe⸗ 
torijde Bildung, namentlich was über die SBermentung ber rfetos 
riichen Mittel bei Thucydides und uber fein Verhältniß zu ben 
früheren Gefchichtfchreibern, befonberó zu Herodotus, bemerkt (ft 
(Φ. 38). Nicht minber fein und wahr iſt die Bemerkung, welde 
Didymus aus Antyllus wiederholt, daß Thucydides hier und ba 
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(ἐπ ὁλίγον) tie Entiprehung gleichlautender Eaggliever und tie 
Qegeníage der Benennungen nah ter Manier des Gorgias (τας 
Togyiov τοῦ Aksoyılınv παρισῶσεις καὶ τὰς ἀντιθέσεις rov 
óropuitor), ferner tie Corgfalt in Unterſcheidung verwantter 
Worte nach der Weife des Prodikus angefirebt habe, wogegen ver 
Berfafler tes zweiten Etudes unfrer Lebensbeſchreibung mit fichtli- 
cher Uebertreibung behauptet (6. 51), Thucydides habe das Meifte 
eon Gorgia nachgeahmt (ru πολλὰ καὶ τῶν Γοργίου τοῦ Asov- 
síévov μιμούμενος). Auch was Tivymus über den verſchiedenen 
Charakter der Thucydideiſchen Reden (Φ. 41—42) bemerkt, ijt tex 
Wahrheit angemeſſen, obgleich diefes fo vorgetragen wird, als wenn 
die 9ieten in ter Gigi bite die Hauptſache und alles Uebrige nur 
ihretwegen ba wäre. Grundfalfch dagegen iſt bie Behauptung (6. 
35), daß Thuecydides abfichtlich unklar gefchrieben habe, um nicht 
Allen zugänglich zu fein, noch dadurch. gewöhnlich zu erfcheinen, bafi 
($n jeder ber Luft babe Leicht verftehen könne, fondern damit er nur 
von ven Cinfichtsvollen - gewürdigt und bewundert werde. Sowol 
der Gedanke als Ausprud des Divymus — ἀσαφῶς δὲ λέγων 
. dvnp ἐπίτηδες, ἵνα un πᾶσιν sin B «roc, μηδὲ εὐτελὴς 
φαίνηται παντὶ τῷ βουλομένῳ νοούµενος εὐχερῶς, ἀλλὰ τοῖς 
λίαν ocq oic δοκιμαζόµενος παρα τούτοις δαυμάζηται — 
flimmt Hier auf eine. merkvürbige Weife mit dem Cpigramm über- 
ein, welches Bandini aus einer. Handfchrift des Thucydideiſchen 
Werkes auf der Laurentiana zu Foren; (I. p. 622. vgl. Brund 
Analect. IIl. p. 265. Jakobs Anthol. IV..p. 231) befannt ge- 
macht fat: 

α) φίλος, εἰ σοφὸς £l, λάβε u ἐς χέρας, εἰ δὲ πέφυκας 

vnig Movouwv, ῥίψον & μὴ νοέες' 
εἰμὶ γὰρ ου πάντεσσι βατος, παῦροι Ó' ἀγάσαντο 
Θουκυδίδην Ὀλόρου, Κεκροπίδην τὸ γένος.. 

Auf die Uebereinftimmung zwiſchen iva. μὴ πᾶσιν εἴη βατός und 
εἰμὶ γὰρ οὐ πάντεσσι βατὸς bat auch Grauert (S. 190) auf- 
merfjam gemacht und behauptet, Marcellinus Habe feinen Ausdruck 
ans tem Gyigrammt entnommen. Allein da wir den Divymus ale 
Berjaffer des Hauptſtückes der Biographie fennen gelernt haben, 
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fo müßte [ῴοι viefer jenen poetifchen Berfuh in irgend einem 
Winkel gelefen und fo viel darauf gegeben haben, vaß er feinen 
Gedanken und Ausdruck danach einrichtete, was allerdings möglich - 
(t. Mir drängt fid) aber tie Bermuthung auf, daß Didymus felbft 
ein Gpígramm verfaßt habe, was feinen eigenen Gebanfen in poet: 
fiher Form wiederholt. Denn ba er feine Lefer nicht nur. belehren, 
fondern auch unterhalten wollte, fo mochte es ibm ganz zweckmäßig 
fiheinen, die Erörterung über Thucydides mit einem poetiichen Ber 
fude zu befrhließen, wie ja aud) Diogenes ber Laertier zur Ab» 
wechfelung und zur Ergögung feiner Lefer, fo fehlecht es ihm gelun- 
gen ift, mitunter durch Verſe tie trodene Erzählung zu. beleben 
fuht. Iſt tiefe Vermuthung richtig, fo bat ber alte Scholien- . 
Sammler tad Epigramm, fo wie Manches andere, weggelaffen. 
Die nur bei oberflächlicher Betrachtung der Geſchichte des 
Thucydides auffaffenbe, von Nichuhr und Krüger *) genügend er» 
klärte Erfcheinung, daß bem achten Buche die Demegorien fehlen / 
bat bie Aufmerffamfeit des Divymus noch befonberó in Anſpruch 
genommen ($. 43—44). Sein gefudjter Styl ift beſonders deut» 
lid) in ben Worten ὅτι δὲ οὐδὲ Ἐενοφώντός ἐστιν, 0 χαρα- 
xıny µόνον ovy βοᾷ, yu erkennen. Die Vermuthung Einiger, daß 
eine Tochter bed Thucydides das achte Buch verfaßt habe, ebenfo 
die Meinung Anderer, toefdje bem Xenopbon ober ben Theopompus 
für den Urheber beffefben hielten, wird mit Necht verworfen. Das 
gegen ift bie Behauptung, daß Spuren von Altersſchwäche im die⸗ 
[επι Buche bemerkbar feien, taf Thucydides damit nur cinen Ent» 
wurf gegeben habe, um venfelben demnächſt auszuführen und mit 
Neden zu ſchmücken, weiter nichts als der verunglückte Verfuch, ein 
. Problem zu löfen, wofür ber Scharffinn des Didymus nicht aus- 
"reichte. WB 
Sp fat fid) und von vielen Seiten ber gezeigt, taf die bes 
fprochene Lebensbefchreibung tie Prüfung der Kritik nicht beftchen 
fann, taf ihre Nachrichten, ausgenommen wo fie auf eigenen Mit⸗ 
theifungen bed Thucydides berufen, in nichts aufgehen, taf fie zwar ' 


*) Vergl. 9 eiu. Muſeum u. f. w. J. Jahrg. S. . 198. — Unterſu⸗ 
Hungen über das eben des Thukydides €. 74—80. | | 
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an tie Ausjagen des Gefchichtichreibers anfnupfen, aber, ohne ven 
rechten Gebraudj davon zu machen, den zuverläßigen Führer . bald 
Yerlaffen unb dam zu Iuftigen Cinfällen einer zügellofen Phantaſie 
oder zu nichtigen Schlüffen einer dürren Reflexion berabfinfen. 
Wenn wir bemnad) tiefe Duelle für die Erforfchung der Lebens: 
verhältniffe des Thucydides und ver Umftände, unter welchen feine 
Geſchichte abgefapt ift, ein für allemal aufgeben müſſen, fo brau- 
den wir ung darüber um fo weniger zu betrüben, je deutlicher Das 
unfterblihe und ganz unvergleichliche Gefchichtswerk deſſelben nicht 
allein die feltenen Gieijteóégaben feines großen Urhebers beurfuntet, 
fondern aud) über feine gefchichtlihen Forſchungen, über fein Ber- 
hältniß zu den früheren Gefchichtfchreibern, zuletzt auch über bic 
wichtigften äußeren ihn betreffenden Ereigniſſe genügenben Aufſchluß 
giebt. Um folhe Ausfagen und Andeutungen aber in ihrem ganzen 
Umfange benugen zu Tönnen, ıft vor allem erfoberfidj, bag wir uns 
durch Behauptungen [ΦίεΦί unterrichteter ober. willkürlich erfindender 
Erzähler niemals irre führen laffen. 

Wenn aber die vorliegende IUnterfuhung einiges Verdienſt in 
Anspruch nehmen tarf, fo befteht Diefes nach meiner Meinung vor- 
züglich darın, taj und je&t von Didymus, dem viel genannten aber 
wenig befannten, ein Tängeres und zufammenhangendes Ctüd vor. 
liegt, woraus wir bic Art dieſes fchnell« und vieljchreibenten Grant 
matikers beifer fennen fernen, als aus ven unzähligen Anführungen 
deffelben in ven Echolien zum Homer, Pindar, Eophofles, Guripi- 
des, Ariſtophanes, Apollonius Rhodius: denn tiefe Eitate find mci- 
ftens [ο beichaffen, taf aus ihnen nicht mit Sicherheit zu evfeben 
ift, was ihm ſelbſt gehört und was er von Anderen entlchnt hat; 
andere find von geringen Umfange, taf c8 Petenffi iſt, einen 
Schluß über den Geiſt ihres Urhebers daraus zu ziehen. An ber 
Abhandlung über Thucydides eben und Gefchichte haben wir cin 
fo unfangreiches Bruchſtück, daß wir einen Maßftab für ten Geit 
des Didymus und feine Methode daraus entnehmen fónnem. Gin 
anderes Werk dieſes Mannes if Das Örichiihe eben des 60. 
phokles, reifen SSerfaffer bis jekt ald Anonymus bezeichnet wird. 
Daß ter Ton diefer Biographie von ber Thucyd 
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maßen abweicht, läßt fid) genügend erklären: ihrem Geifte nad 
flimmen beide ganz überein. Auszuge and Abhanplungen ted Die 
dymus enthalten die Griechiſchen Biographien des Aeſchylus und 
Guriptbed. Ueber Alles viefes hofft der Unterzeichnete nächftens in 
einer befonderen Schrift und in bem gehörigen Zufammenhange Re- 
Φεπ[Φα[ί zu geben. 

F. Ritter. 


HUY M M 


deber bie ſchwachen Verba der lateiniſchen 
Sprache. 


(Schluß.) 


Wir gehen nunmehr zu der zweiten Klaſſe weiter. 

ll. Wie eben bemerft wurde, fo gehören unter dieſe alle 
Cauſative, welhe das Hervorbringen einer Thätigfeit außer dem 
Subject bezeichnen. {66 faffen fid) Hier bie von Subflantiven unb 
die von Adjectiven abgeleiteten Denominative genau unterfcheiven. 

Die von Subflantiven abgeleiteten brüden im Beſonderen das 
Heroorbringen einer Thatigfeit an dem dur das Subſtantiv be. 
zeichneten Gegenftanve ober tad. Sn» Bewegungjepen dieſes Gegen: 
flandes aud. Se nachdem aber dieſer Gegenftand befdjaffen ift, und 
je nachdem ver Gegenftand, in Bewegung gejeht, geeignet ift, eine 
Wirkung auf einen andern Oegenftand auszuüben ift ober nicht, fo 
erfahren tiefe Gaufatiee tie verfchietenartigitien Beziehungen und 
Umwandlungen, deren Unterfcheivung noch das bejonbere Intereſſe 
gewährt, tag wir taram ein recht teutlihes Beiſpiel erhalten, wie 
die Sprache, intem fie ein beftimmtes Gefeg feſthält (fier bie cau» 
fatiee Geltung), bod) zugleich innerhalb tiefer Schranfen mit ber 
größten Freiheit und Manmgfaltigfeit verführt. 

Wir theilen die Denominativa tiefer Klaffe in vier Unterflaf- 
fen. Entweder nämlich a) b:zeichnen fie ganz im Allgemeinen bie 
SBeidjaffiguug mit einem Gegenftante, wo wir im Deutichen ben 
Gegenftand feld mit Berben wie machen, treiben, bringen, 
führen, fallen, geben, bervorbringen, haben u. a. ver 
binden, oter b) fie trüden eine Anwendung auf rinen andern im 
Accuſativ Hinzuzufegenden Gegenftand aus, wo ber Gegenfland ſelbſt, 
welcher in Xhätigfeit gefet wird, in ber Regel eis 9e ber 
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Einwirfung auf den andern dient, ober C) e$ wird nur cine Ver⸗ 
bindung bed Gegenftandes mit einem andern, zuweilen aud) die Lö⸗ 
jung einer beftchenden Verbindung bezeichnet, wo wir theild aud) 
Denominative antoenben, theild mit etwas verfehen ober etwas 
' tgf. fagen, ober endlich d) fie find eigentliche Factitiva, b. 5. es 
wird ein Gegenfland zu einem andern gemacht, welche letzte Klaſſe 
indeß meift von Aojectisen abgeleitete Caufatioa enthält, weil es 
öfter vorfommen wird, daß ein Gegenfland dieſe ober jene Eigen- 
haft annimmt af$ daß er in einen andern Gegenſtand verwandelt 
- wird. *) m | 

a) [acontizare, ben Wurffpieß werfen (ώκέντιον, ὦχον- 
tiet), Beget., wo e$ vom Blut gefagt ift, welches wie ein Wurf⸗ 
ſpieß berausgefchleudert wird], aestuare, Wallung haben over 
wallen, brennen, von aestus, ampullari, Redeprunf am 
wenden, von ampullae, [angariare, X vob nbienft verlangen, 
von angaria, Ufp., annonari, Getreide holen, Capitol., an- 
nare, das Jahr zubringen (vgl. perannare, Maer. ober per- 
ennare, Ovid. Gof. Suet.), von annus, apothecare, im Spei⸗ 
der aufbewahren, Benant.], aquari, Waffer holen, von 
aqua, [arborator, der fig mit Bäumen abgiebt, d.h. ber 
Baumgärtner, von arbor, Cofum.], argumentari, Gründe 

gebrauchen, von argumentum, arare, fid mit bem Ader 
befchäftigen b. $. adern, pflügen, flattagrare von ager (ogl. 
arborator), auctionori, Auction halten, von auctio , ſau- 
ctumnare, ben Herbft bring en, Plin. (vom caurus gefagt)], 
auscultare, hören, das Frequentatioum von ausculare ftatt au- 
riculare yon auricula (egf. audire, orare), auziliari unb auzi- 
liare ((e&teve$ Gacdj. 5. Diom. p. 365 unb auxiliari paſſiviſch 
Quc.), Hülfe bringen von auxilium, badisare, gehen, von 
βάδος (βαδίζειν), Plaut., basiare, Ruf geben, füffen, vop 
basium, bellare (unb bellari, Birg.), Krieg führen, von bel- 


*) Die Subftantivd, Adjective unb Adverbien, welche von einem nicht 
gebräuchlichen (meiſt nie gebräuchlich gewefenen) Berbum abzuleiten find, 
wollen wir, menn das Verbum wenigftens voransgefegt werben muf und 
wenn e$ hierher gehören würde, fogleid) mit aufnehmen. 


4 
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lum, buccinare, (ober bucinare), vie Trompete blafen, von 
buccina, bullare, Blafen werfen, wallen, von bulla, [ca- 
ballatio, eig. dad Bemühen um die Pferde, b. j. das 
Sutterholen für die Pferde, von caballus, Go». Theob.], 
cachinnare, Gelächter auffdlagen, laden, von cachin- 
nus, [caesuratim, einfhnittweife, von caesura, Giton.], 
calumniari, Shmähungen maden, [hmähen, von calu- 
mnia, [discapedinare, (oie Hände) auseinander than, 
von capedo, Appul.], capulare, 1) ben Griff ved Gefäßes 
(capulus) gebrauden b. 5. abgicfen, Cat, (2) den Fang 
ſtrick (capulum) gebrauden b. h. fangen, Plin.], [carbun- 
cure, an einem Gefhwüre leiden von carbunculus, 
Plin., carcerare, einferkern, von carcer (ficilifh καρκαρον), 
Salvian.], carminare (1) Gedicht maden, von carmen, das 
Gebídt], 9) frámpe(n, vor carmen, die Krämpel, ca- 
stellalim, faftetiwetfe, von castellum, (catenare, zufammen- 
fetten, Suct. Colum.], catervatim , haufenweife, von ca- 
terva, calillare, Teller ableden, von calillus, caussari (0α- ' 
neben das Activum accussare), (id mit Broceffen abgeben, 
daher Rechtsanwalt fein (Pacuv.), auf vorfhüsen (8ἱο. 
von caussa, bie Urfache) von caussa, cacillari, ſcherzen, 
cog cavillum, ceniesungre, ben hundertſten nehmen, von 
centesimus, cexiuriare, Genturien bilden, von cenluria, [ci— 
catricare „cicafricem inducere*, δε. s. v.], circulari [u. cir- 
culare , Appul.), Kreife bilden b. $. in Kreifen zufam- 
mentreten, von circulus, cistellatrix, oie Bewahrerin des 
Geldkäſtchens, von cistella, citharisare, κιδαρίζειν, von 
cithara oder κιδάρα, clavator, der Rnüppelträger, von 
clava , [clysterisare, Eyftierer, von xAvorno , Beget.], coc- 
ngre , [ρεί[επ, von coena, comiliare , &omitten falten, 
vor comitium (Barr. I. I. VL. S. 31), comare, (comans), [an- 
ge8 Haar tragen, von coma, conciliare, eig. ein concilium 
mahen, baun tranfitive zuſammenbringen, concionari, 
eine Goncion halten oder vor einer Concion reden, 
yon concio, consiliari, Rath halten, von consilium, convi- 
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ciari, ſchimpfen, von convicium, copiari, fid reichlich 
(eig. mit Fülle) verſehen, von copia, ſcorniculare, (cor- 
niculans), Hörner habend, corniculum, Amm.], criminari, 
befhuldigen, von crimen (vgl. discriminare, fondern, von 
discrimen , Barr. Cie), culpare, befhuldigen, von culpa, 
curiatus von CURIARE, Eurien bilden, von curia (gf. 
centuriare) , curare, Sorge tragen, von cura, cyathissare, 
ben Becher fülffen, b. 5. Mundſchenk fein, von xuadog, 
cymbalissare, vie Cymbel fhlagen, von cymbalum (κὐμ- 
ῥαλον) und tanadj auch comissari yon »xouoc, nicht von xo- 
μιαζα). 

΄ Die meijten ber unter dieſer Nnmmer aufgeführten Verba find 
iñtranſitiv, indeß wird man nad) der obigen Bemerkung über bie 
tranfitiven und intvanfitioen Verba nicht anders erwarten, ald taf 
nicht wenige derjelben auch, oft mit einer Modification der Bedeu⸗ 
tuny, einen Objectsaccuſativ zu fid) nehmen. So: [angariare], 
ararc, [auclionare , erftehen, Ascon.], auscultare , basiare, 
calumniari , [discapedinare (mit bem Obj. manus), carminare], 
cavillari, centesimare, centuriare, [clysterizare], criminarı, 
culpare, curialus, curare. Wir wollen aus ben ποῷ übrigen 
Bnchſtaben einige Verba Hinzufügen, an denen bic Freiheit, mt 
welder die Sprache hierbei zu verfahren pflegt, recht augenfheinlich 
hervortritt. Plautus (Truc. II, 2, 21) hat hamazari in ber Bed. 
an ben Wagen gefpanut werben, wo affo hamazare, eig. 
fid mitbem Wagen qu tbun maden, ihn anſchirren 
die franfitiee Bed. an den Wagen fpannen angenommen Dat 
Crgl. das mhdeutſche foumen im Niebelungenlicde für auf das 
Caumtbicr laden); lapidare eig. Steine bewegen, be- 
deutet 1) mit Steinen werfen, 2) mit Steinen zudeden, 
3) Steine regnen; pilare, eig. ben Speer gebrauden, 
bat in ber Verb. hastam pilare die Bed. die Lanze [hwingen 
(f. Hoftius 5. Gero. Nen. XII, 121), außerdem ift aber wohl faum 
zu bezweifeln, bag ed chen dieſes Verbum iſt, welches, beſonders 
in ber Sufammenjegung mit com und de, rauben beveutet. Man 
vergleiche das homerifche δορίχτητος und JogíAgazog, ter Begriff 
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des Aauareiv und bed κτζσθαι ift im Lateiniſchen zu ergänzen, 
man mufte fij hier wegen der Ungeeignetpeit der Eprache zu Zu: 
fammenfegungen begnügen, nur im Allgemeinen tas in Bewegung 
feßen der Hauptfriegswaffe auszudrücken. 

Man wird nicht irren, wenn man unter biefe Nummer aud 
biejenigen Onomatopoetica bringt, welche nicht unter I. aufgeführt 
worten find, alſo balare cíg. bala madjen, blöden, vom 
Schafe, baubari, hellen, [cacabare (κακκάζειν), gadern, 
; Auct. Carm. Philom., cacare (f. Benfey a. a. D. II. &. 159), 

, coazare, quafen, [und wafrjd. auch blacterare, modern, 
Auct. Carm. Phil.]. (ine árofe Anzahl fofdjer Snomapoetica fin- 
bet fi) in ber vierten Gonjugation, wo man von Naturlauten auf i 
auszugehen fat; pipire a. B. beißt eigentlich SS ipi maden. *) 

b) Die zweite. Rlaffe ft .mit ber erften nahe verwandt, unb 
unterfcheivet fi von ihr hauptſächlich dadurch, tag tie zu ihr gehö— 
rigen: Berba tie Anwentung eines Gegenftandes (meift eines Werf- 
zenge) auf einen andern audtrüden, und daher in der Regel tranfı- 
tiv gebraudt werden. Zwar find tie Verben ter. erften Gfaffe ατ ᾧ 
nicht felten tranſitiv gebraucht worten, indeß ift ed bod) etwas An- 
bered, wenn 3. B. arare von agcr unb aratrare von aratrum in 
derielben Bedeutung gefegt werden, ober wenn basiare tranfitiv 
geíebt wirb unb wenn asciare. Es liegt nämlich in ber Befchaffen- 
feit des Verbums, daß, fo wie der Gegenflant, den tag Nomen 
primitivum bezeichnet, als Mittel ετ[Φείπί, fo mum au auf das 
Object eine Einwirkung, eine Fortbewegung ausgeübt werte. Die 
hierher gehörigen Berba find: 


*) Des Raumes weren find bier, wie in ben übrigen Uateraktheilun- 
gen vex II, tie Verben ter übrigen Anfangebuhrtaben auber Ten drei eriten 
weagelafen. Ven ten Verben unter A, B. C wird man aber nıdt Lciót 
eins vermufen. Das wie e8 aber vorgezegen haben, dieſe Buchnaben tcs 
Alpbabets vellſtändig zu geben, Watt επδα aus dem ganzen Alphabet eic 
Auszug qu machen, wird man gewis Piliaen, da es una darauf anfeninit, 
Geſetze ter. Sprache aufzuſtellen. und Ten Grad -ibrer Anwendbarkeit anf tic 
verbundene Srrade nachzuwetſen. Dies. würde ın febr gerınacm Mate ter 
Ball fern, wenn wir ung Die Beiſpicte hätten ausiuden weller. Dagegen 
wird ein Theit Terreiben, wena er nur tr fub velläudig, zu dieſem Zwecke 
volifimmen bizreichen. . 
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aralrare over artrare, pflügen, von aratrum, asciare, 
mit ber Kelle bearbeiten, von ascia, cuelare, meißeln,. 
von caclum (jt. caedulum) der Meifel, caiare, prü gelm, von 
ο caia, [excaldare, warmes Waffer bei einem anwenden 
t. $. warm waſchen, Apie.J, caleare, treten, von calx , bie 
Serfe, [calculare (Gteind en anwenden), berechnen, von 
calculus ; Sivon., „calicala aedificia calce polita*, Feſt. s. v., - 
‚von calx (ober vielmehr einer Nebenform calix), vgl. decalicatum, 
Seft. u. decalco, albo , κονιῶ, Gloss. Vet.], capulare und car- 
"minare" in ber zweiten Bed. (f. oben unter a), [cauteriare unb. 
cauterisare, brennen, von caulerium, das Brenneife en, Ve— 
get. und Kirchenlat, coagulare, eig. Tab anwenden, b. 5. ge⸗ 
rinnen machen, von coagulum], colare, feihen, von colum, 
dag Seihgefäß, cribrare, fieben, von cribrum, das Sich, 
: [succultrare , mit bem Meffer gerfhneiden, von culter], 
(per)contari, probiren, prüfen, von contus, ‚bie Stange 
(als Schiffsgeräth). 7°) 


c) "Unter ber affe. von Verben, wo das Cauſativum fid) als 
ein Hinzubringen des Gegenſtandes, welchen das Nomen primiti- 
vum bezeichnet, ober als ein Verſehen damit ausfpricht, ijt eine 
große Anzahl von Participiis Perfecti.Pass., bie als ſolche allein 
stehe, bei denen man aber doch ber zahlreichen Fälle "wegen, wo 
das Verbum vollftändig erhalten ijt, ebenfalls ein vollftändiges Ber: 
fum vorausfegen muß. Uebrigens find gerade biefe Participia am 
geeignetſten, unfere Anficht von ber- Entftehung ber ſchwachen Verba 
zu beftätigen, ba bei ihnen bie Herleitung von Nominalftämmen auf 


74) Dieſe Gtymolegic ven percontari, welches in guten Haubfähr. fij 
ieijt fv gefchricben fintet, ſcheint bie einfachſte zu fein, vbaleid) Pott (I. 
183) unb Benfey (II. 373) anderer Anfiht find, Man muß freilih num. 
eigentlich weiter fragen, woher contus ftanıme, und bie würde ιό vielleicht . 
anf Forts Anficht zurüctühren. Indeß Ichnen wir unferm Zwecke gemaͤß 
diefe Frage jest ab. Auch contari (melches aud) handſchriftliche Antorität 
fir fid) hat). ftatt cunctari , feheint gleihen Urjprungs zu fein 9Benigftené. 
ift tie Berentung febr paſſend. (8 würde náml[id) eigentlich. heißen: mit - 
ter Etange fühlen, unterſuchen (ven. Boden te Sluſſce), daher 
zaudernd und vorfichtis handen. 
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u ganz evident ift und bem in bícfe Deelination gehörigen Partici⸗ 
pien cine nicht geringe Zahl von Partieipien nach der Aten Decli- 
nation entgegengeftellt werben fann, bie eben fo evident von Nomi: 
nalftämmen auf i abzuleiten find. | 

Wir unterſcheiden hier zwei Unterabtheilungen (unter α u. 8). 

«) [absidutus, mit einer Wölbung verfehen, von ab- 
sis ober absida (Sfib. Origg. 15, 18, 7 u. Paulin. Ep. 12 find 
zweifelhaft, welches die richtige Form fei), Paul. Vict,, absinthia- 
lus, mit Wermuth gemifcht (vinum), yon absinihium, Cc- 
πες, Samprid., aceratus, mit Spreu vermifcht, von acus 
(gr. ἄχυρον), Feſt. Non], adipatus, mit Fett verfehen, 
fett, von adeps (Rucif. Gic), aeratus, mit Erz verfeben, 
yon acs, (aerare, Prisc.), [aluminatus, alaunhaltig, von 
alumen, 99fiín.], amentare, mit einem Riemen verfehen, 
een amentum, animare, beleben, von animus oder anima, 75) 
ansalus, mit einem Griff verfehen, von ansa, [anulalus 
ober annulalus, mit einem Ring verfehen, von anulus, 
Plin.], apicatus, mit einer Prieſtermütze gefdmüdt, von 
apex, Dvi., [aqualus, gewüájfert, wäfferig, von aqua, 
"&en., arbustare, mit Bäumen befegen, von arbustum, Plin., 
arcalura, das Berfehen mit einem vieredigen Grenz 
zeichen, von arca, Gafftob.], arenatus, mit Sand vermiſcht, 
eom arena (Gat), argentatus, verfilbert, von argentum, 
[aristatus , mit Aehren verfehen, von arista, Fefl.], ar- 
marc, waffnen, von arma, [assiratum , Bluttrank, von 
assir, das Blut, δε. S. v.], auratus, vergoldet, von 
aurum, baccalus, mit Perlen gefdmiüdt, von bacca, 
[baeticatus, in báti(de Wolle gekleidet, von bac- 
licus ober baelica (sc. lana), Mart., balanatus, cinbal- 
famirt, von balanus, Balfamfruht, Perſ., balteatus , 
mit einem Gürtel verfehen (balleare Iſidor), Mart. Ca- 
pell.], barbatus, bártíg, von barba, beluatus, mit (geftid- 
ten) Thieren verfehen, von belua (Plant. 9feub. I, 2, 145, 


75) animans, Leben f abenb, belebt, gehört unter a. . 
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bigatus , mit bem Zweigefpann verfehen (ron Münzen) 
von bigae, braccatus, behoft, von braccae, [brachiatus, mit 
Aeſten Cgleih Armen) verfehen, von brachium, Cof. Plin. 
bracteatus, mit Goldblech verfehen, von bractea , Gen.], 
bullatus, mit einem Buckel verfehen, von bulla 19) (Barr.), 
cacuminare, 3u[pigen, von cacumen, [caducealus, mit einem 
$erofbftab verfehen, von caduceus, Inscr. ap. Grut. 927, 
6.), caesariatus, behaart, von caesaries, calceare, mit € due 
ben verfehen, von calceus, [caligatus, Soldatenftiefeln 
tragend, von caliga, Suet., incallare, Hornig machen, mit 
Horn verfehen, von callum, Veget., vgl. obcallatus, Sen, 
camerare , wölben, von camera, Plin.], capillatus, behaart, 
von capillus (auch capillari, mit Haaren verfehen werben, 
1Qiytà» , 9(in.), capitatus, mit einem Kopfe verfehen, von 
caput, [caprificare eig. die toilbe Feige (b. f. einen Zweig - 
berfelben) $evanbríngen (an die Feige, um fie durch den Stich 
der Gallwespe zu reifen), Plin., cardinatus , verzapft, von 
cardo, Bitruv., carinare, fid mit Schalen verfehen, von 
carina 77) Plin., carmatus , di, von caro, Cob. Aur. Φα], 
ceratus, mit Wachs überzogen, von cera (aud) cerüre, 
Go[.), cetratus, mit einem Schild verfeben, von cetra, 
chlamydalus, mit einem Mantel beffeibet, von chlamys 
(wofür aud chlamyda , Appul. u. viel. Barr. b. Non. p. 539), 
[cibare, füttern, Gol. Suet. unb] cibatus (Gen. us); die &üt 
terung, von cibus, cincinnafus, gelodt, von cincinnus, [cire 
ratus, baffribe von cirrus, Mart., citratus, mit Eitrnusblät 
tern bebedt, von citrus], clathrare, mit einem Gitter 
oetfeben, von clathri, [clavare, mit bem latus clavus oer. 
feben, famprib., ober benageln, Plin., von clavus), clipeatus, 
mit einem Schild verfehen, von clipeus (audj clipeare,. 


76) Bei Berfius kommt bae Wort auch in ber Beb. leicht ver'gángs 
lidj vor, wo ed bann von bulla, in bet Bed. bie Waſſerblaſe, abyus 
leiten unb unter d zu feben ift. 


NL Bei Plin. feipt carinatus auch „Fielförmig”, unb gehört dann uns 


"- 


ter 
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9 aeuo. b. Non.:p. 87), colorare, ‚färben, von color, columna- 
dus, auf Pfeiler'geftügt, von columna, [comalus, behaart, 
von coma, Plin., corniculatus, gebörnt, von corniculum, Ap- 
pul], coronare, frönen, von corona, [corticatus, mit Rinde 
verſehen, von corlex, Go], cothurnatus , mit einem 6ο- 
thurn angetan, von colhurnus, crepidatus, befhuht, von 
crepida, crelatus, mit Kreide beftriden, von crela, crista- 
lus, mit einem Fed erbüſchel verfehen, von crista, incru- 
stare [unb crustare, Bin], mit Rinde überzieben, von 
crusta, [cuminatus , mit Kümmel verfehen, von cuminum, 
Pallad., cuneare, verkeilen , yon cuneus, Sener., cuspidare, 
zufpigen, von cuspis, Plin., eyeladutus, mit einer Cyclas 
απρείθαπ, Sucton.). 

B) Wir bringen - unter biefe Klaffe nod) eine Anzahl von Ver⸗ 
ben, welche, obwohl fcheinbar von gerade eritgegengefebter Bedeutung, | 
dennoch diefilbe Erklärung verlangen. So wie wir nämlich bei ben 
"nter « aufgezählten Verben davon ausgehen müffen, daß der Ge. 
genfland‘, ben bad Nomen primitivum bezeichnet, in Bewegung ge— 
- fegt wire, und fo wie ed bort der Zuſammenhang ergicht, daß ber 
Gégenftanb mit dem andern, welcher als Objeet hinzugefegt ift, in 
Berbindung tritt: fo giebt es aud) einige Verben, wo der Gegen— 
fland in. ber Regel mit tem als, Object binzugefegten andern Ge. 
genftande als. verbunden vprausgefegt wird, und wo demnach die 
Bewegung jenes Gegenftandes nur in einer Entjernung deffelben 
beftchen kann. Meiftentheils wird zur genaucrm Bezeichnung dieſes 
befondern VBerhältniffes noch ein e ober ex hinzugefegt: wir werden 
indeß fchen, daß dieß Feineswegs immer ber Fall ift und baf có 
αἴ[ο auch nicht eigentlich als notfwentig angefehen werben fann: 

[exalburnatus , des Splintes beraubt, von alburnum, 
Plin. eramurcare, trodnen, von amurca, ber Saft, Appul., 
exarenare, yon Sand reinigen, von arena, Plin.], deargentare, 
des Silbers berauben, von argentum (Quei. b. Non. 07), 
decalanticare, ocv Sopfbebedung berauben, von calantica 
(Quetif. a. a. SC., jedoch zweifelh.), [czcaudicare, ausjäten, von 
caudex, Lex ap. Frontin. Aquaed. 120, cimicare, son Wanzen 
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reinigen, von cimex, Θ{οῇ., decollare (etwas vom Halfe 
wegnehmen, Gácil. b. Ron. 97), ent$aupten, von collum, Suet. 
Cen.], corporare: [mit einem Körper verfehen, Bin], 
entleiben, von corpus, nn. u. Att. b. Non. 90.,79) [erco- 
riure, abo áuten, von corium, Appul., decorlicare, abſchälen, 
von cortex, Plin.]. . 2 

Wir wollen, um biefe Anwendung ver Caufative fefter zu 
ftellen, nod) einige Beifpiele aus den übrigen Buchſtaben hinzufü⸗ 
gen, wobei wir ung auf diejenigen Verba befchränfen, die nicht mit 
de ober ex zufanmmengefegt find: $ugulare (wie decollare), tö% 
ten, von iugulum, wo das Caufativum wenigftens turdj Dur d» 
bohren zu erfíaren und zu ergänzen ift (vgl. das deutſche köpfen), 
manticulari, ven Schnappfad abfdneiben, von manticula 
(Pacuv. 5. Weft.), subnercare, entfráften, von nervus (wie 
fonft enervare), Appul.], pampinare, tie 9tanfen abbrechen, 
eom pampinus (Gato), peculatus (w. peculari), ber Unter 
ſchleif, von PECULUM (gleich peculium), populari, νετθες, 
ren, von populus, 79) [pulico, „yviıLo“, Gloss. Gr. lat., von 
pulex, wie cimico , eon Forcellini falſch durch pulices progigno 
erffärt, rediniculat ,dvaAvet deauara“, Gloss. Philox. vog re- 
dimiculum , sentinare, Schifſsjauche ausfhöpfen, von 
sentina , Auguftin., stercorare (niht nur büngen, Barr. Cic, 


78) Die Stelle des Nonius lautet fofgenbermafen : Corporare est in- 
terficere et quasi corpus solum sine anima relinquere. Ennius Andro- 
meda: ..Corpus contemplatur, unde corporaret vulnere.* Attius Stasia- 
stis vel Tropaeo lib. I: ,,Corpurare abs tergo est ausus.‘ 


79) Man wird kaum Bebenfen tragen bürfen, diefe Grflärung von 
populari anzuerkennen. Bei Plünderung eines Landes war das MWegführen 
der Bevölferung Das lleblid)e, daher aud) im Griechiſchen dyeıy und φέρει» 
dafür gefagt zu werten pflegte. Wenn man nun feithält, was durch (ámmt- 
liche Beifpiele der Denominativa bewiefen wird, daß baburd) amar das Bes 
wegen des Gegenftandes, diefes aber nad) den verfchiedenften aus bem Ges 
brauch fid) ergebenden Modificationen auégebrüdt wird, [ο wird man audj 
populari für bae Wegführen des Volkes nehmen dürfen. Hierzu aber wird 
der Accuſativ des Landes gerade fo hinzugefügt, wie zu runcinare (ben 
Hobel gebrauchen) ber Accufativ des Gegenftandes, welcher von biefer 
Handlung betroffen wird, oder wie zu pabulari (in der Bed. abweiden) 
der Accufativ des Weidelandes, val. limare, pilare, samiare, pumicare 
u. f. m. Für ben Accufativ des Landes bietet das ahteutfche heren (ft. ver⸗ 
Beeren) die nächte Analogie. 


Muf. f. Philoleg. R. S. I. 94 
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fondern au) ausmiften, Col. Ulp., surculare, befdueiben, 
von surculus, Gof.]. 0l 

d. Sehr zahlreih unb Leicht zu exfennen find bie nod) übri- 
gen Kactitiva. Die Erklärung diefer Berba ift. im Allgemeinen die- 
felbe wie bei tem vorhergehenden Klaſſen. Auch wenn ih à. 9. 
fage: hanc rem meliorem reddidi, fo hat man nicht, um ben 
- doppelten Accufativ zu erklären, mit F. Beder einen befonbern Ca- 
fu$, den Factitivus anzunehmen, fondern, wie wir vorher geſehen ha⸗ 
ben, daß limare (die Zeile anwenden), obgleich fein Object 
in fid) enthaltend, bodj nod) einen ?iccufatio bcd Gegenſtandes, 
welcher fid) dabei feibenb verhält, zuläßt, ober wie man zn animum 
adverlere ober zu illicium vocare (Barr. 1. |. V, 9. M.) nod 
einen zweiten Accuſativ binzufügt, gerade fo wird zu melius facere 
auch nod) ber Accuſativ rem fingugefegt, wo dann, um die 3Begie- 
bung zwifchen rem unb melius auszudrüden, welche nunmehr eine 
präbicative ift, das Adjectivum den gewöhnlichen Regeln über die 
Mebereinftimmung zwiſchen Subject und Prädicat folgt. 

Wir wollen die Beifpiele in zwei Klaſſen fonbern, je nachdem 
das Primitivum ein Adjectivum oder Gubftantioum iſt; e$ wird in⸗ 
deß wenigitens bei ben von Adjectiven abgeleiteten nicht nöthig 
fein, wie bisher, immer das Primitivum anzugeben, ba fij tief 
von felbft ergiebt. ' 

a. Gcerbare , [acutare] , aequare, aeternare (verewi- 
gen, Varr.), albicare, [albare over] dealbare , *altercare unb 
allercari, *alternare, [allare, amicare , amoenare] , ampliare 
(von amplius ftatt amplus, etwa wie promiscus neben promis- 
cuus, pascalis neben pascualis vorfommt), amplare, [angustare], 
antiquare, [anzıare], apertare (SMaut.), apologare (von einem 
zu fubftituirenden anoAoyo;, verfhmäht, von ἀπολέγειν, abe 
fagen, zurüdweifen, Gen.)], aplare, artare, asperare, 


*) Die mit einem * bezeichneten Verba werden neutral gebraudyt, unb 
εδ ift bemerkenswerth, daß mehrere von ihnen dem chen beiprechenen rund: 
fage gemäß Deponentia geworden find oder wechſelnd als ſolche gebraucht 
werden. Auch fier. wurbe ber Uebergang dadurch kewirft, daß nian, ben 
Urfpruug der Nerba vergeffend, burd) Las Medium bie nentrale Bedeutung 
ansdrüden wollte. 
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[assare], atratus (geſchwärzt), [augustare], beare asi * toon 
BEUS, als Nomen agentis von ber Wurzel be ober dive, f. „ott 
σι. 5. 1. &. 101, wovon. bene und bonus, gebildet), [bifidatua], 
biformatus (von biformis), [breviare (von brevius fi. brevis), 
combinare son bini], caecare , [caeruleatus , decalvare, t9 $t 
maden,] campsare (vog CAMPSUS , tem Part. Perf. P. vom, 
ver 9B. camp; gr. κάµπτειν. vgl. lapsus), umf egeln (Leyen 
tem campsant, Enn. b. Prise), candidatus, [cassare], cavare, 
celebrare (Geſſ. XIX, 4. hat vie Kemininalform celebra) , ce- 
lare 993, incestare, [centuplicatus , certiorare (10.)], ceríare 
(eig. gewiß madhen), cicurare (Pacuv. 5. Barr. L.1. VH, 5, | 
95) , cilare, clamare eig, zu einem Gerufenen machen 
(von CLAMUS von calare, vgl. ſama von fari, daher clamare 
ianitorem, Pl. Wfin, Il, 3, 10 u, Aehuliches 3.), clarare αμα» 
öfter declarare), clinare (von CLINUS, von derſelben Wurzel wie 
clivus, mur durch das Suffir nus flatt vus gebildet, ober ad. 
declinis neben und gleichbed. mit declivis und declivus, θέα, 
hänfiger declinare von declinis), commodare (hat audj vie Wed. 
paffenb maden, Plaut.), communicure von COMMUNIEUS 
(glei communis), (omobf mit Sem. Theil habe. olent) 
als Theil nehmen laſſen (Gic), concinnare, continuare, end) 
®controversari (ic. 9. Prigc. p. 803), ftreiten, (oon contro- 
vefsus , worüber gefritten wird, daher eig. etwas ju 
einem controversum machen), copulare (von COPULUS 9, 
co-apere, vgl. copia, copis), [procrastinare, crassare , cris- 
pare, aud) *], cruentare, curtare, curvare. 
B. acervare e, acervus, häufen, aggerare eon agger 
(ft. aggerum) , aufhänfen, Jalumnare von alumnus, erzie⸗ 
ben], alpbeatus oon alveus εἰ. zn einer Mulde gemacht 
b. h. ausgehöhlt, [aleeolatus von alveolus, daſſelbe, angulare 
von angulus, edíg maden, arculata von arculus, (rej 6, 
Φε. s. v3, regeln, f. δεβ. s. v.], arcuare von arcus, b o⸗ 
genförmig machen, arqualus oon arquus (andere Schreien 


80) Die Etymologie biefes Wortes wird unten bei ten Frequentatwen 
in Verbindung mit occultare beſprochen werben. 
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für arcus, Per Regenbogen), gelbſüchtig, arliculare von 
articulus, gliedern t. b. deutlich ausfpreden, [artuatus 
von arlus, sev teilt], assulatim son assula, (plittermeife, 
*caligare von caligo, có eumitet eter finftert t. 5. es wird 
finfter, [caminare von camimgs, etwas wie einen Ofen 
bauen, cancellare von cancelli. zitterförmig madjen, ca- 
rinatus von carina, fielförm:z (vgl. oben carinare unter c), 
cavernare vom caverna, $ebl (ag. zu einer caterna) ma- 
den, centralus eon centrum. in ter Mitte befinplid], 
charmidare und recharmidare sen Charmides (3Maut. Trin. IV, 
2, 137: Proinde tu itidem wt charmidatus, rursus te rechar- 
mida), zum Charmides maden und wieder in bie alte 
Befalt verwandeln, larcinare von circinus, rund ma- 
den], cochleatus vea cochlea, ſchnecken förmig (Pompon. 5. 
Ron. 105. 189), coleatws cu colis (glei caulis), zum männl. 
Gliete gehörig (xar. B. Non. 470), conchyliatus von 
conchylium ‚ purparfarkig 5), [concorporare von corpus, 
vereinigen], incarare von coxa (Pomp. u. Pacuv. 5. Non.: 
incoxare nales), aiererfauern, [crocalus von crocus, fa- 
[ταπρο[ 2!), cultellare ven cultellus, mefferförmig ma- 
den, vgl. taff. W. unter b, cultratus son. culter, mefferför- 
mig], cumulare gen cumulus, bäufen, [cuneare von cuneus, 
hineintkeiler. bineinpreffen, eig. zu einem Keil 
maden]. 

Endlich Taten fib 

7. unter hee Rubrik aud ned tie Frequentativa bringen. 
Ten richtigen Weg zu ibrer Crffürung feinen nämlich Beifpiele 
am Tie Hand zu geben, wie bie folgenten fine: allare, aperlare, 
Sptare, certare, ciları, occultare. 8°) Man Fann tiefe Verben 


81) Diefe beiten Werte Fönnen, wenn man Πε turh mit Burpur 
ter mit Gafran gelacht erflart. auch gu € gezegen werten. 

8o e ven eceulere, occultis. und celare ijt cal. melde 
cm —— i Velim eder enlam (ſtatt clam. f. wer. p. 47. M) und 


ἵα emkgo zu erfennen ul. De a ovücat Hd in teu Cempeſitis in u zu 
Belt, St... S. 57. taber occulere unt. Biereen occultus ; 


Ceiare aber mate[dete fin veu calere brejentere turd) tie Länge des 
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neben den Primitivis alere, aperire, apere (Feſt. p. 19. L.), cer- 
nere (in ber Bed. eon decernere), ciere, occulere nit wohl 
anders als eben [ο wie bie übrigen Frequentativa betrachten, und 
wieberum haben wir die Ajectiven allus, apertus, aptus, certus, 
cilus, occultus, und in Rüdficht auf tiefe haben wir nicht umbim 
gekonnt, fie, fo weit unfer Verzeichniß reiht, oben unter α mit 
aufzuzählen, denn allare Heißt etwas hoch (altum) maden, 
aperlare etwas offen (apertum) madjen, aptare etwas 
paffenb (aptum) maden u. f. w. 

Wie e$ aber in dieſen Fällen ift, fo auch in allen übrigen. 
Ueberall muß man nicht unmittelbar von bem Verbum primttioum, 
fontern vom Part. Perf. Paſſ. ausgehen, wie das aud) Pott, Et. 
3. 1l. 550 im Allgemeinen bereits richtig bemerkt hat, und wem 
man 3. B. von agere das Freq. actare (Qucr. ^ coactare , get». 
mit einer nochmaligen Anwendung derſelben Bildung actilare) Bil. 
pet, fo ijt dieß michtd anderes, als wenn man von temfefben SBerbum 
coagmenlum unb von biejem coagmentare madjt. ine fchein- 
bare Schwierigkeit madjen nur die von Verbis neutris, 3. 3B. von 
ire, venire gebifveten Frequentativa. Allein wenn man fagen 
fann ilum est und ventum est, b. f. es findet ein dtum (ein 
Gegangenfein) oder ein ventum (ein Gefommen(ein) 
ftatt, fo muß man auch fagen fónnen itum facere und ventum 
facere ein Öegangenfein over ein Gefommenfein πια» 
den und hierfür itare und venlare, 8?) 

Indeß bietet bie Form nod) ein mit einem Worte zu erwäh- 
nendes Bedenfen. Wenn nämlich von Verbis der erften Conjuga- 
tion Srequentatioa gebildet werden, fo follte man erwarten, bag 
biefe nicht auf lare, wie e$ wirklich (dalare ausgenommen) der 


Murzelvocals (7 ftätt α), unb infofern läßt es fid) mit sedare neben sé. 
dere, legare neben legere, vielleiht aud) mit indagare neben ἄμετο ver: 
gleichen, f. »ben. 


83) Bei biejer Erklärung wird e8 auch begreiflich, wie bie Frequenta⸗ 
tiva. zuweilen fid) der Bedeutung nad) ben Inchvativis nähern fónnen. Go 
1. 9. dormitare, fHlafen gehen, f. SBfaut. Amph. II, 2, 175: Te 
dormitare aiebas: mensa ablata est, cubitum hinc abiimus. Es heißt 
eigentlih: das Schlafen Hervorbringen. 
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muti if, fondern auf älare ausgingen. Dieſes Bedenken dürfte fid 
aber tod) vielleiht von unferm Standpunkte aus heben laſſen. 
Borausgefegt nämlich, was nach bem Obigen nicht mehr zweifelhaft 
fein durfte, daß die abweichende Bildung ber Perfecta und Supina 
in den Berben crepo, cubo, domo, frico, lavo, mico, seco, 
sono, tono, velo als Reſte von Perfecten unb Supinen ber Stamm- 
verba crepere, cubere u. f. w., welche bei sono unb lavo noch 
wirklich nachzuweiſen find, zu erklären wären, und daß in febr vie- 
len Fällen die Verba ber erften Gonjugation, auf bemfelben Wege 
durch Ableitung von Nom. agent. entftanden, die Stammverba nad) 
ber Jtem Conjugation urfprünglich neben fid gehabt hätten: fo 
würbe. man die Frequentativa jener Art fo zu erklären ha— 
ben, taf fie nicht vom Supinum des abgeleiteten Verbums ber 
ifteh , fonbern des Ctammberbumé ber 3ten Conjugation zu bilven 
wären. #9) 0 | 

Dra die Zrequentativa als ſolche leicht zu erfennen find, fo 
halten wir es nicht für notbwentig, ein Berzeichniß derſelben auf- 
zunehmen. Wir gehen alfo fogleid) zu ben Verben ber Aten Eon- 
jugation weiter, bei denen es nun nicht mehr nöthig fein wird, fie 
nach ihrer Bedeutung zu clafftfieiren, da bie Claſſification dieſelbe 
(ft und ba ihre Durchführung von einer Konjugation funach hoffent- 
lich als hinreichend befunden werden wirt. 


B. Bierte Declination. 
a) Verba, von Eubftantiven und Adjectiven abgeleitet, welde 


84) (6 find in den obigen DVerzeichnifien von den drei eriten Buchſta— 
ben nur folgende Verba (außer ben Frequentativen) auégelaffen : axare, 
bubinare, imbulbitare , imbrumari, conari , crissare , weil bie Grflàtung 
berfelben zu ungewiß ausgefallen fein würde. Axare würde, wenn bie Ver. 
es zuließe, mit agere (val. axis) als Frequentativum zufammenzubringen 
fein, conari ijt ven Bopp febr fcharflinnig aus dem Sansfrit erflärt wer: 
den, [. Pott, a. a. O. 1.6. 232, indeß fehlt es bod) nod) für tae Patei- 
niſche an bet nöthigen DVermittelung; imbrumari (von Iſidor angeführt) 
feint mit βρώμα zufammenzuhängen; bei ben übrigen aud) nur veu 
Grammatifern angeführten Verben iteht ſchon bie Bed. zu wenig feit, ale 
baf mau eine einigermaßen fihere Bermuthung wagen tirjte. 
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noch vorhanden find aub ben Auslaut des Stammes | benilid zei⸗ 
gen, wozu außer denen, welche im Nominativ und Genitiv Sag | 
laris i haben, auch nod) einige zu rechnen fi ſind, welde das i. 
Nominativ verloren haben, es aber im Ablatio Singularis oder 
Genitiv Pluralis (auf jum) noch deutlich erfennen laſſen, wie ame, 
dens, pars (wo das i fif noch deutlicher in bem Accuſ. partim 
sciat, f. Pott, a. a. D. L 6. 91) lens, wovon lentim 5. de 
moene, rete, animal (ft. animale). | 

artius von ars, Tunftreich, **) audire fi. aurire, Sören, | 
und auritus, mit Ohren verfehen, von auris, blandiri ο. 
BLANDIS ſt. blandus (vafer blanditer, Ylaut.), (meiden, . 
corbita (sc. navis) von corbis, mil Körben verfefenet 
Transportfiff, [cratire von crates (Acc. cratim, Plaut. 
Poen. Y, 2, 65), eggen, Plin., crinire, behaaren unb] onis 
nitus, behaart, von crinis, dentire, zahnen, ſchmerzen Que». 
ben dentatus, mit Bähnen verfehen) vou dens, erudire, vo 
rudis, unterrichten, [febrire, von febris, das Fieber bae 
ben, Eelj., fellitus vom (el, mit Galle geträntt (vgl. mies 
zu mellitus)], finire yon finis, endigen, follitim von follis, fads. 
weife (faut. Epid. ΠΠ, 9, 14), [forire von foris, berame 
drücken, Schol. Iuven. vof. Non. p. 114], grandire von gran- 
dis, groß machen (Plant. Bar.) unb groß fein (Cat. R. Β. 
141), hostire von hostis (vgl. ἀντίπαλος der Gleiche unb der 
Gegner), gleich madjen, [ignire wb] ignitus von ignis, mit 
Seuer verfehen, inanire oon inanis, leer machen, tnsignirg 
vos insignis, aus ze ich nen, lapire von lapis (alter Genitiv la- 


85) Ars ifl aus artis im Rominativ jufammengegogen, wie seps aus 
sepes, trabs aus trabes, plebs ans plebes, scobs aus scobis, scrobs aus 
scrobis, Ops aus Opis, mens aus mentis u. (. w., wo bie nicht "rd . 
mengezogenen Formen ποῷ nachweisbar find, f. Sähneiber, Formenl. 
Ein zweites Artire in der Beb. hHineinfügen (b. Gato), wird gem. ο 
artus, eng, abgeleitet, nad} bem Borgang von Ronins (p. 505), fo daß 
εδ flatt artare fände; indeß ift bie menigflent fehr ungeneu. Artus { 
eben (o wie ars von ber 9B. er, fügen, abzuleiten, und warum ſollte ſo⸗ 
nach artire nicht eben fo vom Stamm arti (eig. bie Füguug), tit von 
aria abgeleitet werben fünnen? Mir haben bann aud) den BVortheil, daß 
wir arlire umb artitus nicht, wie getwö iin. geſchieht, als δε don eloáus . 
ber verfdjiebene Berhs zu ως bras 
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pis, Cnm. b. Priscian. €. 708), in Stein verwandeln, 
largiri von LARGIS (ft. largus, daher Plaut. largiter) , fi 
Treigebig beweifen, (denfen, lenire von lenis, linbern, 
mellilus oon mel, mit Honig verfeben, %) mentiri (aud) 
mentire, Plaut. Dit. IT, 9, 101 vgl. Lindem. à. b. St.) von men- 
tis. (alte Form ft. mens, f. Anm. 85), lügen 9), moliri (unb 
molire, in einem alten SC. bei Front.) von molis (alte Form ft. 
moles, f. Schneider, Sormenf. ©. 468), bewegen, mollire von 
mollis, weich machen, moenire ober munife yon moene, be- 
feftigen (vgl. admoenire, belagern, Plaut.), partire unb 
partiri oon PARTIS ft. pars (f. Anm. 85), ἐδείίεα, pellitus 
von pelis, mit einem Fell verfeben, penitus eon penis, 
gefhwänzt, potiri von potis, (id bemädtigen, 95) ratitus 
eon ralis, mit bem Schiff (b. f. bem Zeichen des Schiffes) 
verfehen (von Münzen gefagD, Lucil. 5. Varr. 1. 1. V, 44. eft. 
B. v., ravire von ravis, fid) heiſer reden, irrelire oon rele, 
verftriden, saevire von SAEVIS ft. saevus (Enn. Att. Afr. 
b. Non. 511, u. Plaut. sacviter), graufam fein, salire (Näv. 
bei Prise. p. 909. Eat. R. Β. 1, daneben sallere, oon sat (9te- 
benform : sale, Enn. Barr. b. Non. p. 223), einfalzen, sepire 
von sepes, umzäumen, silire von silis, dürften, sorliri (und 
sorlire) son sors (Mebenform: sortis, Pl. Gafin. II, 6, 98, Ab- 
[atio : sorti, ebent. 7, 5, vgl. (nm. 85), loſen, stabilire von 
stabilis, befeftigen, lurritus von turris, gethürmt, lussire 
von lussis, Huften, teslire oon vestis, kleiden. 

b) Einige antere faffen fid) nur durch Bermittelung unb durch 


86) TI. Sruc. 11, 4, 20 fommt der Abl. melli vor, unb ber Nomina: 
tiv bürfte alfo urfprüngfid melle (Stamm: melli) gelautet haben. Daß 
ble Neutra auf e zum Auslaut des Stammes i haben, ift bereits von Tei- 
pef (Zeit. für AW. 1842. ©. 77) bemerkt worden, vgl. moegire, irretirc. 


87) Wie dementire (Lucr.) von demens, fo türfte aud) mentire vber 
mentiri ohne Zweifel von mens abzuleiten fein und eigentlid) erdenfen 
bedeuten, wie audire yon auris, hören, orare von 0s, fprechen u. dergl. 


88) Bemerkenswerth ift der plautinifd)e Gebrauch von polire in ter 
Ber. in bie Gewalt bringen, 3. 3. Amphitr. I, 23: Eum nunc 
potivit pater servitutis, Capt. I, 1, 24: meus rex est potitus hostium 
b. 5. ift iu bie Gewalt der Feinde gerathen. 
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Analogie auf biefe Weife erklären. Es ſcheint nämlich aus ber 
Vergleichung ber Nominalſtämme auf i hervorzugehen, daß fie meiſt 
Abſtracta bebeuten, was ſehr wohl damit übereinſtimmt, daß im 
Sanſkrit tie Feminina meiſt auf à auslauten. Wenn man alſo Xe 
Wurzel kennt, und man findet Denominativa der vierten Deeli⸗ 
nation, fo wird mam nicht ganz unberechtigt fein, zur Erklärung und 
Vermittelung ber [εβετα Nomina abstracta auf i anzunehmen, 
welche meift die burd) bie Wurzel bezeichnete Thätigfeit als Φαν» 
fung ober Eigenfchaft in abstracto quégebrüdt haben mögen. Es 
erfíart fid) Hieraus, tag folde Verba πιεί im Gebraud) ‘aus ftat» 
fen unb ſchwachen Formen gemiſcht erfiheinen, von deuen fonadj bie 
erftern als Reſte des Wurzelwerks anzufehen find. In einigen 
Fällen eriftirt neben bem anzunehmenden Nomen auf 1 ein Femini⸗ 
num auf a, welches letztere das erftere nad) und nad verbrángt 
haben mag; bura und buris find beide noch nachzuweifen unb fiw 
nen als Analogie dienen. 

Wie neben ben Adjectiven mit dem Suffix a, welche wir oben 
als Nomina agenlis bezeichnet haben, aud) folde auf ta und zwar 
ebenfalls in activer Bedeutung vorhanden find (wie diserlus, ac- 
curalus, scitus), fo giebt e8 auch Nomina absiracta auf ti ober 
si mit der oben befchriebenen SBebeutung. Sp veclis, sensim (von 
SENSIS), singultim (von SINGULTIS ftatt singulatis, vgl. sin- 
gullus). Und auch ſolche Nomine werden wir in einzelnen Bei- 
[ρίείεα vorausfegen müffen. 

Endlich wollen wir unter dieſem S9udjftaber auch noch diejeni- 
gen SBerba aufnehmen, deren Herleitung fid) auf eine unter a vor» 
gefommene Analogie ftügt. ι 

APIO , 59) wovon apisci, erlangen, von W. ap, ar- 
cessere (0, ivi, itum) und arcessire (f. Ctruve, lat. Del, u. 
Gonj. 6. 198) von CESSIS, Berbeifolen, 9") [bullire (te: 


89) Daß apio und nicht apo bie vorauszufegende Präfensforn ifl, geht 
aus dem Gompofitum coepio (Gato) hervor. Davon ijt ops (Stamm: opi), 
die Hülfe, abgeleitet, mit demfelben Mechfel von a unb ο, bet fid) in 
scobs von scabo, unb in adolesco neben coalesco findet. Vgl. Anm. 95. 

90) Mit arcesso find incesso, lacesso, facesso , capesso als Ana⸗ 
ίοβα zufammenzufaflen, unter denen aud) von lacesso die Form lacessivi 
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ben bullare) von BULLIS ft. bulla, ſprudeln, Bitr., calvire 
(neben calvi, Pacuv. m. XIT tabb.) vom CALVIS, Kabalen 
fämieden, Gero. Xen. I, 720], capere (io), von CAPIS und 
$8. cap, nehmen, [cassila won cassis (zwar Genitiv cassidis, 
aber vgl. lapire unter a), die OQaubenlerde], cerrius ft. 
cerebritus yon cerebrum, welches auf δίε[είθε Weiſe, wie salu- 
. ber, luguber, celeber, gebifoet au i zum Stamm haben Tann (f. 
Bott, €t. F. ΙΙ, ©. 556), die Gehirnwuth habend, condire 
son CONDIS und condere, würzen (eig. mit Gewürz ein. 
legen), cupere (is, ivi, itum, cupiret, Lucret. 1, 72.) von 
CUPIS x. 38. cup, f. Pott à. a. D. 1. ©. 256, dormire von 
DORMIS son W. dor (Gífr. drai, grieh. dag, f. Pott a. a. D. 
Il. &. 230), ſchlafen, FATIRE, wovon fatiscere und falisci, 
won FATIS (wovon adfatim ober affatim, 9!)) zerlechzen, fo- 
dere (i0) und fodire (Plaut. u. Eat.) von FODIS u. 89. fod, 
welche auch in fodare erfichtlih, f. oben unter fodare, graben, 
fugere (io) von FUGIS ft, fuga, fliehen, fulgurire (40. 5. 
Non. 100, ft. fulgurare) von fulgur, [furire ft. furere, (Sivon. 
Up. von FURIS u. W. fur], effutire ſauch futire, Prise. p. 631] 
von futis, 92) gestire von GESTIS u. W. ger, gradi (ior) von 


vorfómmt, f. Struve a. a. O. u. Sóberlein, Syn. III. ©. 281. Incesso 
würde «ed wahrſcheinlich machen, daß aud) arcesso , wie Döbderlein un. N. 
thuen, auf cedo zurüdzuführen wäre: dieſe Erflärung paßt aber nicht auf 
bie übrigen SBerba, unb. man wird daher beijer thun, fie alle als Anchoativa 
zu betrachten, von benen nnter C weiter gehandelt werden wird. Dort wird 
qud) bemerkt werben, daß dieſe in der Regel Fein Perf. u. Sup. bilden. 
Bei nufern Verben bildete man daher durch Sermittelung von ARCESSIS 
n. f. m. Denominativa, um von ihnen Berf. u. Sup. ableiten zu fónnen. 
Mas Döpderlein fagt, daß arceo flatt arcieo eine unerhörte Form fei, dürfte 
f$ nicht beftätigen, (. D. Müller 4. Feſt. S. 320. Wie arcesso aber veu 
einem ercieo, gerade fo fonute and) incesso von einem incieo gebildet 
werben. 


91) Auch fatim allein wurde dafür gefagt, f. €crv. Aen. I, 127. 


92) futis, gebildet wie vectis von W. fu, ijt bisher in ben Mörter: 
Ῥήδετι übergangeu, fenunt aber Barr. 1.1. V. $ 119 M. in der Der. 
Waſſergefäß (eig. Sieber) vor. Das Eupinum von 9B. fud lautet 
er in der gew. Sprache fusum. Indeß iſt bie Form mit I audtrüdlid) 

ezeugt, f. eft. s. v. exfuti, wie fte fid) denn auch aus autern. abgeleiteten 
Formen ergiebt, 4. B. refutare. Andere Beiſpiele des t ftatt s find: ad- 
gretus, egretus, (. Ψεβ. s. vv., teria ft. tersa, Nou. p. 179, pultarc jt. 
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GRADIS u. 98. grad, f. Bott a. a. $$. 1. €. 205, haurire von 
HAURIS und 38, haur, f. Gotta. a. O. I. €. 296, lacere (Luer.; 
daß bie dorm des Ind. Präſ. lacio war, geht aus den Eompofitis 
hervor, vgl. Φεβ. p. 93. 86. 87) von LACIS u. W. lac, linire 
(neben linere, |. Ramshorn, 66. 119) von LINIS x. 19. li, f. Pott 
α. α. O. L €. 208),9*) metiri (neben metari) oon METIS ne» 
ben meta 9%), [„praedopiunt, praeoplant*, Zeft. s. v. von OPIS 95] 
parere umb parire (Enn. um. Plaut., (. Ramshorn. €. 112, vg. 
aperire, operire, opperiri) von PARIS bem Abftractum zu bem 
Adj. parus, f. Anm. 37 u. 15, pali (ior) unb patere (Cic. 
' de legg. u. Näv. 5. Diomed. p. 305), von 39. pat, f. Pott a. a. 


9.1 66. 951. vgl. Benfey, Wurzell. I. 6. 954., pavire von. 


PAVIS u. 28. pu 99). $mpedire yon PEDIS unb W. ped (GCanffr. 


pulsare b. Plaut., mertat fl. mersat, Seit. s. v. exfuti. Die Girunbbeb. 
von effutire ergiebt fid) recht deutlich aus Sell. XIV, 1, 32: quod vide- 
rentur quaedam interdum vera effutire aut spargerc. 


93) linere M von 9B. li eben fo gebildet, wie prodinere von prod- 
ft. prodire, wie danere ft. dare, (. feft. p. 229. u. 68. M., val. exple- 
nunt, nequinont, Φεῇ. s. vv., inserinuntur, Müll. 3. Feſt. p. 397, sinere, 
Pott a. a. O. IL. 6. 53 u a Unfer Berbum bietet alfo dreierlei Arten 
ven Qornen: 1) von der Wurzel livi (ober levi), litum, 2) lino unb li- 
nere vom Wurzelverbum mit Hinzufügung des Nafals, des Charakteriſtikums 
der Ien Ganfcritconjugation , 3) linire vom Denominativum eines von 
linire gebildeten LINIS. 


94) Döderlein (Syn. I. Vorr. u. II, 168) Bat bereits auf ein Ver⸗ 


Hältniß zwifchen Nebenformen nad) der eríten und zweiten ober vierten Gon- 
jugation aufmerffam gemacht, auf das wir unten bei der zweiten Declina= 
tion’ qurüdfommen werben, um e6 weiter zu begründen. Die Wurzel von 
metiri ijt im Sanffrit md, und wir tragen fein Bebenfen Binfidotlld des 
Rarticips mensus der Anfiht Potts (a. a. D. I. ©. 194) beizutreten, wel: 
cher es von einem eben fo wie in linere (f. Anm. 93) erweiterten Stamme 
men ableitet. 


95) Sd) möchte biefe& opio, das Primitivum von optare, nicht mit 
tent Anm. 92 erwähnten ops, bie Hülfe, sufammenbringen, wie Bott 
(I. S. 256) zu thun geneigt ift, fondern lieber in opio, opto, opinor, 
omen (ít. ocmen, oculus, ὄψομαε u. f. w. eine gemeinfame Wurzel finden, 
fo daß in biefem Falle p unb ο nicht bialectifd) zwifchen tem Lateinifchen 
und Dfeifchen, fondern innerhalb des Lateinifhen felbft wechlelten. Ueber 
biefe Wurzel ſ. Pott I. 267 u. 3Benfey, Wurzeller,, I. &. 228, welcher letz⸗ 
tere unſere eben αιιδβε[ρτοῴεπε Anficht weiter begründet, ohne jebod) opio 
und opto zu erwähnen, welche für biefelbe fehr widhtig find. 

96) Diefe Wurzel ijt häufiger mit ber Erweiterung durch angejeptee 
d, to. fic in repudium, tripudium, propudianus (jf. Feſt. s. v. propudi 
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pad, f. Pott a. a. D. ©. 944) 97), sepelire (Sup.: sepultum) 
von PELIS m. W. pel 95), petere (ivi, itum), bie ſchwachen For⸗ 
men von PETIS, 28. pet (Sanffr. pat, f. Bott a. a. $O. ©. 240), 
pinsire (tatt pinsere , (nn. 5. Barr. 1. I. V, 23., poenire ober 
punire (auch puniri) von POENIS ft. poena, prurire von bem 
zufammengefegten prur und 29. ur, f. Pott a. a. D. Ἱ. 6. 269 
unb 162, quaerere ober quaesere (ivi, itum), die ſchwachen For⸗ 
men von, QUAESIS, über tie W. f. Benfey II. 66. 152., quatere 
(io), über deffen W. f. Pott I, 161., rapere (io) von 98. rap, 
redimire von einem aus redimere gebildeten REDIMIS (vgl. amicire 
neben iacere), sagire (häufiger praesagire) von SAGIS ft, saga u. W. 
‚sag 99), sancire von verfelben W. 109), salire (Perf. ui) 9?) [sapere 


nus porcus, ©. 238 M.) unb iu pudere zu erfennen iít. Vgl. Anm. 61. 
Die Grunbbeb. ijt (d) lagen, unb pudet me ift ähnlid zu erflären wie 
percellit me und Aehnliches. Bon pu ift ba6 angenommene pavis burd) 
das Suffir i und burdj Wriddhi entflanden, f. opp, Fl. Sanffı. Gramm. 
$. 575, 19, vgl. navis von snu, ravis von ru, f. Pott a.'a, O. I. ©. 199. 
213. Auch clavis neben cludere bürfte eben fo wie pavis zu erflären fein. 
Neben pavire wird nod) puvire erwähnt, f. Weit. s. v. puls, ©. 244 u. 
245 M. 


97) 3d) ziche εδ vor, bei impedire ftatt pes, der Fuß, welches aus 
pedus (Stanım: peda) verkürzt fein dürfte, weil es eig. der Gehende 
heißt, ein Abſtractum pedis anzunehmen. 


98) Sepelire giebt fid) butd) das Supinum sepultum (f. Anm. 92) 
αἴδ ein Gompefitum zu pellere fund. Don ber obigen 2B. (gried). παλ in 
παλλειν) ijt nämlich auszugehen. Hiervon gab es das βατίε Berbum pelo, 
wovon pepuli und pulsum oder pultum. Daneben wurde aber aufe die 
mehrfach erwähnte Art aud) das Denominativum pelio gebildet. Diejes 
ging aber burd) Affimilation des i in pello über, wie ἄλλος neben alius, 
«ύλλον neben folium, f. Anm- 33.  Gben fo ift auch varus (it. varrus) 
neben varius. Nuch parret (fl. paret. in der Formel si paret), welches 
Feſtus s. v. (6. 233 M) erwähnt, dürfte aus pariet. zu erflären fein, fo 
daß pariet in biefer Yormel neutrale Bedeutung gehabt hätte. ine fehr 
f&hlagende Analogie zu unferer Erflärung von pellere bietet sallere (jal- 
zen), neben salire vom Stamm ; sali, ſ. Varr. 1. 1. V. $.110 u. Müller 
3. b. St., Diomed. p. 372, wo mau das ftarfe Verbum salere (j. Freund 
8 V.) unb das Denominativunı ſowohl in feiner urfprünglicdhen als in ber 
affimilitten Korn neben einander Bat. Vielleicht ift das in Wormen Yon 
sario häufig vorfommende doppelter (f. bie Ausl. zu Gat. R. R. 162) aud) 
auf biefe Art zu erklären, und ijt biefe Erklärung audj auf cello, vello, 
iollo, mello (Anm. 32), verro auszudehnen. 


99) Diefe W., welche fih aus tem ardjaijti(fjen insece (= indice) 
ergiebt und in dem griehifchen eno (ft. σέπω, j. SReimnit, Syſt. der gr. 
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(io, ivi) von $8. sap, wovon sapor 102), sarcire (sarsi, sarlum) von 
W. sarc, wovon fid das flarfe 9B. außer im Perf. u. Sup. aud 
nod) in sarcina zeigt, sarire (Perf. sarui und sarivi), senfire 
(sensi, sensum) von SENTIS u. W. sen 103), servire yon SER- 
VIS 19), [singultire von SINGULTIS 105)]. söpire yon SOPIS 
unb W. sop, wovon sópor, [unire von UNIS ft. unio, Gen. u. 
vert], venire (veni, ventum unb evenat, Enn. 5. Non. p. 507), 
wo man (nad) Benfey Il. &. 64) von W. va (ft.g8) auszugehen 
baben dürfte, fo dag ven eine durch n verftärkte ober erweiterte 
WB. wäre, von ber theils das flarfe Verbum, theils das Denomi⸗ 
natioum von VENIS in ben Gebrauch übergegangen wäre. 

66 find in bem obigen Verzeichniß einige unter diefelbe Ru⸗ 
brif zu ftellende Verben übergangen, um fie jebt, als (n einer ge- 
wiffen Beziehung zufammengehörig, zufammenftellen zu fönnen. So 
facere (facio) , iacere (10) , in denen Pott (1. 6. 165) das c 
dur das p des Sanffrit, welches Hier haufig zur Bildung von 
Eauffativen gebraucht wird, erklärt. 190) Eben fo ift wahrſcheinlich 


Decl. ©. 47) ebenfalls zu erfennen iit, fann dazu dienen, aufer sagus, 
sagio, praesagio, sagax aud) sacer, welches wie liber gebildet ijt, und bie 
tavon abgeleiteten sacrare, consecrare, obsecrare, exsecrari (welches Enn. 
b. Gic. N. D. IT. $. 65 noch in ter urfprünglichen Bed. zuſprechen, 
heiligen gebraudt) u. a., vielleicht audj sagmen zu erflären. Die Bes 
deutung heilig if gerabe fo zu erflären, wie bei fanum, fas von fari, 
und aͤhnlich aud) bei dedicare. 


100) Mit der Einfchiebung des n, worüber f. Pott 1. ©. 54 u. oben 
Anm. 93. 

101) Die Sffr. W. it sri, f. Pott I. ©. 225, mit dem Nchergang 
ven r in |, vol. Anm. 16. Davon salere, wovon salui, u. das Denomis 
nativum salire von SALIS. —. | 

102) Bon derfelben Wurzel gt. σοφός unb sibus (— sapiens) unb 
persibus , |. Weft. 6. vv. 

103) Bon 99. sen ift námlidg sensi und sensum und sensis, wovon 
sensim, f. Rott I, Ot abzuleiten. Statt s aber im Sup. aud) t, j. 9tum. 
99, u. davon SENTIS, wovon sentio u. sentire Dgl. Pott 11. ©. 678. 

104) Da u nadj v gern in i übergeht, fo könnte man servire aud) 
von servis ft. servus ableiten. ©. Pott 1. ©. 277. 

105) Das obige singultis, welches aus singulatis zufammengezogen, 
ift noch in singultim erhalten, f. Bott I. ©. 91. | 
. 106) Diefe Erklärung von Pott [djeint uns wahrſcheinlicher als bie 
von Bopp (Bergl. Gr. ©. 16), welcher wenigftens facio aus bhävayämi, 
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€. 118) gefammelt. In einigen Fällen ift indeß, wie wir ſogleich 
feben werben, dieſer Bocal aud) weggeblieben. 

Semnad wurte 5. B. από 39. ed (Cifr. ad), efíenm, zu 
maj das Nomen gebildet, Tefien Stamm ediri oter, mad) bem 
Lautzefenen tes Lateiniſchen (wonach auch esum aus editum ent 
Ranten ift) esri Iantete. Hieraus aber entſtand durch Einſchiebung 
jened Vocals und durch Anhinzungen ver Berbalentungen esurire, 
und ϱὁ erflürt ſich anf tiefe Art volllommen, warum toS u dm 
tiefen Verben Br iſt. Die Derentung i. chen fo zu erklären, 
wie ber ten A, I aufgefübrıen Verben. Esurire $eijt eig. einen 
esor darftellen, und me mir damals gelegentlich bemerft haben 
(wr8 Rd ja and Leicht vom ſelbſt ergiebt), tag tiefe Verba leicht 
tie Per. der \achcutira ammebmem, jo iſt c8 mod natürlicher, ve$ 
fe als Deſideratiea erſcheinen. Dasenige, was wr fem oder 
werten wellen, ſtellt ſich ja row Κὺᾷ in unſern Dornen 
u. f w. tur. 

Die unter tiefe Klaiſe arbirigen Verba, jm teren Gufiarum, 
wir πιό tem Geſagten wider mehr bunayrBaen brauchen, find 
felaeate : adwiescenture (zv. teen Subz)cu iz mewem Dort 
bremen από Gellins ἕνίακαι Gü BS Xca 24), [|ematurio , ca- 
caturw, cenfurio, coenaofurio, dicturio], empturio. esurio, figu- 
isherio . funbrietkrso (esteee Ite. μα 6. θα. Vlll. 3), 
[gesturis]. habsurio. |lecturio.] n4ruro (Xi. B. 322. p. 1433), 
[mpérrio]. parfurxo, petfurio , scalpturio. [seripturw,]. sulla- 
turıo . (iaciturio]. 

Σιε Xanax: P m ter Kader XVcieg ayrübelvaen 
a ἔνο X cm εστω ız serie. wo R$ ar σος aiio 
οὐ cn c:rnz wuin ase tom AcmErInsrm Balnı εσωὶνι. u 
eier cw ain τὰ y&rne cr dyare Wan ἁγαίτίο σου 
Re Peu. m. 29D. rer ga, idee cx daguo 
GNENAhonrr είστε. COME ἃ (Xam dee cx duWITIO  Weeetvr 
eméccula wirt, EXT D9MMAIDTR) εντ Ba. iwilPdermi, 
we XLIMÉQC. Ed NONE "σας Txf end OLIO reger 
per Sun vapiture. XI ixi [ορ wert. er) 
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ten Weg zur Erflärung des u, das dritte aber überhaupt feine 
etymologifche Deutung erfennen läßt, bie aber ihr langes u doch 
auch burd) Affimslation und nachherigen Ausfall eines t erhalten 
haben mögen: fo daß man nicht nöthig bat, wegen aller dieſer 
Formen mit Döderlein (Syn. V. ©. 152) eine befonbere Ausnahme 
zu machen. 

f) Wegen ter Duomatopoetica erinnern wir im Allgemeinen 
an das, was oben A, ll, a bemerkt worben ift. Wir dürfen ung 
nicht dadurch irre machen laſſen, daß viele derfelben fid) uns fehr 
ſchwer als fchallnachahmenn fund tun. Es find meift Bezeichnun- 
gen von Stimmen ber Thiere, bei denen fid) eine große Verſchie⸗ 
denheit in der Auffaffung des Charafteriftifchen benfen laßt. Außer- 
bem ift auch noch zu merken, daß die meiften ver fogleich aufzufühe 
enden Verben aus vem Gedicht de Philomela, von veffen Zeit fid) 
xur fo viel fagen läßt, bag es jevenfalld erft üm Mittelalter επί» 
fanden ift, entnommen find. Es find aber folgende : [barrire, von 
Hephanten, Feſt, caurire, oom Panther, Philom.], crocire, vom 
Raben, Plaut., [cucurire, vom Hahn, Philom., drindire, oom 
Wiefel, ebenb., felire (was inbef viell. von lelis abzuleiten) vom 
Panther, ebenb.], frigutire over [ringutire ov. frigultire ov. fringul- 
lire od, fringultire von ber fringilla, Plaut. SBarr., fritinnire 3 wit. 
(dern, Barr., von ber Gicabe, Ῥθίίοπι., gannire, vom Hund, garrire, — 
urjprünglid) von Vögeln, [gtngrire , von Gänſen, Zeft., glocire, 
gluden, δε. (wo aber O. Müller gluttire (iet) Gol. , gluttire 
ober glulire, verfhlingen, Iuven. Plin. (vgl. Burmann An- 
thol. ll. 405: — glut glut murmurit unda sonuns)], grunnire 
und grundire, oom Schwein, hinnire, vom Pferd, [hirrire ober 
irrire, vom Hund; Sivon. Feſt., lipire, vom milvus, 9ppifom.], 
mugire, mullire, 9M. [im eig. Sinne vom Bock, Philom.), pipire, 
€ofum. Philom., rugére, vom Löwen, Spartian. Philom.], tinnire . 
u, tintinnire, vagire (Raturlaut, f. Varr. 6. Gell. XVI, 17 J, ti- 
sire (Rucıl. b. Non. 515). 

η) 66 bleiben nun noch folgende ειδα ber, Aten Conj. übriz: 
[cambire, Appul,, fabrire , 3Benant.], cire, dolire, fieri, [hittio, 
χγεύυω, Oloflar.], ire, quire, cénire, linere (wegen livi), sinere 

Muf. f. Philot. R. 8. LII. | 25 
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(wegen sivi), terere (wegen trivi, tritum), mori, oriri, impe- 
trire, polire, scire. Bon tiefen find cire, fieri (fi flatt Sfkr. 
bhü), ire, quire, venire, livi, sivi, trivi, mori, scire woßl un 
zweifelhaft auf Wurzeln mit bem Auslaut i gurüdgufüfren, bie fid) 
wenigftens bei ben meiften mit Hülfe von Potts öfters citirtem 
Werk leicht aufinden faffen. Won mori ift ſchon oben unter d 
gehandelt worben; ber gleiche Fall findet bei tero ftatt, wo int 
Perfectum die Wurzel wieder rein hervortritt, während fie im Prä⸗ 
fens einem Sanffritgefet gemäß, wonach ri vor Bofalen in ar 
übergeht, ein wenig umgewandelt erfcheint, und auch orior (wovon 
anch oreretur im Gebrauch) [Φείπί mir nad der Analogie von 
morior auf 98. ri zurüdgeführt werden zu müffen, wie auch Ben- 
fto (a. a. O. I. &. 53. II. ©. 336). getfan hat. Linere unb 
sinere find durch Einfchiebung des n, worüber Anm. 100, entflan- 
den. Cambire und hitlire find fpäte und bunffe Verben, zu deren 
Deutung ich nichts hinzuzufügen vermag. Dolire und impetrire 
find einzeln vorfommenve Nebenformen zu den gebräuchlicheren Ver⸗ 
ben der erften Gonj. ; fabrire it an einer Stelle des Venantius 
ft. fabricare gefest. Zur Erflärung von polire weiß ich nichts 
beizubringen, als taf e$ vielleicht mit linere (ft. lire) zuſammen⸗ 
hängt. Die erſte Silbe ift viel. das Sanffritpräf. pi (ft. api, 
über). 


.C. Zweite Declination. 


Man pflegt bei Erflärung der Verbalformen einen Bindevokal 
anzunehmen. Im Sanffrit ift terfelbe ä, im Griechifchen und La⸗ 
teinifchen, dem’ Lautwechfel zwifchen tiefen Sprachen und dem San⸗ 
ffrit gemäß, &, zuweilen ὅ unb 1, obwohl viefe letzteren, wo fie 
fif vorfinden, mtr als Wechfelvofale für & anzufehen fin. Wir 
können bier nicht anf eine Unterfuchung des Bindevokals eingehen. 
Wir wollen daher mur mit Berufung auf Pott (a. a. 5). Il. 65. 
697 ff.) bemerfen, daß terfelbe nicht bloß phonetifcher Natur fein 
kann, da er fid) auch nad) Vokalen und zwifchen Eonfonanten findet, 
die, wie mute und liquida, recht gut zuſammengeſprochen werben 
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fomen, und bof aud) wir uns zu ber Anficht befennen, nad) wel- 
der er die Stelle ber logiſchen Gopula vertritt und fonad, an bie 
Wurzel angehängt, diefe er zum Verbum macht. Auf diefe Art 
erklären fich die Bildungen, wie aréfacio, caléfacio am Ieichteften, 
unb audj der Imperativ, ber feine Perfonalbezeihnung anzunehmen, 
und, was am beutfífften im Hebräiſchen ver Wall it, bem bloßen 
Berbalftamm zu enthalten pflegt, wird auf viefe Art volífommen 
Har. Man tönate vielleicht annehmen, daß der Bindevokal ein 
Reft des Verbums, welches in ber Regel als logiſche Copula dient, 
des Verbums mit ber 9B. as wäre, was wir jeboch, ale zu unſe⸗ 
vem Zwecke unnüthig, hier nur im SBorübergeben als Bermutgung 
‚ bemerfen wollen, Ä 

Sonach Tann man für das Rateinifche bie Wurzel mit -- \ 
fügtem ὅ al6 ven 3Berbalftamm betrachten, unb wie wir bisher ge- 
fehen haben, taf abgeleitete Verba entftehen, indem mit Nominal- 
ftämmen gerade fo verfahren wird, wie bei den ſtarken Berben mit 
den Wurzeln: fo wird man es wenigſtens als möglich gelten laſſen, 
taf aud mit bem Verbalſtamm eben fo verfahren werden Tónne, 
indem berfelbe, obgleih im fem tas Merkmal des Verbs, alfo, 
wenn man will, den Ausdruck der Bewegung ober ber Flüſſigkeit 
fhon enthaltend, wiener als flare geworben behandelt wirb und 
deßhalb die charakteriſtiſchen Verbalzeihen noch einmal annimmt. 

Die Hauptgründe- für eine folhe Exrflärung ber zweiten co. 
jagation find: 

1) daß die Form berfefben fid auf tiefe Art vollfommen unb 
wie von ſelbſt ergiebt, πάπ[ίώ moné-o, moné-is 3fn3. mones, 
mone-it 3fg3. monet, moné-imus j(g& monemus, moné-itis . 
Moy. monetis, mone-unt (eig. mit bem Ctr. Vocal mone-ant) 
3e. monent u fw. - 

2) tef bie Verbalwurzel in ben meiften Faͤllen noch vollfom- 
men nachweisbar (ft, indem entweder fchon um Präfens und in ben 
davon abgeleiteten Formen das flarfe Berbum neben dem ſchwachen 
torbanten ijt (fo cluo, connivo, fervo, fulgo, olo, rido, scato, 
strido, tergo, tondo, vigo, tuo wxb tuor, camo, indulgo, re- 
sponde, sorbo, turgo, liquo wehen clueo u. f. w., unb wieberum 
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abnueo , claudeo, congrueo, excelleo, frendeo neben abnuo 
W. f. w., f. Ramshorn C. 208) ober das ftarfe Verbum im Perf. 
und Supinum ftatt des ſchwachen eintritt. Namentlich das Iehtere - 
(ft febr hervorzuheben, und es ift vieß fogar als Regel für be 
zweite Declination anzufehen, da evi und etum nur bei vieo, de- 
leo, fleo, oleo, pleo, neo, sueo und fonft nirgends (felbft bei 
den genannten zum Theil nur das eine ober das andere) vorkom⸗ 
men, bei denen man eine W. mit tem Anslaut e ober fonft eine 
Urſache ber Ausnahme erfennen kann. ch erinnere dabei an bie 
vierte Sanffritconj., deren Eharakterifticum fi aud mur auf bie 
fog. Specialtempora Ὁ. $. auf bie etwa bem Tat. Berbalformen, 
aufer Denen vom Perf. u. Sup. abgeleiteten, entfprechenden Bildun⸗ 
gen beichränft. E 
—  8tur einige wenige Beifpiele werben fid) finben, mo man von 
einem Adj. auszugehen hat, welches aber alsdann durch Anſetzung 
eines e flatt des adjectioifchen Auslauts fi) den Verbalſtämmen, 
freilich auf eine unorganifche Art, analog gemacht hat, wie 3. 3B. 
clarere. Endlich ift | 

3) aud) nicht unerwähnt zu [affen, daß bei viefer Annahme 
bie Bedeutung ber Verben ber 2tem Eonj. fij) [eit und pafienb 
erklärt. Man bat febr oft gefagt (aud) Grimm, D. Gr. Ἡ. ©. 969 
fagt es, freilich nur febr gelegent/ih), daß bie lat. te Conj. im 
Gegenfag ber übrigen Conjtgationen intranfitive Bedeutung habe, 
Wir haben uns nun zwar [ῴοι im Cinjang über die Ungeeignetheit 
und Unzulänglicjteit einer Unterfcheivung zwiſchen tranfitiven und 
intranf. Verben vom Standpunkt der etymologifch:n Forfchung aus- 
geiprochen. Um jebod) eine [οίώε Anfiht ganz und gar zurüdzu- 
wesien, wollen wir bier :eine Reihe von Verben ber 2ten Eonj. 
aufzählen, die Jedermann als tranfitio wird gelten laffen, und be- 


- von Zahl gewiß groß genug ift, um jene Regel umzuftoßen: ar- 


cere, avere (begehren), censere (wonebem freilih succen- 
sere), ciere, decere, docere, lateri, fovere, habere, iubere, 
(de)lere, merere, miscere, miserere, misereri, nıonere, mor- 
dere, movere, mulcere, mulgere, nere, (con)nivere, oportere, 
pigere, (conplere, poenilere, polliceri, pudere, sorbere, sua- 
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dere, laedere, tenere, (abs)tergere, terrere, tondere, torquere, 
torrere, tueri, urgere, vegere, videre, viere, vovere. Nimmt 
man bierzu mod) bie Verben, wie dolere, horrere, lugere, moe- 
rere, pallere, pavere, timere, vereri, weldje aud) als Tranfıtive 
. gebraucht werben können, und callere, carere, gaudere , lactere, 
latere, mederi, nocere, pollere, reri, ridere, silere, solere, 
lacere, valere, welche wenigftens einen Accufativ zu fij nehmen 
können: fo werben wenige Berba übrig bleiben, bie jener cermeinte 
lichen Regel entfprechen. 

Gewöhnlich fügt mam fij dabei ;auf tie Vergleichung von 
albere, candere, clarere, liquere, nigrere mit albare, (ac)- 
cendére, clarare, liquare, nigrare. Allein abgefehen davon, daß 
diefe Beifpiele nicht hinreichen, eine Regel zu beyründen, fo fat 
erftens nigrare ſelbſt vorherrſchend intranfitice Bedeutung, usb. 
zweitens [offen fi jenen Beifpielen densere und densare, welde 


ve. 


- beide tranfitive 3Beb., und misereri und miserari, welche δείοε et 


tranfitive Bedeutung haben, entjegen(leffen, vgl. aud) dolere und. EL 
dolare, mulcere und mulcare, anf welche jene Unterfcheivung aud) . 


feine Anwendung findet. 

Dagegen bewährt fid) unfere Erklärung felbft an den Berben, 
welche faft bie einzigen find, bie nur intranfitivo gebraucht werben, 
nämlich an ben Berben, yelde Aarbenbezrichnungen enthalten. 
Wenn nämlih die Wurzel ober das Wurzelverbum , welches wir 
sorausfegen, einen Zuſtand ausdrückt, fo bez:ichnet bann. unfer Cau⸗ 


fatioum das zur Erfcheinung bringen dieſes Suflanbeó, und es ig 


nur eine verfchiedene Darftelungswweife, daß man im Lateiniichen 
z. 98. fagte: das Weißſein barftellen ober zur, Erſchei⸗ 
nung bringen, flatt weiß fein, obwohl wir felbft im Deutfchen 
dafür auch fagen fónnen: eine weiße Sarbe zeigen. Im Qe 
bräifchen fagt man ebenfallg 18T, 77257 in ber Bedeutung 
rotb fein, weiß fein, f. Gefenius, Gramm. $. 52, 2. Anm. 

Eben fo ijt die caufatioe SBebeutung auch in andern Fällen zu 
faffen, obgleich es nicht an Beifpielen fehlt, wo fie fif auch als 
factitio zeigt, 3. B. ciere (neben cire, von 38. ci). Beſonders 
bemerkenswerth iſt aber, daß fi nunmehr vie Kalle, wo die zweite 
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Gonj. neben einer andern als Nebenform erſcheint, f aus der 
Sache felbft erflären Taffen. Was qunádjft die oben angeführten 
Berba albere, clarere, liquere anbetrifft, fo beruht der Unterſchied 
ber Bedeutung darauf, daß bei tem entfprechenden Verben der ev 
ſten Gonj. das Gaufatioum als Factitivum auftritt, ober mit andern 
Worten zu reden, baf bei ihnen die Wirkung an etwas Anderem 
heworgebracht wird, während jene fie-an bem Subject felbft hervor⸗ 
gebracht bezeichnen, unb mir finden, bag das infofern ganz in bem 
Weſen ter Sache liegt, als ber Verbalſtamm, von weldem vie 
legtern abgeleitet (inb, fchon an fi) eine Reigung bat, als Prädicat 
zu dem Subiect zu treten, und einen Zuſtand ober eine Hanblung 
deſſelben zu bezeichnen, während das 9foj., von welchem bie Berba 
ber 1ften Eonj. abzeleitet find, als Attributiv fowohl zu bem Sub- 
ject ald zu dem Object aefet werden kann. Obwohl wir hier 
noch cinmal erinnern müffen, taf das Eine unb das Andere bei 
beiden Confugationen mur vorberrfchend, mit durchgreifende Regel 
A Was candére unb candére anbetrifft, fo ift zu berüdfichti- 
aen, daß erfteres nur mit Präpofitionen zufammengefest erfcheint, 
welche die tranfitive Bedeutung fördern fonnten, unb daß gerade im 
ſolchen Verben wie feudjten, vteden, wehen, fdmeden tie 
.. tranf. unb intranf. Bedeutung fij febr nahe liegen. Aber auch vec 
Amm. 94 erwähnte Unterſchied zwiſchen Verben ber 2ten und 1flen 
€onj. Läßt fid) nunmehr tiefer beyründen. Wenn námíid Döder⸗ 
len febr richtig gefühlt hat, daß 3. 9B. misereri einen innern Zu« 
flanb, miserari eine Meußerung veffefben (over genauer: nur das 
Aeußere davon) bezeichne: fo bat bie feinen Grund darin, daß 
miseret eig. heißt: e$ ntadt (mid) trauern, miserat aber: 
e$ madt (mid) yu einem miser, taf alfo erfteres, wenn ber 
Stamm das Empfinden audbrüdt, das Hervorbringen der Empfin- 
dung, Teßteres aber das Herftellen eines miser. welches etwas vein 
Aeußerliches fein fann, ausdrückt, und da wir unter B gefehen θα” 
ben, daß bie vierte Conj. von Abflractis gebildet wird, welche oft 
aud nur ftatt eines Infinitivs des Verbs ftehen, fo Ieuchtet ein, 
daß dieſe Erflärung fidj and auf 3Beifpiefe wie assentiri unb 
assenlari, meliri und metari ausbehnen läßt, und einfeitig (b. h. 
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fo daß hier &ur tie erfte Conj. einwirkt, welche von Nom. ag. 
abgeleitet, gern das äußere Darftellen, fofern es nur im Handeln, 
nicht in ber Empfindung befteht, aucbrüden) auch auf aspernari 
und spernere, despicari und despicere. Spernere heißt vew 
ſchmähen, aspernari (id verfhmähenp beweifen, despi- 
cere, verachten, despicari, ſich verachtend (despicus) 6e. 
weifem. | u | M ec 
Wenn wir endlich, wie Pott (L. 66 229) mit Recht tut, 
dolere und dolare auf eine W., welde ſchneiden bebeltet, 107) 
gurüdfüfren, fo beißt bad, feptere, den DOLUS (von dri, v. $. 
das Schneidewerfzeug, vgl. dolo) anwenden, erfteres 
eig.: bad Schneiden (b. δ., wie wir fagen, das Zerfchneiden 
des Herzens) an (id hervorbringen. Mulcere und mulcare 
beide eig. weich machen (vgl. Anm. 31) find nur burd den Ge. 
brauch aus einander gegangen. — . 
Nach tiefen Bemerfungen werden wir uns bei biefer Conj. 
darauf befchränfen fónnen, die Verba felbft aufiufübren. Nur das 
Perjectum wollen wir der Teichtern Ueberſicht wegen 'bezrichnen, und 
bier unb da gelegentlich noch eine Bemerkung hinzufügen: 
acere (acuit, Ulp.), aegrere (unf. ef. Lurr. III, 836, ohne 
Perf.), albere (ο. P.), algere (alsi), arcere (arcui), 09) ar- 
dere (arsi), 1€9) arere (exarui), [aucere (= aucupare, o. Ῥ.), 
Marc. Gap.], arere (begebren, o. 9), acere (grüßen, mtr 
nod ave, aveto, avete), calere (calui), callere (calluiy, [οαί- 


107) Wegen dolere vgl. Varr. 1. 1. VIT, 60: Dividia (oft bei Plaut.) 
ab dividendo dicta, quod divisio est distractio doloris. laut. Bacch. I, 
1, 30: animum fodicant, u c. Wegen dolus, die Lift, vgl. Saut. 
Asin. Il, 2, 43: opus est exasciatum, Mil. 111,3, 64: dolum dolavimus. 


108) Vergl. Anm. 90. Bemerkenswerth iit, daß Gato (R.,R 134) 
. coercere in der Ber. vollbringen gebraudt, weld erflärlich wird, 
wenn arceo jt arcieo fieht. Die aem. 33eb. ift dann aus anziehen, zu⸗ 
fammenziehen entftanbenu, jene aus herbeibringen. ie arceg aus 
arcieo, fo fcheint mir auch deleo aué delieo entitanden zu fein. 


109) Obgleich ardus fl. aridus im Carm. Fr. Arv. wirffid) verfommt, 
fe braucht inan ted) nit ven, diefem Adj. auszugehen, da, wie Anm. 106. 
bemerft ijt, die Wurzeln felbit fehr Häufig durch ein angehängtes d erwei- 
tert werten. 
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eere, o. 99. Vin. d. λ.].. [candere (cendui), omere (castal), 
cärere (carui), !*) cavere (cavi), eensere (censui, vof. aud 
censor, census, censlo, censilus), oevere (Saut. b. Ron. 84, 
"evi, Prob. p. 1489 ohne Bel.), ciere (civi), clarere (clarui), 
'elaudere (ο. 95.3, cluere (9. 9), excellere (Sic. Mac. b. Diom. 
p. 371, Cic. 5. Prise, 833. 806), decere (decuit) , densere 
fo. $2, docere (docui) , dolere (dolui), egere (egui) , fateri 
(fassus sum), faverg (favi), 111) fervere (fervi u. ferbui), 
‚flaccere (flaccui), flavere (Birg., ο. Ψ.), florere (florui), foe- 
tere (9. 95.3, fovere (fovi), fracere (fracui), frendere (frendi), 
. figere (frixi), frendere (Prisc. p. 768: frondui), fulgere 
(fulsi), gaudere (gevisus sum, u. gavisi, iv. u. Caff. Dem. .* 
Φτίθε. 868), habere (habui), haerere (haesi), hebere (ο. Ῥ.), 
horrere (horrui), Àumere (e. P.), sacere (iacui), indulgere 
Tindulsi), tubere (iussi), lactere (o. 95.), -Ianguere (langui), 
Istere (latuij, lentere (gucil. b. Brise. p: 800, ο. 95), delere 
(delevi), Bbere (libuit) , licere (licuit), [allicere u, pollicere, 
Xhariſ. p. 217. Divm. p. 364), liceri (häufiger polliceri, polli- 
citus sum), liquere (liqui, licui, liquivi), livere (ο. Ῥ.), lucere 
(luxi), lugere (luxi), wacere (o. 95.), madere (madui), manere 
(mansi, auch minere, gucr. VI, 561), marcere (marcui), mederi 
(o. $.), serere (merui) umb mereri (merilus sum), miscere 
(miscui), miserere (miscruit) , misereri (miserilug u. misertus 
sum), moerere (o. 35.), monere (monui), mordere (momordi), 
movere (movi), mucere (mucui) , mulcere (mulsi), mulgere 
(mulsi, mulxi), nere (nevi), nidere (häufiger renidere, das 
Gerf. im Goff. Philox.), nigrere (Par. At. 5, Non. p. 144, ni- 
grui, Eol.), nitere (nitui), connivere (connixi), abnucre (Enn., 
f. Runshorn, &. 210), nocere (nocui), olere (olui), oportere 


Ψ 116) Plautus (Curc. I, 2, 46. Poen IV, 1, 4. val. Non. 466) ge: 
Braucht es mit Acc., und Priscian 'p 797) führt aus (aper careor an. 
Ferner gebraucht Plant. (Most IV, 1, 2) carint, vgl. monerint, Feſt. s. v. 
terruncent, u. Müller 3. v. St., Non. p. 507. Barr. 1. ἱ. VII, 102. 

111) favere dürfte von bhü, wehen, hauchenn, abauleiten fein, ta- 
per aud) favilla, favonius. Ennius (b. Sery. Georg. I, 18) gebraucht «4 
in der Bed. wünſchen. Fovere ij mohl daſſelbe Wort. 
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" (oportuit) , pallere (pallui), parere fparaij, pacere (pavi, 
Diom. p. 306), patere (patui), pendere (pependi), pigere (pi- 
guit), pigrere (nn. ΜΗ. b. Ron. p. 219, ínbef zw., f. Bothe, 
poelt. scen. V. 104), placere (placui), plere (&eft., hänfiger 
complere u. f. w., plevi), poenitere (poenituit), pollere (pol- 
lui), prandere (prandi), [pubere, Claud. Aufon., pubuerit, tify.,] 
pudere (puduit), putere (putui), putrere (Bar. Att. 5. Non, 
p. 159. Plaut. Most. I, 9, 67, jebod) zw.), reri (ratus sum), 
ridere (risi), rigere (ο. Ῥ.), rubere (rubui), salvere (o. Φ.), 
scatere (o, Ῥ.), sedere (sedi), senefe (Pac. 5. Yrise. p. 887 
4. Non. p. 137, senui), silere (silui), solere (solitus sum), 
sorbere (sorbui , sorpsi) , sordere (sordui), splendere (splen- 
dui), spondere (spopondi u. ατώ. spepondi), siridere (stridi), 
siudere (studui u. 5. Fronto studivi), supere (stupui), suadere 
(suasi), suere (suevi), tabere (tabui), tacere (tacui), taedere 
(taeduit ot, taesum est), fenere (tenui, aud tetinerim, Pac. b. 
Non. p. 178, tenivi, Cfarif. p. 290, Diom. p. 363. 304), teperp 


' (tepui), tergere (tersi), terrere (terrui), timere (timui), tow-  _ 


dere (totondi), torpere (torpui), torquere (torsi), fueri (tuitus 
sum), fumere (lumui), furgere (tursi), urgere (ursi), [uvens, 
Stat.,] valere (valui), eegere (ο. Ῥ.), vereri (veritus sum), 
videre (vidi), ciere (ο. 95., aber vielum), vigere (vigui), virere 
(9. 35.), vovere (vovi). | 

Bemerkenswerth ift, daß zu tiefer Conjugation die mit facio 
gebildeten Sufammenjebungen, über deren Bildung durch Anhängung 
von facio an den Verbalſtamm oben gefprochen worden (ft, fij 
fehr zahlreich vorfinden. | 

Noch zahlreicher find bie fog. Inchoativa auf esco, bie, wie 
man flebt, mit großer Freiheit neu gebildet werben, daher fid un» 
ter ihnen febr viele befinden, die erft in fpäter Zeit entſtanden find | 
Gerade bei ihnen ift ber oben erwähnte Wall febr haufig, bap Ad⸗ 
jestiven als Verbalſtämme behandelt werben, indeß bilden fie, wen 
tad Primitivnm nicht vorhanden dt, fein Perfectum, und es ij 
dieß ein Grund mehr, die in ben Lericis bei ihnen gewöhnlich auf- 
geführten Perfecta, welche ber Form nad zu bem Primitioum ge» 
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hören, in jeder Bezichum; zu dieſem zu rechnen. Es geht dieß um 
fo mehr an, da, wie ſchon mehrfach bemerkt worden ift, tie Gas- 
ſativa ohnehin zu der inchoativen Bedeutung hinneigen. Wir haben 
deßhalb im bem obigen Verzeichniß ſchon in einigen Fällen beim 
Primitivum das Perfectum aufgeführt, wo es in ben Lexicis nur 
beim Inchoativum genannt wird. 

Mit Anwendung diefes Grundfapes fónnen wir nun aber bes 
obige Berzeichwiß noch um einige Berba vermehren, vom denen fb 
das Prafens mur als Juchoativum findet, während dad Perfectum 
vom Primitivum noch erhalten ift. Tiefe find: alere unb olere, 
wadfen (wegen coalui m. exolevi, amd führt Priec. p. 872 
exoleo an; über die andern Compoftta, bei tenen man theilweiie 
zweifelhaft fein fan, ob fie zu unſerm oleo oder zu oleo, riechen, 
gehören, f. Strure, a. a. D. 6. 269), crebere (wegen crebui, 
Stamm: crebe, wocom creber und hiervon crebresco , wozu 
Crebui gew. gerecheet wird, vgl. pulresco a, puleo, pului), crere 
(wegen crevi vog cresco), durere (wegen durui von duresco, 
wonchen Priec. p. 800 u. S37 dureo, freilich sue Beleg, wirt: 
Bé aufahrt), melurere (wegen maturur), suere (wegen obmu- 
bai und immului), molere (wegen nolui und innolui), quiere 
(wegen quieri), sanere (wmigen consanmisse), samere (wegen 
evanui). 

Pug fiat tee einzigen Wedpeie, mo toé Frimitivem wicht 
werbunten if, unt we gleichwebl tus Jecectum tes 3adoatioumé 
fé pa fiaten Kent Da Quo Zadl aber vwibngjmip fo ge⸗ 
τα ut, jo wert man c) augemiffemer Ruten, ber ideen Tas Yiri- 
mancwr verauszujesen, καὶ fen tie oben amadubre Regel uber 
it adeat gelten zu laten. 

Ir timgen Arjperien Rat ter Ὀπάννεσα auf discere gebiſdet. 
dug Meat derjelde Aufl zu fen, wir wem Rd weten tem ſchwa⸗ 
Gen Kecmen tu Race Raum Se acciscere, Isciscere, pu- 
M*cere. welded letztert Ned) ystvüut iſt 

Der gercezte Sek mut um Cunetwem cer Irerfel Marches 
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gefunden haben, was er nicht δίΠίαεα kann. Hierbei möge er aber 
bebenfen, daß dadurch die Grundanfiht, um beren Durchführung 
es mir zu thun gewefen ift, nicht erfchüttert werden Tann. Die. 
Sprachgeiete werben fid) bei einer Sprache, deren Denkmäler meift 
aus einer Zeit ftammen, bie von den Urfprüngen ber Sprache durch 
einen febr weiten Zwifchenraum getrennt ift, nie ohne Ausnahme - 
geltend machen faffen, da die Analogie febr oft über die Grenzen 
ber urfprüngfichen Regel hinausgreift, und obgleih in Rom das 
Sprachgefühl zur Zeit des Cicero noch nicht erlofchen war, fo war 
es bod) Feineswegs fo ficher, daß es foldje Mißgriffe hätte verhüten 
fónnen. Bu 
Stehen aber die Hanptrefultate feft, fo werben biefe mod 
mande weitere Schlüffe erlauben, die wir jeBt zurückhalten. Na- 
mentlich werben baburd) aud) bie wichtigen Sätze, bie wir in ber 
Einleitung vorausgeſchickt haben, eine weitere Beftätigung erhalten, 


e 


€. Peter. 
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Südder Zeit tie. Sammlung in ihrer gegenwärtigen Geftalt 
^ Oe Entüchung vertunft, wer möchte dies mit Sicherheit δεβία, 
men? uf feinen Fall aber fam ih Welder beivſtichten, obwohl 
üm Scheritewin wat "tere gefolgt fiat, wenn er 6. CX. Geha 
iet, 6ιοδὰπὰ habe teu Theoguis volltäntiger unb in ατῃ rũngliche⸗ 
ver Geltale ver fib gebabt, als wir dm beſtden; u$ glaube am 
Gegentheil. Tat Stebãus mir untere, afé eben unfere G'ommíum 
beungt but. Tue Ubmweicbungen ter Pedart, wie wir fie bei Sie 
kind Anten, Καν darchans wicht eom Pelımy; fee find mid eben 
fumer amt bedentender af bei ten modems antern Sihriftjlellern, 
weide Srbüxé ivmwst but; Έα four med, toj e Variauten 
ki Sou um Xügemcseg feaseejs beifer Rx, afé tie ee 
erten unter Paxrtidr)tem — EulNué citiet afertusié einige Diſti⸗ 
da. tu. f$ cm unfern Posbédetm made Rmtew; allein we sabe 
ως t$. tug be tem Wangel alles Izimemenbueged in unferer 
emPafer leumxtex ; Kır ced axd ur ko cet erbultezen Hand⸗ 
Φα mut char Nahen. Dus zer Inieniere vem Femetms 2 ch); 
fe Κάι t£ Finden v. δι. [02 ux Ch. 1155 1150 d 
CL x. 4 5o Worum weler wır um! aiSe wumterz, dal v. 1157. 
B$1558 ur alen Surthärfire Pm. un amr br Stebäns (eben, 
yamıl tu orzre Qotoxé kit Jude Duhex. rw ilem Geruniee- 
yalıannadımz ores, mor ob vuxr gmfex πανκ werte. Qu. 
Mb, 2} Det forkbertemr Cur vunrmerfhie tec Dice Mr Stebäus 
betoffüt, fr cb τα rem qur Berne Melımy da our CeDer Bezie⸗ 
Bum untere Purthbcgior Coo Mtewnmb vom enomer abwesdhen; 
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aud) werde ich gleich nachher auf diefen Punkt zurückkommen. Alfe 
tiefe Abweichungen alfo, welche Welder für feine Anficht geltend 
macht, beweifen nur, daß die Handfchrift, welche Stobäus benugte, 
wie fid) leicht erwarten laßt, eine andere war, als die, deren Ab- 
fhriften uns gegenwärtig vorliegen. Daß aber Etobäus bie Samm- 
[ung des Theognis im Ganzen in berfelben Berfaffung fannte, wie 
wir fie befigen, geht ganz Har aus bem Umſtande hervor, welchen 
Welder nicht beachtet hat, taf Stobaus die Bruchftüde anderer 
Elegifer, die in unferer Sammlung unter dem Namen des Theognis 
ericheinen, ebenfalls als Verſe des Theognis anführt, und zwar ganz 
in ber Ueberarbeitung, bie fie von tem Epitomator des Theognis 
erlitten haben. So führt er 4. 38. 1. 16 unter bem Lemma Θεό- 
γνιδος v. 915—318 unfrer Sammlung an, ganz fo wie fte in un» 
feren Handfchriften fid finden, nur taf er v. 315 fl. τοι μὲν 
hat, eine ganz unerhebliche Variante. Diefe Verſe gehören aber 
tem Solon, f. Fr. XVI, und zwar finden wir bort folgende Ba- 
rianten, V. 1 yag πλουτεῦσι fl. τοι πλουτοῦσι — v. 2 αὐτοῖς 
fl. τοντοις. — v. 3 έστιν ft. aleı. — Ferner ΟΧΙ. 16 führt Sto⸗ 
bäus an Osoyrıdos‘ πᾶσίν τοι κίνδυνος κελ. v. 585—590 ums . 
ferer Sammlung, Berfe, die tem Colon angehören XII. v. 65— 
70, ganz in ber Safjung, die fie vom Bearbeiter des Theognis er- 
bielten, nur hat Stobaus v. 586 noi wie die fehlechtern Hoſchr. 
des Theognis, nicht πῇ; ferner v. 589 καλόν ft. καλώς, ποιοῦντε 
ft. ποιεῦντι. καλά ft. περὶ und v. 590 ἀγαθων ft. ἄγαδην, 
was eben feine DVerbefferungen fondern offenbare BVerfchlechterungen 
find, aber treufid) bat er alle Veränderungen, bie der Epitomator 
vornahm, ebenfalls wienerholt, wie v. 587 εὐδοχιμεῖν ft. sU ἕρ- 
δειν und anderes, worüber id) oben gefprochen habe, ja felbft bie 
Fehler ber vulgären Sammlung hat er getreulih aufgenommen, 
wie v. 589 das wiberfinnige καλῶς fl. κακῶς, was bei Colom 
fiebt, nur bag im Stobäus nicht καλῶς fondern καλόν qu lefen ift, 
offenbar nur eine Variante ber Abfchreiber. Und tod) bat mur 
Stobäus fefoft ΙΧ. 25 die vollftändige Glegie des Colon, aus ber 
jenes Bruchſtück unter die Theognidea gelangte, in feiner urfprüng- 
[iden Reinheit erhalten. Stobäus ſchrieb alfo offenbar die voll. 


308  - Leber die Kritik 


Rändige Llegie des Colon aus irgend einer älteren Duelle eb 
(θεμα eine Sammlung der Eolonifchen Gebidjte fatte er gewiß 
wit), tie Theognidea aber befaß er ganz in derſelben Worm, wie 
wie fie leſen. — Kerner XCVll. 7 führt er ans Theogris en 
v. 719—794 unferer Sammlung, die aber ebenfalls bem Gebe 
maebören Fr. AV., zwar mit einigen Abweichungen vom Zerte um 
fec. Haudſchriften, fo v. 719 ὅσοις, Theoguis ὅτῳ, v. 721 ταδε 
πώντα, Theognis τὰ δέονεα, 792 τῶν J', Thenzms zelo. Aber 
dieß fub unwefentliche Barianten, im Veſentlichen fimmt er mit 
ber Tertetrecenfion des Eyitemators, nicht mit Solen überein, fo 
eben v. «21 ταδε παντα (Theognis τὰ déorra) , Colon richtig 
nie ταῦτα, v. 132 πλευραῖς mit Xjesjmóé , dagegen πλευρῇ 
Solon, v. 7:33 ὅταν dd us rà» d' (Thessn:s zur) ὠφέαι 
der οὖν J {δη yyrces ἁρμοδία (25. ἁρμόδιος sber ἁρκό» 
Φαν), tugeyen Seolen éngr καὶ Tası ὠφίκηται 33s, σὺν d’ ciog 
γύειαι ἁρμονέα. — Ferner (11. 5 leſen wir Geeyridec- Καλ- 
Meror τὸ duxeséraror, ῥᾷστόν À' εγιαίνεεν, ἤδιστον δὲ τυχεῖν 
ὧν εις ἕκαστος ἐν. Derit Vucie (eben. im παἶσετ Sammlung 955. 
26 (τὰ m coreb reränterter Auen: Σ. το d. ἆφσεον d 
vy. zurrue δὲ τερπνότατον ror τες ἔναιτο ruzeh. So bebe 
db tw Warendeete Pedart ter (uid. ἑρᾶτο (A) unb eee τὸ, mad 
wen? Όσα ZbcuueA fett wur cr alte Zemwehwidertt, mne 
et pee: ewrtés xxt Ἀκνα λε, ashehaamers Urkezayt, tie als 
Queer we S a ssec Summizaz mk; mam δε Ἠτίιλοί, 
QU. im L 5: «άρτου Gra ret ἑδεσιν Gp redensesén- 
wur u deeresteà Tagi«w rara τὸ Dre- Cacpemmae- Kal. 
àeerem xe desmeeramés . í-uree D o4.ea e», qdesres de né. 
qu. u τες ὣᾷ. r$ are. Tob Uh omüc ὃς Xefama mübert, 
but m ouk σπᾶσα Summmora: ἴαδιτ Kr Puer uf Kerr seele 
Tide, sneraa SNNT rare Tre, gie zum Trzeir, leat 


qme emp Tuch e τες Reserel nd, Gab würter 


we wie Sa Suc Eoi. (aoc i» o. περα ou See) rip 
αὐτοῦ ο ετούύφω μον ὅπα CO ROURXGAOP 
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τοῦ Antwov, διελὼν ody ὑπάρχοντα πάντα τῷ αὐτῷ, τὸ τε 
ἀγαθὸν καὶ τὸ καλὸν χαὶ τὸ ἠδύ, ποιήσας κ. τὸ d. A. δ᾽ ὁγ. 
narro» Ó' ndıorov, οὗ τις ἐρᾷ τυχεῖν ober ἔραται (ἐρᾶται) 
τυχεῖν. In folden Gprüden, die im Munde des Volles [ebten, 
ift die orm eine wanbefbare, und auf die Varianten bei Stobäus 
ift fein Gewicht zu legen, aber wohl barauf, ba er viefe Gnome 
aus Theognis citirt. 

Aber nicht mur biefer Umſtand, bap Stobäns aus Theognis 
eitirt was ihm gehört und nicht gehört, zeugt dafür, bap er wit 
ben vollitändigen,. echten Theognis, fondern mur cine Compilation 
ganz Deterogener Bruchſtücke befaß, fondern vor Allen aud) bie Rei- 
. benfolge, in weiber Stobaus dieſe Stellen aus Theognis anführt, 

beweiſt, bag jene Compilation ganz fo georbuet ober vielmehr un⸗ 
georbnet war, wie die unfrige. So führt Stobäns XVIII. 14. 15. 
16. 17 vier längere Bruchftüde aus Theognis an, bie in unferer 
Sammlung ganz in berfelben Orbnung, obwohl fie fer verſchiede⸗ 
nen Urfprungs find, auf einander folgen. Nr. 14 enthält v. 480 
—486. Hier bridt GCtobiu$ ab, und laßt v. 487—496 weg, 
weil tiefe Berfe nicht ſowohl Gnomen enthalten, fonbern zum Theil . 
deferiptiven Inhalts find, dabei ercerpirt Stobaus fo unverftändig, 
daß er mit einem in ber Luft ſchwebenden 7 fihliegt, worauf fid 
v. 487 n παρεὼν μὴ nive bezieht, was Stobäus wegließ. Ar. 15 
enthält dann weiter 497. 498. Nr. 16. 499-502. Nr. 17. 503 
—508. — So citirt fermer Stobäus Sentenzen, die in gar δεί» 
nem engern Zufammenhange ftehen, und im echten Theognis. gewiß 
in ganz anderer Verbindung Bd) fanden, ald ein zufammenhängen- 
des Ganze, offenbar nur deshalb, weil fie in feiner Sammlung, 
gerabe. wie in unferer neben einander flanben, z. B. XCVII. 15: 
Qeoy»idog * 

10ÀÀ' ἐν ἁμηχωνίῃσι κυλένδοµαι ᾽ ἀχνύμενος x50, 
ἄχρην yag πενίην οὐχ ὑπερεδράμομε». 
πᾶς τις πλούσιον ἄνδρα τίεε, ἀτίει δὲ πενιχρὸν, 
πᾶσιν Ó ἀνθρώποις αὐτὸς ἔγεστι νόος. *) 

wie fe in unfern Qd. dejen Dad ire Difidei νωερία, anjet 
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Ebenſo ſtehen tiefe beiden (nomen hintereinander v. 619. - 622 
unferer Sammlung. Ferner Clll, 14: Oeoyrıdo;- 
Ein uos πλουτεῦντε xax» anurepgde μεριμνῶν 
ζώειν ἀβλαβέως μηδὲν ἔχοχτι xaxov, 
οὐκ ἔραμαι πλουτεῖν ουδ) ευχομαι, αλλά μοι en 
Cg» ἀπὸ τῶν ὀλίγων undiv ἔχοντε xaxor. 


Zwei Sentenzen, tie wahrhaftig im. echten Theognis [ο midjt ver 
bunden fein konnten; aber in unferer Compilation. ſtehen fie ans 
[eit begreiflihen Gründen neben cinanber, v. 1153— 1156. — 
Senec ACVII, 10: Θεόγνιδος - 

Ov τὲ γε μὴν ntriz; Φεμοφθόρω ov µελεδαίγω, 

ουδ) ardumr ἐχδοῶ», oi κε λέγουσι καχκῶς. 
all’ £Jrv zoarzr ὀλοφύρομαι, zu’ ἐπιλείπει, | 
κλαίω ὁ αογαλέον yroe; ἐπερχόκενον. 

Auch dieſe beiten Gnomen (eben. in unterer Εαπιπίππη nebes 
enandır €, 1120—1130, war ver erſte Vers ia ten Bulgär- 
Φα νώτα nnonger: εἰ απίΌμαι. zer; — μελεδαίνου, im ten 
benſeren αντ. noch ler: Fuarcnuar, — utitderrer. Sto- 
Nu aber, tor wadrichcialich ven Antan; rer amd) im Ced. Κ cer. 
Renee Ub, mid deem FOemmte, Opbihtmurt mum and Coniectur Tas 
Wittewurtir οὗ TE S£ µε, worum jr Haurtgedanke 32m ver 
wer wurt. 

gen Selen Kar οἱ. we Cerdiagt᷑ de: Stebans eme andere 
Anorderag vr Nette Han &rlet, Gecxa Tick Nmertzung πατ um 
iragead cf £OrrErSnacr win. ὅτο Χο. 2 πει tem riam 
amt lanıırır Irriüuche v. 600—763 ae, litt aír Tee ganze 
TUT NEN GTPholnor. SE II derer Zee zaxbinz, meg 
v us U, dem va máu Nr Arme v. 713. 19, fügt 
Tageze V. 2X A20 zz? imwl fxzcr£ienmlbOR ort: 


Wis: wong Nehme AO noo το re zen maf v 11149. 
WI RU NZ WA me Nut: Sm nr Im Ermruter. Wnckx C» δισίε 
pNnclc MINI. mui i8 Il Ur ENT Kitas E έας- 
were FosecÓbe Eo. Liner Mi. BpIPÓFG CER Σενέτς οιχ 
ο a. NE NUN ιὰ mi STILE Acutereng zx ακρεν 
EL R9 
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Καὶ γάρ Ίοι nAousoy μὲν ἔχειν ἀγαθδοῖσιν 6d coxv, 
(3$ nein δὲ σοφῷ σύμφορον drdgi φέἑρειν: 
fl. ἔοικεν — κακῷ σύμφορος, hinzu, vie auch nicht im geringflen 
zu dem vorigen Thema paflen, am wenigften fo, wie es verkürzt 
bei Stobäus vorliegt. Dieß Diſtichon erſcheint aber in unfrer Syl- 
[oge verbumben mit 3B. 523. 524: 
Ov σε µάτην, e) πλοῦτε, βροτοὶ τιμώσι μάλιστα ' 
4 γὰρ ῥηϊδίως τὴν κακότητα φέρεις. 
Dies ifi wohl der Anfang einer Elegie, zu der ımter andern aud 
$8. 1117. 1118 gehören may, fo wie vielleicht noch Anderes; viefe 
Elegie [Φΐοβ mum ber Dichter mit’ ven Worten, daß wegen biefer 
Macht des Reichthums nur ter Gute ciyentlih reich fein folle, 
καὶ γάρ τοι πλοῦτον μὲν ἔχειν ayadoloır suıxer κτλ. [ο daß 
alfo in unfrer Sammlung beide Diſticha mit Necht verbunden find. 
Und fo batte fie auch Stobäus abgefdjrieben. Denn unmittelbar 
vorher Nr. 1 citírt er eben V. 593. 524; es find alfo offenbar 
wur durch Irrthum der Abfchreiber $8, 525. 526 zu Nr. 2, D. 4. 
zu $98. 699— 702 gerathen. ine ähnliche Verwirrung iſt vorge 
gangen XCVI, 14: Geóy»idoc- (3B. 640—659. 177. 178.) 
4 δειλὴ nevin, τέ ἐμοῖς ἐπικειμένη ὤμοις 
σώµα καταισχύνεις καὶ νόον ἡμέτερον: 
αἰσχρὰ δέ u’ οὐκ ἐθέλοντα in κακά πολλά διδασκεις 
ἐσθλὰ pir! ὠ δρωπων καὶ xaÀ' ἐπισεάμενον" 
πᾶς γὰρ ἀνὴρ πενίῃ] δεδµηµένος ovte τι εἰπεῖν 
ου ἔρξαι δύναται, γλὠσσα δὲ οἱ δέδεται. 
15: Θεόγνιδος: (98. 155—158. 179. 180.) 
Mn ποτέ uot πενίην Φυιμοφθόρον ardgi χα]λεφ 966 
und’ ἀχρημοσύνη», Κύρνε, κακἠν πρὀφερε. 
Ζεὺς yag τοι t0 τάλαντον ἐπιῤῥέπει ἄλλοτό ἄλλως, 
ἄλλοτε μὲν πλουτεῖν, ἄλλοτε μηδὲν ἔχει». 
χρὴ Ö’ dsl κατὰ γην το καὶ εὐρέα vota Φαλάσσης 
δίζεσθαι χαλεπῆς, Kugre, λίσιν πενίης. 
16: Θεόγνιδος (3. 175. 116.) 
Xon πενίην φεύγοντα καὶ ἐς µεγακήτεα πόντον 
ῥιπτεῖν καὶ πετρέων, Krpre, xav! ἠλιβατω». 
Muſ. f. Philoleg. R. B. II. | 26 
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δια eribrimen allirtınye tie drei Dinicha 9. 155. 175, 177.078, 
179. 1*4, die im uniera Ausgaben auf ceınauter felgen, aamı anders 
vertheiit: aber ich glaube, wer baten amd bier zur wirter cd mit 
einer Ecntuficn ver Alichrriber τα thun, welde ter allertingd mát 
eben ſebr eng irmmemSinanmen Gua Ἱατώ andere Bertbeilumg 
beũer zu ertucn fudtcg ; Sıchiud [εξ arme in Rr. 16 amé te 
beiden andern Diñicha, tie jett Ar. 14 wx 15 um) umpaHemb 
angehängt fum. íc[aem: zur. πενέην φετγοντα — πᾶς Jap arıe 
πενές — 705 à'atí xara yzr —. m llcbriaca fbeint. oflertinsé 
tur Pedart des Cotim zor xcrrzv qeryorra e richtige τε 
fein, wie aud Tistar& ον. stoic. 22. de stoic. rep. c. 19. 
Schol Thucvd. 1. 33 m. a. ten Vers anren; im unfrer Zollesr 
dit zr δὴ zor a ichri. ben, um virk Zvitiiben einigermaken mit 
tem verbergebenten ;u verkatın: owb πᾶς γαρ &»ro ki 


zur cé wirt tiek tur fadam de merc. cond. c. 5 beſtãtigt. 
fas Stebans tai Brũcre Bieter, d atnaca om Allgemeinen ein 
febr. iciten;r. Aal. 

Dem mit dir vermeintlihen Trefflidfeit ter Lesarten kei 
Ersbizd fet οὗ acr betemfifió aus, z. B. 3. 400: 

Οὐδέια Jraargor zuraIrır, naiucé» antiren 

αέδοις. zr ἅἆγ αὐοῖς ardoanı, Kıor', ἔπεται. 

Stehins XXXI. 16 Bat. καταθζσεαι zidor ἁμείω aider;, zr 
«; αθοῖς ὠφδωασι. Kıyız. dıdo;. Tennis feriht von ter 314. 
tun], tie tem Guten Telkit mad tem Tere Nabt, zur dieß [εί ter 
bꝛũe Schatz, den cm Bater donem Kindern buaterlikt. Dieß d 
ta Stebans ganz verkebrt, und in tie Achtang verwandelt, te 
einer d.a Garen erwein, te Dann als Schaz bezeichnet wirt; wo 
nur «ide dıdoras ein ſebr rreblematitber Aucdruck zu fein ſcheint. 
Bei Tbeognis "moet fub med cn alm; verſchiedener Gedanke, aber 
wie Pur να geſcheben rest ın äbnlicher Forn, V. 1161: ουδένα 
S9rcavocr zuradrası> παισίν ausıor- αἰτοῖσιν d’ ayadoi; 
aıdoucı. Krorz, dider. 12e alle Theognis empnebit, feine Gate 
zu fammen, ſondern fcm Gut ten Armen und Hülfefuchenden zu 
geben; ta& bat ſcheinbar mehr Aebnlichkcit mit ben Lesarten bei 
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Ctobius, wo jebod) αἰδοὺς frhon weshalb das Richtige fein muß, 
weil er die Stelle im Capitel, was von der aidoc handelt, citirt, 
In ber Lesart bei Theognis ift freilich das Medium καταθήσῃ 
(AKO xara2got) naiv αἁμείγω anftöfig, dennoch müchte 1d 
das übrigens tabeffofe κπταθήσεαι ἔγδον nicht vorzichen, fonberm 
ich corrige καταῦησεις παισὶν uperreo, wie V. 1161, wo 
AO naiai». καταθήσειν apt ror fefen, wie aus Erinnerung an 
bicfe Stelle ; außerdem vergl. 38. 276: zonuara ὁ᾽ ei καταθῇς 
n0ÀlÀ' ἀνιηρά παθων. — V. 630: 
Πολλάκι nup ὀῦξαν τε καὶ ἐλπίδα yırataı εὖ Helv 
&py' urdyor, βουλῆς d’ οὐκ ἐπέγεντο τέλος. 

Stobäus ΟΧΙ. 15 βουλαῖς à' οὐκ ἔπεσερ τὴ τέλος, was auf 
feinen Fall vorzuziehen ijt, denn fchon der Artifel bct τέλος ift 
anftößig, vgl. B. 164: τέλος d’ ἔργμασιν οὐχ ἔπειαι, 38. 136: 
οὐδέ τις drÜgo noy ἐργάζεται ἐν φρεσὶν εἶδως ἐς τέλος Kir’ 
ἀγαθὸν γίγεται εἶτε κακόν, Colon ΧΙ. v. 58: ἄλλοι Παιώνος 
noAvpaouuxov Εφγην- ἔχοντες ἐητροί. καὶ τοῖς οὐδὲν ἔπεσει 
τέλος, und fo öfter in ähnlichen Wendungen, taber offentár xe 
Lesart unferer Hdjchr. den Vorzug verbient. Den offenbaren Feh⸗ 
[er εὑρεῖν hat übrigens aud) Stobäus ganz getreufid) abgeſchrieben, 
ich habe εὖ oti» vexrbeffert, wie bei Aeſchylus Pers. v. 607 : ὅταν 
0’ 6 δαήµων εὐροῇ unb Salluſt. Iugurtha c. 4: „Rebus su- 
pra votum fluentibus.* Uebrigens enthielt vielleicht der zweite 
Theil des Diſtichons nicht einen entgegengefetten Eedanlen, ſondern 
bie Fortfehung des früheren, fo daß man vermutben fónnte : βοὺς 
Anc ὁ) dx ἐπέγεντο τέλος. — 3. 183—186 führt Stobäus 
LXX. 9 aus feiner Handſchrift an: Kurac μὲν 0n rot διζήµε- 
δα, Kıyre, καὶ ἵππους evyerdag — zv oi. χρήματα πολλὰ 
φέρῃ für κριοὺς μὲν καὶ 0vovQ — ην oi χρήματα πολλὰ die 
dw. Das find Berfe, die faft um nichts beffer fint, als die bes 
Pſeudophocylides in einer ganz ähnlichen, dem Theognis rachgebil⸗ 
neten Stelle 38, 187 ter gewöhnlichen Ausgaben (8. 190 m. A): 
Mrd: γυναΐκα κακἠν οἴχοισεν οοἵοιν ἄγευθαι, .Auzoeveiw. ὁ) 
ἀλόχῳ λυγρῆς χάριν tütxm φεργῆς. ΄ἵππους εὐγεγέως δίζε» 
σθαι μὲν κατὰ ΟΙκογ, ταύρους δ᾽ {ψιτένογτας, οτὰρ σκυλάκων 
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aure,pier;, γήμαι d’ Otx αγαθἠν ἐριδαίνομεν ἀφρονέοντες' 
οὐδὲ γυνὴ xaró» ardQ' ὡἁπαναίεται agree ὅνια, tie. großen 
theile darch Half: meiner Dantichriiten eine ganz ambere Geftalt 


Mnd: yrreiza κακζν πολεχρήµαζον oizad azzodar 
ἁατρεισεις ὁ daóye ἀεγρᾶς χαριν εἴνεχα φερνης. 
ἔπποςς ειγενέας dı,zus)e γειαθυτας τε 
zergor; ἐψετέοντας. ἀτὰρ σατλάχων παναριστον 
x, T. À. 
we tc Teniectut γειαρότας für γειαρόπας im Cod. Vind. I wobl 
welkfeenmen fider ik, το. Έα L 10. 46: ,Duxil aratores sub 
Bags panda boves Bar richti zer teygem führt terk[Ée Sto- 
Kat tuk Sue a» LXXXVIII. 14, we ετ and. Xemerüca 8. 19) 
— 160 msitbalt , we v να mehr mi πατε beers εάν 
BkrczRIEM, 13 ©. 156 dide. € 157 οὐδὲ yvy, wie AO, 
wähnet tea erdenie am; fa geleſca πας, * Ἑ It) αλοξτος, 
ww A, πάνε» Isa αλοεσου DlGEI&S. Wapecem Pur rend 
duce * . 179 ατεδαυδω &. Ίεσεσθαι, Ὁ 156 ὧν τις f. 
zu οὐ, τωδειώς rd wteEgalé aer u EI. συ foíur tes 
Xomeewem ya> fer «rs secun ck Wir wem zum auch 224 Liefer 
Eul: ns foneien. tex XV 152. IR um dere Ziergeid imt. 
weh amt tom Focvrandwxter smüuammcaPenAgrE, (nd3crRo xxierO 
Anke sat iwmrubrsfE. Cow Kr GkMrbuurt Cut επείκεν 
QuaxquI AmbvIz. Dun f'uEGSca ELI ὅσα  COOROEDVE zeriiater) ππὸ 
ter πατε Bor ertez Sigmar Gvleum: 
Nasa; ai» za drea Jolzaada. Magic. xui (120€; 
εν δσέ-α-ς. Wi Zi. JéXaalaa Ei es 
Jquerdma. zus Jl aus away ex κελεύασίνει 
d Juez sung. TP u líq«ara IJAA& Ja 
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AUTog τοι ταύτην Eidos xaxonarQiv ἐοῦσαν 
εἰς oixovc. ἄγεται yoruact πειθόµενος 
εὔδοξον κακόδοξον, ἐπεὶ κρατερή ui» ἀνάγκη 
- ἐντυει, 57’ ἀνδρὸς τλήµονα Inxe voor. 
und fchloß bann mit bem Worten 93. 191. 102: 
οὕτω un Iavuale γένος, IloAvnoióg, uorwv 
HkavgonvodaL - σὺν γὰρ µίσγεται ἐσθλὰ κακοῖς. 
Dagegen gehört B. 1109 ff. zu einer ganz andern Elegie, wo die⸗ 
fer Gebanfe nur im Borbeigehen berührt war; wir haben nämlich 
wiederum wie fo oft die Trümmer einer Elegie an ganz verſchiede⸗ 
nen Orten zerfireut, 38. 53— 60 und 3B. 1100— 1114, gleichfam 
in doppelter Recenfion, und zwar fo, daß uns Anfang und Ende 
erhalten ift, etwa folgendermaßen : 
Κύρνε, πόλις μὲν & nds πόλις, λαοί δὲ δὴ ἄλλοι 
ol πρόσθ’ οὔτο δίχας ndeoav οὔτε νήµους., 
ἀλλ’ ἀμφὶ πλευρῇῆσι δορὰς αἰγῶν κατέτριβον, 
ἔξω ὁ) wor’ ἔλαφοι τῆςδ' ἐνέμοντο πόλευς — 
Hier fehlt num ber Nachſatz, denn das Relativum o? gehört nicht 
etwa zu dem vorausgegangenen Aao/, wie bief in unfern Ausga- 
ben gejchieht und gefchehen muß ; darauf ter Schluß: 
καὶ νὺν εἰσ ἀγαθοί, Πολυπαΐδη ot δέ ποὶν éo9Ào! 
νῦν δειλοί» τίς κεν ταῦτ) ἀνέχοιτ’ ἐσορῶ», 
τοὺς ἀγαθοὺς μὲν ἀτιμοτέρους, κακίους δὲ λαχύνιας 
τιμῆς; μνηστεύει Ó' ἐκ καχοῦ ἐσθλὸς a»zo, 
ἀλλήλους Ó' ἁπατῶντες En’ ἀλλήλοισι γελῶσεν 
ovr' ἀγαθῶν µνήµην εἰδότες ovis καχών. 
Wie gewöhnlich- fo Hat and) bier ein zweiter Bearbeiter am Ende ber 
Compilation Einiges eingefügt, was ber erfte Tiaffenaft jon ım 
Anfange der Sammlung, aber nur im Auszuge, mitgetheilt hatte. 
Ein Bruchſtück biefer Gfegie ift vielleicht aud) 3B. 289 ff. Diefe 
Elegie fteht übrigens offenbar in ciner gewiffen Wechfelbeziehung _ 
zu einer andern, V. 30: 
Kuove, xveı πολις nde, δέδοικα δὲ µη τέκῃ ardoa 
εὐθυντῆρα χακῆς ὕβριος ἡμετέρφης.. 
ὡστοὶ μὲν γὰρ ἐ9᾽ olds σαόφρυνες, ἡγεμόνες δὲ 
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τετράφατω πολλὴν ἐς xaxórgra πεσεῖν. κτλ. 
Sp bürjte demnach bei der Wiederherſtellung des Textes im Can⸗ 
zen auf Stobäus eben fein großes Gewicht zu legen fein, unb ih 
möchte ſelbſt in Stellen, wo ich ihm gefolgt bim, wieder zur ge: 
wöhnliden Lesart zurüdfchren: fo habe ih 98. 131 mit Stobäus 
gefchrieten: 

Οι δὲν ἐν ὦ θρώποισι πατρὸς καὶ μητρὸς ἄμειχον 

nie, ὅσοες ὑσίη, Κύρνε, µέμηλε δίκη. 
Unfere Hoſchr. alle leſen οἳ,; ich glaube ganz richtig haben bie äl⸗ 
teren Aus,aben, wenn fon ans Eonjectur, ἔπλετο, τοῖς. — 
®. 605, wo unfere Sammlung Tief: 

πολλῷ τοι πλέονας λιμοῦ κύρος ὤλεσεν ἤδη 

urügac, ὧσοι µοίφης πλεῖον ὄχειν ἔ9ελον, 

mit Stobäus XVIII. 10 πλείους um) πλεῦν ἐθέλονσιν ἔχειν» da 
sun auch Gob. A βλέον hat, fo vermuthete ih, daß πλεξν εθέ- 
Άουσιν ἔχειν zu ſchreiben fei, inteß ich will eben Kein fonderliches 
Gewicht tarauf legen. Nur 3B. 651 ijt allerdings aus Etobäus 
XCVI. 14 aiaypgé xaxa πολλά ft. αἰσχρά καὶ πολλά zu 
ſchreiben, wie ſchon ber folgende Vers zeigt: 60 94a uti! drdon- 
-Qy X44 καλ’ ἐπιστάμεγον. 

Etobäus aljo, bieB glaube ich deutlich b:wiefen zu haben, fennt 
mur un’ere Compilation, nicht etwa ben voll(tánbigen, echten Theo» 
gnis; bad Alter der vorkiezenden Eammlung ift afjo viel weiter 
hinauf zu rüden, als Welder annimmt; freilich dürfte es ſchwer 
fein, mit Sicherheit die Zeit der Entſtehung anzugeben. Ich glaube 
etwa im erften Jahrhundert nach Chrifti Geburt. oder im Anfange 
des zweiten iſt unfere Sylloge entftanden: Athenaus wenigiteng 
fheint nur unjere Sammlung zu fennen, was ich ein anbermal ge— 
mauer zu biweijen gedenke. Neben biejer Epitome mag [τῷ immerhin 
der vollftäntige Theognis noch eine Zeit Tang erhalten haben, ja er 
if ſogar fehr wahrſcheinlich von fpäteren Diafleuaften zur Vervoll- 
flintigung der Onomenfammlung benugt worden, geriet aber na» _ 
jüclich im Laufe ter Zeit ganz in Vergeffenheit. Ich habe übrigens 
in biefem Aufſatze bie äußerſt ſchwierige Unterfuchung über bic 
Theognidea keineswego zum Abfchluß zu bringen vermeint, vielmehr 
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wollte id) nur einige Fragen, die man vielleicht fchon für genügend 
beantwortet biet, wieder anregen, einige Bedenken und Zweifel - 
geltend machen, bie unb da einen fleinen Beitrag Zur Löſung diefes 
Probfemes beijteuern. 

Doch verlaffen wir diefe unficheren Vermuthungen, und Ienfen 
wir auf das befcheidene Gebiet ber diplomatiſchen Kritik wieder ein. 
Denn die Gedichte in ihrer urfprünglichen Geftalt wieder herzuftel- 
[en, die einzelnen Efegieen auf die wahren Verfaffer zurüdzuführen, 
das erfcheint bei der unglaublichen Zerftörung, in ber ung diefe 
Bruchſtücke überliefert find, wie ich fo cbem an einigen Beifpielen 
nachgewirfen babe, als ein eitefe8 Beginnen : wir müffen uns alfo 
darauf befchränfen dieſe Ueberrefte wenigftens von denjenigen Feh— 
lern zu faubern, welche eine fpätere Zeit über dieſelben gebracht 
bat. Zn tiefen Fehlern aber redjne ich aud) viele von den 3er. 
befferungeu, welche im Codex Mutinensis fi finden. Ich babe 
(don oben ten Werth tiefer Handjchrift gebührend bervorgehoben 
und namentlich bemerkt, tag in ihr im Allgemeinen das Urfprüng- 
[idje fi) finde umb fie ın fofern unbebingt ven Vorzug fowohl vor 
ben durch Schreibfehler entftellten αἴό aud) vor den jüngeren inter- 
polirten Handfchriften verbiene ; das Urfprüngliche ift aber nur rela- 
tio zu verftchen, indem ed ben Tert bezeichnet, wie er aus ber. 
Hand ber Epitomatoren und Diraffeuaften hervorgegangen. Run 
aber ent(tanben natürlich bei bem Verfahren diefer Diaffeuaften eine 
Menge Unebenheiten; burd) das Ausſcheiden alles deſſen, mas {ποί- 
vidueller Natur war, mußten vielerfei Widerfprüche fich einftellen, 
die wohl nicht fofort alle von ben eigentlichen Epitomatoren bemerkt 
und befeitigt wurden, unb jo iſt e$ ganz natürlich, daß in [ρᾶ» 
terer Zeit ein Grammatifer (ij tiefer Arbeit unterzog: auf einer 
folden Recenfion eines Grammatikers beruht aber ganz ficher der 
Tert, welchen ber Codex A darbietet, während bie beiden anderen 
Hdſchr. K und O und mit tiefen gewöhnlich aud) bie davon abhän- 
gigen jüngeren Goticed, wo nift etwa bier die Interpolatoren auf 
tenfelben Gedanken gefommen find, meift von fefdjen Umänderungen 
fret. geblieben find, und eben deshalb gewinnen bicfe beiden Hdſchr. 
eine bisher nicht buachtete Bedeutung. Ein τεφί ſchlagendes Beifpiel 
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füntige Elegie des Solon aut irgend einer älteren Duelle ab 
(den eine Sammlung der Soloniſchen Gerichte Hatte er gewiß 
wicht), tie Theognidea aber befaß er ganz in verfelben Norm, wie 
wir fe leſen. — Ferner ΧΟΝΙΙ. 7 führt er aus Theognis „an 
.v. 719—724 unferer Sammlung, die aber ebenfalls dem Selen 
zugehören Fr. XV., zwar mit einigen Abweichungen vom Texte un: 
ferer Handfchriften, fo v. 719 ὅσοις, Thengnis ὅτῳ, v. 721 τάδε 
‚anyıa, Thergnis τὰ δέοντα, 722 τῶν Ó', Theognis τῶν. Aber 
. ef. find unweſentliche Varianten, im Wefentlichen flimmt er mit 
ber Tertesrecenfion des Epitomators, nicht mit Solon überein, fo 
eben v. 721 τάδε πάντα (Theognis τὰ δέοντα), Colon richtig 
Μόνα ταῦτα, V. 722 πλευραῖς mit Theognis, dagegen πλευρῇ 
Solon, v. 723 ὅταν dé xs τῶν d' (Theognis τῶν) ἀφίκηται 
der σὺν d’ 28a γίνεται ἁρμοδία (Th. ἁρμόδιος oder ἁρμό- 
dto»), dagegen Colon ἐπὴν καὶ ταῦτ dqixgrat ἤβη, σὺν à' on 
Φένεται ἁρμονία. — Ferner CI. 8 Iefen wir Θεόγνιδος Κάλ- 
Άιστον τὸ dixasörarov, ῥᾷστόν ὁ) ὑγιωίνιν, Hdıorov δὲ τυχεῖν 
ὧν τις ἕκαστος ἐρᾷ. Diefe Berfe ftehen in unferer Sammlung 255. 
256 freilich in etwas veränderter Faflung: x. τὸ d. λῴστον Ö' 
öy. πρῆγμα δὲ τερπνότατον τοῦ τις ἔραιτο zuyeiv. (50 habe 
‚ich die ſchwankende Lesart der Hoſchr. ἐρᾶτο (A) und ἐρᾷ τὸ, was 
‚beides umichtig ift, verbeffert. Nun gehört aber vie Diſtichon ζεί» 
neswegs bem Theognis, fonberm war eine alte Xempelinfchrift, wie 
ba$ yradı σαυτὸν und Aehnliches, unbekannten Urſprungs, die als 
Gnome den Weg in unfere Sammlung fand; man fehe Ariſtot. 
Eth. Nicom. I. 8: ἄριστον aga καὶ. ἡδιστον ἡ ευδαιμονία" 
καὶ οὐ διωρισται ταῦτα κατὰ τὸ «{ηλιακὸν ὀπέραμμα. Kal- 
Ἄιστον τὸ δικαιότατον, λῷστον d’ ὑγιαίνειν ,- ἤδιστον δὲ πέ- 
gv, οὗτις ἐρᾷ, τὸ τυχεῖν, was fif mehr der Faſſung nähert, 
bie wir in unferer Sammlung finden. Nur haben auch dort viele 
Otífr. ἔραται ober égarac τυχεῖν, andere ἐρᾶι τυχεῖν, tage» 
gen einige ndıorov δὲ ruyelv οὗ τις ἕκαστος ἐρᾷ ‚was wieder 
faft ganz mit ber Lesart des Stobäus übereinftimmt. In Ariſtote⸗ 
[e$ felbft Eth. Gubem. I. 1: Ὁ- μὲν à» Anigı παρὰ τῷ Iew τὴν 
abro) γνώµην ἀποφηνάμενος συνέγρωψον ἐπὲ τὸ προπύλαιον 
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τοῦ «{ητῴου, διελὼν οὐχ ὑπάρχοντα πάντα τῷ αὐτῷ, τό τε 
ἀγαθὸν καὶ τὸ xaÀo» καὶ τὸ ἠδύ, ποιήσας κ. τὸ d. A. Ó' ὑγ. 
πάντων Ó' ἤδιστον, οὗ τις ἐρᾷ τυχεῖν ober ἔραται (ἐρᾶται) 
τυχεῖν. In folden Sprüden, die im Munde des Volles [ebten, 
íft die Form eine wandelbare, umb anf die Varianten bei Stobäus 
ift fein Gewicht zu legen, aber wohl darauf, daß er diefe Gnome 
aus Theognis citirt. 

Aber nicht nur biefer Umftand, daß Stobäus aus Theognis 
eitirt was ihm gehört und nicht gehört, zeugt Dafür, daß er nicht 
ben vollftändigen,. echten Thengnis, fondern nur cine Compilation 
ganz heterogener Bruchſtücke befap, fondern vor Allen auch bie Rei- 
benfolge, in wetter Stobaus viefe Stellen aus Theognis anführt, 
beweift, daß jene Compilation ganz fo georbuet ober vielmehr un- 
georbnet war, wie bie unfrige. So führt Stobäus XVIII. 14. 15. 
16. 17 vier Tängere Bruchftüde aus Thengnis an, bie in unferer 
Sanımlung ganz im derfelben Ordnung, obwohl fie febr verfchiede- 
nen Urfprungs find, auf einander folgen. Nr. 14 enthält v. 480 
—486. Hier brit Stobäus ab, und laßt v. 487—496 meg, 
weil biefe Verfe nicht fowohl Gnomen enthalten, fonbern zum Theil 
deferiptiven Inhalts find, babet ercerpirt Stobaus fo unverftändig, 
daß er mit einem in ber Luft ſchwebenden 7 fließt, worauf fid) 
v. 487 5 παρεὼν un πῖνε bezieht, was Stobäus wegließ. Nr. 15 
enthält dann weiter 497. 498. Nr. 16. 400—502. Nr. 17. 503 
—508. — So citirt ferner Stobäus Gentengen, bie in gar fei» 
nem engern Zufammenhange ftehen, und im echten Theognis gewiß 
in ganz anderer Verbindung fid) fanden, ald ein zufammenhängen- 
des Ganze, offenbar nur deshalb, weil fie in feiner Sammlung, 
gerade wie in unferer neben einander flanben, 3. B. XCVII. 15: 
@soyrıdog : 

πόλλ᾽ Ey ἁμηχανίῃσι κυλένδοµαι ἀχνύμενος κῆρι 

ἄχρην yag πενίην οὐχ ὑπερεδράμομεν. 

πᾶς τις πλούσιον ἄνδρα τίεε, ἀτίει δὲ πενιχρὸ», 

πᾶσιν d' ἀνθρῶποις αὐτὸς ἔνεστι νόος. *) 


*) Stobäus citirt biefe Verſe aud) ganz ín der fehlerhaften Faſſung, 
wie fie in unjern Hpfchr. βεθεπ. Das erfte Dittihen voveo es wnirtr 
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Ebenſo ftehen dieſe beiden Gnomen hintereinander v. 619— 629 
unferer Sammlung. Ferner Clll, 14: Θεύγνιδος: 
Ein uot πλουτεῦντι κακῶν ἁπάτερθε μεριμνών 
ζώειν ἀβλαβέως μηδὲν ἔχονει xaxov, 
οὖκ ὅραμαι πλοντεῖν ουδ’ εὔχομαι, αλλα μοι in 
ζῆν ἀπὸ tà» ὀλίγων under ἔχονει xaxov. 
Zwei Sentenzen, die wahrhaftig im echten Theognis fo nicht vet: 
bunden fein fonnten; aber in unferer Compilation ftehen fie aus 
leicht begreiflihen Gründen neben einander, v. 1153—1156, — 
Ferner XCVII, 10: Θεόγνιδος - 
Ov sé γε μὴν πενύης δυµοφθόρω οὐ µελεδαίνα, 
οὐδ' ἀνδρώῶν ἐχδρῶ», oi µε λέγουσι χακῶς. 
ἀλλ’ ἧβην ἐρατὴν ὀλοφύρομαι, hu‘ ἐπιλείπεε, ' 
κλαίω d’ ἀογαλέον γῆρας ἐπερχόμενον. 
Auch tiefe beiden Gnomen ftehen in unferer Sammlung neben 
einander B. 1129-1130, mur der erfte Vers (n ven Vulgär⸗ 
Handſchriften richtiger: εἰ πίοµαι, neving — µελεδαίνω, in den 
befferen Handſchr. nod beffer: ἐμπίομαι, — µελεδαίνων. Sto- 
Piu$ aber, der wahrfeheinlich ben Anfang, der auch im Cod. K ver- 
ſchrieben it, nicht Iefen Konnte, fubftituirt nun aus Conjectur taé 
nichtswürdige ov ré ye µήν, woburd) ber Hauptgedanke ganz ver. 
wiſcht ward. | 
Zwei Stellen find e$, wo Allervings δεί Stobäus eine andere 
i& Anorbnung ber Verſe ftatt findet, wenn biefe Anorbnung nur um 
irgend etwas vernünftiger wäre. Stob. XCI. 2 führt den Anfang 
eines längeren Bruchſtücks v. 690—702 an, fáft aber tie ganze 
weitere poetiſche Cxplication, als für feinen Zweck ungehörig, weg, 
v. 703—717, ebenfo ven Schluß ter Glegie v. 718. 719, fügt 
dagegen v. 525. 526 und zwar folgendermaßen corrumpict: 


Hdſchr., wenige, bie beſſeren (AKO) mit noch drei anderen nach v. 1114, 
unb bier hat fif, wie Häufig am Gube der Compilation, wenn eine Stelle 
nochmals mitgetheilt wird, das Urjprüngligpere erhalten: πολλα d dug- 
χανίῃσι χυλίνδοµαι, ἀχνύμενος xjo, doxdv γαρ neri ης οὐχ 
υπερεδράµοµε», legtered habe ich mit geringer Rénberung in ἄχρη»ν 
γὰρ πενίης verbeffert. 
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Καὶ γάρ 701 πλούτον μὲν ἔχειν ἀγαθοῖσιν ἔδωκενν 
7 πενίη δὲ σοφῷ avi popov ἀνδρὶ φἑρειν: 
fl. ἔοικεν — κακῷ σύμφορος, hinzu, die auch nicht im geringften 
zu dem vorigen Thema paffem, am wenigften fo, wie es verkürzt 
bei Stobäns vorliegt. Dieß Diftichon erfcheint aber in unfrer Syl- 
(oge verbunden mit V. 523. 594: 
Ov σε µώτην, ὦ πλοῦτε, βροτοὶ riot μάλιστα : 
ἡ γὰρ ῥηϊδίως τὴν κακότητα φέρεις. 
Dies ifi wohl der Anfang einer Elegie, zu ber unter andern auch 
$8. 1117. 1118 gehören maa, fo wie vielleicht noch Anderes; viefe 
Elegie ſchloß mum der Dichter mit bem Worten, taf wegen tiefer 
Macht des Reichthums wur ter Gute eigentlich reich fein folle, 
x«i yag τοι πλοῦτον μὲν ἔχειν ὠγαθοῖσεν Euıxev κτλ. fo daß 
alfo in unfrer Sammlung beide Difticha mit Recht verbunden find. 
Und fo hatte fie auch Stobäus abgefchrieben. Denn unmittelbar 
vorher Nr. 1 citirt er eben V. 523. 5945 es find alfo offenbar 
wur dur Irrthum ber Abfchreiber 3B. 525. 596 zu Nr. 9, D. 4. 
zu 38. 609—702 gerathen. ine ähnliche Verwirrung ijt. vorge- 
gangen XCVI, 14: Θεόγνιδος: (3B. 649—659. 177. 178.) 
"A δειλὴ nevin, τέ ἐμοῖς ἐπιχειμένη ὠὤμοις 
σώµα καταισχυνεις καὶ νόον ἡμέτερον: 
αἰσχρά δέ u’ οὐκ ἐθέλοντα Bin xaxa πολλά διδάσχεις 
ἐσθλά μετ ὠιθρώπων καὶ xaÀ' ἐπισετάμελον' 
πᾶς γὰρ ἀνὴρ nerin δεδµηµένος ovse τι εἰπεῖν 
ov9' ἔρξαι δύναται, γλώσσα δέ οἱ δέδεται. 
15: Θεύὐγνιδος: (8. 155—158. 179. 180.) 
Mn ποτέ uot nevinv Iruogdogor dydgí. χαλεφ dig 
ind’ ayonuoovvnv, Κύρνε, xaxr» πρύὀᾳερε. 
Ζεὺς yag τοι τὸ τάλαντον ἐπιῤῥέπει ἄλλοτε ἄλλως, 
άλλοτε μὲν πλουτεῖν, ἄλλοτε under ἔχειν. 
χρὴ 9' dei κατὰ γῆν τε καὶ εὐρέα νῶτα Φαλώσσης 
ὀίζεσθαι χαλεπῆς, Κύρνε, λιίσιν πενίης. 
16: Θεόγνιδος (59. 175. 176.) 
Xon πενύην φεύγοντα καὶ ἐς μεγαχήτεα πόντον 
ῥιπτεῖν καὶ πετρέω», Κύρνε, xav' ἠλιβώτων. 
Muſ. f. Philolog. R. 8. III. 26 


409 Leber die Kritit 


Hier erfcheinen allerdings die drei Diſticha V. 175. 176, 177.178, 
179. 180, tie in unfern Ausgaben auf einander folgen, ganz anders 
vertheiltz aber ich glaube, wir haben auch hier nur wieder es mit 
einer Confuſion der Abfchreiber zu thun, welche die alfertingé nicht 
eben febr eng yufammenbángenben Gnomen turdj andere Bertheilung 
beffer zu ordnen fudten; Stobäus lief gewiß in Nr. 16 awd die 
beiden andern Difliha, vie jept Nr. 14 und 15 ganz unpaflend ' 
angehängt find, folgen: yon πενίην φεύγοντα — πᾶς γὰρ ἀνὴρ 
nern — χρὴ Ó' aei κατὰ γῆν —. Om Uebrigen fcheint allerdings 
die Lesart des Stoläns yon πενίην φευγυντα tie. richtige zu 
fein, wie aud) Plutarch adv. stoic. 22, de stoic. rep. c. 19, 
Schol. Thucyd. 1. 43 s. a. ben Bers citiven; in unfrer Sylloge 
it ην δή zon gifhrichen, um dieß Dijtidon einigermaßen mit 
bent vorhergehenven zu verbinden; aud adc γὰρ arno bei 
Stobins ziehe ich der Lesart unfrer Hoſchr. xai γάρ ἀνήο vor, 
und es wird dieß durch Lucian de merc. cond. c. 5 beftätigt. 
Daß Stobäns das Beffere bietet, ift übrigens im Allgemeinen ein 
ſehr jeltener Fall. 

Denn mit ber vermeintlichen XTrefflichfeit der Lesarten bei 
Etobäus fieht e8 gar bebenffid) aus, 3. 3B. B. 400: 

Ουδένα Ὀηπσαυρὸν καταθήσῃ naut» ausivo 

αἰδοῦς, 2r ὠγαθοῖς ardoant, Kov, ἔπεται. 

Stobius XXXL. 16 bat καταθήσεαι ἔνδον ἀμείω αἰδοὺς, nv 
«ya9oic ὠνδράσι, Kvore, δίδως. Theognis fpricht von der Ach⸗ 
tun, die bem Guten felbft nach bem Tode Bleibt, und dieß [οί der 
beſie Schatz, den ein Bater feinen. Kindern binterläßt. Dieß ijt 
bei Etobäus ganz verfehrt, und ín bie Achtung verwandelt, vie 
einer den Guten. erweiit, die dann als Gdjag bezeichnet wird; mo 
mir αἰδῶ dıdorar ein febr problematifcher Ausdruck zu fein ſcheint. 
Dei Theognis findet fi noch ein ganz verfchiedener Gedanke, aber 
wie öfter zu gefchehen pflegt in ähnlicher Worm, B. 1161: ovóéva 
Inoavouv καταθησειν παισὶν ἄμεινον' αἰτοῦσιν Ó' ἀγαθοῖς 
ἀγδράσι, Κυρνε, didov, wo alfo Theognis empfiehlt, feine Schäpe 
zu ſammeln, fondern fein Gut ten Armen und Hüffefuchenden zu 
geben; tas hat ſcheinbar mehr Mebnlichleit mit den Lesarten bei 
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Stobäus, wo jedoch αἰδοὺς frhon deshalb das Richtige fein muß, 
weil er bie Stelle im Capitel, was von ber aidoc hanbelt, citirt, 
Sn der Lesart bei Theognis ift freilih tad Medium καταθήσῃ 
(AKO καταθησει) παισὶν ἁμείω anftöfig, dennoch möchte ich 
das übrigens tadellufe κπταθήσεαι &idov nicht vorziehen, ſondern 
ich corrigire xara 9zatrg natoiv aueiro, wie 9. 1161, wo 
AO παιαὶν καταθήσειν ἄμεινον Yefen, wie aus Erinnerung an 
bicfe Stelle ; ‚außerbem vergl. 3B. 276: zonuare d’ εἰ xara) jc 
n9AÀ' d»igou παθων. — V. 630: 
Πολλάκι nup dü£ap τε καὶ ἐλπίδα yírtvet. εὖ ῥεῖν 
&py' ὠγδρὼν, βουλῇς d’ οὐκ ἐπέγεντο τέλος. 

Stobäaus ΟΧΙ. 15 βουλαῖς δ οὐκ ἔπεσεν τὸ τέλος, was auf 
keinen Fall vorzuziehen (jt, denn (don ber Artifel bei τέλος ift 
anftößig, vgl. B. 164: τέλος d’ ἔργμασιν ovy ἔπειαι, $8. 136: 
οὐδέ τις üyÜgo nov ἐργάζεται ἐν φρεσὶν εἶδως ἐς τέλης kit 
οἰγαθὸν γίνεται εἶτε κακόν, Colon Xl. v. 58: ἄλλοι Παιῶνος 
πολυφαρμάκου ΕΟ)ΟΝ: ἔχοντες imvoot* καὶ τοῖς older ἔπεσει 
τέλος, und fo öfter in ähnlichen Wendungen, daher offenkar die 
Lesart unferer Hoſchr. den Vorzug vervient. Den offenbaren Feh⸗ 
Ter εὑρεῖν hat übrigens aud) Etobäus ganz getreufid) abgeſchrieben, 
ich habe ev ῥεῖν verbeffert, wie bei Aeſchylus Pers. v. 607 : ὅταν 
0’ 6 δαήιων εὐροῇ unb Salluſt. Iugurtha c. 4: ,Rebus su- 
pra votum fluentibus. Uebrigens enthielt wielleicht der zweite 
Theil des Diſtichons nicht einen entgegenacfegten Gebanfen, fonbern 
bie Sortfepung des früheren, fo taf man vermutben fónnte : βου- 
Age d’ ο κ᾿ ἐπέγεντο τέλος. — V. 183—186 führt Etobäus 
LXX. 9 aus feiner Handfehrift an: Λύνας μὲν δή rot ὄτζημε- 
9a, Ki gve, καὶ ἵππους εὐγεγέας — ην οἱ χρήματα πολλὰ 
φέρῃ für κριοὺς μὲν καὶ Όνους — ἦν οἱ χρήματα πολλὰ di- 
dw. Das find Verſe, die faft um nichts befler finb, als die dee 
Pfeubophocylives in einer ganz ähnlichen, dem Theognis rachgebil⸗ 
neten Stelle 3, 187 ter gewöhnfichen Ausgaben (B. 1090 m. 9L) : 
Mrd: yvyolxa καχὴν οἴχοισιν ooloıy ἄγεσθαι,.λατρειειν ὁ) 
ἁλόχῳ λυγρῆς χάριν εἴχεκα φεργῆς. ΄ἵππους εὐγενέας Oris. 
σθαι μὲν xata olxor, ταύρους ὁ᾽ ψιτέγοντας, drag σκυλάκων 
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»m»ayptovc, yruat ὁ oux uyadny ἐριδαίρομεν αφρονέοντες; 
οὐδὲ γυνὴ κακὸν ardQ' ὠκαναίνεται ἀφνεὸν ὄντα, bie grofen- 
theile durch Hülfe meiner Danvfchriften eine ganz andere Gefalt 
gewonnen haben: 
. Mnd: γυναῖκα xaxıy noAvypnuaror olxad’ aysadar- 
λατρεύσεις d’ ἆλόχῳ Auygng χάριν εἴνεχα φερνης. 
. ππους εὐγενέας dılnasda γειαρύτας τε 
ταύρους ὑψιτένοντας, Grdg σχυλάχων πανάριστον 
Χο T. λ. 
wo die Eonjectur γειαρότας für γειαρόπας im Cod. Vind. I wohl 
vollfonmen fuer if, val. Tibull I. 10. 46: „Duxit aratores sub 
haga panda boves.* Weit richtiger dagegen führt derfelbe Sto- 
"is diefe Stelle an LXXXVIIL 14, wo er aus Zenophon 38. 183 
—190 mitteilt, wo die Lesarten mehr mit unfern beſſern Hodſchr. 
übereinftimmen, fo V. 186 dig, 3B. 187 οὐδὲ γυνή, wie AO, 
während ſonſt ουδεμία ganz falfch gelefen ward, 3B. 110 πλοντος, 
wie A, während fonft πλουτου bajlamb. . Außerdem hat freilich 
Kenophon B. 185 κτήσασθαι ft. βήσεσθαι, B. 186 z» τις fi. 
3r» oi, vielleicht richtig, jebenfallá aber ijt 93. 189. die Lesart des 
Xenoppom γαρ für µέν vorzuziehen. Wir fehen nun auch aus diefer 
Stelle des Kenophon, daß 38. 189. 190 im echten Theognis unmit- 
tefbar mit bem Borhergehenden zufanmenhiengen, (während unfere 
Ausgaben und Handfchriften, foweit fie überhaupt die einzelnen 
Ginomen fondern, dieß Diftichon mit dem folgenden verbinden) und 
den Anfang der erſten Elegie bilveten: 
Κριοὺς μὲν xai ὄνους διζήµεθα, Κύρνε, καὶ ἵππους 
ευγενέας, καί τις βουλεται ἐξ ἆγανὼν 
βήσεσθαι, γῆμαι δὲ κακή» κακοῦ οὐ µελεδαίνει 
ἐσθλὸς are, ην οἱ χρήματα πολλὰ διδῷ. 
οὐδὲ yvy) xaxoU ἀνδρὸς ἀναίνεται εἶναι ἄχοιτις 
πλουσίους all’ ἀφγεὺν βούλεται αντ ὠγαδοῦ. 
X9nuara γὰρ τιμῶσι, καὶ ἐκ xaxov ἐσθλὺς ἔγημεν 
καὶ καχὺς ἐξ ἀγαθοῦ' πλούτος έμιξδε γένος. 
Dann mag ter Dichter einen fpeciellen Fall tiefer Art ausführlicher 
befprochen haben, worauf ſich nod 33. 193—196 bezieht: 
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AUtog τοι ταύτην εἰἶδως κακόπατριν ἐοῦσαν 
εἰς οἴκους. ἄγεται χρήµασι πειθόµενος 
ευδοξον κακόδοξον, ἐπεὶ κρατερή µιν ἀνάγκη 
ἔντυει, 57’ ἀνδρὺς τλήµιονα Inxe voor. 
und ſchloß dann mit den Worten B. 191. 192: 
οὕτω un δαύμαζε γένος, Πολυπαΐδη, «otov 
μαυροῦσθαι ' σὺν γὰρ µίσγεται ἐσθλὰ κακοῖς. 
Dagegen gehört $8. 1109 ff. zu einer ganz andern Gfegie, wo die⸗ 
fer Gebanfe nur im Borbeigehen berührt war; wir haben nämlich 
wiederum wie fo oft die Trümmer einer Elegie an ganz verfchiede- 
nen Orten zerfireut, 98. 53—60 unb V. 1100—1114, gleichfam 
in doppelter Necenfion, unb zwar fo, daß uns Anfang und Ende 
erhalten ift, etwa folgendermaßen : 
Κύρνε, πόλις μὲν EP de πόλις, Auoı δὲ δὴ ἄλλοι" 
oi n0009° οὔτε δίκας Ίδεσαν ovr& νύµους, 
ar)’ ἁμφὶ πλευρῆσι δορᾶς αἰγῶν κατέτριβον, 
ἔξω Ó' cot! ἔλαφοι rc! ἐνέμοντο πόλευς — 
Hier fehlt num ber Nachfag, denn das Nelativum οἳ gehört nicht . 
etwa zu dem vorausgegangenen λαοέ, wie dieß in unfern Ausge- 
ben gefchieht und gefdjeben muß ; darauf der Schluß: | 
καὶ νῦν &o? ἆγαθοί, Πολυπαΐδη: οἱ dé noiv ἐσθλοί 
νῦν δειλού. τίς κεν ταῦτ) ανέγοιτ’ ἐσορῶ», 
τοὺς ἀγαθοὺς μὲν ἀτιμοτέρους, κακίους δὲ λαχύντιας 
τιμῆς; μνηστεύει Ó' ἐκ κακοῦ ἐσθλὸς avro, 
ἀλλήλους Ó' ἁπατῶντες En’ ἀλλήλοισι γελῶσιν 
otr' ἀγαθών μνήμην εἰδότες οὔτε καχῶν. 
Wie gewöhnlich fo hat aud) bier ein zweiter Bearbeiter am Ende ber 
Compilation Einiges eingefügt, was der erfte Diaffeuaft ſchon im 
Anfange der Sammlung, aber nur im Auszuge, mitgetheilt hatte. 
Ein Bruchſtück tiefer Elegie iſt vielleicht aud) 3B. 289 f. Diele 
Elegie ftebt übrigens offenbar in einer gewiffen MWechfelbeziehung 
zu einer andern, 38, 30: 
Kuvove, xusı πόλις nde, δέδοικα δὲ un τέκη avdoa 
εὐνυντῆρα κακῆς ὕβριος ἡμετέρης. 
ὡστοί μὲν γάρ ἐ9᾽ olds σαόφρονες, ἡγεμόνες δὲ 
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rérgrtparat πολλὴν ἐς κακύτητα πεσεῖν. κτλ. 
Sp dürfte demnach bei ber Wieverherftellung des Tertes im Can⸗ 
zen auf Etobäus ch.n fein großes Gewicht zu legen fein, unb ich 
möchte feltft in Stellen, wo ich ihm gefolgt bim, wieder zur ge- 
wöhnliten Lesart zurüdfchren: fo habe ih 8. 131 mit Stobaus 
geldrieten: | 

Order ἐν ὦ,δρωποισι πατρὸς καὶ μητρὸς ausisor 

ὀπλεο, ὅσοις ὑσίη, Κύρνε, µέμηλε δίκη. 
Unfere bid. alle leſen οὖς; id) glaube ganz richtig haben bie ᾱἷ- 
teren Aus;aben, wenn [ῴοι aus Conjectur, ἔπλετο, τοῖς. — 
8.605, wo unfere Sammlung lief: | 
mmiim τοι πλέονας λιμοῦ κύρος ὤλεσεν ἤδη 

“rduug, ὅσοι µοίφης πλεῖον ἔχειν ἔφελον, 
mit Stobäus XVIII. 10 πλείους und πλεῦν) ἐδέλονσιν ἔχειν ; ta 
mun aud) Gob. A zAsor hat, fo vermuthete ih, tap πλεἓν ἐ9δέ- 
λουσεν ἔχειν zu [Φτείθει fei, inteß ich will eben fein fonderliches 
Gewicht tarauf legen. Nur 38. 651 ift allerdings aus Stobäus 
XCVl. 14 aieygu xaxa πολλὰ ft. aioyou καὶ noÀÀa zu 
ſchreiben, wie fchon der folgende Vers zeigt: so dia er’ ὦλθρα- 
Ἅων χα xUÄ” ἐπιστάμµεγον. 

Etobäus αἴ[ο, dich glaube ich deutlich bewieſen zu haben, fennt 
mur un’ere Compilation, nicht etwa ben vollfländigen, echten Theo⸗ 
gnid ; bad Alter ber vorliegenden Eammlung ijt aljo viel weiter 
hinauf zu rufen, al3 Welder annimmt; freilich dürfte es ſchwer 
fein, mit Eicherheit die Zeit der Entſtehung anzugeben. Ich glaube 
etwa im erften Jahrhundert nach Ehrifli Geburt ober im Anfange 
bed zweiten ijt. unfere Sylloge entſtanden: Athenäus wenigſtens 
fgeint nur unjere Cammfung zu fennen, was ich ein andermal ge⸗ 
nauer zu biweijen gedenke. Neben diefer Epitome mag fij immerhin 
der vollſtändige Theognis noch eine Zeit fang erhalten haben, ja er 
i& ſogar febr wahrfcheinlih von fpäteren ZDiaffeuaftet zur Vervoll⸗ 
ftántigung der Gnomenfammíung benutt worden, gerieth aber na» _ 
Ματ(ιώ im Lauſe der Zeit ganz in Bergefienheit. Ich habe übrigens 
in diefem Aufſatze die äußerſt ſchwierige Unterfuchung über vie 
Theogmtea keineswego zum Abfchluß zu bringen vermeint, vielmehr 
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wollte id) nur einige Fragen, die man viellcidt ſchon für genügend 
beantwortet hielt, wieder anregen, einige Bedenken und Zweifel - 
geltend machen, hie und da einen Fleinen Beitray zur &ófung Ὀίε[εό 
Problemes beijteuern. 

Doc verlaffen wir diefe unficheren Bermuthungen, und [enfen 
wir auf das befcheivene Gebiet ber diplomatifchen Kritit wieder ein. 
Denn die Gedichte in ihrer urfprünglichen Geftaft wieder herzuftel- 
Ien, die einzelnen Kfegieen auf die wahren Verfaffer zurüdzuführen, 
das erfcheint δεί der unglanblichen Zerftörung, in ber ung dieſe 
Bruchſtücke überliefert find, wie ich fo cbem an einigen Beiſpielen 
nachgewieſen babe, als ein eitele8 Beginnen: wir müffen uns alfo 
darauf befchränfen diefe lleberrefte wenigftens von denjenigen Feh⸗ 
lern zu faubern, welche eine fpätere Zeit über diefelben gebracht 
bat. Zu diefen Fehlern aber rechne ich auch viele von ben Ver⸗ 
befferungen, welche im Codex Mutinensis fid) finden. Ich babe 
(don oben ven Werth tiefer Handfchrift gebührend hervorgehoben 
und namentlich bemerkt, daß in ihr im Allgemeinen das Urfprüng- 
liche fid) finde und fie ın fofern unbedingt den Vorzug ſowohl vor 
den durch Schreibfehler entftellten als auch vor ben jüngeren inter- 
politten Handfchriften verbiene ; das Urfprüngliche ift aber nur rela- 
tio zu verfichen, indem e$ ben Tert begeidjnet, wie er aus der: 
Hand ber Gpitomatoren und Diaffeuaften hervorgegangen. Nun 
aber entjtanben natürlich bei bem Verfahren tiefer Diaffeuaften eine 
Menge Unebenheiten; burd) das Ausfcheiden alles deſſen, was inbt 
vidueller Natur war, mußten vielerlei Widerfprüche fid) einfteffen, 
die wohl nicht fofort alle von den eigentlichen Epitomatoren bemerft 
und befeitigt wurden, unb [ο ijt ed ganz natürlich, daß in ſpä⸗ 
terer Zeit ein Grammatiker (id diefer Arbeit unterzog: auf einer 
ſolchen Recenfion eines Orammatifers beruht aber ganz fiher der 
Tert, welchen ber Cover A tarbietet, während die beiden anderen 
Hdſchr. K und O und mit tiefen gewöhnlich aud) die davon abhän- 
gigen jüngeren Codices, wo nidt etwa bier die Interpolatoren auf 
tenfelben Gedanken acfommen find, meift von fefdjen Umänderungen 
frei geblieben find, und eben deshalb gewinnen bicfe beiden Höfchr. 
eine bisher nicht brachtete SScteutuna. Ein vecht ſchlagendes Beifpiel 
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findet fid 98. 429, wo ebenfowohl ber Werth des Φου. A einem 
ſeits, a'$ ter anderen beiden Hoſchr. Har vorliegt: 
Φῦσαι καὶ θρέψαι ῥᾷον βροτὸν ἢ φθένας ἐσθλὰς 
ἐνθέμεν. ovdei; πω τοῦτό y' ἐπιφράσατθν 
ὅστις σώφρον’ ἔθηνε τὸν ἄφρονα xdx κακοῦ ἐσθλόν. 
εἰ ὃ) ᾿4σκληπιάδαις τοῦιό y’ ἔδωκε δεός, 
ἰάσθωι κακύτητα καὶ ἀκηρὰς φρένας ανδρῶ», 
πυλλοὺς ἂν μιοθοὺς καὶ μεγάλους ἔφερο». 
Hier iſt zunächſt die Verbindung mit ὃσεις höchſt unbequem, wenn 
gleich nicht obne Beiſpiel, ber Cover aber lieft 6 ric, offenbar nur 
Schreibfehler, c8 ifl αἴ[ο ᾧ τες σωώφρον ἔθηκε berzuftellen. 
Richt unähnlich habe ih 3B. 300 ο ὁ᾽ ᾧ x' ἐκ γασερός, Κύρνε, 
uns γεγόνῃ fergeftellt, ba der Cod. A oUd^ ὠκ) ἐκ [ieft, gewöhn- 
lich oUÀ' jv ἐκ *) unb 9B. 019 καὶ µὴ done, m x’ ἐδέλῃ τις. 
wo AK ὡς x' ἐδέλῃ, die "übrigen ὡς x’ ἐδέλοι. Gbenfo Bat der 
€ob. A hier xdxo$?, offenbar nur Schrebfehler für xax xaxov, wie 
K hat, während die meiften interpolicten x«i xaxó» darbieten. **) 


*) In dem vorhergehenden Verſe ift auf ähnliche Weiſe nmt imtec einem 
Schreibfehler bae Richtige im God. A verbergen: οὐδεὶς dj φίλος εἶναι, 
ἐπὴν zaxor ἀνδρὶ γένηται. was völlig finnlos it, während bie übrigen 
Hdſchr. ord" ἐδέλει φίλος εἶναι darbieten, wo man wiederum das Cub: 
ject vermißt. Es iit gemiß zu ſchreiben αὐδεὶς An φίλας εἶναι, wie id) 
ſeit vielen Jahren die Stelle verbeſſert und dieſe Verbefl ferung auch Antern, 
wie Ahrens, mitgetheilt habe: daflelbe hat auch Drelli nah Sauppes Wer: 
muthuug hergeſtellt? A5 aber iſt ein fo gewöͤhnliches doriſches Wort, daR 
es im Munde des Megariſchen Dichters Niemanden befremden wird. Wenn 
dagegen Sanpre in feiner trefflichen Epistola eritica €. 77 im Theognis 
B. 961 }οώσ ἆφαρεὶ ft. }οώπα φέρ8δν nad) der ganz unfihern Gloſſe 
des $eindiue ἄιαρεῖ: idooi : ὑδρεύειτ), ἀνεμᾶται ctet ©. 99 im V. 805 
go" oU nad) der Stnalegic des preblematifchen χρὴ Ίσται heritellen will, 
fo kann ich dieſe Verbeflerungen ſchon deshalb nicht für wahrſcheinlich bal; 
ten, meil ſich dergleichen γλώὠσσαι mit der Einfachheit der Theognibeifchen 
@legie nicht recht vertragen. 

**) In ter Miederhelung teitelben Buchſtabens in x&x xexos ijt Fein 
Anſtoß zu nehnen, vergl. 5 377 καχὸν ἢ x χακοῦ, Homer Ot. IV. 754 
κέκου κεκαχιέρον. AL. V. 608 κακῶς κεκαφῃότα. außerdem Mügell 
de cmend. Theog. p. 1941. ος zweifetbaft ift mir die Grafis xeex, viel⸗ 
feicht ift eher 25 x zu jchreiben, wie ih V. 355 xgo91oiciy für χἀσδλοῖ- 
σι» (AKO κἐσθλοῖσιν) aefchrieben habe: B 7t1 bat Bekker richtig x«i 
χεῖθεν für xaxeider hergeitelli und B. 610 bat Geb. A richtig zes für 
baé (dcn aus metrijchen Grunde verwerflihe xa». Dagegen Babe ih B 
1319 κάγώ nicht gewagt zn ántetn. 
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Aber Viefelbe Etelle acigt auf wieder, wie jene Handſihrift einem 
im Allgemeinen lesbaren und verflänblichen Text repräfentirt, waͤh⸗ 
venb oft die anderen Handfchriften, indem fie etwas Falſches ober 
Wiberfinniges barbieten, gleichwohl Spuren des urfprünglichen tmb - 
echten Theognis enthalten. So fiet hier der A mit der Mehrzahl 
ber übrigen Obfdr. εἰ d^ 1Moxigniadui, nnb tíef verlangt aud bet 
Gedankenzuſammenhang, weshalb. denn aud) ein neuerer Herausge⸗ 
ber, ta es unmöglich ift, ben. urfprünglüchen Tert in feiner Reinheit 
wieder herzuftellen, fij tamit begnügen muß. Allein Codd. KO 
haben οὐ À' 4σκληπιαδαις, unb diefe Lesart wird beftätigt 
durch Plutarch. Quaest. Platon. I. 0.4: οὐ yug μικρὺν ἣν 
ὄφελος, ἀλλὰ μεγίστου τῶν κακῶν, ánutnc xai κενθφφοσήρηέ, 
ἁπαλλάττω» λόγος. Οὐδ' '"4σκληπιάδαις τοῖς y' ἔδωχε δεός. 
Daß aber nicht etwa Plutarch oud' ſetzte, um ben Bers frinen 
Worten anzupaffen, geht deutlich hervor aus Dio Chryfoftom. I. p. 2: 
“Alla γὰρ οὐ πᾶσαν iaci» οὐδὲ egpéltia» ὁλόχληρον 7,909 
ἱκανὴ παρασχεῖν ἡ μουσικῆς ἐπιστήμη το καὶ Eig" ov γὰρ οὖν, 
ὥς φησιν ὃ ποιητής, Οὐδ' ᾿σκληπιάδαις τοῦτό y^ ἔδωχε 
Jens, unb worauf bei weitem das meifte Gewicht zu legen ift, ber 
Schüler des Ariftoteles Klearchus bei. Athenäus VI. p. 256 C: 
τούτου γὰρ ὡς ἔοιχε τοῦ στόλου τιγὲς ἀποσπασθέντες ἐν τῇ 
Kvuaía κατέσχο», ἐκ Κύπρου τὸ γένος ὄντες all’ οὐκ ἐκ 
τῆς Θειταλικῆς Τρίχκης καθάπερ τινὲς εἰρήκασι», ὧν ἰἑατρεῦ- 
σαι τὴν ἄγνοιαν οὐδ᾽ ^ doxigniddatg Toiro γε νομίζω dedo- 
oda. Durch tiefe dreifache Autorität von drei verſchiedenen Schrift⸗ 
ftellern, bie nicht etwa einer aus bem -andern, fondern aus einer 
gemeinfamen Duelle, dem Theognis ſelbſt, fchöpften, mag mm aud) 
ber eine ben vollftändigen Theognis, der: andere die Epitome benugt 
haben, wird jenes oUÀ' gegen allen Zweifel ficher geftellt. Daraus 
folgt aber audj, taf ter Ichte Vers nicht in Verbindung ftehen 
fann mit bem vorau$gegangemen. Nun aber wird eben jener Bere: 
πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ μεγάλους ἔφερον im einem ganz andern 
Jufammenbange von Plato angeführt im Meno p. 95 D, wo zuerft 
V. 33— 36 ter jekigen Sammlung erwähnt find, darauf fährt 
Plato fort: ἐν ἄλλοις dé γε: ὀλίγον µεταβάς: (hier fat SBetfec 
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gewiß vihlig καταβάς verbeffert, unb barans folgt, bof bidje Eier 
ie im Theegris bald anf jene folgte, zu ber 8.33 (f. und andere 
Bruchfläde gehören:) εἰ d’ jx ποιητόν (φησίν) καὶ ἔνθετο» ar- 
. (9i νόημα, λέγει πως ὅτι πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ μεγάλους 
ἆφερον οἱ ὀνναμενοι τοῦτο moi», καὶ ov xor ἂν ἐξ eya- 
Φοῦ πατρὸς ἔγεντο κακός πειθόµενος — ἀγαθὸν. Run. folgt 
aber auf den Vers πολλοὺς ἂν miader; καὶ µεγώλους ἔφερον 
in uniern Ausgaben jener Bers, ven ato zuerſt anführt: Bud’ 7» 
ποιητὸν τς καὶ ἔνθετον ardgi νόημα, und an diefen fehließen fid 
aumittelber als Nachſaß be Berfe an, Ov ποτ ar ἐξ κελ., wel- 
de Plate er fpiter folgen Dij. Darans geht beallió fervor, 
daß im Theognis jene Berfe in gan, anderem Zuſammenhange fiam. 
den, und bap mam fpater fie im eine willlührliche Verbindung ge» 
bxedjt $at: wir haben offenbar nur dürftige Reſte einer umfangrei- 
den Gíegie, etwa Aufang und Cube: 
Qvoas καὶ Jocyer odor βροτὸν 5 Φρένας ἐσθλας 
ὀνθέμεν' οὐδείς nec» εουτὸ y' ἐπεφράσαεο, 
Q τις σώφρον᾽ ἔθηκε τὸν ἄφρονα xax κακοῦ ἐσθλόν 
οὐδ᾽ ᾿Ασκληπιάδαις τοὺτό γ᾿ ἔδωκε δεός. 
εἰ d ἦν ποιητὀν τε xai ἔνθετον ἀνδρὲ νόημα 
ἐάσθαε καχύτητα xai ἀτηοὰς Φφρένας ardoer, 
πολλούς ἂν μισθοὺς καὶ µεγαλους ἔφερον. 
* = = = > = * = 
χθυ ποτ) ἂν 55 ἀγαθοῦ πατρὸς ἔγεντο xexóg 
πειθύµενος µε9οισι σαόφροσιν  ἀλλα διδάσκαν 
ev ποτε πθιήσεις 10» xaxóo» ardo ἀγαθον. 
Den Vers i$0Jet κακότητα κτλ. fommie man allenialld amd mut 
end’ ἠσκληπιάδαις xrÀ. cerbinten, anf feinen Fall aber waren 
ed’ j» neuror xi. und nmoàiior; ar pieJovc, obwobl Als 
Stefíob und Berdrrjag zufummmenbingent, unmittelbar mit einander 
verbunten, wie die Platoniſche Stelle Deutlich zeig. Natürlich 
mũſſen wir &er bem God. A felgen, der, wie εὁ mum cinmial der 
gegenwärtige Zuſammenhang des Gebanfens crfortert, ££ da tar: 
bietet, aber we urfpranyliche Lesart bat fj in tem mr guten 





im Theognis. 411 


Handfchriften erhalten. Ich will nur ganz fury noch einige Stellen 
aus bem beiden Handſchriften (KO) herausgeben, wo fie allein ba 
Richtige erhalten haben. So 4 B. B. 71: ὦλλά uer! ἐσθλὺν 
ἑὼν βονλεύεο πολλὰ µογήσας καὶ μακρὴν noogtv, Κέρν, ὁδὸν 
ἐκτελέσως, Hier haben KO µογῇσαι und K ἐκτελέσαι, dieſel- 
ben haben BovAeve. Aber ter Begriff des Berathens ijt gar nicht 
nöthig, indem er in dem Vorausgegangenen Ticgt, e8 iſt offenbar zu 
(freiben: BovAsv καὶ πολλὰ µογῆσαι καὶ — éxt6À6- 
σαι. unb βούλευ καί bietet aud) wirklich Cod. A bar. — 35. 169 
ὃν δὲ Φεοὶ τιμῶσιν, 6 καὶ μµωμδίμενος a vet. Eine (olde Meta⸗ 
thefis ber Partifel καί ift bei Pindar nicht ungebräudhlih, wie DL. 
2. 98 ἐν καὶ ὕαλασσᾳ, 7, 24 ἐν καὶ τελευτᾷ, häufiger bei 
ben Alerandr.nern, dagegen dem Theognis und überhaupt ber alte 
ven einfachen Poefie fremd; ganz richtig Dat Got. K: ὃν δὲ Jeos 
T(4LO 0, ὃν xat μµωμεύμενος αἰγεῖ. Cv αἴθ Demonftrativum, wie 
bei Homer M. Z. 59 und’ ὄντινα γαστέρι µήτηρ κοῦρον ἐὐντα 
φέροι, rd’ ὃς qvyot. — 58. 330 σὺν εὐθείῃ Φεῶν δίΧῃ ὧδα- 
1410». K beffer ‚dein, wie Homer SM. v, 580 éyor αὐτὸς di. 
χάσω — ἐθεῖα γὰρ ἔσται. Ἐ, 508: ὃς μετὰ τοῖσι δίκην θυν- 
tura εἰίποι, S$efiob, Op. v. 36. 222. 224. Theog. v. 86. δα. 
ner in bem Verſe: && x6 πάθοι τά x’ ἔρεξε δίκη x’ ἰθεῖα γένοιτο 
bei Ariſtot. Eth. Nicom. V, 5. nach Michael Apoftolius dem Hefiod 
gehörend. *) Ebenfo ift bei Aeſchylus Eumenid. B. 212 ftatt ev- 
Φεδέκαι zu [Φτείθει ἐδυδίκαι ober. ἰθυδίχαιοι Ö’ dóus9? εἶναι, 
vergl. Heſiod. Op. v. 228: οὐδέ nor’ ἐθυδίχῃσι uev! ἀνδρασι 
Aic ὑπηθεῖ. — V. 808: γινώσκων ὥς νοῦν οἷον ἕκαστυς ἔχει 
ἀντὸς ἐπὶ στηθεσσι. Hier haben alle Hofch. mit Ausnahme dee 
K αυτός, was durchaus unpaffend unb überflüffig ift, dagegen K 


*) Beiläufig benierfe ich, daß vielleicht tem Theognis ein Bers gehört, 
den Ariſtot. Eth. Eudem. zweimal anjubrt, ΥΠ. 2 und VII. 10: 
Ουχέτι γιγνώσκουσιν 4θηναϊοι Μεγαρῇας. 

und zwar an ber erften Gtelle als παροιμία bezeichnet, gerabe wie er Eth, 
Nicom. V, 1 fagt: xai παροειμιαζύμενοί quer: ἐν δὲ δικαιοούνῃ συλ- 
1/ᾖδην n&a' dosın ἕνε (£010) aus Theognis 9B. 147, wo das ἔνι an fid 
gar nicht zu verwerfen wäre, vergl. V. 66 καί oquy En’ ἔμγοισεν niotig 
en οὐθεμία (aud) hier haben einige Qoid). ἐσι'.) 88. 530 oUd ἐν Eun 
wer ὀνύλιον οὐδεν Eyı. 
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$9rv6, dvi στήθεσσε, we ὀντὸς aeree fo gebranht iR, wie bei 
Demer SL. K, 10: τροµέοντο δέ ei φθένες dvroc. — 38. 93251 
| Orr« γὰρ ἂν προχαμὼν ally κάµατον µεταδοίης, 
^ eur’ ἂν πτωγενων δουλοσύνην τελέοις. 
«να Cod. K richtiger «α«μάτον, wie oben B. 105 ουδέ zer ie3- 
Ar ἔχων τοῦ μεταδοῦν ἐθέλοι sber Ἠτίβ. Achern. €. 961: εἰς 
τοὺς χόας αὐτῷ µεεαδοῦναι τῶν zuylar. — 8. 1013: 
34 µάκαρ εὐδαίμων τε καὶ ὄλβιος, ὅστις ἄπειφος 

aJle» εἰς ᾿Αἴδεω ὀῶμα μέλαν κατέβη. 

Ganz rihliy haben hier ΚΟ καταβῇ, wie 8. 707: ὄντινα da 
Sure:ee μέλαν νέφος aupızaluyn, 513p d' εἰς σχκιερον zu- 
eer αἀποφθιμένων. S. 737: παῖδας ὁ᾽, eit’ ddixev πατρος 
τὰ dixaa νοεῦντες ποιῶσιν. 8,743: ἔργων ὅστις ἀνὴρ ἐκ-- 
séc der adızay — μὴ τὰ δίκαια πάθη: und fe öfter. — ®. 
1035: οὗ 7’ ar πορφυρέης «αταδὺς ἐς πυθμένα λίμνης, bot 
God. K wohl richtiger καδδυς. 

Nicht felten aber bieten ſelbſt tie ſchlechten Handichriſten, öfter 
mit Juftimmung des K oder O, das Richtige dar. d will dabei 
gerate fein allzu großes Gewicht auf jene Haudſchriften legen ; gar 
oft würte das, was fie Gutes bieten, aud) ohne Weiteres aus Eon- 
jertur bergeftellt werten máffen; aber ta$ Richtige veridmiben, 
weil es and einer ſonſt mei getrabten Quelle herfiammt, ericheint 
eben fo unaugemellen. Go fdreiben }. DB. die nenern Herausgeber 
mit A O umb einigen audern Hoſche. B. 5: 

Dei3: ἄνας, ὃτε μὲν σε Jia τέκε morrıe Age, 

φοένιχος ῥαδινης χεοσὶν εφαψαμένη. 
was man durch das ἀπβετίιφ ganz ἀθείιῴε εὐειδης ῥαδινης χερσὲ 
««άκαινα xoor fügen konute. Dagegen hat tie überwiegende 
Mehrzahl ter Gott. yarrıze; Qu dur zc, und tug verlangt ter 
Gietanfe, teun ter Z'ubtec meint jene (d [anfe Jaime, mit ter 
Dopfiens tie Nauſikaa vergleicht, Dr. Vl. 162: nie δή ποτε 
τοῖον Linoiloro; παρα ῥωμῷ Φοίνικος rto» ἔρνος ἀγερχόμε- 
ser ἐνόησα — ce; d’ αἴτως zu κενο ἰδων ἐτεθεπεα Juuom 
dar, ἐπεὶ οὔπω 10loy aınirder ἐκ depo yura;. Man verglei- 
de uch tic Sch 3 vom ter Geburt des 3redo un. Homeri⸗ 
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[Φειι Hymnns 98. 116: τὴν zire δὴ rOxog elle, µενοίνησεν dà 
rexéo9at, ἀμφὲ δὲ goívi βάλε πήχεε, γοῦνα ὃ ἔρεισεν Ası= 
μῶνε µαλακῷ. — Callim. in Del. v. 210. Eurip. Ion. v. 920. Iph. 
Taur. 1069. Plutarch. vit. Nic. c. 3. Dagegen ῥαδιῇς zu 
χερσίν gezogen ijt mindeftens entbehrlih. Und nicht viel Gewicht 
möchte ich auf ben baburd) hergeftellten Parallelismus legen, wo» 
nach die erfte Hälfte des Pentameters mit dem Adjectioum ſchließt, 
die andere mit bem entfpredjenben Gubftanticum beginnt, da jenes 
Streben nad) Funftreiher Wortfügung und Berfchlingung zwar aud 
in ben Xheognibeifchen Elegieen (dom in feinen Anfüngen überall 
Πῴίδας wird, allein im Ganzen ift jener Parallelismus bod) ein 
ungefuchter, mit fiherm Bewußtfein und mit funftgeredjter Fertig- 
fcit wird er erft von ben Alexandrinern audaebiltet, von den Rö⸗ 
mern mit entichievener Meifterfchaft durchgeführt. Bei Theognis 
nun findet fij hauptſächlich eine dreifache Art die beiven Theile des 
Pentameters zu organifcher Einheit zu verbinden, einmal indem das 
Adjectiv die erfte Hälfte fchließt, tad correſpondirende Cubflantio. 
bie andere beginnt, ober umgelehrt, bann indem bad 9(bjectioum bie 
είπε, bad Gubflantioum bie andere Hälfte enbigt, ober umgefehrt, 
endfich indem verwandte ober entgegengejegte Begriffe an tas Ende 
ber beiden Versreihen treten. Ich begnüge mich von allen bret 
Methoden nur einige Beifpiele anzuführen, bie ich größtentheils bem 
Anfange entnehbme. Bon ber erften: 

yn9noev δὲ βαὺὺς πὀντος ἁλὸς πολιῆς 9B. 10. 

εὐθυντῆρα κακῆς ὕβριος ἡμετέρης 98. 40. 

εὖτ ἂν σπονδαῖον πρῆγμ) ἐθέλῃς τελέσαι B. 70. 

πιστοὺς ἐν χαλεποῖς πρήγμασι γινοµμένους B. 80. 

ἐν δὲ σπουδαίῳ πρηγµατι παυρότεροι $8. 116. 

ἀλλ ὥσπερ σμικρὸν παξδα λόγοις u' ἀπατᾷς 98. 954, 
Durch Präpoſitionen ober andere Worte, die feine felbfländige Gel» 
tung haben, fonbern an das folgende Wort fi) anfchließen, zu bem 
Begriffe gehören, wird biefe Symmetrie nicht aufgehoben, fo: 

τετράφαται πολλῆν ἐς κακότητα πεσεῖν 3B, 49. 

χέρδεα δηµοσίφῳ συν κακῷ &pyoueva V. 50. 
Die umgelehrte Stellung if, wie dieß in ber Natur der griechi⸗ 


414 Leber bie Kritik 


féen Sprache liegt (unb die poetiiche Wortfolge ift ja im Allge⸗ 
meinen bei den Griechen viefelbe, wie in ber Proſa, Hat fid) nie 
eine folche Freiheit und Regellofigfeit erlaubt, wie im Lateinifchen,) 
Die unjfeid) feltnere: 

sicat νιν πρόφασιν undsu(av 9éusroc $8, 364. 

ἀνθρώπους, οὓς νηῦς un µία πάντας aycı 88, 84. 

αλλ’ αὐτὸς γνώμης οὐκ ἀγαθῆς ὄτυχες Ἑ. 405. 
Wie Beifpiel der zweiten Methobe führe ich nur an: 

τοῦς) ἔπος d θανάτων ἦλθς διὰ aronaray®B. 18. 

und εἰ νῦν πολλῇ κεῖται ἐν 50v y (m 98. 45. 

un nor’ ἀνήκεστον, Κύρνε, λάβῃς ἀνίην 98. 76. 

ἄξιος dv χαλεπῇ, Κύρνε, διχοστασίῃ B. 78. 

ἔπλεθ᾽, ὅσοις ὁσίῃ, Kvove, µέμηλε δίκη 9. 139. 

δίζησθαι χαλεπῆς, Κυρνε, λύσιν πενίης 9B. 180. 

n ζώειν χαλεπῇ τειρὀµενον nevin 9B. 182. 

βῆς πολυκωκύτους εἰς Αἴδαο ὅόμους V. 244. 

πειθύµενος χαλεπῇῃ, Κύρνε, διαιβολίῃ 18. 324. 
Auch fier ift die umgekehrte Wortftellung bie feltnere: 

ἐκ δυμοῦ, χρείης eivexa undening ®. 62. 

οὕτως ὥς ἂνδρες µηχέισωζόµενοι 98, 68. 

Kup’, oud’ εὐλαβίης ἐστὶ περὶ πλέονος 98. 118. 

dÀÀ ὥς πάγχυ πόλει, Κύρν’ ἐν ἁλωσομένῃ 9B. 236. 
As Beifpiele ber dritten Methode vergleiche man: 

Anoou«ı ἀρχόμενος ov) a nonavönsvog V. 2. 

τικὰς und’ ἀρετὰς ἕλκεο und’ ἄφενος V. 90. 

οἰχείων κέρδεων εἴνεχα καὶ χρατεος 9B, 40. 

οἳ πρὀσθ’ οὔτε dixug ἤδεσαν οὖτε νόμους ®, 54. 

ἐς τέλος EiT’ ἆγαῦὸν γίνεται εἰτε xaxov V. 136. 

οὐ 9’ ἔρξαι ὀύναται, γλὠσσα δέ οἱ δέδεται 98. 178. 
Dagegen find bie Beifpiele von jenem vollftinbigen Parallelismus 
ber Glieder, den wir bei den römifchen Elegikern wahrnehmen, wo 
zwei Subftantiva mit ebenſoviel Adjectiven fymmetrifch vertheilt find, 
ziemlich vereinzelt, wohl fchon darum, weil überhaupt tte. Einfach- 
heit ber älteren griechiichen Tichterfprache nicht fo häufigen Gebrauch 
von ber Ausſchmückhung des Subſtantivbegriffes wurd Beimorte zu 





im Theognie. | 415 


machen pflegt, als bieB bei den Römern ber Fall ift. Man vet» 
gleiche : 

ayıaa Movoao» dwoa ἰοστεφάνων B. 250. 

ἄνθρωπων ἀδίκοις ἔφγμασι πειθομένων $8, 380. _ 
Dagegen {ΠΠ tie einfachere Wortftellung viel häufiger, wo ohne 
fünftfíde Verſchlingung die Eubftantiva unmittelbar mit ben zuge- 
börigen Adjectiven verbunden neben einander ſtehen, wie 

αὐλῶν qOtyyouérov» ἱμερόεσσαν ona V. 539. 

σμικρῆς ὄρνιθος κοῦφον ἔχουσα voor $8. 580. 

Mnkiov ἐκ nörrov νύκτα διὰ δνοφερήν B. 679. 

ξανδῆς ἀμφὶ κόμης πορφυρέους στεφάνους V. 898. 
feltner mit nachgeftelltem Genitious, wie: 

γλὠσοαν ἔχων ἀγαδην Νέστορος ἀντιθέου 98, 714. 
Sene fünfilid) verfchlungene Wortftellung habe id) hergeſtellt mit ge— 
ringer Veränderung V. 1357: 

aitt παιδοφίλῃσιν ἐπὲ ζυγὸν αὐχένι xeitaı, 

φνσμιορον ἀργαλέης urna Φφιλοξενίης. — 

ftatt der gewöhnlichen Lesart χεῖται Övsuogov, ἀγαλέον, wo Ahr 
rens neulih ὀύςλοφον vermuthet hat, wie B. 848: ζεύγλην 
ὀύςλοφον ἀμφιτίθει, und B. 1093: ov ποτε τοῖς ἐχθροῖσιν ὑπὸ 
ζυγὸν αὐχένα Inow δύςλοφο». Allen tiefen verfchievenen Wei- 
fen der Wortftellung ifi übrigens das Beftreben gemeinfam, das 
Zeitwort möglihft an das Ende des Berfes zu verweifen, bamit 
bier evft der Gebanfe zu einem völligen Abfchluß gelangt und bie 
Einheit bed Pentameters, die bei ber regelmäßig in berfelben Stelle 
eintretenden Gáfur, febr leicht verloren geht, bewahrt werte; mai 
vergl. mur unter den eben angeführten Stellen V. 70. 80. 254. 
364. 84. 468. 18. 48. 76. 132. 118 19. während weit feltener 
das Verbum im erften Gliede fid) findet, und zwar alsdann am 
liebften gleich zu Anfange des Pentameters, nicht ohne emen gewiſ⸗ 
fen 9tadjbrud, wie 98. 10. 180. 189. 244. 324 und öfter. Das 
Beſtreben übrigens, burdj die Citeffimg tes Zeitworts in der fegten 
Hälfte des Verfes die gefonderten Elemente des Pentameters zu 
größerer Einheit zu verſchmelzen, ift ein burdjgebenbes, ift im Or⸗ 
ganismus des Versmaßes felbft begründet, was überall aud ba 
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erfiheint, wo jener Parallelismus nicht angemenbet it: denn jener 

Parallelismus if} nur eben ein Schritt weiter zur künſtleriſchen Ab- 

runbung und Bollendung des Pentameters. Das über Theoguis 

Bemerkte findet natürlich auch auf alle bie Elegiler, welche zu ben 

Theognideis beiftenerten, Anwendung, wofür wenige Beiſpiele genü- 

gen mögen. 

|l. ὥσπερ ὄνοι μµεγάλοις ἄχθεσι τειρόµενοι Tyrt.4. 8. 1. 
ἥμισυ này, 0000» καρπὺν ἄροορα φέρει. ib. $8. 3. 
εὐτέτιν οὐλομένη olg a κίχοι Φανάτου Tyrt.5. 8.2. 
οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔθηκε Isos Mimn, 1. 98. 10. 
ἱμερτῆς χαλεπ όν v! alo xoc ἀπωσομενοι Col. 2. 3.6. 

ll. o» διὰ Meoonvnv εἷλομεν εὐρύχορο» Tyrt. 3. 38. 2. 
φεῦγον Ἰθωμαίων ἐκ μεγάλων ὀρέων ib. V. 8. 
πτώσσοντες µεγάλοις βάλλεε χερµαδέοις Srt. 8. 

$8. 36. 
γῆρας, ὃ καὶ θανάτου ῥήγιον ἀργαλέου Mimn. 4.8.2. 
θεών βουλῇ σαμύρνην εἵλομεν «4ἰολέδα Mimn.9. 3B. 6. 
ὃς πολλών ἐρατὴν ὤλεσεν ἠλεκίην Gol. 5. B. 90. 

Ill. οὔτε ποδῶν ἀρετῆςιούυτεπαλαισμοσύνης Tyrt. 0. V. 2. 
οὐδὸ πατήρ n aig i» τίµιος ovre φίλοις Mimn. 3.8. 3. 
Tuuns οὐτ) ἀφελῶν ovv ἐπορεξάμενος Golon 4. Ἑ. 9. 
uns λίην ἀνεθεὲς unıs πιεζόµενος Golon 5. 38. 9. 
οὔτε τις οὐωνὸς ῥύσεται ovJ' ἑερα Colon 19. B. 50. 

Keineswegs aber, um von biefer Beobachtung, tie hier nur angebeu- 

tet werben fonnte, wieder eingulenfen, ift vie Streben nah Sym⸗ 

metrie und Parallelismus ter Glieder fo vorberrfchend und zum 
unumftößlichen Gefeg erhoben, bap fion deshalb die Bulgata: 
φοένικος ῥᾳαδινῆς χερσὶν ἐφαψαμένη 

gu verwerfen wäre. 

Ebenſo ift Schneivewin und mit ihm Drelli dem Cober A 8. 

45 gefolgt, unb fat die Indicative gIelgovoı und διδοῦσε 

bergeftelit, während K und O mit allen übrigen Hanpfchriften ohne 

Ausnahme leſen: 

Οὐδεμίαν πω, Κυρν’, dya9oi πόλιν ὤλεσαν ἄνδρες» 
ἀλλ’ ὅταν ὑβρίζειν τοῖσι κακοῖσιν ddr, 
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dnun» tt PIEiowar, δίκας T’ ἀδίχοισι διδῶσιν 
oinsiwv κερδέων εἵνεκα καὶ XOUTEOG, 
ἔλπεο μὴ δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσδαε, 
und’ εἰ νῦν κεῖται πολλῇ ἐν ἡἠσυχίῃ, 
εὖτ ἂν τοῖσε κακοῖσε φίλ ἀνδράσι ταῦτα γένηταε͵ 
κέρδεα δηµοσίῳ σὺν κακῷ ἐρχόμενα. 
Allein eine Parenthefe von dzuov τε --- κράτεος, wie Drelli und 
Schneidewin annehmen, ift. durchaus unftatthaft: auch war δίεβ tvobf 
nicht die Anficht des Grammatifers, der ten Gobey A verbefferte 
(denn bie nadjbelfenbe Hand eines Kritifers glaube ich hier wie am 
vielen andern Stellen des Cod. A zu erfennen), fondern, weil er 
bie etwas verwidelte Satzbildung nicht begriff, fubftituirte er V. 45 
bie Indicative φθείρουσι und διδοῦσιν, und hatte fo einen Nach⸗ 
fag für 33. 44 gewonnen, freilich nicht ohne Nachtheil für tie Rich⸗ 
tigfeit tes Gebanfené: alsdann begann ihm mit 93. 47 ein ganz 
neuer Sat, ber nur eine Variation des vorigen Gedankens enthielt, 
ἔλπεο μὴ δηρὸν κείνην πύλιν ἀτρεμέεοθαι — εὖτ ἂν κτλ. 
Die fontactifhe Correctheit Hatte der Grammatiker allerdings er» 
reicht, aber ben Gedanken durch biefe Serfpfitterung völlig entſtellt. 
(8 ijt aber nifjt die mindefte Veränderung vorzunehmen, ta fij 
eine gar nicht ungewöhnliche Sapbildung finbet, nämlich ein top» 
pelter Nebenſatz, welcher den Hauptſatz einfchließt: 1) λλ’ ὅταν 
— üdn — φθείρωσι — διδώσιν 2) ἔλπεο ur δηρὺν κείνην 
πόλιν ἀτρεμέεσθαι (wozu noch ter parenthetiſch cingefchobene 
Cab und’ εἰ νῦν — xeiraı — fommt) 3) εὖτ) ἂν — γένηται 
—: was überall gefchicht, wo irgend ein Gebanfe nachdrücklich fer» 
vorgehoben werden fol. Umgekehrt findet fij aud rer Hauptfag 
verboppelt und fchließt dann in ganz ähnlicher VBerfchränfung ben 
Stebenfag ein, 3. 38. bei Sophorles Oed. Tyr. v. 163: 1) τρισ- 
aoi ἀλεξίμοφοι προφἀνητέ µοι, 2) Ei ποτε xai προτέρως ἅτας 
vato ὀρνυμένας πύλει ἠνισατ ἐκτοπίαν φλόγα πήµατος, 3) 
ἔλθετε καὶ νῦν. Ueberhaupt ift, was man bisher nicht genug be» 
achtet hat, vorzüglich die Elegie der Griechen reich an freieren, oft 
fogar ſchwerfälligen und complicirten Structuren: aud) Theognis, ob» 
gleich er eine größere Eewandtheit und Fünftlichere Technik, ale 4. B. 
Stu. f. Philolog. 9. δ. IL. — ; 27 
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Solon ober Mimnermus befist, nähert fij gar oft ber breiteren, 
zerflicßenden Ausorudsweife der Umgangsſprache. Dahin gehören 
befondere Bergleihungen, wie bei Solon XII. $3. 17: 
Alta Zeug πάντων ἐφορῷ τέλος, ἐξαπίνης δὲ 
oT’ ἄνειιος νεφέλας αἶψα διεσκέδασεν., 
jgtvog, ὃς πύνιου πολυκιµοχος ἀτρυγέτοιο 
nvJuéva κινήσας γῆν κατὰ πυροφὀρον 
ὑπώσας καλὰ ἔργα, Φεῶν ἔδος, αἰπὺν ἱκώνγει 
ovoaror, αἰθρίην à? αὖτις ἔθηκεν ἰδεῖν' 
λάμπει Ö' Πελίοιο μένος κατ ἀπείρογα Yaluy 
καλόν, ἆταρ γεφέων οιδὲν &r' ἐστὶν (deir. 
τοιαύυτη Ζηνὸς πέλεται τίσις. 
Welche Unbehülflichkeit der Darftellung herrfcht nicht bei Theognis 
8. 731 ff. (ober Gofon), wo ich gefchrieben hate: 
Ζεῦ πάτερ, &i γε γένοιτο Φεοῖς φίλα, τοῖς μὲν ἁλιτροῖς 
ὕβριν ἁδεῖν, καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον 
vum, σχέτλια ἔργα μετὰ φρεσὶν ὅστις αθηρὴς 
ἐργάζοιτο δεῶν μηδέν) ὀπιζόμενος, 
αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι xaxa , μηδέ v! ὑπίσσω 
πατοὸς ἀτασθαλίαι noii γένοιντο κακόν’ 
παῖΐδας à^, ot T’ ἀδίχου πατρὸς τὰ ἀίκαια νοεῦχτες 
ποιῶσιν, Koovidn, aóv χόλον ἀζάήμενοι, 
ἐξ ἀρχῆς tà δίκαια uer! ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
un τιν) ὑπερβασίην ἀντιτήειν πατέρων. 
ταῦτ᾽ tij uaxagtagt eol; φίλα. 
qd Habe 33. 731 mit Bamberger εἰ γε γένοιτο (latt der Handfchriit- 
lichen Lesart eide γένοιτο gefchrieben, wo Tann ter Nachfag mit 
χαί σφιν κτλ. beginnen würde, allein ich halte jest die überlieferte 
Lesart εἰθε für vollkommen richtig: der Dichter wollte fagen: εἶθε 
γένοιτο Φεοῖς φίλα (ter Plural ijt nicht bedeutungslos, fteht nicht für 
bet Cingular) τοῖς μὲν ἁλιτροῖς, {βριν adeir, αὐτοὺς δὲ τῖσαι 
xaxa. Aber ber Dichter in feiner trüben Weltanfhauung wahrneh⸗ 
mend, baf bie Uebermüthigen freveln dürfen, ohne von den Göttern 
irgend wie gehindert zu werben, bezeichnet nun ſofort fchärfer ben 
zweiten Punkt, daß bie Wreefer wenigftens felbit, wenn aud) fpät, 
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ihren Uebermuth büßen möchten, nicht etwa erft ihre Rinder und 
Kindeskinder, als bie Hauptfadhe, Debt ihn daher beſonders hervor 
dur: χαί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον vui, und nun hebt er 
nod) einmal den Begriff des Frevelns recht nachdrücklich hervor: 
σχέτλια ἔργα κτλ. Hier bat SBeffer ganz richtig µετὰ φρεσί ge» 
fchrieben, tie Cobb. uera. φρεσὲ ὁ᾽ (K uera φρεσί 9', A ὅια- 
τάφρεσι d^); die Partifel δέ rührt offenbar von den Grammatifern 
ber, welche bie Beziehung tiefer Worte zu dem vorausgegangenen 
τοῖς μὲν ἀλιτροῖς ὑβριν ἀδεῖν teutfid) machen wollten. Auf fci» 
nen Fall ijt tie Partifel δέ zu dulden, ihre Stelle vertritt eben 
καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον δυμῷ, und außerdem (jt bie 
Stellung eine völlig unzuläffige, ba wohl faum δεί einem Schrift⸗ 
ftelfer vor Menander fid) ein ähnliches Beiſpiel mit Sicherheit wird 
nachweifen Taffen ; cbenfowenig zuläffig tft Sauppes Vorſchlag (Epist. 
Crit. p. 74) taf nach ter Lesart des Cod. A: ἔργα Ó' ἄρα φρε- 
otv zu fdreiben (ei. ") Im folgenden Verſe follte man erwarten 
αὐτὸν τἶσαι — μηδέ ı’ ὀπίσσω πατρὸς ἀτασδαλίας παισὲ 
γενέσθαι καχὀν. Aber ber Dichter macht ben abhängigen Cap 
gleich zu cinem ſelbſtändigen, indem er in die Form des Wunſches 
af$ die herrfchende in ter ganzen Periote einfenft. Diefer Leber» 
ganz von ber abhängigen Rede in die unabhängige ift auch fonft 
noch öfter bei Theognis zu finden, 3. B. V. 749 habe ich herge⸗ 
ſtellt: ónnóz' ἀνὴρ ἀδικος xai ἀτάσθαλος, οὔτε τευ ἀγνδρῶν 
οὔτε τευ ἀθανάτων uv ἀλευόμενος, ὑβρίζῃ πλούτῳ κε- 
xoonusrog, οἱ δὲ δίχαιοι τρυχονται χαλεπῇ τειρόμεγοι 


*) Dagegen glaube id) mit 9tedjt B, 733 ἀθηρῆς verbeffert zu haben, 
. bie Hdſchr. αἀθήνης, was die Herausgeber in ἁπηνής geändert habeu; aber 
aumvys ijt nicht angenieffen, da es uidjt fowohl übermüthig, fred, 
als vielmehr Hart, unfreunblid) bedeutet: bier aber muß der Begriff 
ber Öottvergefjenheit hervorgehoben werben, vergl. Gramm. Bekk. T. I. 
p. 353: dO25o4jc: ἴσως μὲν ὁ drgone n ὁ ἀντερειστιχός — η ὅ 
ἀθερίζω». Dagegen könnte es zweifelhaft erfcheinen, cb 9B. 734 mit 
Hernann Φεών µη δέν ὀπιζόμενος für undev zu fchreiben it, was id) 
anfgenemmen und in berfelben Weiſe B. 1148: o? Jeuy ἀθανάτω» o0- 
Φέν᾽ ὀπιζόμενοι für οὐδέν vertbefjert habe, wobei id) jedoch gleich bes 
merkte: „nisi forte hic et v. 734 hanc tanquam singularem structuram 
defendas « Man vergleihe das, áfufid)e ἐνλυμεῖσθαι bei Hermippus 
Moige:s Fr. IV: Ὁ Ζεὺς di τούτων οὐδὲν ἐνδυμούμενος. 
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zevız. Durch biefe Umgeftaltung tritt befonders der Gegenſatz flär- 
fer beroor: aber aud bier hat man dieſe Structurweife völlig ver- 
kannt, indem man in den gewöhnlichen Hrfcher. bem Snbicatio zov- 
Χονται zu Liebe auch oben ὁὐβοίει fchrieb, SBeffer aber und 
Schneidewin, welche aus AK. ὑβρίζῃ aufnahmen, änderten mun 
τρυχονται gleicher Weife in τρύχωνται. Dergleihen Wandel ber 
Structur (ft auch bei ben Epifern nicht felten, befonders in Ver⸗ 
gleichungen, 3. 38. Hefiod. Scut. V. 374: ὡς d’ Or’ dg' ὑψηλῆς 
κορυφῆς 00805 µεγάλοιο πέτραι ἀποθρώσκωσι», En’ ἀλλήλαις 
δὲ πέσωσιν, πολλαὲ dà δρῦς ὑψίκομοι, πολλαὶ δέ τε πεῦκαι 
αἰγειροίτε τανύρριζοι ῥήγνυνται ὑπ’ αὐτῶν. Und ebend. 38. 409: 
ὥς δὲ λέοντε δύω dugé κταµένης ἐλάφοιο ἀλλήλοις κοτέοντε 
ἐπὶ σφέας ὁρμήσωσε, δεινὴ δέ σφ’ ἰαχὴ ἄραβός 9) ἅμα yı- 
νετ ὀδόντων. {δει diefe Structur ift. herzuflellen 3B. 437: ὡς 
ὁ) ör’ ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηώῶνος ὀρούση, μακρὰ d’ ἐπι- 
Φρωσκουσα κυλήώόδεται' 5 δὲ τε nyn ἔρχεται ἐμμεμανῖα κτλ. 
für das barbarifche Yarticipium ὁροῦσα. Nicht unähnlich ift bei 
den Proſaikern, namentlih bem attifhen Rednern, der Uebergang 
aus ber relativen zur bemonftrativen Etructur, 3. 33. Demosth. 
Olynth. Ill. 94: ἐκεῖνοι τούυ», oig ovx Eyupilo ol A£yov- 
τες 0V0’ ἐφίλουν αὐτοὺς, ὥσπερ ὑμᾶς οὗτοι νῦν. — Hatte 
nun Theognis den abhängigen Eat zum unabhängigen gemacht, fo 
fehrt er im Folgenden 33. 737 fofort wieder zu ber begonnenen 
Structur zurüd: παῖδας δ’, oir! adızov — um rtv ὑπερβασίην 
ἀντιτίνειν πατέρων. Denn παῖδας habe ich flatt ber Nulgata 
παῖδες geſchrieben; baf auch eine der ſchlechteren Handſch. (C) fo 
[teft, ift natürlich ohne Bedeutung; indeß lieBe fi aud) παῖδες 
vertheidigen, indem der Dichter anfangs nodj bie unabhängige Stru⸗ 
etur in der Wovm des Wunfches fortfegend dann auf einmal umlenkt 
unb in den Infinitiv übergeht, αἴόδαπα würde auch bie Qedart ter 
drei befferen ffr. παϊδές 9', (KO 9°, A v) ft. zaidec 9' δει. 
zuftellen fein. Ich benfe fchon aus ber Zerglieverung biefer einen 
Periode geht Deutlich hervor, wie läßig und bequem der Satzbau bei 
ben Elegikern i(t, unb welde Vorſicht in diefer Beziehung bem θτίς 
tifer auferlegt wird. — Diefe Läßigkeit ber Darftellung zeigt fi 
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namentlich aud) in ben Wiederholungen, am denen bie Theogniden 
fo reich find, daß e$ gar micht nöthig ift, Beifpiele einzeln αι λα» 
zählen. Nur eine Stelle will id) hier erwähnen, wo Hermann au 
einer ſolchen fcheinbaren Wiederholung Anftoß nahın, in der ſchönen 
Gíegie 3B. 237— 254. Hermann will dieſe Gfegie in zwei Theile 
zerlegen, 38, 237—946 und 38. 946—959 (38. 253 und 254 
betrachtet Hermann ganz mit Recht als ein abgefondertes Diftichon); 
two denn freilich bie zweite Gfegie ganz fragmentarifch baftebn würde, 
indem das verbum finitum alsvann fehlte. Aber jene Wiederho- 
[ung ift durchaus feine müßige, fondern vielmehr nothwendig, von 
echt oratorifcher Wirkung. Denn der Anfang des Gedichtes: 
Sol μὲν ἐγὼ πτέρ) ἔδωκα, σὺν oic in’ ὠπείρονα πόντον 
πωτήσῃ καὶ γῆν πᾶσαν ἀειρόμενος κτλ. 
bezieht fid) auf ven Ruhm, ven ber Dichter dem Tebenven Kyrnos 
durch feine Gedichte verheißt, aber gleicher Genuß wird ibm auch 
nadj dem Tode zn Theil werben: 
καὶ ὅταν δνοφερῆς ὑπὸ κεύθεσι yalng 
Ang πολυχωκυτους εἰς ᾿4ἴδαο δόµους, 
οὐδὲ τὀτ οὐδὲ Θανων ἀπολεῖς κλέος, ἀλλὰ µελῆσεις 
ἄφθιτον ἀνθρώποις aii» ἔγχων ὄνομα, 
Κυύρνε, xa9' Ἑλλαδα γῆν στρωφώμενος y) a»d 
νήσους 
ἰχγθυόεντα περῶν πόντον En’ ἀτρύγετον. 
Wir erfennen vielmehr in der finnigen Art, wie der Dichter den 
Gedanken varürt, vie künftlerifhe Vollendung, bie in dem ganzen 
Gedichte überall fichtbar tjt. In bem Folgenden, was Hermann 
von einem SSerftorbenem abfurd gefagt findet, 
οὐχ ἵππων νῶτοισιν égrusvoc, GÀÀa σε πέμψει 
ἀγλαὰ Movoawv δῶρα ἰοστεφάνων. 
finde ich nur jenes Streben nach witziger antithetifcher Wendung, 
bie allen griechifchen Dichtern ‚mehr oder minder eigen ijt, ich ver- 
gleiche nur V. 1229: | 
Ἠδη yag µε κέκληκε αλασσιος nixade νεκρὸς 
τεθνηὼς Lo φδεγγόµενος oronarı, 
wo die Antithefe noch durch bte metrijche Compofition gehoben wird. 
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Das Gericht ſchließt vollkommen abgerundet, wenn man mit Her⸗ 
mann B. 253 und 254 fontert, mit den Worten, .wie ich fie ſchon 
früher bergeftellt habe: 
πᾶσι yuQ, οἷσι µέμηλε καὶ ἐσσομένοισιν dou), 
aan ὁμῶς, οφρ av n yr τε καὶ ἠέλιος. 

An der Verfürzung des ὄφρα nehme ich nicht ben geringften An- 
ftoß, vergl. 38. 1143 : αλλ᾽ ὄφρα τις ζώει καὶ οὐᾷ qaoc ne- 
λίοιο, wie denn überhaupt bie Verfürzung vor mula cum liquida 
bei Theognis gar häufig if. Ebenfowenig nehme ich an der ganzen 
Borftellung Anftoß; Hermann wollte ὄφρ) ἂν γῆν φλέγῃ nélcoc 
Icfen, was aber im Wefentlichen auf denfelben Gebanfen hinaus- 
fommt, [ο fange Himmel und Erde ftebt. ch entfinne 
mich allerdings augenblicklich Feiner ähnlichen Stelle aus einem grie- 
chiſchen Dichter, aber wozu bedarf ed auch bei einer fo ganz natür- 
Iihen Borftelungswerfe einer Parallelftelle? warum fol nicht 
Thengnis feinen Gedichten ewige Dauer beilegen, b. 9. fo fange 
die Welt fteht? wie dieß Anaſtaſius Grün der Poeſie überhaupt 
prophezeit: „So fang der Sonnenwagen Im Azurgleis nod) zieht, 
Und nur cin Menfchenantlig Zu ifm empor noch Περί; — So 
lang’ die Nacht den Actder Mit Sternenfaat befat, Und noch cin 
Menſch die Züge Der golonen Schrift verfteht; So lang’ ter Mond 
noch leudjtet, Ein Herz noch fent und fühlt — So [ange wallt 
auf Erden Die Göttin Pocfie.« Schließlich aber muß id) noch an 
Bernhardy's Urtheil erinnern, (Gr. iterat. Gef. T. 1. p. 112) 
wo cr fid gegen Herders Anficht ausfpricht, bag bic Alten ein glü- 
bendes Verlangen nach Unfterblichfeit genährt hätten: „Alles was 
wir in folhen Lichte [Φείπδαι annehmen, befteht in Aeußerungen 
der älteften Werfen, die fid) ein höheres Maß von Einficht ancignen 
durften, ber jüngften Lyrifer Simonides und Pindar, (beum 
Theognis 93, 937 ff. gehört λα den handgreiflichen 
Emblemen des (Qebidi ted) unb ber 9iferanbriner, denen bie 
römiſchen Dichter fid) bereitwillig anfchließen.« Zunächſt faun mau 
e$ nicht billigen, wenn Bernhardy jenen Getanfen, der fid aller: 
dings gar häufig ber ben. römiſchen Dichtern befonders der Auguſtei— 
ſchen Zeit ausgefprochen findet, etwa wie cine Nachahmung der 
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Algrantriniihen Schule betrachtet wilfen will. Es ift dieſer Gedanke 
[ο wenig von den Griechen cntfecgnt, oter etwa bfo3 cine poetifche 
Phantafie, Daß er vielmehr allen edleren Geiftern des römiſchen 
Volkes eigen (ft, fid) δεί Rednern und Hiftorifern fo gut wie bei 
Dichtern und Philoſophen wiederholt auf das ausdrücklichſte ausge: 
ſprochen findet ; und ganz natürlih: ta ber Verfall und die gänz⸗ 
fije Zerrüttuny aller Birhältniffe in Rom die Troftlofigkest der 
Gegenwart mit gebieterifeger Confeguenz auf bie Sufunft hinwies, 
und fo affe tie, welche im flüchtigen Einnengenuffe feine Beſriedi⸗ 
gung fanden, wenigftens in bem Thatenruhm und ter Anerkennung 
ber fpáten Nachwelt Erſatz zu gewinnen hofften: denn dieß chen, 
nicht gerade, ein glühendes Verlangen nach Unſterblichkeit, vie viel- 
mehr nur als dunfele Ahnung und befcheitener Wunfh für das 
. Sortbeftehen ber. Perfönlichkeit erfcheint, ift es, was wir namentlich 
im 8. Jahrhunderte von Erbauung ber Etatt fo häufig ausgeſpro⸗ 
chen ober bod) angedeutet fehen: und wie unter ähnlichen Birhält 
niffen fid) dieſelbe Erfcheinung wiederholen mufí, fo begegnen. wir 
ähnlichen Aeußerungen fdon früher bei ben Alexandrinern. Ten 
Hellenen ſelbſt ijt in ihrer Blüthezeit ein folder Gedanfe fremd, da 
fie im Vollgenuß der fchönen Gegenwart fih aller trüben unb ſtö— 
renden Gcdanfen an tie Zufunft entfchlagen, und dem Grundſatze 
ὢλητὴν δὲ φύσιν χρὴ Ὀνητὰ φρονεῖν auch bier treu Kleiben. 
Wenn nun aber amd) dem helleniſchen Bolfe im Ganzen ein folcher 
Gedanke fremd geblieben ift, fo folgt bod) daraus noch nicht, baf er 
überhaupt in feinem Individuum je rege geworben fei, vielmehr 
finten fid Einzelne wohl zu allen Zeiten, die im Mißbehagen mit 
ihren Verhältniſſen fid) durch cinen folden Troſt über alles Unge⸗ 
nügenbe hinwegzuſetzen fuchen: und wenn Pindar und Simonides 
in diefem Sinne das Gefühl des Unbefriedigtſeins im Irdiſchen bes 
fhwictigten, warum foff Theognis, der Dichter der Elegie, ver 
Heimathloie, nicht in gleichem Sinne fi äußern dürfen? Ja ſelbſt 
Tyrtäus [don, dem tod bie Gefühl des Unbefriedigtſeins ziemlich 
fern [iegt, Spricht fi) in ganz ähnlicher Weiſe aus IX. $5. 31: 
Ovde nois xÀéog &oJAo» ἀπύλλνιαι or)’ Yyou' avtOU, 
ἀλλ᾽ ὑπο γῆς περ ἑων γίιεται adaratoc, 
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ὄντιν) ἀριστεύοντα µένοντά τε μαρνάμενόν τα 

γῆς πὲρι καὶ παίδων θοῦρος 4ρης ὀλέση. 

Und dieſe Berfe wird doch Bernhardy nicht etwa αι für ein 61η, 
blem erklären wollen? 

Ich füge nod) einige Beiſpiele meift aus bem fetten Theile 
des Gebidjté hinzu, wo bie fehlechten Hanpfchriften entweder allein 
ober in Verbindung mit KO das Richtigere bewahrt haben. So ig 
man V. 401 mit Unrecht bem Cod. A gefolgt: 

Ἡ μὲν γαρ φέρεται φιλοτήσιος, ij δὲ πρόκειται, 

τὴν δὲ θΦευῖς σπένδεις, τὴν d’ ἐπὶ χειρὺς ὄχεις) 

αἰνεῖσθαι d’ οὐκ oidac- ἀνίχητος δέ τοι οὗτος, 

ὃς πολλὰς πίνων untı µάταιον ἐρεῖ. 

Schneidewin überfegt αἰνεῖσθαι durch contentum esse, das if 
aber ungriechiich, es müßte αἰνεῖν heißen; ganz richtig haben KO 
und alle übrigen Hoſchr. ἀρνεῖσθδαι d’ οὐκ οἶδας, tm. fannf 
e$ nie abfchlagen, wie bei Homer Sb. a, 249: ἡ d’ our’ ἀρνεῖ- 
ται στυγερὀν γάµον ουτε τελευτήν ποιῇσαι δύναται und o, 345: 
e x' ἐθέλω δόµεναί τε καὶ ἀφνήσασδωι. 
Wichtig ift S. 205: 
AM 6 μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὺν χρέος, οὐδὲ φέλοισιν 
ἄτην ἐξοπίσω nati» ἐπεχρέμασεν 

ἄλλον Ó' ov χατέµαρψε dien" Φάνατος yag ἀνωαιδης 

. πρὀσθεν ἐπὶ βλεφαροις ἔζετο κῆρα φέρω». 
Hier haben ΑΟΚ ov dé φίλοισιν, was ber Sinn zu verlangen 
Scheint, die übrigen Hofchr. dagegen ὃς dé Φφίλοισιν. Aber id 
halte gerade bieB für richtig, ter Fehler Ifegt micht in ὃς ds, wo 
ihn jene Grammatifer, welche ten Theognis corrigirten, fanven, 
fondern im Folgenden, wo flatt ἄλλον zu fehreiben ift: αὐτὸν X 
o) χατέµαρψε dixn, wo αὐτὸν im Gegenfage zu dem Borigen 
ganz richtig am Anfange des Verfes Περί; ich halte aber Tiefe Ber: 
befierung für richtiger, weil ber Dichter den Fall, wo des Frevlers 
Kinder von ter. Strafe heimgefucht werden, beſonders bervorbeben 
will, er alfo tied. gewiß απῴ mit größerer Ausführlichkeit behandelt 
hat, ald ten erften Fall, wo ben Frevler fefbjt tie Strafe erreidt. 
An bem ὃς δέ if wohl fein Auftoß zu nemen , fagt bod) ſchon 
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Homer SL. XXL. 353: τείροντ’ ἐγχέλυές τε xai ἐχθύες, οἳ χατᾶ 
ὀίνας, o κατὼ καλά pétOQu κυβίστων ἔνθα καὶ ἔνθα. 

$8. 390: Τολμᾷ 0’ ἔν τε κακοῖς κείµενος ἔν τ ἀγαθοῖς. 
Allein die Mehrzahl ber ſchlechten Hofchr. hat mit Stobäus XXXVII. 
3 ridjtig: ἓν τ’ ἀγαθοῖς κείµενος &v τὸ κακοῖς, was bei Theognig, 
fo ®. 136 ἐς τέλος εἰτ ἀγαθὸν γίνεται εἴτε κακόν, ferner V. 
443: δειλὸς d’ ovr’ ἀγαθοῖσιν ἐπίσταται οὔτε κακοῖσι Θυμὺν 
ὁμὼς µίσγειν nad) überwiegender Autorität, indem 6ου. A biefe 
Wortftellung hat, die übrigen ours καχοῖσιν — our’ ἀγαθοῖσι», 
aber weiter unten nach 33. 1162, wo diefer Vers repetirt wird, 
haben affe Handfihriften jene Ordnung. Aehnlich B. 60: οὔτε 
κακῶν γνώμας εἰδότες ovz' ἀγαθῶν, aber 93. 1106 ift ung wie 
gewöhnlich im legten Theile des Gedichtes bie beffere Lesart erhal- 
ten: ovr' ἀγαθών uynumv eidotec ovre κακῶν. Und fo ift. wohl 
auch ohne Weiteres 3B. 397 zu ſchreiben: our’ ἀγαθοῖς ἔπεται 
νόος οὔτε xexolgiv, für οὔτε κακοῖς (είπε Handſchr. L. κακοῦσιν) 
ἔπεται voog ovr! ἀγαθοῖσιν. 

B. 413 Haben alle interpolirten Handſchriften ovd µε olvog 
ἐξάγει, bie befferen fudjen ben Hiatus zu vermeiden, daher KO 
Hé y' οἶνος, A μετ οἶνος ſchreiben. 3B. 853: ᾖδεα μὲν xai 
πρόὀσθεν, drág πολὺ Àotov ἤδη, fo wird gewöhnlich gelefen, und 
[ο haben nach Bekkers Bemerkung in ber 1ften Ausg. alle Hdſchr. 
unten nad V. 1038, wo biefer Vers wiederholt wird. Hier ba» 
gegen haben alle fehlechteren λώονα 7 vür, A λώία δὴ νῦν, KO 
Avia 5 νῦν, wo λῴονα gewiß vichtig ift, nur muß man aufete 
bem d; νῦν aus Gober A aufnehmen. — Ebenſo muß 93. 955 
aus allen Hdoſchr. δειλοὺς Ó' εὖ ἕρδοντι δνω xaxa hergeſtellt 
werben, im Gober A ift wie öfter im Anfange eines neuen Bruch⸗ 
ſtücks bie Partikel abgeftreift, und ebenfo ijt 98. 105 zu fhreiben 
δειλοὺς Ó' εὖ Epdovri ματαιοτάτη χάρις ἐστίν, wo A ebenfalls 
δέ ausläßt. Aehnlich Περι 3B. 367 οὐ δύναμαι γνῶναι voor 
ἀστῶ», aber ΑΟΚ Haben bei ber Wiederholung dieſes Verſes vid» 
tig: ἀστῶν d’ ov δύναμαι γνῶναι voor. Auch 3B. 969° möchte 
ich wieverherftellen: ἔφθην d’ αἰνήσας, πρίν σου κατὰ παντα 
juvat θεα, wo Cod. A gleichfalls δὲ abgemorfen bat. Auch 
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erfcheint, wo jener Parallelismus nicht angewendet ift: beum jener 
Parallelismus if} mur eben ein Schritt weiter zur Tünftlerifchen Ab- 
rundung und Vollendung bes Pentameters. Das über Theognis 
Bemerkte findet natürlich auch auf affe vie Elegiker, welde zu ben 
Theogniveis beiftenerten, Anwendung, wofür wenige Beiſpiele gemi 
gen mögen. 
|l. ὥσπερ 0vot µεγάλοις ἄχθεσι τειρόμενοι Tyrt. a. B. 1. 
. ἥμισυ này, 60009 καρπὸν ἄροορα φέρει. ib. 3B, 3. 
εὐτέτιν οὐλομένη μοῖρα κίχοι Φανάτου Srt. 5. 98.2. 
ovrog; ἀργαλέον γῆρας EInxe 9eoc Mimn. 1. 38. 10. 
ἑμερτῆς χαλεπόν v αἶσχος ἀπωσομενοι Gol. 9. 3.6. 
II. o» διὰ ἸΜεσσήνην εἷλομεν εὐρύχορον Tyrt. 3. V. 2. 
φεῦγον Ἰθωμαίων ἐκ μεγάλων ὀρέων ib. 9B. 8. 
πτώσσοντες µεγάλοις βάλλετε χερμµαδίοις Sort. 8. 
| $8, 36. 
ynoag, 0 καὶ δανάτου ῥίγιον ἀργαλέου Mimn. 4.8.9, 
Φεῶν βουλῇ Suvpynv εἶλομεν «4ὐολέδα Mimn. 9.2. 6. 
ὃς πολλών ἐρατὴν ὤλεσεν ἠἡλεκέην Gol. 5. B. 90. 
ΠΠ. ovre ποδῶν ἀρετῆς,οὐτεπαλαισμοσύνης 39.0. 8. 9. 
οὐδὸ πατὴρ n aic £v τίµιος ovre φέλοις Mimn. 3. 35. 3. 
τιμῆῇς ovi! ἀφελ ὧν ovv' ἐπορεξάμενος Golon 4. 8. 9. 
uns λίην dvéOeic ugve πιεζόµενος Colon 5. B. 9. 
οὔτε τις οἰωνὺὸς ῥύσεται ov9' ie oa Colon 19. 38. 56. 
Keineswegs aber, um von biefer Beobachtung, die hier nur angedeu- 
tet werden fonnte, wieder eingufenfen, ift vie Streben nad) Sym- 
metrie und Parallelismus ter Glieder fo vorberrfchend und zum 
unumftößlichen Gefe& erhoben, bap ſchon deshalb bie SBufgata: 
poivızog ῥᾳδινῆς χερσὶν ἐφαψαμένη 
zu verwerfen wäre. 
Ebenfo i(t Schneidewin und mit ihm Drelli dem Cobex A B. 
45 gefolgt, unb fat die Indicative φΦεέρουσι unb διδοῦσε 
bergeftelit, während K und O mit allen übrigen Hanpfcpriften ohne 
Ausnahme fefen : 
Οὐδεμίαν no, Kvgv, dya9oi πόλιν ὤλεσαν avógec: 
ἀλλ’ ὅταν Qiu τοῖσι κακοῖσιν Op, 
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ὁῆμών tt φδείρωσει δίκας v' adızomı Jdıdamır 
οἰκείων ᾿χερδέων εἵνεκα καὶ κρατεοςν 
ἔλπεο un δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσθαε, 
und’ εἰ νῦν κεῖται πολλῇ ἐν ἡσυχήῃ. 
εὖτ ἂν τοῖσι κακοῖσι φίλ) ὠνδράσι ταῦτα γένηται, 
χέρδεα δηµοσίῳ σὺν κακῷ ἐρχόμενα. 
Allein eine Ῥατεπίθε[ε von ὁῆμον τε — κράτεος, wie Orelli und 
Schneidewin annehmen, ift. turdjaus unftatthaft: auch war bie tvobf 
nicht bie Anficht des Grammatifers, der den Gober A verbeſſerte 
(denn bie nachhelfenne Hand eines Kritifers glaube ich hier wie an 
vielen andern Stellen des Φου. A zu erfennen), fondern, weıl er 
bie etwas verwickelte Sapbildung nicht begriff, fubflituirte er V. 45 
die Indicative φθείρουσι und διδοῦσιν, und hatte fo einen Nach⸗ 
[αρ für 33. 44 gewonnen, freilich nicht ohne Nachteil für bie Rich— 
tigfeit tes Gedankens: alsdann begann ihm mit 23. 47 ein gam 
neuer Sat, der nur eine Variation bed vorigen Gedankens enthielt, 
ἔλπεο μὴ δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεοθαι — εὐτ ἂν κτλ. 
Die fontactifche Correetheit fatte der Grammatifer allerdings er⸗ 
reicht, aber den Getanfen durch diefe Zerfplitterung völlig ent(tefft, 
Es ijt aber nicht die minbefte Veränderung vorzunchmen, ta fid 
eine gar nicht ungewöhnliche Satzbildung findet, nämlich eim dop⸗ 
pelter Nebenſatz, welcher den Hauptſatz einfchließt: 1) AR’ ὅταν 
— ἆδῃ — φθείρωσι — διδώσιν 9) ἔλπεο un δηρὸν κείνην 
πόλιν ἀτρεμέεσθαι (wozu mod) ter parenthetiſch cingefchobene 
Sat und εἰ νῦν — xtira. — kommt) 3) edı’ av — γένηται 
—; was überall gefchicht, wo irgend ein Gedanke nachdrücklich bet» 
vorgefoben werben fol. Umgekehrt findet fij auch rer Hauptſatz 
verboppelt und fchließt dann in ganz ähnlicher Verfchränfung bem 
Nebenfag ein, 3. 99. bei Sophocles Oed. Tyr. v. 163: 1) τρισ- 
aoi ἀλεξίμοροι προφἀνητέ uoc, 9) Ei ποτε καὶ προτέρας ἄτας 
ὑπερ ὀρνυμένας πύλει ἠνισατ ἐκτοπίαν φλόγα πήµατος, 3) 
ἔλθετε καὶ νῦν. Meberhaupt ift, was man bisher nicht genug be» 
achtet Hat, vorzüglich bie Elegie der Griechen reich an freieren, oft 
fogar fchwerfälligen und compficirten Structuren: auch Theognis, obs 
gleich er eine größere Eewandtheit und Fünftlichere Technit, als 4. 3B. 
Muſ. f. Philoleg. R. B. πι. 27 
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Solon ober Mimmermus befigt, nähert fid gar oft der breiteren, 
zerflicßenden Ausorudsweife der Umgangefprade. Dahin gehören 
befonders SSergfcid)ungen, wie bei Solon All. $8. 17: 
ἀλλά Zeug πάντων ἐφορᾷ τέλος, ἐξαπίνης δὲ 
Bor’ ἄγεμης νεφέλας alıyu διεσκέδασεν, 
ἠοινὸς, ὃς πύντου πολυκίµογος ἀτρογέτοιο 
πυθμιένα κινήσας γῆν κατὰ πυροφὀρον 
ὑηώσας xaÀu ἔργα, Iewv Edog, αἰπὺν ixareı 
οὐρανήν, αιθρίην ὁ) adig ἔθηκεν ἰδεῖν' 
λάμπει Ö' Πελίοιο µένος κατ’ ἀπείρογα γαΐαν 
καλόν, dag γεφέων ου δὲν Er’ ἐστὶν Weir. 
τοιαυτη Ζηνὸς πέλεται τίσις. 
Welche Unbehülflichkeit der Darftellung herrſcht nicht bei Theognis 
3. 731 ff. (oder Solon), wo ich gefchrieben fate: 
Ζεῦ πάτερ, & γε γένοιτο Φεοῖς φίλα, τοῖς μὲν ἁλιτροῖς 
ὑβριν ἀδεῖν, xai σφιν τοῦτο γένοιτο /λον 
vum, σχέτλια ἔργα µετὰ φρεσὶν ὅστις αθηρὴς 
ἐργάζοιτο δεῶν μηδέν’ ὀπιζόμενος, 
αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι κακά, μηδέ 1' ὑπίσσω 
nargóg ἀτασθαλίαι παισὲ γένοιγτο xaxov: 
naidag ὁ', oi T’ ἀδίχου πατρὸς τὰ δίκαια νοεῦντες 
ποιῶσιν, Koovidn, σὸν χόλον ἀζάμενοι, 
ἐξ ἀρχῆς τ δίκαια uer! ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
un τιν ὑπερβασίην ὠντιτίγειν πατέρων. 
ταῦτ) tij µακάφεσσι φεοῖς φίλα. 
qd Habe B. 731 mit Bamberger εἰ γε γένοιτο ftatt ver handfchriit- 
lichen Lesart ειδε γένοιτο gefchrieben, wo dann ter Nachſatz mit 
καί σφιν κτλ. beginnen würde, allein ich halte jest bie überlieferte 
Resart εἶθε für vollfommen richtig: ber Dichter wollte fagen: ei9e 
yeyoızo Φεοῖς φίλα (ter Plural ijt nicht bedeutungslos, Περί nicht für 
ben Cingular) τοῖς μὲν ἁλιτροῖς τβριν ἁἀδεῖν, αὐτοὺς δὲ τῖσαι 
xaxa. Aber der Dichter in feiner trüben Weltanfhauung mwahrnch- 
mend, daß bie Uebermüthigen freveln dürfen, obn von den Göttern 
irgend wie gehindert zu werben, bezeichnet nun fofort fchärfer den 
zweiten Punft, daß bie Wreefer wenigftens ſelbſt, wenn aud) fpät, 
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ihren Uebermuth büßen möchten, nicht eta erſt ihre Kinder und 
Kindeskinder, al$ die Hauptfache, hebt ihn daher befonders hervor 
burd: καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον Quum, und nun Debt er 
ned) einmal den Begriff des Frevelns recht nachtrüdlih hervor: 
σχέτλια ἔργα κτλ. Hier hat Belfer ganz richtig utra φρεσί ges 
fchrieben, die Gotb. µετά φρεσὲ À' (K uera. φρεσί 3’, A δια- 
τφρεσι d’); bie Partifel δέ rührt offenbar von den Girammatifera 
her, welche tie Beziehung tiefer Worte zu dem vorauszegangenen 
τοῖς μὲν ἀλιτροῖς vBorv ἀδεῖν deutlich machen wollten. Auf fei» 
nen Fall ijt tie Partifel δέ zu dulden, ihre Stelle vertritt eben 
xat σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον vum, und außerdem ijt bie 
Gtelfung eine völlig unzuläffige, da wohl faum bei einem Schrift⸗ 
fteller vor Menander fid) ein ähnliches Beifpiel mit Sicherheit wird 
nachweifen Taffen ; cbenfowenig zuläffig tft Sauppes Vorſchlag (Epist. 
Crit. p. 74) tag nad ter Qedart ted. Cod. A: ἔργα ὁ) ἄρα φρε- 
ocv zu fdreiben ſei. ) Im folgenden Berfe follte man erwarten 
αὐτὸν τῖσαι — μηδέ v' ὀπίσσω πατρὸς ἀτασθαλίας παισὲ 
γενέσθαι κακὀν. Aber ber Dichter macht den abhängigen 648 
gleich zu cinem felbfländigen, indem er in die Form des Wunjches 
aí$ die Herrfchende in ber ganzen Periote einfenft. Dieſer Ueber 
ganz von ber abhängigen Rede in die unabhängige iſt auch fonft 
noch öfter bei Theognis zu finden, 3. 39. V. 749 habe ich herge⸗ 
ſtellt: ónnór' ὠνὴρ Αδικος καὶ ἀτάσδαλος, οὔτε rtv ἀνδρῶν 
ovre τευ ἀθανάτων uy ἀλευόμενος, vB oily πλούτῳ κε- 
xogguérog, οἱ δὲ δίχαιο τρύχονται χαλεπῇ τειρόμενου 


*) Dagegen glaube id) mit edt B. 733 ἀθηρής verbeffert zu haben, 
. die Hdſchr. ἀθήνης, was die Herausgeber in ἁπηνῆς geändert habeu; aber 
dugv4c ift nicht angemeffen, da es nicht fowohl übermüthig, fred, 
als vielmehr hart, uufteunblid) bedeutet: bier aber muß ber Dear 
der Gotteergeffenfeit hervorgehoben werben, vergl. Gramm. Bekk. T. J. 
p. 353: ἀθηορής: ἴσως μὲν ὁ drgogc 7 ὁ ἀντερειστιχός — 2 6 
ἐφερίζω». Dagegen könnte es zweifelhaft erfd)cinen, cb ®. 734 mit 
Hermann Φεών µη δέν ὀπιζόμενος für under zu fchreiben iit, was id) 
aufgenommen und in berfelben Weife B. 1148: οἳ θεών ἀθανάτων o ὃ- 
δέν ὀπιζόμενοι für οὐδέν vetbefjert habe, webei ich jebod) gleich bes 
merfte: „nisi forte hic et v, 734 hanc tanquam singularem structuram 
defendas « Man vergleihe das, ähnlihe ἐνδυμεῖσθαι bei Hermippus 
Moigei Fr. IV: Ὁ Zeug δὲ τούτων οὐδὲν £y9vuoUutros. 
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nern. Durch biefe Umgeftaltung tritt befonders der Gegenfag flär- 
fer hervor: aber aud) hier hat man diefe Structurweife völlig ver- 
fannt, indem man in ben gewöhnlichen Hrfchrr. bem Indicativ rov- 
xorrat gu Liebe aud oben ὐβοίτει fchrieb, SBeffer aber und 
Schneitewin, melde aus AK. ὑβρίζη aufnahmen, änderten mum 
rovzovres gleicher Weife in τρύχωνται. Dergleihen Wandel ber 
Structur ift auch bei den Epifern nicht felten, befonders in Ber- 
gleihungen, 3. B. Heſiod. Scut. $8, 374: ὥς d’ Or’ ap’ ὑψηλῆς 
κορυφῆς 00805 μεγάλοιο πέτραι ἀποθρώσκωσι», En’ ἀλλήλαις 
δὲ πέσωσιν, πολλαἑ δὲ δρῦς ὑψίκομοι, πολλαὲ δέ τε πεῦχαι 
αἰγειροίτε τανύρριζοι ῥήγνυνται vn’ αὐτῶν. Und ebend. 38. 409: 
ὥς dà λέοντε δύω ἀμφὶ κταµένης ἐλάφοιο ἀλλῆλοις κοτέοντε 
ἐπὶ σφέας ὁρμήσωσε, dew δέ og? ἰαχὴ ἄραβός 9) ἅμα γί- 
νετ) ὀδόντων. (δει biefe Structur (ft. herzuflellen 3B. 437: ὡς 
ö’ oT’ ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηῶνος 0govom, µακρα ὃ’ ἐπι- 
Φρωσκουσα κυλίδεται' n δέ τε ἠχὴ ἔρχεται ἐμμεμανῖα κτλ. 
für das barbarifche Participium ὁροῦσα. Nicht unähnlich ift bei 
den Proſaikern, namentlich ben attifchen 9tebnern, der llebergang 
aus ber relativen zur bemonftraticen Ctructur, 3. 393. Demosth. 
Olynth. Ill. 24: ἐκεῖνοι τοίνυν, oig ovx éyugitos 9" οἱ λέγον- 
τες 0UÓ' ἐφίλουν αὐτούς, ὥσπερ ὑμᾶς οὗτοι νῦν. — Hatte 
nun Theognis bem abhängigen Eat zum unabhängigen gemacht, fo 
fehrt er im Folgenden 33. 737 fofort wieter zu ber begonnenen 
Structur zurüd: παῖδας ὁ), olv! ἀθίκου — qu τιν υπερβασίην 
ἀντιτίνειν πατέρων. Denn παῖΐδας habe ich ftatt der Vulgata 
naides geſchrieben; daß auch eine ber fchlechteren Handſch. (C) fo 
lieſt, ift natürlich ohne Bedeutung; inteß liege fij aud) παῖδες 
vertheidigen, indem ber Dichter anfangs noch bie unabhängige Stru⸗ 
etur in ber Form des Wunfches fortſetzend dann auf einmal umfenft 
und in den Infinitiv übergeht; alsdann würde auch bie Qedart ver 
drei befferen Hoſchr. παϊδές 9', (KO ο”, A v) ft. παῖδες Ö’ fer 
zuftellen fein. Ich benfe [don aus der Jergfieberung biefer einen 
Periode geht deutlich hervor, wie läßig und bequem der Eatbau δεί 
den Elegikern ift, und welche Vorficht in biefer Beziehung dem Kris 
tifer auferlegt wird. — Diefe eáiateit ter Darftellung zeigt fid) 
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namentlich aud) in ben Wiederholungen, an denen bie Theogniden 
[ο reich find, daß es gar nicht nöthig ift, Beiſpiele einzeln aufzu- 
zählen. Nur eine Stelle will ich hier erwähnen, wo Hermann an 
einer folhen ſcheinbaren Wiederholung Anftoß nahm, in ber fchönen 
Elegie 38. 237— 254. Hermann will diefe Gíegie in zwei Theile 
zerlegen, 38. 237—946 und 38. 246—959 (38. 253 und 254 
betrachtet Hermann ganz mit Recht als ein abgefondertes Diſtichon); 
wo denn freilich bie zweite Elegie ganz fragmentarifch baftebn würde, 
indem das verbum finitum alsdann fehlte. Aber jene Wiederho- 
[ung ift durchaus feine müßige, fondern vielmehr nothwendig, von 
edt oratorifcher Wirkung. Denn ber Anfang des Gedichtes: 
Σοὲ μὲν ἐγῶ nrég! ἔδωκα, σὺν οἷς En’ ἀπείρονα norro» 
πωτήσῃ xai γῆν πᾶσαν ἀειρόμενος κτλ. 
bezieht fih auf den Ruhm, ben ber Dichter bem lebenden Kyrnos 
durch feine Gedichte verheißt, aber gleicher Genuß wird ihm auch 
nad) dem Tode zu Theil werben: 
καὶ ὅταν ὀνοφερῆς ὑπὸ κεύθεσι γαίης 
Ang πολυκωώκυτους εἰς ᾿4ἴδαο ὁόμους, 
οὐδὲ Tor’ οὐδὲ Java» ἀπολεῖς κλέος, ἀλλὰ µελήσεις 
ἄφθιτον ἀνθρώποις aii» ἔχων ὄνομα , 
Kvove, xa 9 Ἑλλάδα γῆν στρωφώμεγος o uva 
νήσους 
ἰχγθυόεντα περῶν πύντον én' ἀτρύγετον. 
Wir erfennen vielmehr in der finnigen Art, wie ber Dichter bem 
Gedanken variirt, bie fünftlerifche Vollendung, bie in dem ganzen 
Gedichte überall fihtbar ift. In bem Folgenden, was Hermann 
von einem Verftorbenen abfurd gefagt findet, 
οὐχ ἵππων νώτοισιν ἐφήμενος, ἀλλά σε πέµψει 
ἀγλαὰ Ἰουσάων δῶρα ἰοστεφάνων. 
finde ih nur jenes Streben nach wigiger antithetifher Wendung, 
die allen griechifchen Dichtern ‚mehr ober minder eigen ift, ich ver» 
gleiche nur V. 1229: | 
Ἠδη yap µε xéxAgxs 9alacorog οἴκαδε γεκρὺς 
τεθνηὼς ζωφ φδεγγόµενος στοµατι , 
wo bie Antithefe nod) durch bie metriſche Gompofition gehoben wird. 
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Das Gedicht ſchließt vollfommen abgerundet, wenn man mit $er- 
mann 3. 253 und 254 fondert, mit den Worten, .wie ich fie ſchon 
früher bergeftellt habe: 
πᾶσι γάρ, οἷσι μέµμηλε καὶ ἐσσομένοισιν aoıdn, 
non ὁμῶς, ὀφρ᾽ ἂν ῇ yr τε καὶ ἠέλιος. 

An ber Verfürzung bed ὄφρα nehme ich nicht bem geringften An- 
fio, vergl. 38. 1143: «MM oppa τις ζώει καὶ ὁῥᾷ φάος ne- 
λίοιο, wie denn überhaupt die Verfürzung vor mula cum liquida 
δεί Theognis gar häufig ijt. Cbenfowenig nehme ich an der ganzen 
Borftellung Anſtoß; Hermann wollte ὄφρ) a» γῆν φλέγῃ ἠέλιος 
Iefen, was aber im Wefentlichen auf venfelben Gedanken hinaus- 
fommt, [ο fange Himmel und Erde flebt. Ich entfinne 
mich allerdings augenblicklich Feiner ähnlihen Stelle aus einem grie- 
chiſchen Dichter, aber wozu bedarf es auch bei einer fo ganz natür- 
lichen Borftellungsweife einer Varallelftele warum fol nicht 
Theognis feinem Gedichten ewige Dauer beilegen, b. 5. fo fange 
bie Welt (teft? wie dieß Anaſtaſius Grün der Poeſie überhaupt 
prophezeit: „So fang! der Sonnenwagen Sm Azurgleis nod) zicht, 
Und nur cin Menfchenantlig Zu ihm empor nod fibt; — So 
lang’ bie Nacht den Aether Mit Sternenfaat befät, Und nod cin 
Menſch die Züge Der gofonen Schrift verfteht; Sp Lang’ der Mond 
noch leuchtet, Ein Herz nod) fehnt und fühlt — So lange wallt 
auf Erden Die Göttin 9Poefic.^ Schließlich aber muß ich nod) an 
Bernhardy's Urtheil erinnern, (Gr. Litterat. Gef. T. 1. p. 112) 
wo er fid gegen Herders Anficht ausſpricht, daß die Alten ein glü- 
hendes Verlangen nach Unfterblichfeit genábrt hätten: „Alles was 
wir im ſolchem Lichte [Φείπδατ annehmen, befteht in Aeußerungen 
der älteften Werfen, bie fid) ein höheres Maß von Einfiht ancignen 
durften, der jüngften Lyriker Simonides und Ῥίπδας, (beum 
Theognis B. 237 ff. gehört zu den handgreiflichen 
Emblemen des Gedichtes) und ber Alerandriner, denen bic 
römifchen Dichter fid) bereitwillig anfchließen.« Zunächſt kann man 
es nicht billigen, wenn Bernhardy jenen Gedanken, ter fih aller: 
dings gar häufig bei den römiſchen Dichtern befonders ber Auguſtei— 
(den Zeit ausgefprochen findet, etwa wie cine Nachahmung bec 
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Algrantriniihen Schule betrachtet willen will. (58 tft Liefer Gedanke 
fo wenig von den Griechen entlehnt, oter etma blos cine poctifche 
Phantaſie, tag cr vielmehr allen edleren Geiftern des römiſchen 
Bolfes cigen ift, fid) bei Rednern und Oiftorifern fo gut wie bei 
Dichtern und Phrlofophen wicderhoft auf das ausdrücklichſte ausge⸗ 
fprocten findet ; und ganz natürlich: ta ber Verfall und bie nänz 
fide Zerrüttung aller Birhältniffe in Rom die Troftlofigfeit der 
Gegenwart mit gebieteriſcher Gonfequemy auf die Zufunft binwicé, 
und fo affe tie, welcde im flüchtigen Eimmengenuffe feine Beiriedi- 
gung fanten, wenigftens in dem Thatenruhm und ter Anerkennung 
ber ſpäten Nachwelt Erfag zu gewinnen hofften: denn dieß eben, 
nicht gerade, ein glühendes Berlangen nad) Unfterklichfeit, bie virl- 
mehr nur als bunfefe Ahnung unb beſcheidener Wunſch für das 
Fortbeſtehen der Perfönlichkeit erfcheint, (jt c8, was wir namentlich 
im 8. Jahrhunderte von Erbauung der Ctatt fo häufig ausyefpro- 
den ober bod) angeveutet fehen: und wie unter ähnlichen Verhält⸗ 
niffen fid biefelbe Erfcheinung wieterholen muß, fo begegnen wir 
ähnlichen Acußerungen fehon früher bei ben Alexandrinern. Ten 
Hellenen ſelbſt ift in ihrer Blüthezeit ein folcher Gedanfe fremd, da 
fie im Vollgenuß ber ſchönen Gegenwart fid aller trüben unb ſtö— 
renden Gedanken an die Sufunft entfchlagen, und bem Grundſatze 
Origin» δὲ φύσιν yon Ὀνητὰ φρονεῖν aud) bier treu bleiben. 
Wenn nun aber auch dem helleniichen 93offe im Ganzen ein folcher 
Gedanke fremd geblieben ift, fo folgt bod) daraus noch nicht, baf er 
überhaupt in feinem Individuum je rege geworben fei, vielmehr 
finden (id Einzelne wohl zu allen Zeiten, die im Mißbehagen mit 
ihren Verhältniſſen fid) durch einen folden Zroft über alles Unge— 
nügenbe binwegzufegen juchen: unb wenn Pindar und Cimonibcó 
in biefem Sinne das Gefühl des Unbefrictigtfeing im Irdiſchen ὃς, 
ſchwichtigten, warum foll Theognis, der Dichter der Elegie, ber 
Heimathloſe, nicht in gleichem Sinne fid) äußern dürfen? Ja felbft 
Tyrtäus [djon, tem Pod) dieß Gefühl bed Unbefriedigtſeins ziemlich 
fern Liegt, ſpricht fi) in ganz ähnlicher Weiſe aus IX. $5. 31: 
Ουὐδέ πυτε κλέος &aJA0» ἀπύλλυται οὐ’ ὄνομ) αντοῦ, 
ἀλλ᾽ ὑπο γῆς περ ἑων γίκεται adaratoc, 
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ὄντιν) ἀριστεύοντα µένοντά τε uagvapvóy τα . 
γῆς πέρι καὶ παίδων 9osgoc “4ρης ὀλέση. 
Und dieſe Berfe wird doch Bernhardy nicht etwa audj für ein Em- 
blem erklären wollen? 

Sd füge noch einige Beifpiele meift aus bem [ερίει Theile 
des Gedichte hinzu, wo bie ſchlechten Hanpfchriften entweder allein 
oder in Verbindung mit KO das Richtigere bewahrt haben. So ijt 
man V. 491 mit Unrecht dem Eod. A gefolgt: 

Ἡ μὲν γὰρ φέρεται φιλοτήσιος, 7 δὲ πρόκειται, 

τὴν δὲ Φευῖς σπένδεις, τὴν ὁ’ eni χειρὸς ὄχεις 

αἰνεῖσδαι Ö’ οὐκ οἶδας. ἀνίκητος δέ τοι οὗτος, 

ὃς nollag πίνων µῆτι µάταιον ἐρεῖ. 

Schneidewin überfept αἰνεῖσθαι durch contentum esse, das ifl 
aber ungriechifch, es müßte αἰνεῖν heißen; ganz richtig haben KO 
und alle übrigen Hofer. ἀρνεῖσθαι d’ ovx οἶδας, du fannf 
e$ nie abfchlagen, wie bei Homer Od. a, 249: ἡ d’ our’ αἀρνεῖ- 
ται στυγερὸν γάµον οὔτε τελευτἠν ποιῆσαι δύναται und 9, 345: 
ᾧ x' ἐδέλω δόµεναί τε xai ἀρνήσασθαι. 
Wichtig ift 8. 205: 
AAN ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε xaxóp χρέος, οὐδὲ φίλοισεν 
ἄτην ἐξοπίσω noit» ἐπεκρέμασεν' 

ἄλλον Ó' ov κατἐµαρψε δίκη: Φάνατος γαρ ἀνωαιδὴς 

. πρύὐσθεν ἐπὶ βλεφάροις ἔζετο κῆρα φέρων. 
Hier haben AOK ov dé φίλοισιν, was ber Sinn zu verlangen 
Scheint, die übrigen Hoſchr. dagegen ὃς δὲ φίλοισιν. Aber id) 
halte gerade dieß für richtig, ber Fehler Ifegt nicht in ὃς δέ, wo 
ihn jene Grammatifer, welche ven Theognis corrigirten, fanten, 
fondern im Folgenden, wo ftatt ἄλλον zu fchreiben ift: αὐτὸν οἱ 
oJ χατέµαρψε δίκη, wo αὐτόν im Gegenfage zu dem Vorigen 
ganz richtig am Anfange des Verfes fteht; id) halte aber dieſe Ver⸗ 
befferung für richtiger, weil der Dichter den Kal, wo des Frevlers 
Kinder von ber Strafe heimgefucht werden, befonberó hervorheben 
will, er alfo dies gewiß auch mit größerer Ausführlichleit behandelt 
bat, ald den erften Fall, wo ben Frevler felbft die Strafe erreicht. 
An bem ὃς δέ if wohl fein Anſtoß zu nehmen , fagt bod) fchon 
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Homer SL XXL 353: τείροντ ἐγχέλυές τε xai. ἰχδύες, οἳ xara 
divus, οἳ κατὼ καλώ QétOQu κυβίστων Evda καὶ ἔνθα. 

$8. 390: Τυλμᾶᾷ à' &» τε κακοῖς χείµενος ἔν v' ἀγαθοῖς. 
Allein die Mehrzahl ber ſchlechten Hofchr. hat mit Etobäus XXXV]I. 
3 richtig: ev τ’ ἀγαθοῖς κείµενος Ev τὸ κακοῖς, was bei Theognig, 
fo 3B. 136 ἐς τέλος εἴτ ἀγαθὸν γίνεται &iz& κακόν, ferner 98. 
443: δειλὸς ὃ) ους’ ἀγαθοῖσιν ἐπίσταται οὔτε κακοῖσι θυμὸν 
ὁμῶς μίσγειν nad überwiegender Autorität, indem 6ου. A biefe 
SiBortfteflung hat, die übrigen ovzs καχοῖσιν — our’ ἀγαθοῖσι», 
aber weiter unten nah 33. 1162, wo diefer Vers repetirt wird, 
haben alle Handfchriften jene Ordnung. Aehnlich V. 60: ουτε 
xaxd» γνώμας εἰδότες ους ἀγαθῶν, aber B. 1106 ift ung wie 
gewöhnlich im legten Theile des Gebichtes bie beffere Lesart erhal- 
ten: ovr' ἀγαθῶν µνήµην εἴδότες ovre κακῶν. Und fo ift wohl 
aud) ohne Weiteres 38. 397 zu fehreiben: oUr' ἀγαθοῖς ἔπεται 
νόος οὔτε κακοῖσιν, für οὔτε κακοῖς (eine Handfchr. L. κακοῦσιν) 
ἔπεται voog ovi) ἀγαθοῖσιν. 

V. 413 Haben alle interpolirten Handfchriften ovd µε οἶνος 
ἐξάγει, bie befferen fuchen bem Hiatus zu vermeiden, daher KO 
pé y οὖνος, A uer! olvog fchreiben. — 3B. 853: ᾖδεα μὲν καὶ 
πρόσθεν, ἀτὰρ πολὺ λωῖον Ίδη, fo wird gewöhnlich gelefen, unb 
fo haben nad Bekkers Bemerkung in der 1ften Ausg. alle Hofchr. 
unten nah V. 1038, wo diefer Vers wiederholt wird. Hier da= 
gegen haben alle fchlechteren λώονα 7 vor, A λώΐα δὴ νῦν, KO 
Aoia n νῦν, wo λῴονα gewiß richtig ift, nur muß man aufer 
bem dr νῦν aus Gober A aufnehmen. — Ebenfo muß 93. 955 
aus allen Hofchr. δειλοὺς ὁ) εὖ ἕρδοντι dvo κακά hergeſtellt 
werben, im Cober A ijt wie öfter im Anfange eines neuen Bruch— 
ſtücks bie Partikel abgeftreift, und ebenfo ift 9B. 105 zu fehreiben 
δειλοὺς Ö’ &U ἕρδοντι µαταιοτάτη χάρις ἐστίν, wo A ebenfalls 
δέ ausläßt. Aehnlich flet 3B. 367 ov δύναμαι γνῶναι voor 
“orov, aber ΑΟΚ haben bei der Wiederholung dieſes Verſes rich- 
tig: dorwv Ó' οὐ ὀύναμαι γνῶναι voov. Auch 38. 069 möchte 
ich wieverherftellen: ἔφθην d’ αἰνήσας, πρίν σου κατὰ παντα 
ῥωῇναι θεα, wo Gob. A gleichfalls δέ abgemorfen bat. Auch 
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erſcheint, wo jener Parallelismus nicht angewenbet ift: beum jener 
Parallelismus if nur eben ein Schritt weiter zur fünftlerifchen Ab- 
rumbung und Vollendung des SDentameteró. Das über Theognis 
Bemerkte findet natürlich auch auf alle bie Elegifer, welche zu ben 
Theognideis beifleuerten, Anwendung, wofür wenige Beilpiele gemi 
gen mögen. 
|. ὥσπερ ὄνοι µεγάλοις ἄχθεσι τειρὀµενοι Tyrt.4. 8.1. 
. ἥμισυ này, ὅσσον καρπὸν ἄροορα φέρει. ib. 3B. 3. 
εὐτέτιν οὐλομένη μοῖρα κίχοι Φανάτου Tyrt.5. 5. 2. 
οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔθηκε Φεός Mimn. 1. B. 10. 
ἱμερτῆς χαλεπόν v αἶσχος ἀπωσόμενοι Gol. 2. 38.6. 
Il. 0» διὰ ΠΜ εσσήνην εἶλομεν εὐρύχορον Syr. 3. $5. 2. 
φεῦγον Ἰδωμαίων ἐκ μεγάλων ὀρέων ib. V. 8. 
πτώσσοντες µεγάλοις βάλλετε χερµαδίοεις Sort. 8. 
| V. 36. 
γῆρας, 0 καὶ θανάτου ῥήγιον ἀργαλέου Mimn. 4.3. 2. 
Φεῶν βουλῇ Σμύρνην εἵλομεν «4ἱολέδα Mimn. 9. 5. 6. 
ὃς πολλών 8p ary ὤλεσεν ἠλεκέην Gol. 5. 38. 90. 
lll. ούτε ποδῶν ἀρετῆςιούὐτεπαλαισμοσύνης Srt. 0. 8. 9. 
οὐδὸ πατήρ παισὲν τίµιος ούτε φίλοις Mimn. 3. 38. 3. 
τιμής our’ ἀφελὼν ovr' ἐπορεξάμενος Golon 4. 38. 9, 
uns λίην dv&O6elc unse πιεζόµενος Golon 5. 38. 9. 
ovt& τις οἰωνὸς ῥύσεται ov9^ ie oa Colon 19. 99. 96. 
Keineswegs aber, um von biefer Beobachtung, die hier nur angedeu- 
tet werden fonnte, wieder eingulenfen, ift Ὀίεβ Streben nah Sym- 
metrie und Parallelismus ter Glieder fo vorherrichend und zum 
unumftößlichen Gefeg erhoben, bap ſchon Deshalb bie Vulgata: 
| φούνικος Qadivzg χερσὶν ἐφαψαμένη 
zu verwerfen wäre. 
Ebenſo ift Schneidewin und mit ihm Drelli bem Cover A 2. 
45 gefolgt, und hat bie Indieative pJ'aeígovot und διδοῦσε 
bergeftellt, während K und O mit allen übrigen Haudſchriften ohne 
Ausnahme Iefen : 
Οὐδεμίαν πω, Κυρν’, ἀγαθοὶ πόλιν ὤλεσαν ἄνδρες" 
ἀλλ’ ὅταν ὑβρίζειν τοῖσι κακοῖσιν udn, 





im Theognie, 417 


ὁῆμον tt PIeiowar, δίκας τ’ adızamı διδῶσιν 
οἰκείων ᾿χερδέων εἵνεκα καὶ κρᾶτεοςν 
ἔλπεο μὴ δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσδαε, 
und εἰ νῦν κεῖται πολλῇ ἐν ἠσυχίη, 
sur ἂν τοῖσε xaxoiot Pi’ ἀνδράσι ταῦτα γένηται, 
χέρδεα δηµοσίω σὺν κακῷ ἐρχόμενα. 
Allein eine Parenthefe von δῆμον τε — κράτεος, wie Orelli unb. 
Schneidewin annehmen, ift. durchaus unftatthaft: auch war bie wohl 
nicht bie Anficht des Grammatikers, der den Gober A verbefferte 
(denn bie nachhelfenne Hand eines Kritikers glaube idj hier wie an 
vielen andern Stellen des Cod. A zu erfennen), fondern, weil er 
bie etwas verwickelte Gagbifeung nicht begriff, fuhftituirte er V. 45 
die Indicative g3eroovat und διδοῦσιν, und hatte fo einen Nach» 
fa& für 393. 44 gewonnen, freilich nicht ohne Nachtheil für tie Rich- 
tigfeit ted Gebanfend: alsdann begann ihm mit 3. 47 ein ganz 
neuer Sat, ber nur eine Variation des vorigen Gedankens enthielt, 
ἔλπεο μὴ δηρὸν χείνην πόλιν ἀτρεμέεοθαι --- εὐτ ἂν κτλ. 
Die fontactifhe Correctheit hatte der Orammatifer allerdings er⸗ 
reicht, aber den Gedanken durch diefe Zerfpfitterung völlig entftellt. 
(8 ijt aber niht die mindefte Veränderung vorzunchmen, da ſich 
eine gar nicht ungewöhnliche Sapbildung findet, nämlich ein. dop⸗ 
pelter Stebenfat , welcher den Hauptſatz einfchließt: 1) 42A ὅταν 
— ἆδῃ — φθείρωσι — διδώσιν 9) ἔλπεο um δηρὸν κείνην 
πόλιν ἀτρεμέεσθαι (wozu noch ter parenthetiſch cingefchobene 
Ca& und’ εἰ νῦν — κεῖται --- fommt) 3) εὖτ) ἂν — γένηται 
—; was überall gefchicht, wo irgend ein Gedanke nachdrücklich bet» 
oorgehoben werben fol. Umgekehrt findet fi auch ter Hauptiag 
verdoppelt und fchließt tamm in ganz ähnlicher SSerjdjránfung den 
9tebenfag ein, 3. B. bei Sophocles Oed. Tyr. v. 163: 1) τρισ- 
aoi ἀλεξίμοφοι προφάνητέ uor, 2) ei ποτε καὶ προτέρας arug 
ὕπερ ὀρνυμένας πόλει ἠνίσατ ἐκτοπίαν φλόγα πήµατος, ϐ) 
ἔλθετε καὶ νῦν. Ueberhaupt ift, mad man bisher nicht genug δε. 
achtet Hat, vorzüglich die Elegie der Griechen reih an freieren, oft 
fogar fchwerfälligen und complicirten Ctructuren : aud) Theognis, ob» 
gleich er eine größere Eewandtheit und Fünftlichere Technik, als 3. B. 
Muſ. f. Phileles. 3. 8. IM. : 27 


418 Neber die Rritif 


Solon ober Minmermus befist, nähert (i) gar oft ter breiteren, 
zerfließenden Ausorudsmweife der Umgangsſprache. Dahin gehören 
befonders Bergleichungen, wie bei Gofon XII. B. 17: 
Ara Zeug πάντων ἐφορᾷ τέλος, ἐξαπίνης δὲ 
Var’ ἄγειιως νεφέλας αἶψα διεσκέδασεν, 
ἡωινὸς, ὃς πύντου πολυκιµογος ἀτρουγέτοιο 
πυθμένα κινήσας γῆν κατὰ πυροφὀρο» 
ὑπώσας καλὰ ἔφγα, θεὼν ἔδος, αἰπὺν ἑκάν ει 
οὐρανόν, αἰθρίην 0^ adig ἔθδηκεν ἰδεῖν' 
λάμπει ὁ᾽ ἠελίοιο μένος κατ ἀπείρονα γαΐαν 
καλόν, dag γεφέων ον δὲν Er’ ἐστὶν ἐδεῖν. 
τοιαυύυτη Ζηνὸς πέλεται τίσις. 
Welche Unbehülflichkeit der Darftellung herrſcht nicht bei Theognis 
8. 731 ff. (ober Solon), wo ich gefdjrieben hate: 
Ζεῦ πάτερ, ei γε γένοιτο toig φίλα, τοῖς μὲν αλιτροῖς 
ὑβριν ἁδεῖν, καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον 
vum, σχέτλια ἔργα μετὰ φρεσὶν ὅσεις addons 
ἐογάζοιτο δεών μηδέν) ὀπιζόμενος, 
αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι κακά, μηδὲ T ὑπίσσω 
πατρὸς ἀτασθαλίαι παισὶ γένοιντο xaxov: 
παϊΐδας d', oi 1' ἀδίκου πατρὸς τὰ δίκαια νοεῦντες 
ποιῶσιν, Kuoridn, σὸν χόλον ἀζόμενοι, 
ἐξ ἀρχῆς τὰ δίκαια μετ ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
un τιν) ὑπερβασίην ἀντιτίγειν πατέρων». 
ταῦτ᾽ ein µακαφεσσι Φεοῖς φίλα. 
Ich habe 29. 731 mit Bamberger εἰ γε γένοιτο ftatt der handſchrift- 
lichen Lesart εἰθε γένοιτο gefchrieben, wo dann ter Nahfag mit 
καί σφιν κτλ. beginnen würde, allein ich halte jest bie überlieferte 
Resart ei9s für vollkommen richtig: der Dichter wollte fagen: εἶθε 
γένοιτο Φεοῖς φίλα (ter Plural ift nicht bedeutungslos, ſteht nicht für 
ben Singular) τοῖς μὲν alırgois.Tßgıv ἀδεῖν, αὐτοὺς dà τῖσαι 
xaxa. Aber ber Dichter in feiner trüben Weltanfhauung wahrnch- 
mend, daß die Uebermüthizen freveln dürfen, ohne von den Göttern 
irgend wie gehindert zu werden, bezeichnet nun fofort fchärfer ben 
zweiten Punkt, daß bie Sreeler mwenigftens ſelbſt, wenn aud) fpät, 
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ihren Uebermuth büßen möchten, nicht etwa erft ihre Kinder und 
Kindeskinder, ald die Hauptfache, hebt ihn daher beſonders hervor 
durch: καί σφιν rovro γένοιτο φίλον Jut, und nun hebt er 
noch einmal den Begriff des Frevelns recht nachdrücklich hervor: 
σχέτλια ἔργα κτλ. Hier hat Bekker ganz richtig µετά φρεσί ges 
fchrieben, vie Gobb. µετά φρεσὲ 0' (K µετά φρεσί 9', A ὅια- 
r«qoeat ^); bie Partifel δέ rührt offenbar von ben Grammatifern 
fer, welche tie Beziehung tiefer Worte zu dem vorausyegangenen 
τοῖς μὲν ἀλιτροῖς ὕβριν adeiv deutlich machen wollten. Auf fci» 
nen Fall ift tie Partifel de zu dulden, ihre Stelle vertritt eben 
xat σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον Ivum, und außerdem (jt die 
Gteffung eine völlig unzuläffige, da wohl faum bei einem Schrift⸗ 
fteller vor Menander fif) ein ähnliches Beifpiel mit Sicherheit wird 
nachweisen Taffen ; cbenfomenig zuläffig ift Sauppes Vorſchlag (Epist. 
Crit. p. 74) tag nach ter Lesart tes Cod. A: ἔργα 0' ἄρα got- 
otv zu Schreiben fei, ") Im folgenden Berfe follte man erwarten 
αὐτὸν τῖσαι — μηδέ v' ὀπίσσω πατρὸς ἀτασθδαλίας παισὲ 
γενέσθαι κακὀν. Ober ber Dichter macht den abhängigen Satz 
gleich zu cinem felbftändigen, indem er in bie Form des Wunſches 
als die herrfchende in ber ganzen Periode einlenft. Diefer Ueber⸗ 
ganz von ber abhängigen Rede in die unabhängige ijt auch fonft 
noch öfter bei Theognis zu finden, 3. 39. $8, 749 babe ich herge- 
flet: Onnor’ urno adıxog καὶ ἀτάσθαλος, οὔτε τευ ἀνδρῶν 
οὔτε rtv ἀθανάτων μῆνιν ἀλευόμενος, ὑβρέζῃ πλούτῳ κε- 
κορηµένος, οἱ δὲ δίχαιοι τρύχονται χαλεπῇ τειρόμενοε 


*) Dagegen glaube id) mit Recht 3. 733 ἀθηρής verbefiert zu haben, 
. bie Hdſchr. ἀθήνης, was bie Herausgeber in ἁπηνῆς geändert habeu; aber 
dagrge ift nicht angemeffen, da es uidjt fowohl übermüthig, fred, 
als vielmehr Bart, unfreunblid) bedeutet: bier aber muß der Begrif 
ber Gottvergeſſenheit hervorgehoben werben, vergl. Gramm. Bekk. T. I. 
p. 053: ἀθηρής' ἴσως μὲν Ó drgose n 6 ἁντερειστιχός — 5 6 
ἐδερίζω». Dagegen Fónute e$. zweifelhaft erſcheinen, ob V. 751 mit 
Hermann Φεών µη δέν ὀπιζόμενος für under au fchreiben it, was id) 
anfgenemmen und in terfelben Weife B. 1148: o? Jeu» ἀθανάτων ο ὐ- 
δέν ὀπιζόμενοι für οὐδέν vwerbefiert habe, webei id) jedoch gleich bes 
merkte: „nisi forte hic et v, 7343 hanc tanquam singularem struc!uram 
defendas « Man vergleihe das, ähnlihe ἐνλυμεῖσθαι bei Hermippus 
Δ]οῖραι Fr. IV: Ὁ Zeus di τούτων οὐδὲν ἐνθυκούμενος. 
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serit. Durch tiefe Umgeflaltung tritt befonbers ber Gegenfag Rär- 
fer bervor: aber auch bier bat man tiefe Structurweiſe völlig νετ. 
fannt, indem man in ben gewöhnlichen Hoſchrr. tem Indicativ zov- 
χουται yu Liebe aud oben ὁβοίει fchrieb, Beller aber und 
Schneidewin, weile aus AK vßeiln aufnahmen, änderten mun 
τούχονταε gleiher Weiſe in τρύχωνται. Dergleihen Wandel ber 
Ctructur ij aud) bei bem Epifern nicht felten, befonders in Ber- 
gleihungen, 3. B. Hefiod. Scut. 8. 374: ὥς d’ or ap’ ὑψηλῆς 
χορυφῆς 00805 μεγάλοιο πέτραι ἀποθρώσκωσι», En’ ἀλλῆλαις 
δὲ πέσωσιν, πολλαὶ δὲ doug ὑψίχομοι, πολλαὶ δέ τε πεῦκαι 
αἰγειροί τε τανύρριζοι ῥήγνυνται vn’ avro. Und ebent. B. 409: 
eg δὲ λέοντε δύω ἀμφὶ κταµένης ἐλάφοιο αλλήλοις κοτέοντε 
ἐπὶ σφέας ὅρμήσωσε, dern dé og? ἰαχὴ ἄοαβος 9) ἅμα yı- 
νετ) ὁδόντων. (ben diefe Structur ijt. feryufleflen 88. 437: ox; 
ὁ ov' ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηῶνος ὀρούσῃη, μµακρὰ d’ ἐπι- 
Iowoxovoa κυλήδεται. ἡ δέ τε nyn ἔοχεται ἐμμεμαυνῖα κτλ. 
für ta$ barbarifche Participium ὀροῦσα. Nicht unihnlich ift bei 
den Proſaikern, namentlich ven attifchen Rednern, ter Uebergang 
aus ber relativen zur demonftrativen Etructur, 3. 9. Demosth. 
Olynth. II. 24: ἐκεῖιοι τοίνυν, oi; ovx &yugizo19" ot. λέγον- 
τες ουδ’ ἐφίλουν αὐτοὺς, ὥσπερ ὑμᾶς οὗτοι νῦν. — Hatte 
nun Theognis tem abhängigen Ca& zum unabhängigen gemadt, fo 
fehrt cr im Folgenden 2. 737 jefort wieter zu ter begonnenen 
Etructur zurüd: παῖδας d’, οἷτ' adızov — ur, τιν ὑπερβασίην 
ἀντιτίνειν πατέρων. Denn naidag habe ich flatt ter Vulgata 
naides geichrichen; taf aud) eine ter ſchlechteren Handſch. (C) fo 
left, ἱᾷ natürlich ohne Bedeutung; indeß Tieke fij aud) παῖδες 
vertheitigen, indem ter Dichter anfangs nodj tie unabhängige Stru⸗ 
etur in der orm des Wunſches fortfegend Tann auf einmal umfenft 
und in den Infinitiv übergeht, alsdann würde aud) bie Lesart ter 
drei befieren Hrfchr. zaides 9, (KO 2, A r) ft. παῖδες 9' $c 
zuftellen fein. ch benfe ſchon aus ber Jergficterung tiefer einen 
Periode geht deutlich hervor, wie [βία und bequem ter Cagbau bei 
den Elegikern ijt, und welde Nerficht in tiefer Beziehung tem Kris 
tifer auferlegt wird. — Dieſe Läßigkeit ter Darftellung zeigt fij 
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namentlich aud) in ben Wiederholungen, am denen die Theogniven 
[ο reich find, Daß εδ gar nicht nótbig ift, Beifpiele einzeln aufzu- 
zählen. Nur eine Stelle will ich hier erwähnen, wo Hermann au 
einer folchen fdjeinbaren Wiederholung Anftoß nahm, in ber ſchönen 
Elegie B. 237— 254. Hermann will biefe Elegie in zwei Theile 
zerlegen, 388. 237—946 und ο. 246—252 (V. 253 und 254 
betrachtet Hermann ganz mit Recht als cin abgefondertes Diftichon) ; 
wo denn freilich bie zweite Elegie ganz fragmentarifch daftehn würde, 
indem das verbum finitum alsvann fehlte. Aber jene Wiederho- 
[ung ift turdjau$ feine müßige, fondern vielmehr nothiwendig, von 
edt oratorifcher Wirkung. Denn ber Anfang des Gevichtes: 
Sol μὲν ἐγὼ nrég! ἔδωκα, σὺν oic En’ uneloova πὀντον 
πωτήσῃ xai γῆν πᾶσαν ἀειρόμενος κτλ. 
bezieht fih auf ven Ruhm, ben ber Dichter bem lebenden Kyrnos 
dur feine Gedichte verheißt, aber gleicher Genuß wird ibm auch 
nad) dem Tode zu Theil werben; 
καὶ ὅταν δνοφερῆς ὑπὸ κεύθεσι γαέης 
Ans πολυκωκύτους εἰς ᾿4ἴδαο δόµους, 
οὐδὲ Tor’ οὐδὲ Θανων αἀπολεῖς κλέος , ἀλλὰ µελήσεις 
ἄφθιτον ἀνθρώποις aii» ἔχων ὄνομα ν 
Κυρνε, καθ’ Ἑλλαδα γῆν στρωφώμενος 70 uva 
| νήσους 
ἰγθυόεντα περῶν πύντον En’ ἀτρυγετογν. 
Wir erfennen vielmehr in der finnigen Art, wie der Dichter den 
Gebanfen vartirt, die künſtleriſche Vollendung, bie in dem ganzen 
Gedichte überall fidtbar ift. Sm bem Folgenden, was Hermann 
von einem Verftorbenen abfurb gefagt findet, 
οὐχ Ínnov voroist» ἔφήμενος, ἄλλα σε neuer 
ἀγλαὼ lMovoacov δῶρα ἰοστεφάνων. 
finde ih nur jenes Streben nah witziger antithetifher Wendung, 
die allen griechiſchen Dichtern ‚mehr ober minder eigen ift, ich ver- 
gleiche nur V. 1229: | 
"Hàn γάρ µε κέκληκε Φαλάσσιος οἴκαδε νεκρὺς 
τεθνηὼς ζωῷ φθεγγόµενος στοµατι, 
wo bie Antithefe nod) durch bie metriſche Compofition gehoben wird. 
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Das Gedicht ſchließt volllommen abgerundet, wenn man mit Her- 
mann B. 253 und 254 fontert, mit den Worten, .wie ich fie ſchon 
früher bergeftellt Habe: 
πᾶσι γάρ. οἷσι µιέµηλε καὶ ἐσσομένοισιν ἁοιδή, 
ἄσῃ ὁμῶς, opp! av y yrj τε καὶ Πέλιος. 

An der Berfürzung des ὄφρα nehme ich nicht bem geringfien An- 
fto, vergl. 38. 1143: «AX ὄφρα τις ζώει καὶ 0pà φάος me- 
λίοιο, wie denn überhaupt die Verfürzung vor mula cum liquida 
bei Theognis gar häufig ift. Ebenfowenig nehme id) an der ganzen 
Borftellung Anftoß 5 Hermann wollte ὄφρ) ἂν γῆν φλέγῃ ἠέλιος 
Iefen, was aber im Wefentlichen auf denfelben Gedanken hinaus- 
fommt, [ο lange Himmel unb Erde fteft. Ich entfinne 
mich allerdings augenblicklich Feiner ähnlichen Stelle aus einem grie- 
chiſchen Dichter, aber wozu bebar[ e$ auch bei einer fo ganz natür- 
lichen Vorſtellungsweiſe einer Yarallelftelle? warum foll. nicht 
Theognis feinen Gedichten ewige Dauer beilegen, b. 9. fo Tange 
bie Welt fiebt? wie bieB Anaftafius Grün der Poeſie überhaupt 
prophezeit: „So fang! der Sonnenwagen Im NAzurgleis nod) zieht, 
Und nur cin Menfchenantlig Zu ihm empor nod fibt; — So 
Yang’ die Nacht ben Aether Mit Sternenfaat befät, Und nod) cin 
Menſch die Züge Der golonen Schrift verftebt ; Co lang’ ter Mond 
noch leuchtet, Ein Herz nod) fent und fühlt — So [ange wallt 
auf Erden Die Göttin Poeſie.“ Schließlich aber muß ich noch an 
Bernhardy's Urtheil erinnern, (Gr. Titterat. Gef. T. 1. p. 112) 
wo er fid gegen Herders Anficht ausipricht, daß die Alten ein gfit- 
bendes Verlangen nach Unfterblichkeit genährt Hätten: „Alles was 
wir in fofdem Lichte [Φείπδας annehmen, befteht in Aeußerungen 
der älteften Werfen, bie fid) cin höheres Maß von Einfiht ancignen 
durften, ber jüngften Lyriker Simonides und Dunbar, (beum 
Theognis 3. 237 ff. gehört zu den handgreiflichen 
Emblemen des Gedichtes) unb ber Alerandriner, denen die 
römiſchen Dichter fid) bereitwillig anfchließen.+ Zunächft fann man 
es nicht billigen, wenn Bernhardy jenen Gedanken, ber fid) aller: 
dings gar häufig bei den römischen Dichtern befonderd ber Auguſtei— 
ſchen Zeit ausgefprochen findet, etwa wie cine Nachahmung der 
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Alexandriniſchen Schnle betrachtet wiffen will. Es ift dieſer Gedanke 
jo wenig von ben Griechen entlchnt, oder etwa blos cine poctifche 
Phantaſie, daß cr vielmehr allen etleren Geiftern bed. vomijden 
Volkes cigen ift, fid) bei Rednern und Diftorifern fo gut wie bei 
Dichtern unb Philoſophen wiederholt auf ba6 ausdrücklichſte ausge 
ſprochen findet ; und ganz natürlich: ba ber Verfall und die gänze 
fihe Zerrüttung aller Birhilmiffe in Rom die Troſtloſigkeit der 
Gegenwart mit gebieteriffer Confequenz auf bie Jufunft hinwics, 
und fo alle tie, welche im flüchtigen Einnengenuffe feine Beirichi- 
gung fanben, wenigftens im dem Thatenruhm und ter Anerfennung 
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nicht gerade, ein gfüfenbe$ Verlangen mad) Unſterblichkeit, vie viel» 
mehr nur als dunkele Ahnung und befdeitener Wunfh für das 
Fortbeſtehen ber. Perfönlichkeit erfcheint, tjt có, wad wir namentlich 
im 8. Jahrhunderte von Erbauung der Etatt fo häufig ausgeſpro⸗ 
chen oder doc angedeutet fehen: und wie unter ähnlihen Verhält⸗ 
niffen fid biefelbe Erſcheinung wiederholen muß, fo begegnen wir 
ähnlichen Arußerungen ſchon früher bei ben Alexandrinern. Den 
Hellenen felbft ijt in ihrer Blüthezeit ein folder Gedanfe fremd, da 
fie im Bollgenuß ber ſchönen Gegenwart fid affer trüben unb ſtö— 
renden Gedanken an die Zukunft entfchlagen, und bem Grundſatze 
ὠνητὴν δὲ φύσιν yon Ὀνητά φρονεῖν aud) bier treu Kleiben. 
Wenn nun aber auch dem helleniſchen Volke im Ganzen ein folcher 
Gedanke fremd geblieben ift, fo folgt bod) darans nod) nicht, daß er 
überhaupt in feinem Individuum je rege geworben fei, vielmehr 
finden fi Einzelne wohl zu allen Zeiten, die im Mißbehagen mit 
ihren Verhältniſſen fid) durch einen ſolchen Φτο uber alles linge» 
nügenbe binmwegzufegen fuchen: und wenn Pindar und Simonides 
in diefem Sinne das Gefühl des Unbefriedigtfeins im reichen bes 
fhwictigten, warum foll Theognis, der Dichter der Elegie, ber 
Heimathloie, nicht in gleichem Sinne fid) äußern dürfen? Ja ſelbſt 
Tyrtäus fdon, dem doc dieß Gefühl bed Unbefriedigtſeins ziemlich 
fern Tiegt, fpricht fi in ganz ähnlicher Weife aus IX. ©. 31: 
Ovde noie κλέος Eodkoy ἀπύλλυιαι or)’ ὄνομ᾽ αντοῦ, 
GÀÀ' ὑπο γῆς περ ἑων γίιεται ἀθάνατος, 
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fen Sprache Liegt (unb vie poetische Wortfolge if ja im Allge⸗ 
meinen bei den Griechen biefefbe, wie in ber Proſa, fat fid) nie 
eine folche Freiheit und Negellofigfeit erlaubt, wie im Lateinifchen,) 
We ungleich feltnere: 
εἶσαί νιν πρόφασιν undsulay Φέμενος B. 364. 
ἀνθρώπους, οὓς νηῦς ux µία παντας aycı $8, 84. 
ἀλλ αὐτὸς γνώµης οὐκ ἆγαφθῆς ὄτυχες 9B. 408. 
Wie Beiſpiel der zweiten Methode führe ich nur an: 
roũrꝰ ἔπος d θανατων ἤλθε διὰ orouaceov $8. 18. 
und εἰ νῦν πολλᾖῇ κεῖται dv 50v y (m 98. 45. 
un nor’ ἀνήκεστον, Κύρνε, λάβῃς ἀνίην 98. 76. 
ἄξιος ἐν χαλεπῇ, Κύρνε, διχοστασίῃ 98. 78. 
Enid’, ὅσοις ὁσίῃη, Κύρνε, µέμηλε δίκη 88. 139. 
"δίησθαι χαλεπῆς, Kvgre, λύσιν πενίης 9B. 180. 
ἡ bot» χαλεπῇ τειρύὀµενον πενίῃ Ἑ. 182. 
Bis πολυκωκύτους εἰς Αἴδαο δόµους 3h. 944, 
πειθύµενος χαλεπῇῃ, Κύρνει, ὁιαιβολίῃ 9B. 324. 
Auch Hier ift bie umgefchrte Wortftellung die feltnere: 
dx Φυμοῦ, χρείης εἶνεκα μµηδεμίης V. 62. 
οὕτως ὥς ανδρες μηχέιεσωζόμενοι 99, 68. 
Κυρν’, οὐδ) εὐλαβίης ἐστὶ περὶ πλέονος 98. 118. 
αλλ’ ὥς πάγχυ πύόλει, Κὺρν ἐν ἁλωσομένῃ B. 236. 
Als Beifpiele der dritten Methode vergleiche man: 
Àgoou«t ἀρχόμενος ov) anonavouevoc®. 9. 
τιμὰς und’ ἀρετὰς ἕλκεο und’ ἄφενος 98. 30. 
οἰχείων κἐρδεων sivexa καὶ κρώτεος V. 46. 
ol πρὀσθ᾽ οὔτε dixug ἤδεσων ούτε νόµους $8. 54, 
ἐς τέλος Eir’ aya oy γίνεται eire κακόν V. 136. 
οὐ 9’ ἔρξαι ὀύναται, γλὠσσα δέ οἱ δέδεται 98. 178. 
Dagegen find die Beifpiele von jenem vollftändigen Parallelismus 
der Glieder, ven wir bei ben römifchen Elegifern wahrnehmen, wo 
zwei Subftantiva mit. ebenfoviel Adjectiven fymmetrifch vertheilt find, 
ziemlich vereinzcht, wohl ſchon tarmm, weil überhaupt tie Einfach» 
heit der älteren griechiichen Dichterfprache nicht fo häufigen Gebrauch 
von ber Ausſchmückung des Gubftahtiobegriffed Durch Beiworte zu 
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machen pflegt, als dieß bei den Römern ber Fall iſt. Man ver 
gleiche : 

ayıaa Movouw»r δώρα ἰοστεφάνων B. 950. 

ἀνθρώπων ἀδίκοις ἔφγμασι πειῶομένων $8, 380. 
Dagegen ift die einfachere Wortftellung viel häufiger, wo ofne 
fünftliche Verfchlingung die Cubftantioa unmittelbar mit ben auge» 
börigen Adjeetiven verbunden neben einander fleben, wie 

αὐλὼν φθεγγοµένων ἱμερόεσσαν ὅπα B. 539. 

σμικρῆς ὄρνιθος κοῦφον ἔχουσα voor $8, 580. 

Mpnktov ἐκ nOrrov νύκτα διὰ δνοφερήν 3, 679. 

Pav rc αμφί κόμης ποοφυρέους στεφανους B. 828. 
feltner mit nachgeftelltem Genitivus, wie: 

γλὠσοαν ἔχων aya9nv Νέστορος ἀντιθέου V. 714. 
Sene künſtlich verfchlungene Wortftellung babe ich hergeſtellt mit ge— 
ringer Veränderung V. 1357: 

ale! παιδοφίλῃσιν ἐπὶ ζυγὸν αὐχένι κεῖται , 

Φύσμιορον αργαλέης μνήμα φιλοδενίης. — 

flatt der gewöhnlichen Lesart κεῖται δύςμορυ», ἀγαλέον, 100 Ah⸗ 
ren neulih δύςλοφον vermutfet bat, wie B. 848: ζεύγλην 
Φύςλοφον ἀμφιτίθει, und 3B. 1093: ov ποτε τοῖς ἐχθροῖσιν ὑπὸ 
ζυγὸν αὐχένα Inow δύςλοφον. Allen tiefen verschiedenen Wei- 
fen der Wortftellung ift übrigens das Beſtreben gemeinfam, das 
Zeitwort möglihft an das Ende des Verſes zu verweifen, bamit 
fier erft der Gebanfe zu einem völligen Abfchluß gelangt und die 
Einheit des Pentameters, bie bei ber regelmäßig in berfelben Stelle 
eintretenden Cäfur, fehr [eit verloren geht, bewahrt werde; mar 
vergl. nur unter den eben angeführten Stellen 93. 70. 80. 254. 
364. 84. 468. 18. 48. 76. 139. 118 zc. während weit feltener 
das Verbum im erftem Gíiebe fid) findet, und zwar alsdann am 
liebſten gleich zu Anfange bed Pentameters, nicht ohne einen gewif- 
fen 9tadjbrud, wie 98. 10. 180. 182. 244. 324 und öfter. Das 
DBeftreben übrigens, durch die Stellung des Zeitworts in der legten 
Hälfte des Verſes die gefonderten Elemente des Pentameters zu 
größerer Einheit zu verſchmelzen, ift ein durchgehendes, ift im Or⸗ 
ganismus des Bersmaßes felbft Degrünbet, was überall audj ba 
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erſcheint, wo jener Parallelismus nicht angetoeubet ift: denn jener 
Parallelismus iff nur eben ein Schritt weiter zur fünftlerifchen Ab- 
rundung und Vollendung des Pentameters. Das über Theognis 
Bemerkte findet natürlich auch auf alle vie Elegiker, welche zu ben 
Theognideis beifteuerten, Anwendung, wofür wenige Beiſpiele genii 
gen mögen. 
l. ὥσπερ ὄνοι μεγάλοις ἄχθεσε τδιρόµενοι Tyrt. 4. 38. 1. 
. ἥμισυ πᾶν, ὅσσον καρπὸν ἄροθρα φέρει. ib. 38. 3. 
εὐτέτιν) οὐλομένη μοῖρα χίχοι Φανάτου Tyrt. D. 8. 9. 
οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔθηκε θεός Diimn. 1. 38. 10. 
ἐμερτῆς χαλεπὸόν v ala xoc ἀπωσόμενοι Col. 9. 8.6. 
Il. 0» διὰ Meoonvnv eilouev ειρύχορον Srt. 3. V. 2. 
φεῦγον Ἰδωμαίων ἐκ ueyalov ὑρέων ib. 38. 8. 
πτώσσοντες µεγάλοις βάλλεες χερµαδίοες Sort. 8. 
B. 36. 
ynoac, 0 καὶ θανάτου ῥίγιον ἀργαλέου Mimn. 4.8. 9. 
Oed» Bovin ἁμύρνην εἷλομεν Alorıda Mimn. 9.2.6. 
ὃς πολλών ἐρατὴν ὤλεσεν ἡλεκέην Sol. 5. B. 90. 
Ill. οὔτε ποδῶν ἀρετῆς, οὐτεπαλαισμοσύνης Tyrt. 9. V. 2. 
oOoudè πατήρ παισὲν τίµιος ovre φίλοις Mimn. 3. 8. 2. 
τιµῆς ovi! dpeA y οὔτ' ἐπορεξάμενος Golon 4. 8. 9. 
ppt λίην ἀνενεὶς μήτε πιεζόµενος Golon 5. 9. 9. 
οὔτε τις OL OV OQ ῥύσεται ov)" ἑερα Colon 19. 38. 56. 
Keineswegs aber, um von biefer Beobachtung, die bier nur angebeu- 
tet werben fonnte, wieder einzulenfen, ift dieß Streben nadj Sym- 
metrie und Parallelismus ter Glieder fo vorherrfchend unb zum 
unumftößlihen Gefeg erhoben, daß ſchon deshalb die Bulgata: 
φοίνικος ῥαδινῆς χερσὶν ἐφαψαμένη 
u verwerfen wäre. 
Ebenſo iff Schneivewin unb mit ihm Drelli bem Codex A m. 
45 gefolgt, unb fat bie Indicative pJeígovat unb διδοῦσι 
bergeitellt, während K und O mit allen übrigen Hanbfihriften ohne 
Ausnahme fefen : 
Οὐδεμίαν no, Kvgv, dyaJoi πόλιν ὤλεσαν ávdpec: 
ἀλλ’ ὅταν ὑβρίζειν τοῖσι κακοῖσιν áp, 
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dnunv tt PIeigwar, δίχας T’ ἀδίχοισι διδῶσιν 
οἰκείων κερδέων εἵνεχα καὶ κρᾶτεοςν 
ἔλπεο μὴ δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσθαι, 
und‘ ei νῦν κεῖτωι πολλῇ ἐν rav, 
εὖτ ἂν τοῖσε κακοῖσι φίλ’ ἀνδράσι ταῦτα γένηται, 
κέρδεα δηµοσίῳ σὺν καχῷ ἑρχόμενα. 
Allein eine Parenthefe von duo» Te — κράτεος, wie Orelli und 
Schneidewin annehmen, ift. durchaus unftatthaft: auch mar dieß wohl 
nicht die Anficht des Grammatiferá, der den Coder A verbefferte 
(denn die nadjfeffenbe Hand eines Kritifers glaube ich Bier wie am 
vielen andern Stellen des (fob. A zu erfennen), fondern, weil er 
bie etwas verwidelte Satzbildung nicht begriff, fubftituirte er $8. 45 
bie Indicative q3eroovot und dıdovov, und hatte fo einen Nach» 
[αρ für 33. 44 gewonnen, freilich nicht ohne Nachtheil für tie οί» 
tigfeit tes Gedankens: alsdann begann ihm mit 28. 47 ein ganz 
neuer Sat, ber nur eine Variation des vorigen Gedankens enthielt, 
ἔλπεο sn δηρὸν κδίνην πόλιν ἀτρεμέεοθαι --- εὐτ ἂν κτλ, 
Die fontactifche Correctheit Hatte der Grammatifer allerdings ct» 
reicht, aber den Gedanken durch diefe Zerfplitterung völlig entftellt. 
(£8 ijt aber nicht die minbefle Veränderung vorzunehmen, ta fich 
eine gar nicht ungewöhnliche Satzbildung findet, nämlich ein dop⸗ 
pelter Nebenſatz, welcher den Hauptfaß einfchließt: 1) «4λλ’ ὅταν 
— ἄδη — φθείρωσι — διδῶσιν 2) ἔλπεο µὴ δηρὸν κείνην 
πόλιν αἀτρεμέεσθαι (wozu noch ter parenthetifch cingefchobene 
Cab und’ εἰ νῦν — κεῖται --- fommt) 3) εὖτ᾽ ἂν --- yéyrrat 
—: was überall gefhicht, wo irgend ein Gedanfe nachdrücklich bet» 
vorgehoben werden fol. Umgekehrt findet fi aud) ter Hauptfſatz 
verdoppelt und [diet dann in ganz ähnlicher Berfchränfung den 
Nebenfag ein, 3. B. bei Sophocles Oed. Tyr. v. 163: 1) τρισ- 
aoi ἀλεξίμοροι προφἀνητέ uor, 9) ei ποτε καὶ προτέρας ata 
ὑπευ ὀρνυμένας noÀet ἠνισατ) ἐκτοπίαν φλόγα πήµατος, 3) 
ἔλθετε καὶ νῦν. Ueberhaupt ift, was man bisher nicht genug be» 
achtet Dat, vorzüglich die Elegie der Griechen reich an freieren, oft 
fogar ſchwerfälligen und complicirten Gtructuren : aud) Theognis, ob» 
gleich er eine größere G'emanbtfeit und fünftfidere Technik, als 4. B. 
Muſ. f. Philolog. 3. δ. III. : . 27 
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Solon ober Mimnermus befist, nähert fid) gar oft ter breiteren, 
zerflicßenden Austrudsweife der Umgangsſprache. Dahin gehören 
befonders Bergleichungen, wie bei Solon All, $3. 17: 
Alta Zeug πάντων Epoga τέλος, ἐξαπίνης δὲ 
oT’ areung νεφέλας alıyu διεσκέδασεν, 
gotyog, ὃς πύντου nolvxvgoorog ἀτρογέτοιο 
πυθἑνα κινήσας γῆν κατὰ πυροφὀρον 
ὑηώσας καλὰ ἔργα, θεών ἔδος, αἰπὺν ἑκάνει 
ovoaror, αἰθρίην 0 αὖτις ἔθηκεν ἰδεῖν' 
λάμπει Ó' ἠελίοιο μένος κατ ἀπείρογα γαῖαν 
καλόν, ἀταρ γεφέων ου δὲν Er’ ἐστὶν {ὁεῖν. 
τοιαύτη Ζηνὸς πέλεται τίσις. 
Welche Unbehülflichkeit der Darftelung herrſcht nicht bei Theognis 
8. 731 ff. (ober Coon), wo ich gefchrieben hate: 
Ζεῦ πάτερ, ei γε γένοιτο Φεοῖς φίλα, τοῖς μὲν αλιτροῖς 
ὧβριν ἁδεῖν, καί σφιν τοῦτο γέγοιτο ᾷίλον 
vum, σχέτλια ἔργα μετὰ φρεσὶν ὃστις αθηρὴς 
ἑογάζοιτο Je» μηδέν’ ὀπιζήμενος, 
αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι κακά, μηδέ T' ὑπίσσω 
πατρὸς ἀτασθαλίαι παισὶ γένοιντο xaxov: 
παῖΐδας à, oi T’ adixov πατρὸς τὰ δίκαια νοεῦντες 
πηιῶσιν, Koovidn, σὸν χόλον ἀζήμενοι, 
ἐξ αρχῆς τή δίκαια uer! ἀστοῖσιν φιλέοχτες, 
un τιν’ ὑπερβασίην ἀντιτίγειν πατέρων. 
ταῦτ) tij µακάφεσσι eol; φίλα. 
Qd) Habe B. 731 mit Bamberger εἰ γε γένοιτο ftatt der handfchriit- 
lichen Lesart eide γένοιτο gefchrieben, wo Dann ter Nachſatz mit 
καί σφιν κτλ. beginnen. würde, affein ich hafte jest die überlieferte 
Resart εἰθε für vollkommen richtig: der Dichter wollte fagen: εἶθε 
γένοιτο 9eoic φίλα (ter Plural ift nicht bedeutungslos, ſteht nicht für 
ben Sinyular) τοῖς uiv ἁλιτροῖς ἐβριν adeiv, avrovg δὲ τῖσαι 
xaxa. Aber der Dichter in feiner trüben Weltanfhauung wahrneh⸗ 
mend, daß die Uebermüthigen freveln dürfen, ohne von den Göttern 
irgend wie gehindert zu werden, bezeichnet nun fofort fchärfer den 
zweiten Punft, daß die Wreefer wenigftens felbft, wenn aud) fpät, 
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ihren Uebermuth büßen möchten, nicht etwa erft ihre Rinder und 
Kindeskinder, als die Hauptfache,, hebt ihn daher befonders hervor 
dur: καί σφιν τοῦτο γέγοιτο φίλον δυµῷ, und nun hebt ec 
nod) einmal den Begriff ted Frevelns recht nachdrücklich hervor: 
σχέτλια ἔργα κτλ. Hier hat Bekker ganz richtig utra gosar gt» 
fchrieben, tie Gobb. uera φρεσὲ ὁ) (K uera φρεσί 9', A ὅια- 
ταφρεσι d’); bie Partikel δέ rührt offenbar von den Grammatifern - 
ber, welche tie Beziehung tiefer Worte zu dem vorausgegangenen 
τοῖς μὲν ἀλιτροῖς ὑβοιν ἀδεῖν deutlich machen wollten. Auf fei» 
nen Fall ift tie Partifel de zu dulden, ihre Stelle vertritt eben 
καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον Ivum, und außerdem ijt die 
Stellung eine völlig unzuläffige, da wohl faum bei einem Schrift⸗ 
fteller vor Menander fi ein ähnliches Beifpiel mit Sicherheit wird 
nachweifen laſſen; cbenfomenig zuläffig ift Sauppes Vorfchlag (Epist. 
Crit. p. 74) taf nadj ter Qedart tes Gob. A: ἔργα Ó' doa φρε- 
otv zu [dreiben fei, ") Im folgenden Berfe foffte man erwarten 
αὐτὸν τῖσαι — μηδέ τ’ ὀπίσσω πατρὸς ἆτασ δαλίας παισὲ 
γενέσναι κακὀν. Mber ber Dichter macht ben abhängigen Cab 
gleich zu cinem felbfländigen, indem er in bie Form des Wunſches 
als die berrfchende in ber ganzen Periote einlenft. Diefer Ueber» 
ganz von ber abhängigen Rede in die unabhängige ijt auch fonft 
noch öfter bei Theognis zu finden, 3. 3B. V. 749 babe ich herge- 
flet: Onnor’ ὠνὴρ adıxog καὶ ἀτάσθαλος, οὔτε rev ἀνδρῶν 
ούτε τευ ὠθανάτων μῆνιν ἀλευόμενος, Ψβρ{ζΠ πλούτῳ κε- 
xoonusrog, οἱ δὲ δίχαιοι τρύχογται γχαλεπῆ τειρόμενοι 


*) Dagegen glaube idj mit 9tedjt ©. 733 ἀθηρής verbeffert zu haben, 
. die Hdſchr. ἀθήνης, was die Herausgeber in ἁπηνῆς geändert haben; aber 
ἁπηνής it nicht angemeffen, da e$ nicht fowohl übermüthig, Fred, 
als vielmehr hart, unfreundlich bebeutet: hier aber muß der Begrif 
der Gottvergeſſeuheit hervorgehoben werben, vergl. Gramm. Bekk. T. T. 
p. 353: ἀθηρής' ἴσως μὲν ὁ drgone n Ó αἁντερειστιχός — 2 6 
ἐδερίζω». Dagegen fónnte es zweifelhaft erfheinen, ob 9B. 734 mit 
Hermann θεών un dé»! ὀπιζόμενος für μηδέν zu fchreiben iit, was id) 
aufgenommen und in terfe[ben Weife B. 1148: οἳ Jew» ἀθανάτων ο ὃ- 
dev’ ὀπιζόμενοι für οὐδέν vetbefjert habe, webei id) jedoch gleich bes 
merfte: „nisi forte hic et v, 734 hanc tanquam singularem structuram 
defendas * Man vergleihe Das, ähnlihe ἐνλυμεῖσθαι bei Hermippus 
Moige: Fr. IV: Ὁ Zeug δὲ τούτων οὐδὲν ἐνθυμούμενος. 
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πενιχ. Durch dieſe Umgeſtaltung tritt beſonders der Gegenſatz ſtär⸗ 
fer hervor: aber auch bier hat man dieſe Structurweiſe völlig ver- 
fannt, indem man in ben gewöhnlichen Hoſchrr. dem Inbieativ τρυ-- 
χονται gu Liebe auch oben ὐβοίτει ſchrieb, Bekker aber und 
Schneitewin, welche aus AK. ὑβρίζη aufnahmen, änderten nun 
τρυχονται gleicher Weile in τρύὐχωνται. Dergleihen Wandel ber 
Structure ift auch bei bem Epifern nicht felten, befonders in 98er- 
gleichungen, 3. B. Hefiod. Scut. V. 374: ὥς d’ ór' ap’ ὑψηλῆς 
κορυφῆς 00805 utyaÀoto πέτραι ὠποθρώσκωσι», En’ ἀλλήλαις 
δὲ πέσωσιν, πολλαὶ δὲ δρῦς ὑψίχομοι, πολλαὲ δέ τε πεῦκχαι 
αἰγειροίτε τανύρριζοι ῥήγνυνται vn’ αὐτῶν. nd ebend. B. 409: 
ὡς δὲ λέοντε δύω ἀμφὶ κταµένης ἐλάφοιο ἀλλήλοις κοτέοντε 
ἐπὲ σφἑας ὅρμῆσωσι, δεινὴ δέ ag? ἰαχὴ ἄραβός 9' ἅμα yı- 
νετ) ὀδόντων, ben tiefe Structur iſt herzuflellen V. 437: ὥς 
d’ or' ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηῶὠνος ὀρούσῃη, μµακρὰ Ö’ ἐπι- 
Φρωσκουσα κυλήδεται' 5 δέ τε ἠχῆ ἔρχεται ἐμμεμανῖα κτλ. 
für das barbarifche Participium ὁροῦσα. Nicht unähnlich ift bei 
den Proſaikern, namentlich ven attifhen Nebnern, der llebergang 
aus ber relativen zur bemonftrativen Etructur, 3. 38. Demosth. 
Olynth. Ill. 94: ἐκεῖνοι τοίνυν, oig ovx éyugiGo9" οἱ λέγον- 
τες oUÀ' ἐφίλουν αὐτοὺς, ὥσπερ ὑμᾶς οὗτοι νῦν. — Hatte 
nun Theognis den abhängigen Eat zum unabhängigen gemadt, fo 
febrt er im Folgenden 33. 737 fofort wieter zu ber begonnenen 
Structur zurüd: παῖδας δ’, otv! ἀδίχου — µη vuv ὑπερβασίην 
ἀντιτίνειν πατέρων. Denn παῖδας habe ich ftatt der Nulgata 
παῖδες geſchrieben; daß auch eine der fchlechteren Handſch. (C) fo 
lieſt, ift natürlich ohne Bedeutung; indeß [iege fij aud παῖδες 
vertbeibigen, indem der Dichter anfangs noch bie unabhängige Stru⸗ 
etur in ber Worm des Wunfches fortfegend bann auf einmal umfenft 
und in ben Infinitiv übergeht; alsdann würde auch bie Lesart ter 
drei befferen Hofchr. παϊδές 9, (KO ο) A v) ft. παῖδες d’ δετ- 
zuftellen fein. Ich benfe fihon aud der Zerglieverung diefer einen 
Periode geht deutlich hervor, wie läßig und bequem der Satzbau δεί 
den Elegikern ift, und welde Vorficht in biefer Beziehung dem Kri— 
tifer auferlegt wird. — Diefe Laͤßigkeit der Darſtellung zeigt ſich 
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namentlich aud) in den Wiederholungen, an denen bie Theognidea 
fo reich find, daß e$ gar nicht nöthig ift, Beiſpiele einzeln aufzn- 
zählen. Nur eine Stelle will id) bier erwähnen, wo Hermann au 
einer folchen fcheinbaren Wiederholung Anftoß nahm, in ber fchönen 
Elegie 3B. 237— 254. Hermann will biefe Elegie in zwei Theile 
zerlegen, ο. 237—946 und 38. 246—252 (V. 253 unb 254 
betrachtet Hermann ganz mit Recht als ein abgefondertes Diftichon); 
wo denn freilich bie zweite Elegie ganz fragmentarifch baftebn würde, 
indem das verbum finitum: alsdann fehlte. Aber jene Wieverho- 
[ung ift turchaus feine müßige, fondern vielmehr nothwendig, von 
edt oratorifcher Wirkung. Denn ber Anfang des Gedichtes: 
Sol uà» ἐγὼ nzég! ἔδωκα, σὺν οἷς En’ uneloova πὀντον 
, πωτήσῃ καὶ γῆν πᾶσαν ἀειρόμενος κτλ. 
bezieht fih auf ben Ruhm, ben ber Dichter bem lebenden Kyrnos 
durch feine Gedichte verheißt, aber gleicher Genuß wird ibm auch 
nach dem Tode zu Theil werben: 
καὶ ὅταν δνοφερῆς ὑπὸ κεύδεσι yalng 
βῆς πολυκωκύτους εἰς ᾿4ἴδαο δόµους, 
οὐδὲ zor’ οὐδὲ θανὼν ἀπολεῖς κλέος, ἀλλὰ µελήσεις 
ἄφθιτον ἀνθρώποις aii» ἔχων ὄνομα, 
Κυύρνε, xa 9' Ἑλλάδα γῆν στρωφώμενος zo ἄν ὰ 
νήσους 
ἰχθυόεντα περῶν πύντον ἔπ᾽ ἀτρύγετον, 
Wir erkennen vielmehr in der finnigen Art, wie ber Dichter den 
Gedanken vartirt, die künſtleriſche Vollendung, bie in dem ganzen 
Gedichte überall fichtbar ift. In dem Folgenden, was Hermann 
von einem BVerftorbenen abfurb gefagt findet, 
οὐχ ἵππων νῶτοισιν éprutsvoc, ἀλλά σε neuer 
ἀγλαὰ Ἰήουσάων δῶρα ἰοστεφάνων. 
finde ih nur jenes Streben nadj witiger antithetifher Wendung, 
die allen griechiſchen Dichtern ‚mehr oder minder eigen ift, ich vet» 
gleihe mur V. 1229: | 
"Hóg γάρ µε κέκληκε 9aXacotog οἴκαδε νεκρὸς 
τεθνηὼς ζωῷ φθεγγόµενος στοµατι, 
wo bie Antithefe nod) burd) die metriiche Compoſition gehoben wird. 
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Das Gedicht ſchließt vollkommen abgerundet, wenn man mit Her— 
mann $8. 253 und 254 fondert, mit ben Worten, ‚wie ich fie [ῴοι 
früher hergeftellt habe: 
πᾶσι γάρ, οἷσι µέμηλε καὶ ἐσσομένοισιν ἁοιδή, 
aan ὁμῶς, ὀφρ) ἂν n yr τε καὶ Πέλιος. 

An der Verkürzung des ὄφρα nehme ich nicht bem geringſten An- 
ftoß, vergl. 38. 1143: «AR ὄφρα τις ζώει καὶ 00d φάος ἠε- 
λίοιο, wie denn überhaupt die SSerfüryung vor mula cum liquida 
bei Theognis gar häufig ift. Ebenfowenig nehme id) an ber. ganzen 
Borftellung Anſtoß; Hermann wollte ὄφρ) ἂν γῆν φλέγῃ Πέλιος 
leſen, was aber im Wefentlichen auf denfelben Gedanken hinaus. 
fommt, fo lange Himmel und Erde flieht. Ich entfinne 
mich allerdings augenblicklich Feiner ähnlichen Stelle aus einem grie- 
chiſchen Dichter, aber wozu bevarf e$ auch bei einer fo ganz natür- 
Eden Borftellungsweife einer Parallelſtelle? warum fol nicht 
Theognis feinen Gedichten ewige Dauer beilegen, b. 5. fo lange 
die Welt fteht? wie δίεβ Anaftafius Grün ver Poeſie überhaupt 
prophezeit: „So [ang! der Sonnenwagen Im Azurgleis nod) zieht, 
Und nur cin Menfchenantlig Zu ihm empor noch fibt; — So 
lang’ die Nacht ben Aether Mit Sternenfaat befät, Und nod) cin 
Menſch die Züge Der golonen Schrift verfteht; Sp lang’ ter Mond 
nod) Icuchtet, Ein Herz noch fehnt und fühlt — So lange wallt 
auf Erven Die Göttin Poefie.« Schließlich aber muß id) noch an 
Bernhardy's Urtheil erinnern, (Gr. Fitterat. Gef. T. 1. p. 112) 
wo cr fid gegen Herders Anficht ausipricht, Daß die Alten ein glü- 
bendes Berlangen nach Unfterblichkeit genahrt hätten: „Alles was 
wir in folchem Lichte fheinbar annehmen, befteht in Aeußerungen 
der díteften Werfen, bie fid) ein höheres Maß von Einfiht anrignen 
durften, der jungften Lyriker Simonides und Ῥίπδας, (beum 
Theognis 3. 237 ff. gehört zu ben handgreiflichen 
Emblemen des Gedichtes) unb ber Alerandriner, denen bic 
römifchen Dichter fid) bereitwillig anfchließen.» Zunächft faun man 
es nicht billigen, wenn Bernhardy jenen Gedanken, der fij aller: 
dings gar häufig bei den vómi]djen Dichtern befonders der Auguſtei— 
fhen Zeit ausgefprochen findet, etwa wie cine Nachahmung der 





im Theognis. 493 


Alexandriniſchen Schnle betrachtet wiffen will. Es ift tiefer Gebanfe 
[ο wenig von den Griechen entichnt, oter etwa blos cine poetifche 
Phantafic, daß er vielmehr allen edleren Geiftern des römiſchen 
Volkes rigen ift, fid) bei Rednern und Hiftorifern fo gut wie bei 
Dichtern und Philoſophen wiederholt auf das ausprüdlichite ausge⸗ 
fprochen findet; und ganz natürlich: ta ber Verfall und die ganz 
fife Zerrüttunz affer Birhältniffe in Rom die Troftlofigkeit der 
Gegenwart mit gebieteriffer Gonfequeny auf bie Zufunft hinwicg, 
und fo alle tie, welche im flüchtigen Sinnengenuſſe feine Beiriedi- 
gung fanten, wenigftens in bem Thatenruhm und ter Anerkennung 
ber fpaten Nachwelt Erfag zu gewinnen hofften: tenm dieß chen, 
nicht gerade. ein glühendes Verlangen nach Unſterblichkeit, vie vici 
mehr nur als dunkele Ahnung und befcheicener Wunſch für Das 
Wortbe[teben ber Perfönlichkeit erfcheint, tjt có, was wir namentlich 
im 8. Jahrhunderte von Erbauung der Etatt fo häufig ausgeſpro⸗ 
chen ober doch angedeutet ſehen: unb wie unter ähnlichen Verhält⸗ 
niffen fid diefelbe Erfcheinung wiederholen muß, fo begegnen wir 
ähnlichen Acußerungen ſchon früher bei den NAlerandrinern. Ten 
Hellenen felbft ift in ihrer Blüthezeit ein ſolcher Gedanle fremd, da 
fie im Bollgenuß ber ſchönen Gegenwart fij affer trüben unb ftös 
renden Gedanken an tie Zufunft entfchlagen, und bem Grundſatze 
Iınıny δὲ φύσιν yon Ὀνητά φρονεῖν auch bier treu bleiben. 
Wenn nun aber auch dem helleniſchen Volke im Ganzen ein folcher 
Gedanke fremd geblieben ijt, fo folgt bod) baraus noch nicht, daß er 
überhaupt in feinem Individuum je rege geworben fei, vielmehr 
finden fid Einzelne wohl zu allen Zeiten, die im Mißbehagen mit 
ihren Berhältniffen fid) durch cinen ſolchen Troft uber alles Unges 
nügenbe binwegzufegen fuden: und wenn Ῥίπδας und Simonides 
in diefem Sinne das Gefühl des Unbefrictigtfeins im Irdiſchen bes 
ſchwichtigten, warum fol Theognis, der Dichter der Elegie, ver 
Heimathlofe, nicht in gleichem Sinne fid) äußern dürfen? — Sa fefoft 
Tyrtäus [ῴοα, dem bod) bicB Gefühl des Unbefriedigtſeins ziemlich 
fern Liegt, fpricht fi in ganz ähnlicher Weiſe aus IX. ©. 31: 
Ov0é nois κλέος ἐσθλὺν ἀπόλλνιαι or)’ ὀνομ᾽ αντοῦ, 
ἀλλ ὑπὸ γῆς περ ἑων γίνεται θάνατος, 
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Oysıy’ ἀριστεύοντα µένοντά τε μαρναμενόν τε 

γῆς πέρι καὶ παίδων Φοῦρος Apns ὀλέση. 

Und dieſe Berfe wird bod) Bernharty nicht etwa au für ein Em- 
blem erklären wollen? 

Sd füge noch cinige SBeifpiefe meift aus dem lebten Theile 
des Gedichte Hinzu, wo die ſchlechten Hanpfchriften entmeber allein 
oder in Verbindung mit KO das Richtigere bewahrt haben. So it 
man 3, 491 mit Unrecht tem ob. A gefolgt: 

Ἡ μὲν γὰρ φέρεται φιλοτήσιος, z δὲ πρόκειται, 

τὴν δὲ Φεοῖς σπένδεις, τὴν Ó' ἐπὶ χειρὺς ὄχεις 

αἰνεῖσθαι δ᾽ οὐκ οἶδας" ἀνίκητος δέ τοι οὗτος, 

ὃς πολλὰς πίνων µῆτι µάταιον ἐρεῖ. 

Schneidewin überfegt αἰνεῖσθαι burdj contentum esse, das ijt 
aber ungriechiich, es müßte αἰνεῖν heißen; ganz richtig Haben KO 
und alle übrigen Höfer. ἀρνεῖσθαι d’ οὐκ οἶδας, vn Fannfl 
e$ nie abfchlagen, wie bei Homer Od. a, 249: 7 d’ ovr! ἀρνεῖ- 
ται στυγερὸν γάµον ουτε τελευτἠν ποιῆσαι duvaruı und p, 345: 
ᾧ x ἐθέλω δόµεναί τε καὶ ὠἀφνήσασδαι. 
Wichtig ift V. 205: 
AAN ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὺν χρέος, οὐδὲ φίλοισεν 
ἅτην ἐξοπίσω παισἰν ἐπεκρέμασεν 

ὤλλον Ó' ov κατέµαρψε dien‘ Φάνατος γὰρ ἀναιδης 

. πρόσθεν ἐπὶ βλεφαᾶροις ἔζετο κῆρα φέρω». 
Hier haben ΑΟΚ οὐδὲ φίλοισιν, was der Sinn zu verlangen 
Scheint, die übrigen Hofchr. dagegen ὃς dE φίλοισιν. Aber id 
halte gerade vieß für richtig, ter Fehler Ifegt nicht in ὃς δέ, wo 
ihn jene Grammatifer, welche ben Theognis corrigirten, fanden, 
fondern im Folgenden, wo ftatt άλλον zu fchreiben ift: αὐτὸν ὁ 
οὐ κατέµαρψε δίκη, wo αὐτόν im Gegenfage zu dem Vorigen 
ganz richtig am Anfange des Verfes fteht; ich halte aber bicfe Ver⸗ 
befferung für richtiger, weil ber Dichter den Kal, wo des Frevlers 
Kinder von der Strafe feimaefudjt werben, beſonders hervorheben 
will, ev alfo dies gewiß auch mit größerer Ausführlichfeit behandelt 
bat, ald den erften Fall, wo ben Frevler felbft die Strafe erreicht. 
An bem ὃς δέ ift wohl fein Anſtoß zu nehmen, fagt bod) ſchon 
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Homer Sl. XXI. 353: veipgori! ἐγχέλυές τε καὶ iy9vec, ot χαταὰ 
divus, οἳ κατὰ καλά ῥέεθρα κυβίστων ἔνθα καὶ ἔνθα. 

$8. 320: Τολμᾶ ὁ) ἔν τε κακοῖς χείµενος ἔν v' ὠγαθοῖς. 
Allein die Mehrzahl ver ſchlechten Hpfchr. Hat mit Etobäus XXXVII. 
3 richtig: &v 7’ ἀγαθδοῖς κείµενος Ev τε κακοῖς, was bei Theognis, 
fo B. 136 ἐς τέλος &iv' ἀγαθὸν γίνεται eire xaxóv, ferner 3B. 
443: δειλὸς d’ ovr’ ἀγαθοῖσιν ἐπίσταται ovre κακοῖσι θυμὸν 
ὁμώς µίσγειν nad überwiegender Autorität, indem Cod. A tiefe 
Wortftellung hat, die übrigen ovre κακοῖσιν — our’ ἀγαθοῖσι», 
aber weiter unten nad) 3B. 1162, wo diefer Vers repetirt wird, 
haben alle Hanpfchriften jene SOrbmung. Aehnlich 93. 60: ουτε 
κακῶν yrauag εἰδότες ovz' ἀγαθῶν, aber B. 1106 ift ung wie 
gewöhnlich im fegten Theile des Gevichtes bie beffere Lesart erhal 
ten: ovi! ἀγαθῶν uynumv εἰδότες ovse xaxov. Und fo ift wohl 
auch ohne Weiteres 3B. 397 zu fehreiben: ovr’ ἀγαθοῖς ἔπεται 
νόος οὔτε κφκοῖσιν, für ούτε κακοῖς (eine Handſchr. L.xaxovoıv) 
ἔπεται νόος ovr! ἀγαθοῖσιν. 

38. 413 haben alle interpolirten Hanpfchriften οὐδέ µε οἶνος 
ἐξάγει, die befferen fudjen den Hiatus zu vermeiden, daher KO 
pé y' otvog, A μετ oivog fihreiben. — 3B. 853: ᾖδεα μὲν xai 
πρόὀσθε», drag πολὺ Awiov Ίδη, fo wirb gewöhnlich gelefen, und 
fo Haben nach Bekkers SBemerfung in ber Iſten Ausg. alle Hoſchr. 
unten nah 33. 1038, wo biefer Vers wicberholt wird. Hier ba- 
gegen haben alle fchlechteren λώονα 7 vor, A λώϊα δὴ νῦν, KO 
«Ιωΐα n νῦν, wo λῴονα gewiß richtig ift, nur muß man aufer 
bem δὴ νῦν aus Gober A aufnehmen. — Ebenſo muß 58. 955 
aus allen Hofchr. δειλοὺς d’ εὖ ἕρδοντι dvo κακά hergeſtellt 
werben, im Codex A iſt wie öfter im Anfange eines neuen 93rudj- 
ſtücks die Partikel abgeftreift, und ebenfo ift $8. 105 zu fohreiben 
δειλοὺς Ó' εὖ ἔρδονει µαταιοτάτη χάρις ἐστίν, wo A ebenfalls 
δέ ausläßt. Aehnlich flet 98. 367 οὐ δύνωμαι γνῶναι νόον 
ἀστῶν», aber ΑΟΚ Haben bei der Wiederholung dieſes Verſes τίῴ» 
tig: 4019» d’ οὐ δύναµαι γνῶναι »00». Auch DB. 969 módjte 
ich wieberberftellen: ἔφθην d’ αἰνήσας, πρἰν σου κατὰ πωντά 
dunvar ἦδεα, wo Cod. A gleichfalls δέ abgeworfen bat. Auch 
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die Herausgeber find baburd) oft verleitet worden GSentenzen mite 
einander zu verbinden, bie eigentlich in gar feinem 3ujammenbange 
fleben, 4. 3B. 3. 531: 
iti µοι φίλον ἦτορ ἐαένεται, ónnór! ἀκούσω 
φὐλῶν φδεγγοµένων ἱμερόεσσαν ὅπα: 
ΧἈαίρω ὃ sU πίνων καὶ ὑπ αὐλητῆρος ἀκούων», 
Xatpo d' εὐφθογγον χερσὲ λύρην ὀχέων. 
Diefem Prineip zu Liebe hat man hier d’ au geſchrieben und aer- 
δων für axorov fubftituitt, eine ziemlich willkührliche und gewalt- 
fame Aenderung; e$ ift vielmehr dieß Diftichon von bem vorigen zu 
trennen und χαίρω Ö’ ἐμπίνων καὶ On’ αὐλητῆρος ὠχούων 
zu fchreiben, in bem wie fo haufig: Sentenzen verwandten Inhalts 
neben einander geftellt wurden. Uebrigens will ich nicht leugnen, 
daß allerdings zuweilen Worte, die unmittelbar vorausgingen , fid) 
en unrechter Stelle einfchlichen und fo nicht gerade ähnliche ver. 
drängten, 3. 38, $8. 630: 9 
"O, τινι μὴ δυμοῦ κρέσοων νύος, aiiv ἐν ἄταις , 
Kvov’, ὄγε καὶ µεγάλαις κεῖται ἐν ἀμπλακίαις. 
Aber ὄγε ift nichts ale fchlechte Interpolation , die Hoſchr. haben 
affe Kvove καί oder ΓΚυρναῖ xac, cd. ift zu fohreiben Κυρνε, 
καὶ à» μεγάλαις κεῖται ἁμηχανίαις, vole 93. 040 κείµενος ἐν 
µεγαλῃ δυμὸν ἁμηχανίῃ. und ähnlid der Plural 38. 619 πολλὰ 
Ö’ αμηχανίῃδι κυλένδοµαι, ἁμπλακίαις entftand durch ben Schluß 
des vorigen Diſtichons ἐξαίρει θυμὸν ἐς ἀμπλακίην. Defter find 
auf diefe Weiſe namentlich die Endungen corrumpirt, z. B. V. 1143: 
"AM ὄφρα τις ζώει καὶ ὁρᾷ φώος ἠΠελίοιο, 
ευσεβέων περὶ 9sovg Ἐλπίδα προσµενέτω, 
εὐχέσθω δὲ Φεοῖσι κατ’ uykau µηρία καίων, 
Ἐλπίδι τε πρῶτῃ καὶ πυµάτῃ Φυέτω, 
φραζέσθω Ó' ἀδίχων ἀνδρῶν σχολιὸν λόγον atti. 
Das εὐχέσθω verbanft nur ben benachbarten προσµενέτω, Ivsro, 
φραζέσθω fein Cntftepen, der Schreiber des Cover G merkte aud) 
das linpaffente, und fehrieb deshalb ᾽Ελπίδι δὲ, und aus demfel- 
ben Grunde haben alle Herausgeber mit Schäfer zur’ αγλαὰ 
µηρία καίων gefchrieben. Aber die Hoſchr. haben alle καί, es ift 
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zu Iefen, wie ed nothwentig der Είπα erfortert: evyouevog τε 
Ψεοῖοι x al ἀγλαά µηρία καων Ἐλπίδι Te πρώτῃ καὶ nvuurn 
ὑυέτω. Das Simpler καίειν ift vollfommen richtig, wie Homer 
Ql. «4. 772: γέρων ὁ) ἱππηλάτα Ilmievg nioru μηρί) ἔκαιε 
Boos i τερπιχεραυνῳ. — V. 1019 wird eni πλέον ὤφελεν 
εἶναι, was ich für ἐπεὶ πλέον hergeftellt hatte, durch eine Hoſchr. 
(G) beftätigt. — 38. 1201 haben bie interpolirten, Hoſchr. ganz 
richtig: ουδέ jor ἠμίονοι κύυφων) ἕλκουσιν agorgov, dagegen 
AKO κυφὸν ἕλκουσιν ἄροτρο», A fogar noch ἡνίοχοι. 

Wenn nun gleich fowohl bie interpofirten Handfchriften, als 
aud) ber Venetus 2 und SSaticamu$ 2 mehr Beachtung verbienen, 
als ihnen bisher zu Theil geworben ift, fo will,ich bod) bamit ven 
Werth des Gober A nicht im minbeften herabfesen, fondern ich werbe 
ſchließlich noch an einigen Beifpielen zeigen, wie verfelbe noch fei 
neswegs vollſtändig benutzt worden iſt, vielfach entweder das Beſſere 
enthält oder ben Weg zur Verbeſſerung andeutet. Auch bier be» 
(dranfe id mid) auf bem legten Theil ber Sammlung, intem ich 
noch bejonberé hervorhebe, daß ber Cover A vorzüglich aud) in 
Dialectformen und Orthographie das Richtige bewahrt hat: fo bat 
er 3. B. ſtets yévouat, γινώσκω und Anderes der Art, was id) 
zuerft überall hergeftellt habe, nicht blos im Theognis, fondern auch 
anderwärtd. Denn bie Form γίγχοµαε, bie jet gewöhnlich ben 
Eingang in unfere Texte gefunden hat, ift. auf bie alten Epifer und 
bie attifchen Schriftficler der beften Periode zu beſchränken; Aeolier, 
Dorier, Jonier fowie die fpiteren griechifchen Autoren indgefammt, 
fennen nur die Form γίνομαι. Doc die weitere Begründung muß 
ich .cinem andern Orte vorbehalten. 

B. 494: Ὑμεῖς 9' εὖ μυθεῖσθε παρά κρητῆρι µένοντες 
ὠλλήλων ἔριδας δῆν ἀπερυκόμενοι. 
So alle Höfchr., aber ganz richtiz Cod. A ἔριδος, wie 35. 1210: 
πατρίῴας γης ἀπερυκύμενος. 
B. 529: Ovze rıva προυδωκα φίλον καὶ πιστὺν ἑταῖρον, 
οὖτ ἐν ἐμῆ ψυχῇ ὅουλιον οὐδὲν ἔνι. 
aber fl. οὔτε τινά hat ob. A οὐδένα, KO οὐδέ τε, cà ift al(o 
οὐδένα πω ngovooxa.qiAor zu fehreiben, unb aus benfelben 
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Hoſchr. im folgenden Verſe οὐδ᾽ ἐν herzuſtellen. Aehnlicher Weiſe 
it V. 557 zu emendiren: φράζεο Om κίνδυνος ἐπὶ ξυροῦ 
ἵσταται ακμῆς, wo man gewöhnlich lieft φραζεο" κίνδυνος τοι, 
ber Gob. A aber pouLso d’ ὁ κίνδυνος barbictet. 

$8. 571: 4όξα μὲν ἀνθρώποισι κακὸν uéya, πεῖρα 0' &gioroi* 

«. πολλοί ἀπείρητοι δόξαν ἔχουσ᾽ ἀγαθῶν. 

Hier hat mag ἀπείρητοι für ἀπείρητον aus Gob. A aufgenom- 
men, aber außerdem ift für αγαθῶν (id) Habe in meiner Ausgabe 
&yaJ5» corrigirt) aus berfelben Hoſchr., weldje ganz ebenfo tiefen 
Ders nadj 3B. 1104 wiederholt, & ya 90 zu fehreiben, δόξαν ἔχειν 
ift foviel als δοκεῖν, vergl. Cofon All. V. 34 εὐθηνεῖν αὐτὺς 
ὀύξαν ἕκαστος ἔχειν. Ganz ähnlih αἰτίαν ἔχειν mit gleicher 
Eonftruction, wie bei Phrynichus Τραγωδοῖς Fr. VI. ed. Meineke: 
αἰτίαν ἔχει πονηρὸς εἶναι zn» τέχνην. Go alfo aud) hier δόξαν 
&yovo' ἀγαθοὶ (εἶναι). — 98. 584 τὰ d’ ἐξοπίσω τῇ φυλακῇ 
µελέτω ift, wie auch Schneivewin bemerkt, nad Gob. A in τα ὃ) 
ἐξοπίσω, τῶν φυλακὴ µελέτω zu verbeflern, wie benn über 
haupt bie Auslaffung des Hülfszeitworts bei Theognis gar häu- 
fig ift. 

38. 634: BovAsvov dig καὶ τρίς, ὃ τοι x’ ἐπὶ τὸν νόον Ir 

ἀτηρὸς γὰρ ἀεὶ λαβρὸς ἀνὴρ τελέθει. 

Hier bat man für τοι mit Unrecht «ei aus dem Gob. A auf. 
genommen, denn die Efegifer gebrauchen immer ale, nie wer, 
Simonides Epigr. 170. V. 9 καί µιν dei τέγγοι νοτερὴ δρόσος 
ift auch aus andern Gründen verdächtig. Jedoch ift bie Lesart des 
A wohl nur ein DVerfehen des Abfchreibers, ich verbeffere ατηρὸς 
γάρ ὃ η. | 

B. 668: Ei μὲν χοήµατ’ ἔχοιμι, Σιμωνίδη, οἶάπερ Ίδειν, 

» οὐκ ἂν ἀνιῴμην τοῖς ἀγαθοῖσι συνῶν. 

Dies, die überlieferte Lesart, ift durchaus finnlos, aber au bier 
leitet Gob. A auf das Richtige Hin, indem er ᾖδη und ἀνοίμην f. 
ἦδειν und ἀνιώμην barbietet, ich verbeffere daher: οώπερ οἱ δα, 
οὐκ av avaıvolunv Der Gedanke ift, Armuth hindert am 
Reden, wie der Dichter fefbft ganz fíar fagt B. 177: καὶ γὰρ 
dyno nevin ὁεδμημένος Ὁὔτε τε εἰπεῖν ov9' ἔρξαι δύναται, 
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γλῶσσα dé oi δέδεται. Auch Tiegt ja tie in bcn. folgenden Wors 
ten νῦν δέ µε γινώσκοντα παρέρχεται, εἰμὲ δ) ἄφωνος χρη- 
µοσύνῃ, πολλῶν γνούς περ ἄμεινον ἔτι, womit man vergl. B. 419: 
πολλά µε καὶ συνιέντα παρέρχεταε, ἀλλ Un’ uvayxns σιγὼ 
γινώσκων ὑμετέρην δύναμιν. Denn das γινώσκοντα entſpricht 
völlig bem οἶάπερ οἶδα, wo bad Perfeetum durchaus nothwendig ift. 
ovx ἂν ἀνωαινοίμην ift gleich οὐκ ἂν p9ovorgv. Hierbei verbeffere ich 
bie auch im meiner Ausgabe fehlerhafte Interpunction V. 709: 
xvavéag τε πύλας παραμείψεται, aire θανόντων Wvyag εἰργου- 
σιν καίπερ ἀναινομένας. Es ift nadj εἰργουσιν zu interpungi- 
ten, denn ὠναινομένας gehört nicht zu ψυχάς, fontern zu πύλας. 
Uebrigens dentet der Dichter, obwohl er fein Wiffen verbergen will, 
doch auf allegorifche Werje feine Anfiht im Folgenden an, daher 
fließt er mit ben Worten: ταῦτα µοι gvíz3o xexgvuuevu τοῖς 
ἀγαθοῖσιν' γινώσκοι. δ) ἄν τις καὶ κακός, rv σοφὸς 7, woran 
Schäfer unnöthiger Weife 9inftoB nahm. Im diefer ganzen Elegie 
fat ber Dichter die Korm ber Parafiopefis angewendet, bie Ruti⸗ 
lius 1I. 11 fo befinirt: „Hoc est, cum aliquid nos reticere di- 
cimus, et tamen tacitum intelligitur.* vergl. Quinct. IX. 3. 99; 
biefefbe Figur, melde Herodian περ σχηµ. p. 57 ed. Dind. als 
dozeiauög betrachtet: ἀστεϊσμὸς δέ ἐστι προςποίησις πιθανὴ 
τοῦ μὴ λέγειν ἢ µνηµονευειν ἡμᾶς & λέγομεν, og παρὰ 30- 
φοκλεῖ εἰσῆκται λέγων 0 Ὀδυσσευς τῷ «{ιομήδει: ἐγὼ d’ ἐρῶ 
σοι δεινὸν ουδέν, ovO" ὅπως κτλ. 

9. 765: wi’ εἶναι. καὶ ἄμεινον ἐύὔφρονα Φυμὸν ἔχοντας 

νόσφι µεριμνάω» εὐφροσύνως διάγειν. 

Hier hat man ἄμεινον ἐὔφρονα flatt ἀμείνονα εὔφρονα aus 
(ob. A mit Recht aufgenommen, aber ber Anfang ift ganz unver. 
ſtäändlich; indeß führt auch hier dieſelbe Handſchrift auf das Richtige, 
indem fie ειν flatt εἶναι lieſt, es ift alfo dd’ εἴη xe» ἄμεινον 
zu verbeffern. 

V. 877: ΗἩβωώοις, φίλε 9vué, ray’ aU τινὲς ἄλλοι ἔσονται 

ἄνδρες, ἐγὼ dà Jarmy yala μέλαιν Eooual. 

So tie gewöhnlichen Ausgaben, was aud) ich beibehalten habe; bie 
meiften Hofchr. ἡβάοις, K ήβωης, O ἡβάοι, A nBavor ; hierin 
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liegt das Richtige: 7 8a μι 01, φίλε Φεμέν wo ἡβαν in ber Be 
deutung ſcher zen, [uftig fein zu nehmen ijt, wie bet Anacreon 
XVII: wur ὁ) eixooı «4υδὸν yapdzaıw μαγαύδην ἔχων, ὦ 
λεύκασπι, σὺ ὁ᾽ „Ads. XXIII. 38. 9 οὐ γὰρ ἐμοὶ παῖς ἐθέλει 
συνηβᾶν. XLV. ἐέραμαι δὲ τοι συνηβᾶν" χαριτεὺν ἔτχεις 
γὰρ ἦθος. Enblih in einem Scolion XIII. 3B. 4: καὶ τὸ τέταρ- 
τον ἡβᾶν µετά τῶν φίλων. Obwohl das Wort in tic(er Bedeu⸗ 
tung bauptfächlich bei Anacreon nachweisbar i(t, möchte id) tarum 
bod) nicht eben jencs Diftichon für ein Fragment einer Anacreonti- 
(fen Elegie halten. Daß übrigens 7 B « uo: das Wahre ift, geht 
daraus hervor, daß nadj 93. 1070, wo dieß Diſtichon in ben Hoſchr. 
wiederholt wird, τέρπεὀ µοι φίλε Juué gelejen wird, was offen» 
bar ein Gfoffem ijt. 

$8. 070: Mn µοι dvng ein γλὠσσῃ φιλος, ἀλλὰ καὶ Eoyıp- 

χερσίν τε σπεύδοι χρηµασί v' augürsga* 
μηδὲ παρά κρητῆρι λόγοισιν Em» φρένα Φέλγοι, 
ἀλλ᾽ ἔρδων φαίνοιῖ’, ei τι δύναιτ᾽ ἀγαθὸν. 

Hier hat aber ob. A σπεύδου. und das Medium σπεύυδεσθαι 
fennt Homer SI. O. 402: Eywye anevooumı εἰς ᾽4χιλῆα. Ae⸗ 
fhylus Agam. B. 147: σπευδοµένα Φυσίαν érépav. Eumenid. 
B. 363: οπευδόµεναι 0' ἀφελεῖν τινα τάςδε .µερίµνας. Lieſt 
man σπευδου, alsdann iſt auch mit derſelben Hoſchr. im folgenden 
Verſe Φέλγοις zu fohreiben, denn Φέλγοι (jt aus Bekkers Conjectur ; 
alsdann wäre weiter zu verbeffern: aM’ ἔρδων φαένοι), εἴτε 
ὄυναι) ἀγαθὸν, aud haben mehrere Hofchr. darunter K dvrar”. 
Der Ucberganz von der unbeftimmten dritten Perſon zu der δίτες- 
ten Anrede ift den Griechen ganz geläufig. Außerdem ift. nod) χο- 
µασι in ῥήμασι zu verbeſſern, tenn mit Rath und That [οί der 
Freund helfen, dieß Gt ber Gedanke des Dichters ; aber auch ſprach⸗ 
lich läßt (ij χρήµασι nicht rechtfertigen, ba es in diefer Verbin- 
bung nur eine nähere Erklärung des vorausgegangenen χερσὲν ent- 
halten würde ; allein «uıpursga wird überall da gebraudjt, wo von 
ber Verbindung urfprünglich gefonberter Begriffe tie Rede ift, wie 
bei Homer: 

lugporegov, βασιλευς v' uyados κρατερός v' alyunıng' 
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Aumpsteonv, xoaung 9' inne, ἑλατῆρί τε xvdogc. 
ober bei Pindar Olymp. I. 104 wie id verbeffere: 
: nenoıda δὲ ξένον 
gen τιν ἀμφότερα καλών τε μᾶλλον ἴδριν 7 δύναμιν κυοιώ- 
τερον κτλ. 
ebenfo Df. VI. 17: Augpöregor, uayrıy v' ἀγαθὸν καὶ δουρὲ 
µιάρνασῦαι. In gleicher Weife wie bei Theognis ift aud) δεί Co 
[on cin Fehler unberidjtigt geblieben, ΠΠ. $8. 6: 
Auroi δὲ φθείρειν μεγάλην πόλιν. ἀφραδίῃσιν 
στο βούλονται χρήµασι πειθύµενοι. 
aber von einer Beftechung ber Bürger Athens fanm hier unmöglich 
bie Rede (cin, ich fdreibe ῥήμασι πειθόµενοις fagt doch derfelbe 
Dichter von den Atdenern X. DB. 7: 
Ei; yao γλὠσσαν ὁρᾶτε καὶ εἰς ἔπη αἱμύλου ἀχγδρύς, 
Eis épyov d’ οὐδὲν γιγόμενον βλέπετε. 
$8. 884: δωρηχθεὶς δ) ἔσεαι πολλὸν ἐλαφρότερος. 
Hier fchreibe ich jett aus Gob. A ἐλαφροτέρως, denn ber Gebanfe 
(t, c8 wird dir viel leichter fein, bu wirft bid) wohler befinden, 
tafer εἶναι ganz richtig mit bem Aoverbium verbunden (jt, vergl. 
Herod. lll, 152: δειὼς εσαν ἐν φυλακῇσι ot Βαβυλώνιοι. 
Gbenfo habe ich ſchon früher aus terfefben Hoſchr. $8. 011 dv’ εἰσὲ 
τὸ πρὀςθεν odor µοι für εἰσίν ngoc9ev hergeftellt. — V. 
1038 habe id) mit Cob. A gefchrieten: ὡς ἐν ἐμοὶ γνώμη, 
Kvore, πάλαι κέκοιται ftatt ἐν Eun yraın, wobei ich bemerke, 
bap B. 717 yıwunv ταύτην xaradeddaı entweder mit Stobäus 
ταύτην γνώµην oder wohl beffer γνωμην τα vig καταδέσθαι 
zu ſchreiben (jt, wie Plato Timäus p. 29: ὧδε τήν y' ἐμῆν τί- 
θεμαι ψήῆφον. Bei Parmenives (Simplic. Phys. 9 a) it zu ver- 
beſſern: μορφὰς γὰρ xaredevro dvo yrauımv ὀνομάζειν für 
yrouns. — $8. 1085 hat fhon Welder richtig in der Lesart be$ 
Grber A drum ὠξιοῖ δὲ πολλά φέρειν βαρύ den Namen 4η- 
μῶνωξ erkannt, denn die SSulgata δῆμον ὁ᾽ ἀξιοὶ πολλὰ φέρειν 
βαρυς ift offenbare Interpolation; aber «{ημῶναξ, cot πολλὰ φέ- 
ee» ῥαρυ iſt Erin vecht paſſender und correcter Gedanke, weicht 
aud von der Ccdart ber bir. zu weit ab; ich habe baber verbeflert: 
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4ημῶναξ, σὺ dà πολλὰ φέρεις flaov* ov γὰρ Entorn 
τοῦθ’ ἔρδειν, Ó τε σοι μὴ καταθύμιον 7. 
Ebenfowenig, glaube ich, hat Welder das Richtige getroffen, wenn 
er B. 1257 ὦ nai, ixtivomı πολυπλάγκτοισιν ὁμοῖος ὀργήν 
für die Qedart des A κινδυνοισι fchreibt, wo man ungern ein 
Berbum vermißt, id) verbefiere: 
Ὦ nai , κέγκλοις el o 9 πολυπλαγκτοισιν ὅμοξος 
ooynv, ἄλλοτε τοῖς, ἄλλοτε τοῖσι φίλην. 
Denn φίλην hat Hermann richtig fl. φιλεῖν emendirt. Man fam 
übrigens verglichen B. 304: ov χρὴ κιγκλίζειν ἆγαθὸν βίον, 
uAÀ' ατοεµίζειν. In dem legten Theile unferer Sammlung, bie 
uns allein im Gob. A erhalten ijt, find bie meiften Irrthümer auf 
Rechnung des Abfchreibers zu fegen, unb faffeu fij Leicht heben; fo 
ít V. 1310 unde σε νικήσῃ παιδαϊδη κακότης wohl ganz ein» 
fad in n«£0' adan zu verwandeln, 98. 1311 fehreibe ich ftatt 
δίωµαι διῶσμαι von διωθεῖσθαι, und interpungire : 
Οὐκ ἔλαθες κλέψας, ὦ nal, xai yàp σε διῶσμαι" 
τούτοις, οἶςπερ νῦν ἄρθμιος ἠδὲ φίλος 
ἔπλευ, ἐμην δὲ µεθῆκας ἀτίμητον φιλότητα, 
οὐ μὲν δῇ τούτοις y’ ἦσθα φίλος πρὀτερο». 
wo das im zweiten Verfe vorausgeſchickte τούτοις im vierten 9Berfe 
wieder aufgenommen wird. — Dit Verſetzung eines Wortes ift V. 
1329 zu fehreiben ao/ τε διδοῦν καλόν ἔστιν (für διδόντ᾽ 
ἔτι καλόν) ἐμοί v' οὐκ αἰσχρὸν ἐρῶντι αἰτεῖν. διδοῦν, wie 
bi Theocrit XXIX, 9: πώς ταῦτ ἄρμενα τὸν φιλέοντ’ ὀνίαις 
dıdav ; Dagegen, glaube id, ift nichts zu ändern V. 1349 in ber 
Lesart ber. Hdfchr. 
Ovro un Φαύμαζε, Σιµωνίδη, οὕνεκα κἀγω 
ἐξεδαµην καλοῦ παιδὸς ἔρωτι δαµείς. 
wo ich mit Baiter u. U. ἐξεφάνην verbeffert habe, wie V. 1344: 
οὐ γὰρ En’ αἰκελίῳ nad δαμείς ἐφάνην. Aber man verglei- 
che Ariftoph. 9tu5. 3B. 167: Ἡ ῥᾳδίως φεύγων ἂν ἀποφυγοι 
dienv. Acharn. 178: Zeb γάρ µε φεύγοντ ἐκ φυγεῖν 4χαρ- 
νίας und Aehnliches. Schuld tes Abſchreibers ift gewiß aud) bie 
Vermiſchung von zwei Bruchſtücken 38. 1381 ff., welche Better 
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enttedt bat; ebenfo ijt offenbar eine Qüde von einigen Verſen, bie 
man bisher gar nicht beachtet bat, $83. 1250: 
Jlat , σὺ μὲν αὗτως ἵππος, ἐπεὶ κριθών ἐκορέσδης, 
αὖθις ἐπὲ σταθμοὺς ἤλυδες ἡμετέρους, 
ἡνίοχύν τε ποθῶν ἀγαθὸν λειμῶνά 15 καλὸν 
κρήνην τε ψυχρὴν ἀἆλσεά τε σχιερά. 
Der Einn muß fein, wie ein Roß, wenn es gefättigt ift, voll Ue⸗ 
bermuth die Feffeln zerreißt und herumfchweift, bald aber wieder zu 
bem frühern Herrn gurüdfeórt. Es find alfo mad) ἐκορέσθης min 
teftens ein Pentameter und Herameter ausgefallen. 
Marburg. 


Theodor Bergk. 


—— — — — — 


Muſ. f. Pbilol. $t. z. fit. 28 


Die Vormnndichaftsrechunng des Demo: 
ftbenes. 


— — e — d 


In allen Commentaren über die Reden bes Dewoſthenes Tiegt 
nichts fo im Argen, als bie Erklärung über bie Neben gegen bie 
Bormünder. Die Zahlen, auf bie ed am meiften anfommt, druckte 
man ben geringen Handfhriften und früfern Ausgaben getroft nad; 
mochte aud) der 600. €, dem man doch fonft folgte, noch fo deut⸗ 
lich gerade in einer Hauptſtelle (9(p$ob. II 6. 13) τρία τάλαντα 
ftatt πέντε τάλαντα geben, man behielt die Bulgata bei; Capital und 
Zins zu 12%, fammt noch anderen 3 Talenten und 10 Minen 
betrug in 10 Jahren bod) nicht viel mehr als 10 Talente, wie! 
das ließ man dahin geftefft fein. Da verfuhr bod) Reiske anders, 
wenigftens offen geftehend: „Aus diefer Rechnung Tann ih mid 
„nicht vecht finden. Es wird öfter fo fommen. Nach meiner Red. 
‚mung fommen mehr nicht als 4 Talente 18 Minen heraus. Ich 
„will es einmal zufammenrechnen u. f. w. a aber, nun fefe id 
nerftend, das Haus rechnet er hernachmals befonderd. Wie gefagt, 
vid) fan Das nicht recht ſpitz friegen." Deutfche Ueberf. 3. IV 
C. 167. zu 9(pfob. I 6. 10: τέτταρα ταλαντα xai πεντακις- 
γίλιας. „Es macht weit mehr“ u. f. w. ibid. p. 183. „Ja 
aber Demofthenes vergißt ja die 77 Minad.» p. 186. Bald 
mußte μαλιστα mehr, bald weniger af$ die angegebene Summe ὃς, 
deuten, bald rechnete Reisfe, um berauszufommen, 19"/o jährliche 
Zinfen, bald 18%. ,Usura haec est sesquidrachmalis. Sed 
vel sic quoque non salis constal ratio. Nam“ elc. Id. ad p. 
825, 25. Auch verwechfelt er bad Steuer - Capital mit den Cin: 
fünften. Ueberf. &. 200. Ganz aufgemacht fhien ver Miter- 
fprud) im ber Rechnung der erften und ber zweiten Rebe gegen 
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Apbobus, ohne an ihrer Aechtbeit zu zweifeln. „Sed quid labo- 
ramus, meinte 9. Wolf ad p. 824, 16 fehr παίο, ubi nobis 
neque seritur neque melilur? Fides istarum ralionum sit pe- 
nes Demosthenem et iudices huius controversiae. Nostrum 
est verba auctoris interprelari ut quimus (corrupta si sunt), 
quando ut volumus non licet.^ Wie fann man ater biefe Re— 
den auslegen, ohne ihre Rechnungen zu verfteben ?' Ob aber vie 
Zahfen in ten Poſten und Summen, welde Demoſthenes aufftellt 
und fid) oft wiederholen, verfchrieben find, wird fid weiter unten 
zeigen. Danfbar muß ich aber einzelne Berichtigungen erwähnen, 
welche Eeager (im Classical Journal LVIII p. 365 f.) und Schä- 
fer gegen Reiske erinnert haben. 

Ein Hauptwiteripruch hebt fid) von felbft, wenn man die 
Rechnung ted Demoſthenes von der ber Vormünder unterfcheibet. 
Co fíar tíed der Redner thut (Aphob. I Φ. 34—30 "Ert. τοίνυν 
— παρὰ zo» λόγον ὃν ἀποφέρουσι», ἐξ cv αὐτοὶ λαβεῖν Óuo- 
λογοῦσινο ἐπιδείξω elc.); fo wenig bat man dies beachtet, fo 
baf man p. 816 Φ. 9 ηἠξίουν b. i. »fie (bie Bormünder) glaubten 
fo viel Cteuer anfegen zu müſſen/ nod) neuerlich überfeht hat wich 
glaubter. Endlich fat man ben Terminus a quo bei ber Zinsrech⸗ 
nung ber einzelnen Spoflem nicht bedacht, fondern alle für gleich 
zehnjährig genommen. Wenn man aber das Verfchievene fcheitet, 
und das Zurüderftattete von bem noch Schuldigen abzicht, wie. ed 
natürlich ift und Demofthenes deutlich abzieht (3. 38. Aphob. 1 S. 
6 f. $. 36 (2, fo ergeben fi folgende ganz fíare Stedunngen. 


Tabelle I. 


Die Zinfen find berechnet ἐπὶ doayun, t. 5. 
1 Dr. den Monat auf 1 Mine (= 100 Dr.). 





1%, ven tonat = 19"/; das Jahr. 
Sn 10 Zahren vermehrt fid) das Capital um 1!/;. 


—áÀ 


436 " Die Vormundſchaftérechnung 


1 Talent (= 60 Min.) trägt 720 Dr. = 71/5 Min. jährlich, 
unb in 10 Jahren 72 Minen. Bergl. Aph. 1 6. 9 extr. 


1 Tal, trägt 72 Din. (= 1'/5 Tal.) in 10 Jahren. 


Anmerkung I. ἐπὶ πέντ᾽ ἀβολοῖς (monatlich, b. {. 10%. jähr- 
lich) ließ Onetor den Timofrates tie Mitgift der Schwefter 
verzinfen aus befonderer Freundfchaft. Adv. Onelor. $. 7. 
Dies findet aber feine Anwendung auf tie Zinsrechnung des 
Demofihenifchen Vermögens, welches ber Redner ἐπὶ ὅραχμη 
berechnet, wie er auch öfter mod) ausdrücklich fagt, obgleich er 
die Mitgift feiner Mutter επ᾽ ἐννέ᾽ ὀβυλοῖς Co. i. 18'Yo jährl.) 
berechnen fönnte, wie er ΑΡΗ. I $. 17 verfichert. 


Anmerkung 2. Verwaltung. Schmeißer De re tulelari p. 
12 behauptet, ber Vater Demofthenes habe die Verwaltung 
des Vermögens von ben 3 Vormündern wollen gemeinfchaft- 
lich geführt Haben, weit Aph. II 6. 15 flet: ἐμὲ δὲ πᾶσε 
κοινῃ rà τῶν χρημάτων nupaxararıdausvos. Allein 
Ῥαταμό geht wenigftens nicht hervor, taf fie es auch getban 
haben. Hätten fie das Gut (τὸν oixov) verpachtet, wie ter 
Bater gewollt, fo war ohnehin bie Mühe ter Verwaltung nicht 
groß. ine getrennte Verwaltung ergiebt fid) aber aus Aph. 
] $. 36 ff.. Go fatte Aphobus vie Mefferfabrit 2 Jahre in 
feiner Verwaltung, Therippives 7 Sabre lang. ”) Auch müßte 
Aphobus, ta er außer bem Andern für fid) allein bie Mitgift 
(mit ben faft zehnjährigen Zinfen davon beinahe 3 Talente be- 
tragend) zu erfeten Bat, fo viel mehr ald 10 Talente, wel« 
des das Drittel von ber ganzen Forderung an alle Vormün⸗ 
ber ift, alfo beinahe 13 Tal. erflatten foflen. Es werden 
aber immer nur etwas mehr als 10 Talente von ifm ver- 
langt. Aph. I $. 67 werden 100 Minen als Epobelie ange: 
geben, folglich war die Forderung an ihn fechsmal fo viel, 
aff» 10 Talente. ©. Aph. Il S. 13. $. 18. III fin. 


*) Gin Jahr muß bie Fabrik nicht im Gang gewefen fein. 


^" 
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Tabelle 1I. 


Größe des Vermögens nach tert von ben Bormündern gemadh- 
ten Steueranfaß. 

Aph. I $. 7. cf. Hl $. 4. Die Vormünder fegen an 

von je 95 Minen: 500 Dr. (= 5 Min. Aph. Ill g. 59) 
= 3705 = &. 

Aph. 1 6. 9. Da fte nun 3 Talente als Timema angefest, dieß 
aber Y; von 15 ift, fo muß das Vermögen (οὐσία) 15 Tal. 
groß gewefen feyn. 

Aph. I $. 37. Bon biefem Steueranfaß zahlten fie 18 Minen Ab— 
gabe (eispoga) b. i. Yın des Anfabes ober Ysu ted Bere 
mögens. 

Vgl. Böckh Staatsh. Bd. II ©. 53. 


Tabelle III. 


Inventar. 
a. Arbeitendes Vermögen. 
1) ΑΡΗ. I S. 9. Meſſerſchmiede 32 bis 33 
trugen jährlih 30 Meinen. 
Sie repräfentiren ein Capital von . . . 190 Minen. 
Denn 335«53/4 90in.— 1895/4, runde Summe 100 M. 
Daß Demoftdenes 1 Mefferfchmien zu 5% Din. 
Werth anſchlug, geht aus der von ifm angegebenen 
Gefammtfumme 4 Tal. 50 Min. hervor; denn 
von . . . . 4 Tal. 50 Min. 
bic Summe für die Stuhlma- 
der . . . 40m. 
unb bie ber Baarfchaft 1T. 
abgezogen . 0.41 o 4 v 
bleibt 3 » 10 » 
= 100  » 
9) Aph. I $. 9 vergl. Ill φ. 35. Stuhlmacher 20 
trugen jährlich 12 Minen. vgl. Aph. II ϕ, 12. 
verpfändet für . on . 40 Minen. 
; 2330 Minen. 
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Transport 230 Minen. 
3) Aph. 1 $. 9. Baares Geld gegen . . 60 ^» 
trug jährlich mehr als 7 Deinen (das ift gegen τι, 
welches der geringe Zins von | Talent war). 
Anmerlung. Diefen 3ten Poften rechnet :Demo- 
ſthenes Hierher, unter a, und“nicht zu der Ru⸗ 
brif c, nicht zu der ἔχδοσες, weil dieſes baare 
Geld beim Tode tes Vaters nicht angelegt war. —— 
Aph. 1 6. 10. Summe des arbeitenden Capitals . 4 Tal. 50 Min. 
llebevfidjt der jährlihen Einkünfte von a. 
NB. Es fommt fier nicht in Betracht, wie viel durch tie Schuld 
ber Vormünder weniger einging. 
1) 30 Minen. 
ϱ) 15 ν 
3) 74$ v 
49% » = (Aph. 1 $.10) beinahe . 50 Minen. 
ΑΡΙ. 1 $. 31. eibeigene Arbeiter: 
1) Mefferfchmiere 32 his 33 
2) Stublmader . . . 20 
über . 50 Arbeiter. 
b. Todtes Bermögen. 
1) Aph. 1 $. 10. Elphenbein, Eifen, Holz gegen . SO Min. 
6. 30—33, wo das Holz nicht genannt wird, „über 
1 Talent“. vgl. IH $. 35. $. 38. 
2) Aph. 1 $. 10. Galläpfel und Kupfer . . . 40 v 
3) Aph. I $. 10. Hans . 30 » 
4) Aph. I $. 10. Geräthe (wozu die Shlasinnen $. 46 
Ill $. 25 zu rechnen) gegen . 0.  .100 » 
5) ΑΡΗ. I $. 10. Silberzeng . en . 80 5» — 
6 Talente. 
NB. «oyvorov $. 9 muß Geld, und $. 10 Silberzeug beveuten, 
denn fonft fiedt man nicht ein, warum jenes €. O unter den 
ἐνεργοῖς, dieſes Φ. 10 unter den «oyoiz βεθε; χρυσία 
aber und χρυσίδια Φ. 10 u. 15 ift Schmud der Mutter. 
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e. Jingelegte Gapitalienm. 
(Εχδοσις Aph. Il $. 35.) . 
$. 11. Bei Xutfud auf Seezins (1Η g. 36) . 70 Din. 
$. 11. Bei Pafion tem Weder . — . 24 v 
3) Aph. 1 $. 11. Bei 'gfated » — 0. 6 
$. 11. Bei Demomeled — v 16 » 
$. 11. Kleine Capitalien zu 200 bid 300 Dr. 60 v 
€. 11 *) Summe 8 Tal. 56 Min. 
dazu 8 4 ν 50 v 
genau 13 Tal: 46 Din. 
Gefammtfumme ΑΡΗ. 1 $. 11 u. $.59 faft 14 Σο. 


d. Mitgift der Mutter . 1” 20 v 


Gefammtvermögen 15 » 6 v 
Vgl. Aph. I $. 15 II $. 11 wüber 15 Tal.“ 
Zinfen von 10 Jahren angefhlagen zu 15. » — v 





Gefammtforderung 30 Talente. 
Bgl.1 6.50. $. 52. $. 59. 
ΑΡΗ. ] $. 60 ff. Sárlider Ertrag 150 Minen. In 10 
Jahren 1500 Sin. = 25 Tal. Davon ab weniger als Y; für 
Unterhalt ber Mündel, fo daß eigentlich mehr als 17 Tal. Zinfen 
zu rechnen wären. Es werben nur 15 af. gerechnet. 


e) Die Vormünder erhielten nach bem Teflament: 


1) Aph. 1$. 5. Therippides (vergl. $. 42. Ill 6. 43) tie 
9tugnieBung während der Vormundfchaft von . . 70 Min. 

2) Aph. 1 6. 5. Demophon Heirathegut ber Schwefter 120 » 
Bol. $$. 49. 43. 45. 65. II $. 8. III $$. 35. 43. 45. 

3) ΑΡΗ. 1 $. 5. Aphobus Mitgiit oer Mutter . 80 v 
Bol. 1 SS. 42. 56. ΙΙ 8. 8. ΙΙΙ $$. 33 f. 43. 

Nebſt Nutznießung des Haufes und Geräthes. 
Bol. 1 S. 44. IE SS. 4. 8. III S. 44. 4 Tal. 30. v 


5) Schen Neisfe bemerft, daß $. 15 πεντήχονια ſtatt τριάκοντα 
gelefen werden müfle, was man aus ber Mditidn vorftehenter 5 Bolten fieht. 


\ 
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&abelle IV. 
BZurückerftattet von ben Sormünbern. 
a. In Natura. 
1) Aph.1$.6. Haus, welches früher 30 Minen werth 
war, beinahe 
2 Aph.1$. 6. 14Gflasen . . . . ) 3. 
Diefe 2 Poften rechnet Demoſthenes für 40 Minen, 
denn ber 3te Poften beträgt 30 Minen, und die 
| Geſammiſumme ift 70 9Dtinen. 
3) ΑΡΗ. I Φ. 6. Baar von Aphobus und Therippides. 
$. 37. genau 31 Minen, angenommen u . . 30 v 


Vgl. 1 S. 6. II SS. 8. 11. beine . 70 » 


b. Ausgegeben. 

4) Δρ. 1 $. 36. Für Unterhalt ber Mündel. . 77 m 
5) ΑΡΗ. I $. 37. Aphohus und Therippives an Staats- 

abzabe genau 18 Minen, angenommen u . . 30 





— — — — 





‚Geht an der Geſammiſchuld ab . 2%al.57 u 
Davon fommt dem Aphobus gut: 
Bom Poſten 1 u. 2 (vgl. Aph. III fin) . .. « 90 Mm 
» m 9 die Hälfte 000.75. 5.  ε 1, 
vn Hein Drittel 000. 5. 52. o. 381, 


" „ 5 tie Hälfte « « . . . 15 ν 
| 1 Tal. 99 „ 
Z belle V. 
Rechnung gegen Aphobus mit eiugeſchalteten 
Zinspoſten. 


Nach Or. in Aphob. 1. 
a. Aphobus hat empfangen idiu: 
1) $. 13 und 18 für tfe Mitgift bec Mutter 
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$. 13. Schmuck unb Polale . . . . 50 Min. 
ib. Verkaufte Sklaven . 30 , 
Denn von ber Geſammſumme 80 —50=30. 


Zins eon diefen 80 Minen für beinahe 10 Jahre 
(έτει Φεκάτῳ ΑΡΗ. 1 lin.), vunbe Eumme für 10 
Sabre . . . 100 ,, 
NB. Die Zinfen - von 50 Minen für volle 10 
Jahre = 96 Minen. Man kann etwa 90 Minen 
annehmen, *) — — — 
Aph. ] S. 17 beinabe . 3 Talente, 
2) $. 18 ff. Die Hälfte von 30 Minen jährlider Ein- 
fünfte aus der Mefferfabrit während 2 Jahren . 30 Din. 
Zins davon für 8 Jahre (genau 2880 Dr.) . 30 ν 
Aphobus hat (die 3 Tal. 50 Min. ἑ 


S. 23 beinabe . + Talente, 
b, Aphobus fat empfangen xoci: 
1) S. 24 ff. Antheil an bem Poften Stuhlmacher 
Bol. III 6. 37. t 
Sie waren verpfántet für .. . 40 Min. 
Srwarben jährlich 19 Minen, atfo ın 
10 Jahren . . . . .190 ,, 


9 a. 40 „ 


*) 9tpbebus hat die 80 Minen Mitgift nicht gleid) nach tem Tode 
bes Vaters Demoſthenes auf einmal empfangen, fondern, wie es ans Aph. I 
$. 13 vgl. Φ. 35 fcheint, erft die Becher, welche zu 50 Minen tarirt wor: 
den, unb dann den Erlös von Sklaven, bis die 80 Minen voll waren. 
Sbaleid) nun für die Zinfen davon meift in runder Zahl: 10 Jahre genannt 
werden (MI. $. 34 18. 17, wo man indeß τών der’ ἐτῶν udliora vers 
binden fann. Bol. Ann. zu Tab. VII, b) fo waren dieſe doch nicht voll, 
daher es ] fin. heißt: dq οβον δὲ und iv ἔλαβε npoix’ £9éloyv' ἀπο- 
doüyas xai ταῦι» ἔτει dexaım. Damit muß mau nicht verwechieln 
tie vollen 10 Jahre ber Vormundſchaft, während welcher die Vormüuder 
des Demoſthenes übriges Vermögen in Händen hatten, und Onet. II 8. 14 
heißt eó ganz eigentlich ὅλοις ἔτεσε — δέχα 1dpe λαβὼν εἶχεν ἐχεῖνος 
(Aphobus). Weil man dies nicht unterfchieden hat, fanb man einen chro= 
nologifchen Widerſpruch. Vgl. Seebeck in Zeitfehr. f. Alterth. 1838 Nr. 39 f. 


4 
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€. 99. Bon viefen (aft 3 Talenten kommt auf Apho⸗ 
bus faft 1 Talent, θεια . . . 535 Min. 
9) $.30 f. Cliypfenbein su. f. to. im Ganyen gegen 
1 Tal. 90 Min. Davon '/; auf Aphobus, gegen . 264 „ 
App. II €. 13 Seinabe . 1 αι. 20 „ 
3) Aph. 11.5. 13. Eapitalien (af 6ου. 5) 3 „ — , 
Zins davon für 10 Jahre . . . 9 „ 96 , 
7 , 56 
a. Deui. . 3 , 50 „ 
Summe 11 „ 46 
Hat erflatiet (Xabelle IV) . 1 , 29 „ 


Schuldet no . 10 , 17 „ 
Bgl.1 $. 67. 1L $6. 13. 18. Ili $6. 59. 60. 


Zabelle VI. —— 
Hechnung gegen Aphobus mit hinten angehängten 
e Binspoften. 


Nach Or. in Aphob. 1l. 


Aphobus hat: 
10$.11. Mitsift > 2 . . . 0.80 Min. 
2) $. 12. Mefferfabrit 2 Jahre fang . . 30 
3) S. 12. Am Bohlen Stuhlmacher '/slf. Tab. V. b. 

S. 13. Am often C ρε θεία !/5 *)\ beinahe 1XTal.20 „, 


$. 13. Summe 3Xal. 10 „ 
4) $. 13. An Capital (na$ Co. 2). « ὃν — 
5) S. 13. Zins für 3 Talente in 10 Sapren. 3 „ 36 ,, 


9 , 46 „ 


*) Daß Aph. II $. 13 χαὶ διςσχιλίας (oder mit Zahlen gejdirieben XX) 
wet „Leye hinter µαάλεστα ταάλονιον ausgefallen (ci, ergieht fid aus bet 
Meition der vorher $. 12 aufgeführten Poſten und aus ter darauf 8. 13 
ſelgenden Summe. 
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Transport I Tal. 46 Min, 
Dazu Zins für die Mitgift etwa — . 1,30 „ 
" mon n Mefferfabrit . . .— ν ο , 


— — — — — — — 


11 " 46 ” 
Ab das Jurüderflattete und Ausgegebene 1 ,, 20 „ 
| Schuldet nod; 10 , 17 „ 
Bol. Tabelle V. 
Die Richter erfennen nur auf die Summe von 10 Tal., wäh. 
rend Demofthenes unbeflimmt immer „mehr ald 10 Tal.” anfpridjt. 


&abele ΥΠ. — 
a. Rechnung der Vormünder. 
Nach Aphob. I $. 34—39. 


Cinnafme. 
$. 35. Aphobus fat erhalten. . ως 108 Din. 
»  XTherippibes "P . . 7.190 „ 
n Demophon " . . . 8j , 


6. 35. 5 Tal. 15 „ 
» Davon ab als nicht gleich nad 
dem Tode des Baters erhalten. 1 „ 17 ,, 


" Gleich nah bem Tode erhalten 3_ „ 58 ,, 
Zins für 3 Ta. 58 Mn 10%. 4 „ 45 „ 60 Dr. 
$. 35. 3) Shuß 8 „ 43 , 60 „ 

Ausgabe. 

$. 36. Unterhalt ver Mündel . . . 4 Tal. 17 Min. 
Tiefe Ausgabe bedt fid) durch vie fiebenjährige Einnahme des 
Therippides aud der Mefferfabrit zu je 11 Minen, wobei ev ben 
Demofthenes jedesmal um 4 Minen verfürzte. Denn feitbem vie 
*) Aph. 1 $. 35 am Ende Περί burd) einen offenbaren Schreibfehler 


(denn man darf nur bie dort angegebenen Bolten addiren) χελίας [Πα τε- 
τραχεσχιλίας. Was id) audj von Hru. Sauppe verbeffert fehe. 
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Sabrif auf bie Hälfte vebucitt war, trug fie doch immer mod 15 

Minen jährl. $. 18 ff. 6. 36. 

$. 37. Baar erflattet von Aphobus und emet . οἱ Min. 
m  Staatslaften . . . . . . 18 „ 


—— Amal en m — - 


5»  Angefihlagen zu . . . 1 Talent. 
Bleibt als 6 dj ult wenigſtens 7 Talente. 


b. Eigene Rechnung des Aphobus. 


$. 39. Geftebt zu ſchulden an Capital (vgl. 9. 35) . 108 Min. 
» Dazu müffen an Zinfen angefchlagen fein . 82 „ 


6. 34 und $. 39 . 3Tal. 10 „ 
Anmerlung. 108 Minen Capital madjen in 10 abren: 
129 , ο Dr. Zinfen 


3 Tal. 57  , 60 Dr. Capital und Sine. 

Allein $. 34 flet als Gefammt(umme nur τρία ταλαντα 
xai χιλίας. Die volle Sunme von Capital und Zins habe id 
am Rande meiner Pariſer Ausgabe angebeutet. mit |. πεντακιςχι- 
Mus? Nun fiet aber $. 39 μάλιστα τρία τάλαντα xui 
Χιλίως, wofür man jedenfalls eher nàso» 7 τρέω τάλαντα, ober, 
wenn die Zinfen vom ganzen Capital während ver vollen 10 Jahre 
gemeint fein follen, μάλιστα τέταρτα τάλαντα ohne καὶ χιλίας 
erwarten müßte. Dies aber zu conjecturiren, wäre fehr kühn, zu: 
mal da die Handfchriften in ven Zahlen beider Stellen alle über: 
einflimmen. Beffer ift có mit einem Xlorentiner (50, 17) und 
wahrfcheinlich nod) andern genau interpungirten Handſchriften turd 
ein Gomma hinter 4014010. dies Wort zu dem vorfergefenben dex’ 
ἑτῶν zu ziehen. So Herodot VII, 22: dx τριῶν ἑτέων xov 
μάλιστα. Del. Vll, 90. Aph. 1 $. 17 könnte man µάλισεα auf 
die beiten Zahlen beziehen, zwifchen welchen es ftebt, zunächſt frei- 
[ij auf tie Gefbfumme. Dann fann man aud) xai χελίας in bei 
ben Stellen gelten faffen, muß aber annehmen, tag Demofthenes 
barum bier fo wenige Zinfen rechnet, entweder weil unter den 108 
Minen Capital Sjoften vom todten Vermögen waren, was ich nicht 
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glaube, weil tiefer Unterfchiend auch bei ven anter Vormündern 
nicht gemacht wird, ober, was mir aus $. 35 das Wahrfcheinfiche 
ift, wo ausdrücklich zwifhen bem gleich Empfangenen und dem. 
Späteren unterfchieden wird, bag auch Aphobus einen Theil bet 
von ihm felbft als empfangen eingeftanbenen. 108 Minen fpäter er- 
halten hat, nämlich einen Theil der Mitgift (30 Min. f. Tab. V) 
und ben zweijährigen Erwerb der Mefferfabrit (30 Din. f. ebenb.). 
Sranffurt a M. 900813.1843. 


Vömel. 


lleber die Schlußpartbie der Schrift des 
Apollonius Dyscolus περὶ ἐπερρημάτων. 


-——— — — — — 


In ber Schrift des Apollonius Dyscolus περὲ ἐπιορημάτων 
wird auch wohl ein minder aufmerfjamer Lefer an Gitationen An- 
ftoß' nehmen, wie fie p. 616, 30 (περὶ οὗ ἐνεελῶς einouer ἐν τῷ 
περὶ ἐπιρρημάτων) und p. 622,27 (εἴρηται — ἓν τῷ n&oi ἐπιρρη- 
µάτων) vorfommen: in folcher Art auf Stellen eines Buches fid zu- 
rückverwieſen zu feben, das man nod unter Händen hat, muß aud 
dem befremblich erfcheinen, der mit der befonberem Citationsweife 
des Apollonius nicht vertraut ift. Gleich befrembfid) find zwei an 
dere Citate, p. 621, 9 (von ver Anbängfilbe 9er) : dederkeran 
γάρ τὴν ἐκ τύπου σχέσιν δηλοῦν τὸ αὐτὸ (|. τὸ τε anın) 
τοῖς dq! ὧν ἐσχηματίσθη», — und p. 622, 4: παρολκα δὲ 
ποιητικαὶ ἐξ οὐρανόδεν, ὑπὲρ ov κατὰ 16 ἑξῆς εἰρήσεται, 
— womit wir auf p. 623, 11 sqq. verwiefen werben; allein bie 
ganze Materie wurde fdjon früher p. 508, 13 sqq. und p. 608, 
16 sqq. abgehandelt: eine Hinweifung auf biefe vorangegan- 
gene Behandlung wäre alfo wenigftens natürlicher gewefen. 

Ein forgfamer Sefer des Buches merkt aber bald, daß bier 
‚ mehr als eine Eorruption oder als eine bloße Conbérbarfeit des 
Citirens vorliege: er wird in biefem fegten Theile ver Schrift eine 
Reihe von Bemerkungen, die im Vorhergehenden Längft gemacht 
find, Hier aufs neue vorgetragen finden, mit denfelben Beifpielen, 
denfelben Argumenten, oft faft mit denfelben Ausdrücken, kurz in 
einer Art, die vorausfegt, der vorangehende Theil des Buches {εί 
nicht mehr in den Händen des Leſers oder er habe ibn -uberhaupt 
nicht gelefen. Ich werde zunächſt das Auffallendſte tiefer Art auf- 


Ακ 
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führen und die fij am meiften entfprechenden Stellen einander ge- 


genüber fegen. 
p. 590, 24 sqq. 

Ἔγοι ὁ) ἂν ἐπίστασιν xai τὸ 
Ut, συνήθως μὲν τὴν εἰς 
τόπον σχέσιν δηλοὺ». ἐν δὲ 
τοῖς Ομηρικοῖς, ὥς “4ριστάρ- 
zt) (ef. Lehrs de: Arist. p. 84 
seq.) δοκεῖ ἐν τῷ καθολου μὴ 
τοπικῆς ἔχεσθαι σχέσεως, τῆς 
δὲ κατὰ ποιότητα. καὶ σαφές 
ἐστιν, ὅτι τῇ μὲν παραγωγῇ 
τῇ διὰ τοῦ ὃς οὐκ ἀπιθάνως 
τὸ σύνηθες τοπικὺν ἐξεδέξατο 
ἐπίρρημα (|. τὸ ἐπίρρημα) . * 
.. 99 n ο. (p. 591, 8) σα- 
φὲς οὖν ὅτι ἔχοιτο ἂν λύγον 
του, κατὰ παραγωγὴν τὴν 06 
συλλαβήν προςλαβὸν κατὰ TO 
αὐτὸ σημαινόμενο», ὡς ἔχει 
παρὰ τὸ τῆµμος TZuOGCÓE 
κ. T. λ. 


p. 609, 17 sqq. 


Ποῖα οὖν ἀλογία ἐν τῷ xai Ei. 
σω δόρπον ἐκόσμει (χρῆν 
7u0, Φασίν, ἐν δον), προαπο- 
ὁεδειγμένου 3) τοῦ Ort δύο το- 


p. 616, 26 sqq. 


καὶ τὸ ὧδε ἀπηνέγκατο τὴν 
εἰς τόπον σχέσιν . . . . «ο ο 
Ἴσως dozsi τὸ Ὁμηρικὸν ἔθος 
ἀντικεῖσθαι τῇ προειρηµένῃ 
συντάξει τοῦ τοπικοῦ ἐπιοῥή- 
µατος, ὡς (χαθως ) παρ αὖὐ- 
τῷ οὗ τοπικό» ἐστι, ποιότητος 
δὲ παραστατικὸν καὶ igodvva- 
μοῦν τῷ οὕτως... ... ο « 
n δὲ προχειμένη πολλὴ παρα- 
Όεσις ἐπὶ τῶν τοπικῶν ἐπίρρη- 
poro ἀπηνέγκατο καὶ TU n90- - 
κείµενον µθριον εἰς τὴν τοπι« 
xnv σχέσι». ἤδη μέντοι ἔνια 
— ανεδέξατο τὴν εἰς ds πα- 
ῥαγωγή», σὺκ οὖσαν τοπική», 
κοινὴν δὲ καὶ ἄλλων μερών 


λόγου, οὐδὲν πλέον σηµαί- 


νουσαν τοῦ ἀφ᾿ οὗ παρήχθη 


eot τῆμος τήμόςδε 
X. T. À, 


p. 619, 19 sqq. 
πῶς οὖν ἄλογον καὶ τὸ εἶσω 
δόρπον ἐκόσμει, κειµένου 
τοῦ εἰσω ὁμοίως τοῖς ἄλλοις 
κατὰ τήνδε τὴν σχέσιν (|. κατὰ 


) Bekker interpungirt: ἐχόσμει; χρῆν ydo. φασίν, ἔνδον. προα- 
ποδεδεεγµένου x. 1. À. Wo fonft der eitirte Sext. vom Bekkerſchen abs 
weicht, find Lesarten der Handſchrift oder Bekkers Gonjecturen. ohne Weite⸗ 
res von mir aufgenommen. Gigene Bermuthungen erwähne id) auetrüd'- 


lidj mit einem |. 


d 
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πιχὰς σχέσεις σημαίνει τὰ 
τοιαῦτα τὼν ἐπιρρηματων. 
éyo γε μὴν ὑπολαμβάνω, dc 
μᾶλλον τὸ ἔνδον ἆλογώτερον 
παθέστηκεν. οὐδὲ γὰρ ἄλλο 
τι τῶν εἰς 0o» ληγύντων énip- 
ῥημάτων τοπικόν ἐστι, ποιό- 
Tnıng δὲ παραστατικόν. ἄπει- 
θότερην οὖν ἀναστρέφοντες 
περὶ τῶν τοιούτων σημασιῶν 
καὶ ἐπιμέμφονται τὸ εἴσω 
ódonov ἐκόσμει. OC προ- 
επομενο τὰ εἰς doy λήγοντα 
ἐπιρφήματα ati ποιότητός εστι 
παραστατικα, ἀγεληδὸν .. 
2... ἦν οὖν τὸ ἔνδον 
κατὰ τοῦτο σημειουμενο». ἄλλα 
καὶ ὀξύνεται ἅπωτα ,.... 
χα ἕνεκα τουτου σημειωτέον 
πάλιν τὸ ἄν δογ. 


p. 608, 16 sqq. 


AXagéc δὲ ὅτι καὶ Σέλευκος 
καὶ οἱ πλεῖστοι ὑγιῶς ἐφίστων 
τῷ οὐρανύθι noo. A γὰρ 
εἰς Ji παραγωγή r0 ἐν τὀπῳ 
σηµαίνει. ὅπερ τινὲς µετέ- 
γραψα» τὸ (οὗ uereyouavto?) 
οὐρανύδεν, ἵνα τὸ ἐκ ro. 
που δηλωθῇ. ἀλλὰ nul ἐδό- 
Χει καὶ τὸ πρό ἀντιχεῖσθαι 
ἐπεὶ γὰρ τὸ οὐρανόδεν τὸ 
ἑ ξ οὐρανοῦ σηµαίνει, οὐ συνί- 
σταται δὲ τὸ πρὀ ἐξ οὐρα- 
νο ῦ, σαφὲς ὅτι παραπεμπτέον 


v 
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. L] 9 9 1 
τὴ» δισσην σχέσιν), xat τὴν 
ο 9 , 4 9 , . 
Ev Ton xai την εἰς ΤΟΠΟ», 


δι 
εἴσω μολεῖν (aus ben Phö- 
nf. des Euripives V. 969), 
"Alla gaci», ὡς ἐχρῆν parat 
Evdov. ὅπερ ἐκ τῶν ἐναν- 
τίῶν ἴσως ἄλογον, xaJó πᾶν 
εἰς doy λῆγον ἐπίρρημα ποιό- 
τητὸς ἐστι παρεμφατικόὀν, οὐ 
τόπου, βοτρυδόν...... πῶς 
οὖν οὐ γελοῖον τὸ μὲν ἔχον 
Anyoy παραιτεῖσθαι, τὸ δὲ ἆλο- 
yov καὶ κατά φωνήν, ὅτι um 
ὀξύνεται, καὶ κατὰ τὸ δηλου- 


εὐπετείας τείχεων 


«t LI 9 * 
µιενον, OTL un τὸ αὐτὸ τοῖς 
' . D 
ἅπασι σηµαίνει, ἀναλογώτε- 
po» εἰπεῖν ; 


p. 621, 1 sqq. 


καὶ σαφὲς ὑτι δεύντως ἐν τοῖς 
πλείστοις 7 τοιανύτη γίνεται 
ἀπαράδεκτος γραφή, λέγω τὴν 
οὐρανόθι πρὀ. οὐ γὰρ 
νῦν τὴν Ev τόὀπῳ σχέσιν ὁ λό- 
γος ἀπαιτεῖ, alla τῆν ἐν γενι- 
xj σύνταξιν, πρὸ οὐρανοῦ, 
eiys οὐκ ἐν οὐρανῷ ἡ πτῆσις 
nv. χρῆν οὖν οὐρανόφιν 7 
οὐρανύδεν, οὐ τοῦτὸ µου 
ἀποφαινομένου, ὡς τὰ διὰ τοῦ 
θεν ἐκφερύμενα τὴν ἐκ τόπου 
σχέσιν σηµαίνει, 7 καθόλου 
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xai τὴν διὰ τοῦ dev γραφήν 
χωρὶς εἰ gun ἐκεῖνὸ τις εἶποι, 
ὡς 809° ὅτε ταῖς γενικαῖς µό- 
νον rj παραγωγὴ ἰσοδυναα εἲ, 
οὐ δηλουμένης τῆς ἔκ noode- 
σεως, OG τὸ T5595» με- 
δ έω»ν, ὡς n éuéJtev ἀντω- 
νυµία, ὡς ro Alag d Eyyv- 
εν ᾖλδε, καὶ τὸ οὐρα- 
vo3t» προςλαμβάνει τὴν ἔξ 
προῦεσιν, ἐξ οὐρανόθεν, 
ὡς a) τοῦ Jip οὐ λεκτικῶς 
προςεληλυθότης, ἐν δὲ µόνον 
" naguyoyr, καθωὼς ngoantdo- 
In. τῇδε οὖν ἕξει καὶ τὸ ov- 
θανύθι (|. οὐρανόθεν) noo. 
εὐμαρέστερον μέντοι τὴν διὰ 


τοῦ φι παραγωγὴν παραδέ-. 


σ . 9 
χεσοαε, p τις συνηὺως καὶ 
ent γενικής παραλαμβάνεται 
κ. T. À. 


p. 598, 20 sqq. 


e 8 * e 9 
— OvrO γαρ καὶ τὰ Όμηρικά 
ἐπιλυθήσεται, τὸ σχεδύ δεν 
δέοί ἡλθδεν 49ήνη, οὐ 
onuaivov τὸ ἐκ τόπου, τὸ δὲ 

? % ^ 9. ^A 

αὐτὸ τῷ πρωτοτύπῳ, τῷ O y E- 
δν ᾖλδεν. οὐ γὰρ ἐκ τοῦ 


ὅτι ἔστιν ἐν τῇ συντάξει ἐπίρ- 
ρηµα, 7 ἐν γενικῇ Ὀέλει na- 
ραλαμβανεσθαι *). δεδείξεταιε 
yüo τὴν ἐκ τόπου σχέσιν δη- 
Ao)» τὸ (1. τό τε) αὐτὸ τοῖς 
dg' ὧν ἐσχηματίσθη" τά y6 
μὴν elg qu λήγοντα αὐτὸ μό- 
νον παραγωγῇς δύξαν ἔσχεν 
ἐπιρρηματικῆς, οὐ µην ἔστιν 
ἐπιρρήματα τῇ φύσει x. v. À. 


p. 624, 1 sqq. 


— καὶ ἐξ ἐκείων dd συµφα- 
rg: Alag d’ ἐγγύθεν. οὐ 
γὰρ νῦν τὴν ἐκ τὀπου σχέσιν 
βούλεται δηλοῦν, τὴν δὲ εἰς 
τόπον. οὕτως ἔχει καὶ 10 
σχεδόθεν δέ οἱ ᾖλδεν 


*) Φο fdjtinen beide Gáge umgeftellt werben zu müffen; im Bekker⸗ 
[den Texte flebt: σηµαίνει, 7 ἐν γενιχῇ Φέλει παραλαμβάνεσθατ, 7 


καθόλου — ἐπίρρημα. 


Ge it θέλει auf συντάξει zu beziehen. Oder 
wäre zugleich flatt 7 vielmehr ἆλλ' 7 


zu fchreiben (wie p. 579, 16)? — 


Uebrigens ift bie ganze (rage über die Homerifche Stelle (iab. 3, 3) ieht 


p. 1 
Muſ. f. Philolog. R. 8. IE. 


seq. 


eriebigt but) bie SBBemerfungen. von Ahrens im Rhein. Muf. 1842, 11, 2 


29. 
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GVrEyyug τύπου, ἐπεὶ ἀνέφικ- 
τον τὸ τοιηῦτον. οὕτως γὰρ 
ἔχει καὶ τὸ tag O' ἐγγυ- 

3 3 » ⸗2 
Hey nAO&v. Ev io γαρ ἐστι 


' Weber bic Schlußpartie ber Sgrifli- οι) 


4 θήνη. οὐ γὰρ ἐκ τοῦ 
σύγεγγυς τόπου, Umso γελοζον. 
τὸ γὰρ μµέγιστον ἔξαλμα οἳ- 


ρανὸς καὶ γῆ. ἐν inm οὖν 


sp ἐγγὺς ᾖλδεν. οὕτως 
ἔχει καὶ τὸ "Ióg9 ev µε- 
δέω» x. τι λ. 


Aehnliche Wiererholungen laffen ſich aber auch bei fat affen 
übrigen Erörterungen in dieſem legten Theile ter Schrift nachwei- 
fen, wenn gleich die Uebereinftimmung nicht überall fo auffällig ift, 
und bie unb ba an ber zweiten Stelle auch wohl eine Bemerkung 
gemacht wird, bie in ber erften Hälfte nicht vorfam. Sd) werde 
biefen Wiederholungen Schritt für Schritt nachgehen, und wo etwas 
den δευτέραις φροντίσιν Eigenthümliches fid) vorfindet, dies από» 
brüdlich temerfen ober turdj cin Sternen andeuten. 

1. Adverbia in de. — SBebeutung und Bildung p. 616, 10 
bis 23 = p. 589, p. 592, 16 sq. u. 594 init. — Ueber ὧδε 
p. 616, 26 sq. = p. 590, 24 sqq. — Ueber die SParagoge de 
ohne Lokalbedeutung in τηνικάδε, vzuocóe p. 617 sqq. = 591, 
8 sqq. (coll. p. 589 extr., p. 591, 10, p. 590, 9, p. 501 extr.); 
p. 617, 16 sq. = p. 501, 17 bis p. 592, 15. — lieber ἐνθάδε 
und ἐνθένδε p. 617 exlr. = p. 589, 6 u. p. 590, 17. Gigen- 
t$ümlif ift hier p. 618, 5 tie Bemerkung über ben Unterſchied 
zwifchen ἐνδάδε und ἔνθα δέ. 

2. Adverbia in Ce p. 618, 16 sq. = p. 608 init, 

3. Adverbia in o p. 618, 20 sqq. Die er(te Art ver- 
felben enthält einen Nominalftamm und hat nicht Iofale Bedeutung, 
p. 618, 22 sqq. = 578, 17 unb p. 576, 12 sqq. Die zweite 
Klaffe flammt von Präpofitionen und bezeichnet fowohl τὴν ἐν τόπῳ 
σχέσιν als aud) τὴν εἰς τόπον σχέσιν: p. *618, 32 = p. 609, 
7 sqq. — lieber εἴσω p. 619, 12 = p. 609, 18 sqq. Eigen⸗ 
thümlich ift bier die Bemerkung p. 619, 24 bis 620, 5. Die 3Be- 
merfungen über ἔνδον p. 620, 7 wieberholen fid) p. 610, 13 sqq. 

4. Ueber bie ἀντιπαρακείμενα in ae (venn fo 


éort τῷ Gy &O Ov. κ. τ. A. 


v 
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muß p. 620, 17 gefchrieben werben), ὃεν unb Ir. Ueber oe 
unb Je» p. 620, 17 — p. 607, 93 sqq. ; über δι p. 620, 25 — p. 
605, 32 sqq. u. p. 573, 14. — Ereurs über οὐραγόθι noo p. 621, 
1 = 608, 16 sqq. Bemerkungen über gr p. 621, 10 sqq. = p. 
573, 7; 575, 18; 608, 5; ^09, 0 sqq. 

5. 9 beerbia in ov und ihre ἀντιπαρακείμενα in Je». 
Grundbereutung und Accentuation p. 629, 0 = p. 587, 29 u. 607, 
1 sqq. Cigenthümlich ift p. 622, 15 vie Bemerkung’ über 209; 
die Bemerkung über bie dorifchen Formen in ει p. 692, 17 wieder⸗ 
holt Gch p. 542, 30; desgleichen tir. über onov p. 629, 19 auf p. 
588, 19 u. 607, 9. — Ueber bie Adverbia 'auf. 9c» p. 622, 21 = 
506, 33 bis 605, 31: über bie Adrerbia in cer p. 622, 98 — 
p. 601, 17, und die Torismen in c p. 692, 31 = p. 604, 3 sqq. 
Cigentbümfid) (jt bier bie Bemerkung p. 623, 3. — Ueber tie. En» 
dung Je» ohne Tofale Bedeutung p. 623, 11 = p. 597, 1 bis p. 
500, 93. — Ueber exeider p. 30394341. 8 — p. 573, 91 u. p. 601 init, 
Eigenthümlich ijt aud) bie Vemerkung über Ίχι unb bic Adverbia 
auf z p. 624, 24 bid zum Schluß. 

Aus dieſen Anführungen wird nun jeder Unbefangene bie 
Neberzeugung gewinnen, daß die [εβίε Hälfte der uns vorlie— 
genden Schrift, menigftens von p. 616, 19 abwärts, unmógfid) 
von Apollonius felbft mit ber anderen Halfte kaun verbunden 
worden fen. Denn fo befannt e8 auch fein mag, wie gerne Apol- 
loͤnius wichtige grammatische Fragen immer von neuem anregt und 
in aller Ausführlichkeit zum zweiten und dritten Male beantwortet *), 


*) 9tuf diefe Gigentbümlid)feit des 9tpolloniuó und der alten Grammas 
tifer überbaupt hat ver Kurzem aud) Lehrs im Rhein. Muf. 1842, 1l, 1 p. 
119 sq. aufmerfiam gemacht. Ginzelne Beifpiele hier anzuführen wird 
nicht unpafiend fein. So wirb über χρή unb dei, bie Ginige (wahrfchein- 
lid) feit Heraclives: cf. (Stumef. Mag- p. 284, 52; mit feinen Lehren hat 
ed Apollonius wenigftens off zu tun: de Synt. p. 332, 15: p. 334, 27; 
de Adverb. p 585, 21) zu ben Abverbien rechnen wollten, de Synt. p. 
235 sqq und de Adverb, p. 538 sqq. ín gleicher Ausführlichfeit gehan⸗ 
delt; fo über ben Mangel eines felbfttànbigen Reflexivpronomens im Plural 
ber eriten und aweiten Perfon: de Pron. p. 90 sqq. und de Synt. p. 180 
sqq. (wo p. 186, 13, damit Apollonius fid) Fonfequent bleibe, jtatt ἐδείχ- 
950«» vielmehr ἠλέγχδησαν zu fchreibeu fein wird); fo über die Bedeu⸗ 
tung ter ovrdsouos napenÄngwuarıxol gegen: Tryphon: de Synt, p. 
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fo hat bod) das feine Entſchuldigung überall darin, daß er mit 
jedesmal vorausfegen darf, bem Lefer [εί die erfte und urfprünglide 
Darftellung zur Hand, b. 9. er wieverholt in einer frateren Schrift 
felöftftändigen Inhalts was in einer früheren von vertvandtem In⸗ 
- halte Hatte vorgetragen werden müjfen; innerhalb einer und berfel- 
ben Schrift aber bat er, fo weit wir urtheilen können, zwar eim 
zelne Grundwahrheiten, tie immer wieder zur Anwendung fonmen, 
wiederholt vorgetragen, nie aber wie hier einen grammatifchen locus 
durch alle Einzelnheiten hindurch aufs neue abgehandelt. 


Bir müffen indeß in unferem Berbannungsurtheil nody über 
p. 616, 19 hinausgehen. Alle jene einzelnen Bemerkungen nim. 
. lich, deren Wiedervorfommen wir nachgewiefen, finden ihre Einheit 
in tem Sage, ber von p. 614, 26 ab vorgetragen wird unb ber 
mit der Schlußparthie ved. Buches ficht unb fallt, in tem Gage, 
daß die ἐπιρρήματα τοπικά drei διαστάσεις ober σχέσεις haben, 
entweder τὴν ἐν Tun Oder τήν ἐκ τόπου oder τὴν eig τόπο», 
und daß mitunter in einem und bemfeíben Iofalen Adverb zwei, ja 
alle brei σχέσεις vereinigt find, eine Lehre, bie auch in der erften 
Hälfte des Buches, p. 564, berührt wird, aber fury, foweit es 
ber Zwed bed Enıgonmarızov überhaupt erlaubte. 
Indem ich diefen mit wenigen Worten auseinanderfeße unb auf ben 
Plan näher eingehe, nad dem Apollonius in biefer Abhandlung 
fchrich, glaube id) ein neues Argument für die Behauptung zu lie 
fern, daß die Schlußparthie des vorliegenden Buches, von p. 614, 
26 abwärts, vom Apollonius unmöglich als ein Theil der Schrift 
negé ἐπιρρηματων fann ebirt worden fein. — Welche Fragen 
Apollonius in bem Buche περὶ ἐπιρρημάτων beantworten, und in 
in welcher Ordnung er fie behandeln wolle, fpricht er felbft zu Ans 
fang der Schrift aus: πάσῃ λέξει παρέπονται δύο λόγοι, 0 τε 
περὶ τῆς ἐννοίας καὶ à περὶ τοῦ σχήµατος τῆς φωνῆς. 09er 
καὶ 7 τῶν ἐπιρρημάτων διέξοδος εἰς τοὺς προκειµένους AO- 


266 seqq. unb de Coni. p. 515 seq. Bor Allem aber beachte man bie 
übereinftimmende Behandlung ber (rage über bie Inclinatiensfähigfeit ber 
Pronomina in der Syntar und in dem Buche über das Pronomen. 
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yovg ὑποσταλήσεται. Daher redet er denn zunächft vom Begriff 
des Adverbiums bis p. 536, 23, woran fid) fehr paflend Unterfu- 
ungen über einige Wörter fchließen, von denen es zweifelhaft 
ſchien, οὗ fic zu den Adverbien gehören ober nicht, über ὦμοι ober 
᾽οἴμοι p. 536, zen und δεῖ p. 538, Exyrı p. 543, ὑπόδφα p. 
548, nvS und Aus p. 551, indeclinable Zahlwörter p. 551 seq., 
ὄφελο» p. 552, deugn p. 553, ἀχέων p. 553 seq., ἄνεῳ p. 551. 
— Jetzt beginnt die zweite Hälfte der Schrift, p. 556, 8: ἐχυ- 
µένως σκεπτέον xai περὶ τῶν ἐν ταῖς φωναῖς aynuatov *), 
b. 5. über Cnbungem unb Profodie Cdiefe im weiteften Sinne des 
Wortes genommen, fo daß vor allen auch bie Tonofis mit darun- 
ter begriffen ift) ; mehr ift in dem Ausdruck nicht enthalten. Geht 
alfo nun Apollonius nach einigen einleitenden Bemerkungen über 
die Ableitung der Adverbia zu den mehr einzeln flebenben χθές (p. 
556 bie 558) unb εὖτε (p. 558 bis 560), dann durch δηµοσίᾳ 
und ἐδία zu den Abverbien auf « über (p. 560—568); behandelt 
er bann die Abverbia auf a» (p. 568 sq.), auf «c (p. 570), auf 
i (p. 571—576), auf @ (p. 576—580), auf ως und y (p. 580 
— 587), auf ov (p. 587 sq.), auf οἱ (p. 588), auf de (p. 589 
—595), auf ος (p. 595 sq.), auf Yer, wobei fogleich ganz paf- 
fend aud) die ἀντιπαρωκείμενα (nad der heutigen Terminologie 
Eorrelativa) auf Ji ober σε, auf ov, auf σε unb Ge, auf c und 
wegen ber Lofalabverbien ἔνδον unb ἔνδοι zugleich die Adverbia 
auf Jo» unb dz» erft hier, und bie auf οι von neuem beſprochen 
werden (p. 596—612); [Φίίεβί er an diefe zum Theil von Prä- 
pofitionen abgeleitete Lokaladverbia eine Unterfuchung über εἰσο und 
καθύ und geht banm auf die Adverbia auf vg unb v über, — fo 


*) Die befondere Ueberſchrift, bie biejer Theil in der Handſchrift unb 
bei Beffer in Terte führt, rührt doch wohl nit vom Apollonius felbit 
ber, fo wenig wie bie Meberfchriften im Buche περὶ ovrdéouw». Hätte 
Krollonius geglaubt, daß er ber Ueberfiht auf folde Weife zu Hülfe fom 
men müfle und daß feine eignen kurzen Kindeutungen auf einen neu, begin: 
nenden Abſchnitt nicht genügten, jo würde vor allen wohl die ſchon (dyweret 
zu überfehende Syntar ſolche Meberfchriften tragen: nur in einzelnen Hand: 
Ihriften oder gar erit Ausgaben finten fie fid) dert, wie p. 903, d. Auch 
verwirft Bekker mit Grund die Ueberſchriften im Buche de Pronomine; jiche 
p. 196 seq. bes fritijden Gommentare. 
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Sat ev nad einem vernünftigen Plane snb in relativer *) Bollftän- 
digkeit Die Lehre vom σχήμα der Adverbia abfolnirt; planlos aber 
und verworren hätte er geſchrieben, wenn we tie Unterfuchung über 
die Locafadverbia hier wider aufgenommen hätte, um an ihnen 
etwas nachzuweiſen, was mit bem oyzuw , tad allein zu behandeln 
er fid vorgenommen, zunächft nichts zu fchaffen Hat. 

Es wird demnach tiefe Schlußparthie vom eigentlichen ἐπιρρη- 
karıxov des Apollonius zu trennen fein; und das wirb um fo we. 
niger Anftoß erregen, da fie wahrſcheinlich and in ber 
Sanbfdrift mit vemfelben niht verbunden war. Ich 
fage wahrfcheinlich, weil ich nur aus einigen 9(nbcutungen bei SBeffer 
fließen fann; vie Wahrheit werben die leicht fejtftellen, denen 
Einfiht in ben codex Parisinus n. 2548 verflattet if. Sm ihm 
fieben alle 4 erbaftenen Schriften des Apollonius in folgender 
Ordnung beifammen: de Syntaxi, de Coniunctionibus, de Ad- 
verbiis, de Pronomine; cf. Bekker ad Pronom. p. 149 sq. 
Nun bemerft aber SBeffer im kritiſchen Commentare ad Pronom. 
p. 112, C, 6 (p. 197): hinc fol. 185 r., ubi ne quis miretur 
interruptum foliorum ordinem, factum est incuria compacloris, 
ut extrema libri de Adverbiis pars cum primo folio huius 
qui de Pronomine- est, h. |. insererelur; — ber vorangehende 
Abſchnitt des Buches über das Pronomen ſchloß aber mit fol. 176 
vers. (cf. Bekker ad p. 111 A, 7), und der erfte Abfchnitt deſ⸗ 
felben Buches beginnt mit fol. 154 rect. (cf. Bekk. ini), ber 
aus feiner Stellung verfchobene Theil bed ἐπιρρηματικόν füllt alfo 


*) Daß fij wohl ntandje das Adverbium betreffende Bemerkungen Bier 
nadjtragen ließen, fanm nicht geläugnet werden. Doch Darf deshalb nod) 
nicht nefolgert werden, daß die Schrift uns nicht mehr vollſtändig vorliege. 
Sud) find mir feine Hinweifungen anderer Grummatifer auf das ἐπιρρη- 
Ματιχόν des Apollonius befannt, bie eine Unvollfländigfeit bemiejen. Denn 
wenn im Etym Orion. p 151, 30 bei Gelegenheit des Mortes τάφρος uyd 
feines Etymons θήπω auf ᾽4πολλώνιος ἐν τῷ περὶ ἐπιρρημάτων vet: 
wiefen wird, fo ift offenbar nach einer fehr gewöhnlichen Corruption ὁη- 

roy in ἐπερρημάτων verdorben. Nur über Schol. V ad Iliad. o, 138: 
„Inollwyıög quoi ἐν τῷ περὶ ἐπιρρημάτων ἠὓς xai yerızn ἠέος xai 
ὑπερύέσει 100 & Eros, — weiß id ned) feinen Math; es wird aber aud 
wohl bier gelten, was Lehrs de Aristarch. p 38 sq. über den Gober V 
allgemein nachweift, ,nüllum unum verbum ci credendum essc.“ 
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lol. 177 —183, — ^. b. nad) ungefährer Schägung bes Umfangs 
(leider nämlich giebt Bekfer b.im ἐπιρρηματικὸν nicht bie Seiten— 
zablen des (ober an) sit grade das vom ἐπερρηματικόν burd) 
Bekker umgejicfít unb im die gegenwärtige Stellung erft gebracht 
worden, was wir aus bem Buche entfernen wollen. Mag nun 
auch οτί ver compaclor mehr verſchuldet haben, als ich ein⸗ 
räumen möchte (wenigſtens den Anfang ber Schrift über das Pro- 
nomen hat er faljch geftellt)-, fo ift Doch durch viefe Argumentation 
bet bartnádigen Köpfen, bie von nichts abzugehen wagen, was 
Handfchrüten darbieten, wenigftens die nicht allzugroße Soliditat 
ihrer Bafis nachgewieſen. 
Wenn nun aber jener Abfchnitt keinen Theil des snıponuarı- 
x0» bildet, für welde Echrift des Apollonius war er denn be. 
ftimmt ? Daß er nämlich wirklich oom Apollomius herrühre, bage- 
gen läßt bie Ueberlieferung, laſſen Inhalt, Sprache und Darftel- 
lungsweiſe nicht ben feijeften Zweifel aujfommen. — Um es fury 
zu fazen: nad) meiner Ueberzeugung gehört tiefe Parthie zur Schrift 
über tie Syntar. Von dieſer fennt zwar audj Suidas nur vier 
Bücher; doch war bie Schriit vom Apollonius ſelbſt auf einen grö- 
Beren Umfang berechnet und wenigflens das vierte Buch einft flär- 
fer ale es ung jest vorliegt. Darauf deutet guerft bie Oekonomie 
der Schrift, die Apollonius felbft p. 22, 5 angiebt: ἐπεὶ ov» τὰ 
$noÀoina τῶν μδρὼν τοῦ λόγον ἀνάγεται πρὸς τὴν τοῦ ῥή- 
µατος καὶ τοῦ ὀνόματος σύνταξιν, — δέον διαλαβεῖν περὲ 
ἑκάστου τοῦ TE παραλαμβανομένου καὶ τοῦ ἀνθφυπαγομένου 7 
καὶ συμπαραλαμβανομένου, ὡς αἱ ἀντωνυμίαι ἀντὶ τῶν OVOr 
µάτων καὶ µετα τῶν ὀνομάτων», καὶ ἔτι αἱ μετοχαὶ urıl τῶν 
ῥημώτων καὶ μετὰ τῶν ῥημάτων, καὶ ἐπὲ τῶν ἑξῆς μερῶν 
τοῦ λόγου. Daher fpridjt er zunächſt im erſten Buche über ben 
Artikel, weil ihn 7 τῶν Ovouarooy σύνταξες παραλαμβάνοι καὶ 
ἔτι 59 τῶν ῥημάτω» (p. 22, 15). Dann folgt im zweiten Buche 
bie Syntar des Pronomens, von dem biefelbe Bemerkung gilt wie 
com Artifel (p. 95), und zwar werden zunächſt tie. Eigenthumlich- 
leiten. anfgezählt, weldje ἐξαιρέτως παρέπονται ταῖς ἀντωνυμίαις 
(p. 194 ini); dann im dritten Buche gehandelt πορὲ τῶν xor 
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αὐταῖς παρεποµένων μετὰ τῶν ἄλλων τοῦ λόγου μερῶν (p. 
194), wobei ganz natürlich fid) das Thema erweitert und tie Syn⸗ 
tar des Berbums in ten Borbergrund tritt. Hier wird zwar aud 
das ὄνομα vielfach berührt; allein mit dem tarüber Gefagten darf 
die eigentliche Syntar bes ὄνομα nod) nicht als abgeſchloſſen be 
trachtet werten; daß Apollonius e$ nur chen mit ber Syntar bes 
due hier zu than fabe, zeigt aud) ber Anfang des vierien Be 
det, p. 302, init.: µετὰ τὰς τῶν Gnuurer συντάξεις, ag ἐν 
v4 πρὸ τούτου ἀνεπληρώσαμε», ὄντε ερέτῳ τῇς ὅλης πραγµα- 
τείας, µέτιμεν xai ἐπὲ τὰς τῶν προθέσεων συντάξεις, b. 5. es 
wird die Lehre περὲ τῶν µετά τῶν ῥημάεων συµπαραλαμβα- 
souérov verooíl(lánbiat. Nur vorbereitenb affo ift dabei ber evfte 
Wb[dnitt περὲ τῶν παρατιθεµένων προθέσεων κατὰ τὰς ὀνομα- 
εικας συνεάδεις καὶ τῶν σοντιθεµέτων (p. 391, 17) ; der wefent- 
lichſte Abſchnitt ift ber, welcher an die Bemerkung (321, 19) an- 
gelnüpft wird: τοῦ γε uj» ῥῆμασι συντάσσονται (ai προθέ- 
σεις) πάντοεσε κατὰ τὴν σύνθεσιν; unb wiederum als unweſent⸗ 
lid), feiner Stellung nadj, und mir als ἄναπλήρωσες der einmal 
berüfrten Lehre von ber σύνθεσις und παράδεσις der Präpofitio- 
nen find die Bemerkungen anzufehen, tie von p. 331, 5 bi zum 
Schluſſe des Buches folgen, über die παράθεσις ober σύνθεσις 
der Präpofitionen mit Pronominibus und Adverbiis. C6 dürfen 
demnach aud) nicht p. 332, 10 tie Worte: ἑξῆς ῥητέον καὶ περὲ 
συντάξεως τῆς τῶν ᾿ἐπιρρημάτων zu bem SRigoerftánbniffe ver. 
enfafjen, als beginne hier die eigentliche Syntax bes Adverbiums ; 
nur von ber Berbindung ber Präpofitionen mit 3Xboerbien ift 
dort bie Rebe; bie wirflihe σύνταξις τῶν ἐπερρημάτων dagegen, 
bie nun zunachft folgen follte, weil auch die Abverbia µετα τῶν 
Quai» συμπαραλαμβάνονταε, ijt wie die σύνταξις τῶν ὀνο-- 
µάεων und bie σύνταξις τῶν συνδέσμων nicht vorhanden. — 
uf diefe nicht vorhandenen Parthien beziehen fi denn mun and 
Eitate, wie de Synt. p. 309 inil. , wo bie Anaftrophe der Praͤpo⸗ 
fitionen berührt wird, ὑπὲρ c» τῆς διαφορᾶς κατὰ τὸ δέον ἐκ- 
Φησόμεῦθα, — oder p. 193, 3: δείξοµεν, ὅτι ὁ ds (σύνδεσμος) 
καὶ παλι» οἱ εούὐτῳ igodurauoUyrreg napaisouysaı τὰς κοινύ- 
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intag x. T. À., womit offenbar auf die συρταξις τῶν ovidé- 
σµων verwieſen wird; ober endlich de Synt. p. 204, 10, wo von 
einer Eigenthümtichleit ber Abverbia die Rebe ift, auf welche id 
zurücdtommen werde, — ὥς ἀκριβέστερον ἐν τῷ περὲ ἐπιρρημά- 
των ὀξεθέμεθα (cf. de Adverb. p. 533 sq.) περὲ ns xai 
xaza τὸ δέον πάλιν sionoeraı, uno de Adv. p. 535, 95 
(über die Stellung der Abverbia): τὸ τοιοῦτον ἐν τῷ περὶ συν- 
τάξεως ἀκριβέστερον εἰρήσετωε, womit zu vergleichen de Adv. 
p. 532, 31: 7 τοιαύτη σύνταξις διὰ πολλών παραθέσεων ἓν 
τῷ περὲ συντάξεως ἀποδίδοται. Auch Hier vrrweifet Apollonins 
auf Abſchnitte der Syntar, bie nicht vorhanden find, unb zwar οί» 
fenbar auf tie σύνταξις τῶν ἐπιρφημάτων. 

Daß alfo Apoflonius auch eine σύνταξες τῶν ἐπιρρημάτων 
ſchrieb, wenigftens fehreiben wollte, bie bem, was uns von der 
.Syntax erhalten ift, zunächſt folgte, ift. ans bem Bisherigen Har. 
66 wäre demnach nur noch zu erweifen, daß tie Schlufparthie um- 
feres Epirrhematiton feinem Inhalte nach zu jener συνταξις 
τῶν ónigoruaro» gehören fónne. Und das iſt nicht fehwer. 

Ich fagte fion oben, daß die Bemerkungen über die Local 
abverbia, welche eben ben. Schluß des heutigen Epirchematilon bil- 
ben, ihre Einheit fänden in dem Sape, daß jedes ἐπίρρημα τοπι- 
xo» zunächft nur eine ber brei σχέσεις bezeichne, entweder την ἐν 
τόπῳ oder τὴν ἐκ τύπου oder τὴν Eis τόπον, cin Ca, ber mur 
für die καταλληλότης τοῦ λόγου von Wichtigkeit ift, b. 5. für 
das Hauptprineip ber Syntax. Ich [affe über dies Ῥτίπε bem 
Apollonius felber veben, p. 201, 16: τῶν μερῶν τοῦ λύγου à 
μὲν μετασχηματίζεται εἰς αριθμοὺς καὶ πτώσεις, ..... 6 
δὲ εἰς πρόσωπα καὶ ἀριθμόν, . . . «« ἃ δὲ εἰς γένη... .. 
zıva δὲ οὐδὲ ἓν τοιοῦτον ἐπιδέχεται, ὥς τὰ καθ ἕνα σχηµα- 
τισμὸν ἐχφερόμενα, ὥςπερ οἱ σύνδεσμοι xai al προθέσεις xai 
σχεδὸν ἅπαντα τὰ ἐπιρρήματα. τὰ δὴ οὖν προκείµενα µέρη;. 
µεταληφθέντα ἐξ ἰδίων µετασχηματισμῶν εἰς τὰς δεουσας 
ἀκολουθίας τῶν προκατειλεγμένων ἀριθδμῶν 7 προςώπων 7 
γενών, τῇ τοῦ λύγου συνθέσει ἀναμεμέρισται εἰς ἐπιπλυχην 
τοῦ πρὺς ὃ Óvrazas φέρεσθαι., εἰ τύχοι πληθυντικὺν πρὸς 
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πληθυντικὸν κατὰ τὴν τοῦ αὐτοῦ προρῶπου παρέαπτωσιν 
Κο Τ. λ. ο... (p. 209 extr.) εἶπερ οὖν un ἐπισυμβαί 
sivi. λέξει τὸ τὴν ὁιάκρισιν ὀυνάμενον προφανῶς ποιἠσασδαι, 
ἀδιαφορήσει τὸ ἐπιπλέκεσθαι ἅπασι τοῖς κατειλεγµένοις, λέγα 
γένεσι διαφόροις, πτώσεσιν, ἀριθμοῖς, προςώποες, ἄλλοις τοῖς 
δυναμένοις τοιοῦτό τι ἀναδέξασθω. οὐ γὰρ δή ya ἔλεγχον 
ὄχει τὸν ἔδιον µετασχηματισμόν. Damit verbinde man πού: 
p. 208, 15: ὁμόλογον Ó? ὅτε καὶ τὰ συνεµπεσόντα 7 κατὰ γέ- 
νος 5 πτῶσιν 7 πρόςωπον 7] τι τῶν ὀδυναµένων τὴν ταυτό- 
Ina ἀπενέγκασθαι κατά φωνὴν, ἀποστήσεται τῆς τοῦ dxa- 
ταλλήλου κακίας. 50% ὅτε γὰρ ἐν οὐ δεούση συντάξει κα- 
ταγινόµενα µέτεισιν 69! ἑτέραν σύνταξιν üy λόγῳ δυναµένην 
ποραλαμβάνεσθαι διὰ τὸ συγκεχυµένον τῆς φωνῆς. — Wie 
weit nun dies auf bie Adverbia Bezug habe, lehrt Apollonius de 
Synt. p. 203: ἡ τοῦ ἐπιρρήμωτος avrodoc, οὐ Φεκτικὴ οὖσα 
τῶν ἀφιθμῶν 7 τῶν προώπων 5 τῶν πτώσεων καὶ ἔτι τῶν 
χθύνων ὧν τὸ ῥῆμα παραδέχεται, ἀκώλνυτον ἔσχε τὴν ἐπι- 
πλοκή», οὐκ ἐλεγχόμενον ἐκ τοῦ ὁμοειδοῦς. Doch nimmt er 
ebenbort (B. 24) von biejer allgemeinen Bemerkung aus biejenigen 
Adverbia, welche zerumusra εἰς διαφόρους χρόνους wären umb 
(p. 204 init.) bie, welde σηµαινόµενον ἐγκλίσεως ἐπιδέχεται, 
wie eide nnb «ye, wozu drittens im echten Buche περὶ ἐπιρρη- 
páro» p. 534 mod) hinzugefügt werben: ov, ug, vu, mit ber 
Schlußbemerkung (p. 535 init.): εἰς τὴν αὐτὴν ὄννοιαν τοῦ προ- 
κειμιένου λύγου πλεῖοτα surı παραθέσθαε, ἀπόγχρη.µέντοι εἰς 
dpogun» τὰ προκατειλεγμένα τοῦ διακρῖνωι καὶ τὰ ὑπόλοιπα. 
Zu tiefen ὑπόλοιπα gehören nun offenbar audj diejenigen Adver⸗ 
bía, welche zonıxnv oxsoıy bezeichnen; denn, um cin Beifpiel zu 
geben, ba noU wo? τὴν ἐν τὀπῳ σχέσιν bezeichnet, fo fann e$ 
nicht mit Verbis verbunden werden, die τὴν εἰς τόπον σχέσιν bes 
zeichnen; frägt afjo jemand mad) bem Ziele einer Bewegung und 
fagt ποὺ έρχεται, fo wird diefe Verbindung widerlegt (ἐλέγχεται) 
durch das topifche Adverbium od, welches feiner Bedeutung mad 
eintreten muß, wo cine σχᾶσις εἰς τόπον vorliegt, und fo tic 
ἀκωταλληλότης είπες folden Verbindung beweiſet. Dod es mo 
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gen bie einen Worte des Apoflonius Iehren, taB er nad) bicfem 
fontaftifchen Principe die in unferer Schlußparthie berührten Er— 
fer einungen beurtheilt wiffen will, de Adv. p. 610, 28: τὸ εἔσω, 
&yor τὸ Er do» ursınaguxsiueror, ἐδύκει ἀλόγως τίνεσθωι ση- 
µαΐνον τὴν τοῦ ἔνδον σχέαιν. ὅπερ navit µέρει λόγου πα- 
θακολουδεῖ 10 ὁιελέγχεσθαι εἰς ἀκαταλληλύτητα, ὅταν ἑτέρω 
τις χρῆοις fj κατ (día, μόνον σηµασίων. TO γράφει οὐκ 
ἄν ποτε ἐπὲ πρωτοὺ προώπου ἢ δευτέρου τιθείη, ἐπεὶ dno- 
µεκέφισται 10. γράφω. xal γράφεις εἰς ngügona. τὸ 
γθάφεις δὲ οὔτε ἐπὶ πρώτου ούτε ἐπὶ τρίτου «ο. ο. « 
τά γε un» ἀπαρέμφαταν, εἰς πρύςωπα οὐ µερισθέντα, οὐδὲ 
εἰς ἀριόδμους, οὐκέτι ἀκαιαλληλα παρὰ τὴν τούτων ἀνωμα- 
λίαν ἐστιν. 

Es zeigt nun aber tie Erfahrung, daß allerdings ein und baf 
[είδε Localadverbium and für zwei verfchiebene oter gar für afle 
drei σχέσεις gebraucht werde, ohne daß die Verbindung ber Vor⸗ 
wurf der αχαταλληλότης trifft. Dies im Allgemeinen zu rechtfer⸗ 
tigen und im Einzelnen nachzuweiſen, dürfte, wie es bei den ent» 
fprechenden Erſcheinungen in ber uns vorliegenden Syntar gefche: 
Den, fo audj in der Syntar des Adverbiums nicht unterlaſſen werben; 
unb unfer Abfchnitt enthält nun grate die Stelle, wo baffefbe für 
die Syntar des ἐπίρρημα geſchah; und zwar ift’es in einer 3Beife 
geſchehen, tie vielfah an fihon früher eben in der Syntax behan- 
delte Erſcheinungen anfnüpft, wie wenn jene drei topifchen σχέσεις 
mit dem dreifachen grammatifhen Genus (p. 615, 3 sq.), und das 
Zufammenfallen zweier topifchen σχέσεις in einem Worte mit dem 
VUebereinſtimmen ver Form zweier Caſus (p. 615, 25 sq.) verglis 
chen werden, wobei tad in ber Contar p. 213 extr. wegen ber 
συνἐμπτωσὶς behandelte homeriſche Beifpiel 36Atoc ὃς nuvr’ ἔφο- 
ρᾷς aud) hier angezogen wird. 

Gotha, im Juni 1843. 

Otto Schneider. 


— — — — — 


Misceellen. 


Archãologiſches 


1. 

Während in unferer Zeit durch mehrere  Cuafbedungen neuer 
Diouumente, fo wie an frajer (don befannien, immer teutfider 
geworden id, wie weit ım Griechiſchen und Römiſchen Altertham 
die Anwentung und Nachbiſdung tes alien hieratiſchen Styls Ró 
erfireft hat, und wie fehr temmad) tie Zahl ver alten Kunfitenf- 
mäler theils zu beichränfen, theils wenigſtens untefiimmt und un: 
entſchieden zu laſſen fep, um fo höher finb ticjemigem zu halten, 
welche uucerfennbar ter ülteflen Pericte, ans welder Marmormerte 
fd erhalten haben, wirklich und nicht bloß ſcheiabar angehören. 
Unter tiefe iſt cin wunderbarer Weiſe unfeadotet. geblichener fete 
wohl erhaltener Kopf in ber Billa Ludoviſi in om zu zählen, 
der Kopf einer Göttin, fofoffaler al$ ans ſolchen Zeiten etwas auf 
und gelommen (ενα türfte, mam mußte temm tie Bruchſtücke des 
Apollo in Delos anführen, tie freylic nad) einem sod) ganz andern 
Maßſtab fmt. Fürf Reiben Löckchen ftem eincn ſchönen Bogen 
um die Stirne, hinter welchem ein tunnes, anf tus auf tem Kopf 
Bit anliegende, fein gelimmte Haar ſich anfihmiegendes Band Läuft; 
große Maſſen Huars fallen zu beyden Seiten herab und geben em 
Anfchn unzefäbr wie von εἶπετ Kalantifa. Das Gefuft Keüt auf 
merbwärdige Art tus Allgemeine des alten Topus tar und enthält 
zugleich com fefomber Gbarafter. Viellcicht wird man dm dem 
rt em Seitenftück te$ alten Milchichen Apollon crfcanen, cher 
xcnuigficus ale cine June. Würde bey dem Abermen etwas mebr 
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Rückſicht auf tie Gefchichte ber Sunft genommen, fo bürfte diefer 
Kopf, nächft der figenden Pallas ter Afropolis von Athen und bem 
viel kleineren Apollon im Thefeion, hinſichtlich der Alterthümlichkeit 
vielleicht bem beachtenswertheften aller Sunfibenfmáfer, feiner. grö- 
βετεπ Cammfung von Gypsabgüſſen fehlen. 


2. 


Daß bie Farneſiſche δίοτα, bie zulegt im Museo Borbonico 
II, 26 abgebildet wurde, biefen von der Ergänzung des Kopfs, der 
Arme und Beine durch zwey Italiäniſche Künftler abhängigen Na- 
men nicht mit Recht führe, kann als ent(djieben gelten: auch find 
die andern verfuchten Erklärungen dieſer vielbewunderten Statue als 
Mufe, als Hore, als Spes, ald Tänzerin hinlänglich gewürdigt 
durch das, was darüber Gerhard Neapels Ant. Bildw. 66. 63 f. 
bemerkt Hat. Er felbft vermuthet eine »beffeicete Venus, bey ber 
eine Aehnlichkeit mit den Spesiiguren fehr natürlich unb ber freyere 
(nicht hieratiſche, dieſen eigene) Styl gerechtfertigt“ fey. Cine ganz 
neue und einzeln ftehende Geftaltung der Venus, für bie fid ver- 
fhiedene mehr ober weniger verhüllte und nadte Formen allgemein 
feftgeftefft unb verbreitet Hatten, die aber ftetd neue lim» unb Ausbil⸗ 
dungen zuließen, dürfte auch nicht fer wahrfcheinlich feyn, zumal 
nach biefem fofoffafen Maßſtab nicht. Die Statue ift zugleich mit 
tem Hercules Farnefe in den Bädern bes Caracalla gefunden wor- 
den, und wenn ich fie für eine Hebe Halte, fo verfnüpft fid) ba: 
mit bie Vermuthung, daß begbe Koloffe in einem und demſelben 
Raum, etwa in gegeneinanderüberliegenden großen Nifchen oder 
Tribunen aufgeftellt geweien find. Ich wüßte nicht, daß über die 
Etelle, wo bie eine und die andere Statue in den Thermen ent» 
deckt worden ift, Nachricht aufgezeichnet worden wäre. Herakles, 
ber in Vafengemälden und Reliefen nach Iangen Wanderungen bey 
einer Warmquelle anfommt, ift auch in den Antoninianen zu diefem 
Ziel gelangt: er ftebt ruhend, die Hände auf bem Rüden haltend. 
Wenn num Hebe in ihrer (infen Hand flatt der Blumen, bie man 
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ihr gegeben hat, eine Kanne oder eine Triakichale hiclt, fo war fie, 
indem fie zugleich mit ber Rechten ihr linterfício nad) Art tanzen 
der Mädchen etwas in bie Höhe zieht, Hinlanglich bezeichnet. Man 
wird zugeben, daß in foloffaler Geflalt und tanad) für zwey vom 
einander vielleicht weit entjernte Punkte beſtimmt bie Statuen nicht 
zur Gruppe turf ben Act tcd Einfchenfens felbft verbunden zu 
ſeyn brauchten. Selbſt in dem feinen Borgiafhen Marmorrelief 
bey Ouattani 1787 p. 47, einer fdjónen Griechiſchen Compoſition, 
wo Oerafícó in jugendlicher Geftalt, figend , feinen Skophos bin 
reiht, läßt Hebe die Phiale in der Linken Herabhängen ohne nod 
zum Gingiegen Anftalt zu madjem. Uebrigens fi:ht man in der 
jung;räulich beſcheidnen Bekleidung und Haltung biefer Hebe, vie 
mit ber Cinfen den Peplos gegen ihr Geſicht zieht, unb in tem 
freyen, auffovernden Anzug und Wefen der Roloffaligur einen gre- 
fem Abftand ter Zeiten. Zoega, der Biscontis Bermuthung einer 
Spes widerlegt, fand, wie er in ben Abhandlungen €. 10 Rot. 28 
fast, feinen angemeflenern Namen als Flora, und bemerft, daß fie 
ten Charakter einer Tänzerin von nidt gar firengen Sitten babe. 
War fie aber wirklich Hebe, fo giebt tiefer von bem Bildhauer einer 
Hebe beigelegte Charakter cin Merkmal für Geſchmack und Sinncs⸗ 
art Ted Zeitulters üb. Tine mündliche Acuferung Zoegas, deren 
ich mich erinnere, war ſtrenger: tiefe Flora (ey d'una leggierezza 
affettala assieme con un pesanlore reale. Aber amd) im feine 
Απ des Farneſiſchen Hercales Ro& etwa! vom Facchis cin. Ge 
rate — dicſer in tie afit Shéceutié "δα ter Flora 
Pieclem. I, 5 p. 10 (G3). amb ie ert tee ter. Seragtaeber tes 
Drrboriſchen ———— 


3. 


Sm 2. Bande des Xbox den riam E 354 f£ mad $. 
Ὀδτὲ ame Sugecx:zaa Wi Sum InimeoaÉ ori um Brerchſtück 
«mcr tabala Tiaca ix Vertat cr] das GuuanmEm zaur ter ie 
va 20$ ComceaIddbcz 3A cxmmés Ast cono mA nnd κανε 
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fih auf der Rückſeite nach Montfaucon Supplem. T. 4 pl. 38 cine 
feltfame Spielerey. ) Cine Länglichte Sfádje, deren Verhältniß fid) 
einigermaßen nach bem eon einer überber [aufenben Infchrift erhals 
tenen Buchftaben ΝΕΟΥΠΟΤΕΡΟΥ {ΕΙ fdáten Yäßt, ijt ſchach⸗ 
brettartig gewürfelt unb tie Buchſtaben OEO.22PHOSHTEXNH, 
mit dem 3ufag eines Strichs wie I nad dem Artikel, in ven Wür⸗ 
feln dergeftalt wiederholt, daß in allen Linien horizontal unb tía: 
gonal die Worte Θεοδωώρηὺὸς ἡ τέχνη in die Augen fpringen. 
Wenn bieB fid) auf die SSorberfeite bezieht, fo kann entweder Theo- 
borod ber Gypsformer feyn, ber ber Verfertigung dieſes Schultä- 
felchens fif rühmte, ober auch der Erfinder der ganzen Art, ber 
[οίώε Bilderreihen des Troiſchen und anbrer epifchen Seife im 
Heinften Raum, und zur wohlfeilften Vervielfältigung zufammenzu- 
drangen zuerft aufgebracht hatte. Eine entferntere Möglichkeit ift 
auch, bap ber ältere Malir Theodoros gemegnt ift, von dem nad 
Plinius der Troiſche Krieg in vielen Tafelgemalden die Halle des 
Philippus in Rom ſchmückte, indem ber Gppsarbeiter aus dieſen 
zur Zeit aller Welt befannten Bildern viel entlehnt und feine ab- 
gefürzten und ins Engſte gezogenen Darftellungen durch Anknüpfung 
an einen gefchägten Namen zu empfehlen vie Abficht gehabt Hätte. 
Die ungewöhnliche Worm ber Inſchrift würbe dann weniger unbe⸗ 
fcheiven fegn. Nicht gar felten finvet fid) &pyo», wie am ber alten 
Stele des Ariftion in Athen EPTONAPISTOKAEOS, Aso- 
χάρους Eoyov, «4υσίππου ἔργο», Ἰήητροδώρου, Diadumeni, opus 
Atliciani; felten wohl τέχνη. Im Mufeum zu Turin faf ih ein 
von Drovetti aus Oberagypten mitgebrachtes eigenthümliches Werk⸗ 
hen affegoníd monumentaler Art, vier weibliche Figuren in Hoch 
relief an einem vierecdten Schaft mit der Unterfchriit: 


*) Monftgnor Bianchini in Verona, aud deffen Sammlung das Werk⸗ 
hen nachmals in tie Bibliothek des dortigen Domcapiteld übergegangen 
iit, hatte εδ einzeln in Rom ftechen fafen. Dieb Blatt giebt Montfaucon 
wieder, ber ein Fragment ber. Sijdjen Tafel des Capitold darin zu fehn 
mieynte, was (don Maffei Mus. Veron p. 468 und Foggini im Mus. Ca- 
pitol. T. 4 p. 364 berichtigen. Diefe fagen ven der Nüdfeite des Frag: 
ments nichts. Die vordere lich Choiſeul Gonffier in feiner Reife T. 2 p. 30% 
fiehen, da das Bruchftüd nad) Baris gebrad)t werden war. 
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IIPOTYTOCTG XNNH 
EPTACTHPIAPXOY 
woven aud) R. Rochette in den Mon. inéd. p. 326 fpricht. Aber 
was and immer für das Fragment in Verona vie anfprudtdoele 
Spielerey bebenten mochte, wenn wir nun das Epigramm: ana 
fpreiben: 
Ὦ φίλε nal Θεὐδ]ώρηον μάθε rez Ὁμήρου, 
ὄφρα δαεὶς πάσης uérgoy ἔχης σοφίας, 

indem allerdings die Romiſche 9Iméfpradje ober Orthographie auf 
tiefen Tafeln in AINH AS, IIENOESLAH A, APISTHA (dpi- 
στεία), wie aud) anf Gemmen AADHOS (wonach ich aud) ſelbſt 
fhon cor für ὡραΐον verworfen hatte) auf ein Adjectiv in eer 
leitet, fo bleibt bod) die τάξις Ὁμήρου nod) dunkel genug. Wat 
Heſychius fagt: ταξις, ἡ ἀχολουθία καὶ ciguóc, i and vem 
rhetoriſchen Sprachgebrauch genommen. Pauſanias aber fehreibt 3, 
18, 7: ἐπὶ δὲ τούτοις Ηρακλέους πεποίηται τάξις τῶν ἔργων 
τῶν ὃς τὴν Yóga» καὶ ὥς ἀνήγαγε τοῦ ἆδου τὸν κύνα, 9 
Korais πρᾶξδις fegen wollte. Giebelis, der tie billigt, verfteht 
τάξις nicht vichtig: inter haec est Herculis in hydram, quo 
ordine gesium est, facinus: idem etiam Hercules Plutonis ca- 
nem raplat, Der Zufammenhang ber paarweife geftellten Gruppen 
am Ampykläiſchen Thron zeigt, daß ταξις auf bepbe Thatem des 
Herafles fid) bezieht und in Bezug auf vie Hydra allein έργον 
fen müßte, έργων auf das andre mit geht. :Demnad) iR τάξις 
eine Aufitellung,, Zufammenftellung , was eben fo gut von vielen 
ale von zwey Thaten ober Gruppen gebraucht werben Tann; umb 
'Ougoov ταδις müßte demnach ein Kunſtausdruck feyn für bie Rei- 
benfolge Homerifcher Gefchichten, Όεοδωρειος nad bem Borbilve 
des Malers Theodor ober aus ber Öypswerfflätte eines Theodoros. 
(Zoggini überfegt l'ordin di Omero). 


δ. G. Velder. 
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1. 

Unter ben elf Bänden aus bem großen Werk bes Pirro Li- 
gorío über bie Alterthümer, bie in der Vaticanbibliothef in ber 
durch tie. Königin Chriftine veranftalteten Abfchrift aufbewahrt wers 
den, *) gebt einer die Sonographie an, unter bem Titel: Libro 
XLII dell’ antichità, nel quale si contiene dell’ effigie d’ al- 
cuni antichi Heroi et huomini illustri, di philosophi, d' ora- 
tori, de poeti , di historici, de geographi et delli gran capi- 
lani el delli primi inventori deli’ arli che giovano a mortali. 
Hier findet fij p. 27 bie aus Guter befamnte Unterfchrift einer 
Ctatue mit Geburtds unb Todesjahr ted Menander, wovon - 
Meineke Menandri et Phil. rel. p. XXV ſpricht. Gruter giebt 
bie Infchrift zweymal, p. MXXVII, 2 und DCCCCXVIII, 12, mit 
bem einzigen Unterſchied, daß in ber 6. Zeile bort ἐπὶ ἄρχοντος 
OIAIIIIIOV, hier ® PALILAOC ſteht, um nidt zu rechnen, 
daß bier aud) vor End ἄρχοντος im Anfang ber Zeile ſtatt KAI 
B falſch gefhrieben tft BMAIS, wozu dann außer der Zeile nod 
KAI vorgefegt iſt. An beiden Stellen ijt. bemerkt: a Bocchig- 
nano unb Bochignani. Ueber tiefen Ort fheeibt der alte Samm⸗ 
fer: Fü tanto amala la virtü di costui (di Menandro), che - 
per molti luoghi di famose ville et nelle citià gli furono fatte 
memorie et in forma di termini, come anche slalue inliere . 
come fü fatto nella villa Cornelia che era nci Sabini , dove 
hoggidi si chiama il luogo Bocchignano nell' Abbatia di Far- 
sache: anticamente si chiamava Foro Decio, da Decio Cen- 
sore, che lastucó la villa falaria (|. lastricó la via Salaria), 
ove in esso Bocchignano si leggono quesle parole che accu- 
sano come Menandro fü u. f. w. Die Inſchrift felbft iſt genau 
biefelbe ; in Anfehung des Archon aber ftimmt fie nicht mit ber 


*) Caſtellan über Pirro gigorio in bet Biographie universelle giebt 
zwölf Bande in Rom an, Sella des Criginalé in Turin, unb mehrere 
andere, tie anderwärts hingefommen find. 


Muf. f. Philolog. 9t. 3. M. 30 


Ay, 3)9:1:5ffeg. 


6riteh on Xo. ἀδετεῖν, tie mm wecaep eR But, fexterm ant 
Ber Ἠπτα, E02 gear 51, 227 Re fer ah i700 Ren n$. 
f& Sat. 1,1207. Ts css CL 122, 1 Iren wur, te 
keipfhre De íe8 MERE: ter: zara τὸ 3 πα; a cro; zz; Ilıe- 
4αλήνν 19€ 01779; Ζατειείας. wiz raras de Arch. Att. 
(ea. "Thon. T. 3 p. 1255) Sfemefr, ag? SL 192, 3 trist; 
$1 fbrvtem ia PoreSan; res Gekurrkiahrs uxtec Archen Schgenes 
Er. 107, 5 ame 8:3 Alters vom 52 Jabren mit ter Jaſchrift Apol- 
πουν bey Gellias 17, 4 um ter Geamematifer περὶ χοµωδίας 
Ker:inflisumen, fo ir Yh idon ter Ester nicht befannte Archon tes 
iritten "jahres geweſen nud Tiefer Same tec richtige. Es iſt zu 
veennuthen, dah (διά 18 oter Aulsius lirínué, von tenen tie Ab» 
ſchrijt mir Philivpus herrührt, tiefen, ta er inen. ans Dionyfius 
befannt fenn Ionnte, aus Bermuthung geſetzt haben um einen 
Echreibfehler, wie er in ter einen Gruterfdjen Abſchrift vorlicgt, zu 
emendiren. Webrigens giebt Gruter p. MXXVII, 1 auch Ότο Epi⸗ 
gramme auf Menanter von einer Herme (lacobs. Append. 185. 
4^6, 377), Yigorio aber auch ein Bild veffelben bad mit tem ber 
Vaticaniſchen Statue ubereinftimmt, nad einer Herme, die mit o; 
mer und andern Dichtern und andern antichi virluosi gezogen 
worden feo aus ber antifen Billa des Claudius Valerianus Aelia— 
nus, Priefters und Sophiften in Rom, geburtig aus SDrancíte, ora 
Cusnle di Valeriano. Wer nadj Bisconti fünftig das Ganze ber 
alten Sonographie behandelt, wird das Werk des P. Pigorio nicht 
ganz unberücfichtigt Iaffen dürfen, wie von ibm gefchehn ift. 

In demfelben Bande p. 155 und wiederholt p. 195 findet ftd) 
das Epigramm auf den Dppian, das wir aus bem Leben dieſes 
Dichtero in den Handſchriften kannten, nad) einer aus Griechenland 
eingeführten Warmorpfatte bey M. Sebastiano Erizo geutiluomo 
Venelinno. Darin find folgende Lesarten zu bemerfen: V. 1 
KSNON, .IOLIEON Ὁ. ἱ, ὠονδὼν, ANLA ME (αλλά μὲ). 
v, ? FEEHPHLASNSE, DB. 4 ZOON, V. 5 ELASEN. V. 3 if 
Λ. ΓΗΣ N S00 und ©. 5 MOLSON falſch in den beiden Ab- 
ſchriſten: im Uebrigen ſtimmen fie überein mit dem Jacobſiſchen 
Tert Append. n. 271. 
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S. 255 iſt das Theokritiſche Epigramm auf ein Bild des 
Anakreon Anthol. Pal. IX, 599, hey demſelben Erizo in Venedig, 
auch aud Griechenland. Warton bemerkt: Hoc epigramma veteri 
marmori lileris uncialibus inscriptum in area nobilis cuiusdam 
viri tradit ex aulore nescio quo Barnesius in Anacreonte p. 
318 et 1034. P. Ligorio fdeibt 398. 9 STIOYAAIE (ὦ Eeve 
onovdaie, bem Cinne nad gut) und BAOHZ, und nod zwey 
Worte falſch V. 5 ΝΕΟΙΣ, V. 6 ATPEKERN. 


2. 


Der Gngkjde Geſandte in Neapel, Sir Temple, ift durch W. 
Gell in Beſitz eines bey Pozzuoli oder Bajä gefundenen Fragments 
einer Marmorplatte mit der Inſchrift: 

/ITRVVIO 
poliONIARCH 
IVSCLASSIC 
τις RM 
8. Φ. Welcker. 


3. 


fBeder de Romae ueteris muris alque portis p. 96 sq. 
vom. 9(tertbümer 1 p. 159 sqq. coll. p. 629 fat vie naualia im 
Widerſpruche mit der gewöhnlichen Meinung, die ihre Etelle untır 
dem Auenlinus findet, mit fchlagenden Gründen in das Marsfeld 
aefett. Preller (N. Sen. Allg. 8, 3. 1844 Nr. 123 p. 489 sq.) 
mußte vie Richtigkeit [είπες Beweiſe einfehen, glaubte aber aud 
jene ngualia unter dem Auentinus nicht aufgeben zu dürfen. Doc 
auch diefer Mittelweg ſcheint ung nunmehr durch Beckers Antikritik 
(die xóm. Topographie in Rom p. 19 sqq.) befeitigt. Als einzi- 
ger, nicht vollfommen hinweggeräumter Anftoß bíeibt nur das rag: 
ment des capitolin. Planes mit der Inſchrift NAVALEMFER übrig. 
Hr. Preller ficft fie Nauale inferum (unter dem Auentinus) und 
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nimmt im Gegenfa dazu ein N. superum im Marsfelve am. B. 
p. 21 *) bemerkt, das Stück felbft gehöre zu ten nicht mehr im 
bem Sriginale vorhandenen, es fafe ſich αἴ[ο nidjt fiher auf tie 
Infchrift bauen; feine eigene SSermutbung nauale mercatorum ober 
%mercatorium bat er mit Recht aufgegeben, weil mit Ausnahme von 
Tichterftelfen nauale fid) nie im Cingular finve, wo eine Schiffs⸗ 
werfte bezeichnet werden folle und auch bei Tichtern nur ber cin 
zelne rewonıxog zu verfichen fei. Auch tiefer Anftoß aber wird 
befeitigt, wenn man mit ciner bei ber Unficherheit ber Ueberlieferung 
gewiß leichten Aenderung nauale emporium Πε und fomit fällt 
aud) ber fette feheinbare Gegengrund gegen Beders Anſicht. 
Berlin. M. Φετῇ. 


Litterarifche®. 


1. 

Sn der Univerſitäts-Bibliothek zu Athen befindet fid) ein Cod. 
bombyc. der Hekabe und Elektra des Euripides, der von cinem 
dort ſtudirenden Kypriotiſchen Priefter gefchentt wurde. In dem 
zwey Seiten einnehmenten γένος Ειριπίδου findet fij. tie Fabel 
über den Tod tes Dieter, die aus einer Handſchrift der Hekabe 
und des Oreſtes im der Pariſer Bibliothek befannt geworden ift. in 
tem von Hrn. Roſſignol im Journal des Savans befannt gemadh- 
ten unb ım Rhein. Mufeum 1833 Th. 1 ©. 297 wiederholten 
Leben. Die Erzählung ſcheint zur Erklärung des fonft nicht befann- 
ten Sprichworts xuros díxzr πα ter Ecge, daß Euripides bur) 
Hunde femen Tod gefunden, ertichtet und lautet in. der Athenifchen 
Handſchrift fo: Ἐτελειίτησε δὲ τοιουτοτρύπως" ἐν τῇ Maxido- 
yit xou; έωτὶ ἐπικαλουμένη Θράκη, διὰ τὸ κατῳκηκέναι noté 
arıcdı Quuazaz. Er ταν τῃ note τοῦ 4ο{ελώου αιτόκολος ἡ 
κιων ri)i» ἀποπλαχηδεῖσα. παντην δὲ Θφᾶκες, ὡς ἔθος, 
Ivoartss; £quyor. xal dn 6 ᾿4θχέλαος ζηιίαν ἐπήγαγεν αι-- 
τοῖς τάλαντο»ν. ἐπεὶ οὖν οὐκ εἶχον ὁοῦνωι, Ευριπίδου ἐδει- 
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Φησαν τυχεῖν ἀπολυσεως, δεηθέντος τοῦ βασιλέως. χρόνου 
δὲ ὕστερον Ευὐριπίδης ἓν ἄλσει τινὲ πρὸ τῆς πὀλεως ἠρέμει' 
ἄρχελαου δὲ éni κυνηγέσιον ἑἐλθόντος, τῶν σκυλάκων ἐπιτυ- 
χόντων Εὐριπίόου, ἐσπαράχθη καταβρωθεὶς ὁ ποιητής. ἦσαν 
0à οἱ σκύλακες τὴς ὑπὸ Θρακών ἀναιρεθείσης κυγός' oder 
καὶ παροιμία ἐστὶ τοῖς Maxedooı, κυνὸς δίκην. Etwas eigen 
thümliches kommt fonft nicht vor und es geht vorher: 'O Ευριπί- 
ὅης υἱὸς uà» ἐγένετο ]νησάρχου καπήλου, μητρὺς δὲ Κλει- 
τοῦς, λαχανοπωλιδος: τὸ δὲ γένος ἦν ᾿θηναῖος , ἐγεννήθη δὲ 
ἐν Σαλαμῖνι ἐπὶ ἸΚαλλίον ἄρχοντος, κατὰ τὴν εἰκοστὴν (Sic) 
ὀλυμπιαδᾳ, 0:6 ἐναυμώχησαν τοῖς Πέρσωις οἱ Ἕλληνες. 


2. 


In ber Bibliothek ber Xefuiten in Rom befindet ft) ein Erem⸗ 
plar des Putarh in der Aldina, worin Muretus viele Lesarten 
aus Hanvfehri;ten beygefchrieben hat. Die Laurentiana in Florenz 
befigt eine Sanb[drGt der Leben des Plutarch, äußerſt forgfältig 
und gleihmaßig gefchrieben, aud dem neunten Jahrhundert ober 
noch älter, welches tabin mit vielen andern Handſchriften verſetzt 
wurde bey ber Aufhebung der Badia dei Benedellini im Jahr 
1783 (f. Inghirami Guida di Fiesole p. 75). Ben biefen Hand» 
fohriften, fo wie von denen, die unter ber franzöftichen Herrfchaft 
aud den Klöftern zur Bibliothek gebracht worden find, einen Sata» 
fog anzufertigen ijt lange die Abficht gewefen und wäre in ber That 
ber Mühe werth. 

8. ©. Welcker. 


— —— € 


$otatiana. 





1. Bann liebte Horatius feine Ginara? 


Cinara ift die einzige Geliebte des Horatius, von welcher er 
nicht bloß einmal fdergenb, wie von ber angeblich {εθίει Geliebten 
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Phyllis C. IV, 11, 3t f. vgl. II, 4, 13., fondern wiederholt 
C. IV, 1, 4. 13, 21 f Epist. I, 7, 98. 14, 33. in vollem Grnfle 
(prit. Wir erfahren aber aus ben "angeführten Stellen bloß, daß 
rt Tod fie ihm fchon früh entriß, ehe ihn feine Kränklichkeit die 
falten Baͤder in Elufium und (Gabi Epist. 1, 15, 19. zu gebram 
den zwang; baf er fic [dom Hiebte, αἴθ feine Etirn noch von 
fhwarzem Haare gefihmälert warb, Epist. I, 7, 26. II, 3, 37. 
vgl. C. I, 31, 11 f. ift fehr zu bezweifeln, wenn wir annchmen 
dürfen, taf cr fie bei tem Beginne ter Liebe Glycera nannte, 
wofür nicht mur der gleiche Rhythmus des Namens, fontern aud 
tie gleiche Schalkbaftigkeit C. 1, 19, 7. Epist. 1, 7, 28. unb hin⸗ 
reißente Schönbeit Epist. I, 14, 33. fpridjt. Denn in tiefe ent. 
brannte er erſt, af$ der partbiihe König Phraates C. IT, 2, 17. 
den Terivates C. I, 26, 25. mit Hülfe ter €cotfen C. I, 19, 10. 
die Krone raubte, unb ber früb ergrauende Dichter Epist. I, 90, 24. 
fben ven fdwinbenber Munterfeit C. lf, 11, 5 ff. IH, 13, 25 ff. 
träumte, unb mit feinem viersigften Lebensjahre C. 1l, 3, 25 ff. 
er Wiebe entfagt zu haben wähnte, C. 1, 19, 4. Daß tie. Gíocera 
eine wirfliche Geliebte ted. Dichters in. ſpätern Jabren war, erhel⸗ 
[ct nicht nur aud tem. Grmnus an tie Benus €. 1l, 30. unb. tem 
aelerentlichen Geſtändniſſe C. Ill, 19, 9S., fontern aud daraus, 
ta& er tenfelden Namen ter Geliebten des Albins Tibullus gibt, 
C. 133, 2., währen? er feine eigene Gefiebte mir tem ibm felit 
vorgeworfenen Cbaralter C. I, 33, 14 ff. IH. 9, 22 f. ear. Epist. 
]. 24, 95. S. 1, 3. 29. Mortale ninnt.. Sen wie kurzer Dauer 
(ted dieſe Sube mar, ergibt ſich daraus, weil Peranué in einem 
fusfsiaftem debens abre C. IV, 1, 6. ſchen lenge ti gute Gimara 
wrierea zu Duden wrüdert, welche er, weil fe eben 5o faf fprad) 
und ins lachte. wie er να, Epist 7, 27. ‚a σας G! ↄcerc, 
ſeadern au Yalagc nannte C. I, 22. Wr dir GnizmM 
m sub Mile erre ἂν tor cm N kariinek xaterbroder, 
να mer samen Üriem TE Ne ὁστία, mi Mrd idre Xu 
14 la. v4 Iument VIS C. I. 2. 14., r:$ 
WEx NoxrSuos Sebar:a € INS 2 zer Ἑεῖτρνλχκα C. 
LAS LE acaixxt po Daun Biriade (mox. am. Werbe 
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mit der Lautenfpielerin 9b e war, auf deren Vaterland in Vorber- 
afien, wo fie, nach tem Fefte des Neptunus und bem Weine aus 
dem (onfuíate des Bibulus C. III, 28, 1 u. 8. zu urtheilen, am 
Q8. Julius bed 3. 695 geboren war, ber Toaft auf Latona XR 
Cynthia noch vor bem Toaſte auf die Venus und Nacht C. I, 
28, 12 ff. deutet. Daß übrigens, eine früher befungene Lydia C. 
l, 25, 8. eben fo wenig des Horatius Geliebte war, ols Lyde 
C. HI, 1, 7 1. 25. und £alage C. 1l, 5, 16, unb daß die vor- 
gefchüste Liebe zur b rone Epod. 14, 16. unb vielen anberen 
Griechinnen Epod. 11, 4. eben fowohl bloße Dichtung war, als 
die Liebe zu taufend Mäbchen und taufend Knaben, weldje ihm ein 
Narr vorwarf, S. Il, 3, 325., braucht nicht beſonders erwieſen zu 
werden. 


2. Wann erhielt Horatius ſein Sabiniſches Landgut? 


Wie Horatins in einem auffallenden Beiſpiele S. II, 1, 34. 
zeigt, daß er bem Lucilius auch darin folge, die merfwürbigften 
Umftände feines Lebens gelegentlich anzuführen; fo fat er ung aud) 
nicht verfchwiegen, wann ihm Mäcenas fein Eabinifches Landgut 
fihenfte. Denn er erwähnt fein noch nicht völlig ausgebauetes Land- 
Diudden zuerft in der ausführlichiten feiner Cativen S. II, 3, 10 
u. 308., welche er nad) langem Schweigen S. II, 3, 4. im %. 33 
ο. Chr. G. ſchrieb, als fid) Agrippa als Aedil ben glänzendſten 
Ruhm erwarb, S. Il, 3, 185. Eben damals war € Bolcatius 
S'ulfud zum zweiten Male Gonful , unter welchem Horatius C. 11, 
8, 19. ben Wein, womit er am erften März ved S. 20. die Ret⸗ 
tung feines Lebens beim vorjährigen Baumfturze in des Nähe feines 
Landhauſes C. U, 13. vgl. II, 22, 5. feiern wollte, auf ftrüge 
gefüllt Hatte, um geräuchert zu werben. Dffenbar bizeichnete Ho— 
vatíud hiermit den áíteften im eigenen Beſitzthume gewonnenen Wein, 
fowie er umgefehrt bei einer andern. Gelegenb:tt, C. I, 20., feinen 
Sabinerwein dem Mäcenas aus demſelben Jahre vorfehte, ın wel» 
dem diefer, dem Horatius gleih C. II, 17, 22 ff., einer drohenden 
Lebensgefahr glücklich entrounen war, Denn wenn aud joratiué 
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einmal Epist. 1, 5, 4. feinem Freunde Manlins Torquatus ſieben⸗ 
jährigen Safernermein aus der fumpfigen Gegend zwifgen Winturnae 
und Einuefla, und bem Mäcenas an feinem Geburtstage neunjäß- 
* rigen Albanerwein C. IV, 11. voriekte, weil viefe beiten von Di 
cenas vorgezogenen Weine S. Il, 8, 16. fo alt fein mußten, um 
gut genannt zu werten; fo beweifet bod) ter Umſtand, taf er an 
feinem Geburtstage ſowohl fruher Epod. 13, 6. als fpäter C. IL, 
91. Bern aus dem Confulate des Manlius Torquatus tranf, unter 
welchem er geboren war, baf er bit ber Wahl ted Weines weniger 
auf deſſen Alter, als am; beſondere Verhältniiſe Rückſicht nabm. 
Eo verlangte er bei des Auguſtus Rückkehr aud. Cifpumien im 3. 
24. zur Bezeichnung ter glücklich beendigten Bürzerfriege, an wel⸗ 
den er in feiner Jugendhitze C. I, 14, 25. ſelbſt Theil genommen 
batte, Wein aud tem 67 Jahre früher geführten Marferkriege oder 
wenigſtens aud ber Zeit des Epartacus, ter 52 Jahre früber Epod. 
16, 5. tie. Sclasen bewaffnete. Sowie er taber bei ber Feier des 
Geburistages feiner Gefichten an ten Reptunalien am 25. Julius 
C. III. 99. aus tem S8cinfager, welches bei ven Sulpiciern C. IV, 
12. 1*5. von vorzagliher Gute war, Wein aud tem Confulate te$ 
Bibulus im X. 59 v. Chr. ©. C. IH, S, 25. berkeizubelen rieth, 
um damit anzuteuten, daß feine Gelichte mur ſechs Jabre junger 
afé er ſelbſt, geweſen [ες fo cmrfabf cr bei einer. ungewöbnlich 
karten Binserlälte C. 1. 2, 7., welder nad canem. angenebinen 
Aruounge C. I, Jd. eine gleich ungewöbnliche Sommerbige C. 1, 17. 
e-f:[at 3a ſcin ſcheint, fernen erit vier Jahre zäblenden Zabinermein 
nur Tesbald, weil er tanald nod ferien Altern 38en beſaß. Cr: 
fil. biernach Horatius fein Sabiniſches Landgut fur; vor tem J. 
33, ale ibm Mäccnas Epod. 14., wie Pedius Epod. 11.. feine 
Yarızfeiz im Dichten sorwart, und darum, web! wiſend, Taf te 
bintirzto vLiebe nür vergeibugt ward, um πι göitchen zu min, 
ter die orte Eiaridtung des geichenften Gutes. tic mnt den sorge 
fbä:ten fauien? Liebſchaiſten Epod. II. 4 S. I, 3, 323. in οἶποτ. 
[εί Aer faüt, die wahre Urſache twr dichteriſchen Untbätigkeit ſei 
ten verbasertea. Tier Epist. I. 7, S3 f. mtt enc Schnitter⸗ 
màfite regalırte Epod. 3.; fo ture wir aud wobl unnchmen, 
e 
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daß Horatius eben damals das Lob des Landlebens in der zweiten 
Epode gefihrieben hatte, worauf er in der Anekdote von Vultejus 
Mena Epist. I, 7, 77. auf verblümte Weife anfpielt, und daß 
Mäcenas, da tiefe Epode in ber Anführung der verfchievdenen Stände 
zu Anfange mit ber Winmungsfatire S. 1, 1. und in ber. Aufzäh⸗ 
[ung ber Ledfereien gegen bad Cube mit ber erften Satire des zwei⸗ 
ten Buches S. Il, 2. zufammenflimmend, durch bie damalige Schen- 
fung des Landgutes ihm bie Widmung ber erften Gefammtausgabe 
feiner Dichtungen Epist. I, 1. vergalt. Sei diefem, wie ihm wolle, 
fo ftehet das iy. 34. vor Cfr. ©. als das Scenfungsjahr bed 
Landgutes für Horatius feft. 
©. 5. Grotefenb, 


3. Neber die horaziſchen Scholiaften. 


In neuefter Zeit geht Jeder, ber nicht geradezu einen Köhler⸗ 
glauben hat, an die Scholiaften bed Horaz mit der Ueberzeugung, 
daß er zur Aufhellung des Schriftftellers daraus fo gut ald Nichts 
fchöpfen kann, bag Alles, was nicht ausdrüdlich mit ber Bemerkung 


eingeführt wird: Qui de personis horalianis scripserunt elc. etc. 


ebenfoyut und beffer von uns felbft aus dem Dichter herausexegeti⸗ 
firt werden kann. Jede Kritik der einzelnen Nachrichten ter Sto- 
liaften, wie fie 3. B. der Unterzeichnete für die Epoden in feiner 
Abhandlung über bic Abfaffungszeit derſelben (Zeitfchr. f. b. Altth. 
Wiſſ. 1844) απῃεΠεί Hat, muß zu dieſem Refultate führen. Das 
her fat M. Haupt in diefer Zeitihrift 3. 1843, 6. 146— 150 
mit Recht als Aufgabe aufgeftellt, nachzuweiſen, auf welchem Wege, 
turd) welche Art ber Exegeſe, fie zu ihren Behauptungen gefommen 
find. Wenn einmal Hr. Hauthal fid vom heil. Chrijtoph tren. 
nen fann und feinen Fleiß einer (wo möglich ganz objectiv. φεθαίίε» 
nen, nur das Material liefernden) Ausgabe diefer Scholiaſten zu- 
wendet, fo muß fif erft Alles mit rechter Luft unterfuchen Taffen. 
Inzwiſchen will id) vorläufig nur auf einige Punkte au[merfjam ma: 
den. — Unter den dres Scholiaften gebe ich ganz entichieden dem 
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Porphyrio ven Vorzug, fdjon deswegen weil er allein Die Schrift 
de personis Horalianis benugt un) daher aud) werthvolle, bem 
Sinn weſentlich aufhellende Nachrichten (wie zu Sat. E, 1, 105) 
allein gibt. So ijt aud) er ed, ber eine Schrift de vita Horati 
verfaßt hat (f. ad Sat. I, 6, 41). Namentlich gibt er befonberó 
viele wichtige Gitate, 3. B. aus Lucilius (Sat. 1, 5, 87. 9, 78. 
Il, 1, 17), Salons Licinius (Sat. I, 3, 3), ben ΧΙΙ Tafeln (Sat. 
l, 9, 76) unb fonftige genauere litterarhiſtoriſche Angab:n (Sat. I, 
10, 53. 62.). Sodann ijt ein Hauptvorzug vom ihm, bap er mit 
weit größerer Sorgfalt und Kritik verfährt und erweislich falſche 
Angaben der übrigen nicht hat, 3. B. ad Sat. I, 2, in. find bie 
Nachrichten über Tigellius bei ihm weit richtiger als bei ben an» 
dern, unb bie einzige falfche, die cinfaftiye Notiz, Horaz habe tea 
Tigellius gehaßt weil biefer [είπε Gedichte für unmuſikaliſch erflärt 
Hase (was auf Verwechslung des älteren und jüngeren Tigellius 
beruht und jchon deßwegen nicht möglich ijt, weil zur Zeit des äl⸗ 
teren Horaz noch gar feine für tic Muſik beſtimmte Gedichte ver- 
fertigt Hatte), (lebt bei ihm [ο sufammen$angsfos ta, daß ber Ge⸗ 
banfe an eine Interpolation nahe liegt; vgl. meinen Artikel Hers 
mogened in Pauly’ Real⸗Encykl. Br. 3. Weiter ο). Sat. I, 3, 
29 f. II, 1, 17. 30. 49. 5, 36 und [οπβ. Auch gibt er alle feine 
Angaben in weit anfpruchsloferer orm, läßt ojt durchblicken, taf 
er fie eben auch nur auf eregetiſchem Wege erhalten habe, 3. 95. 
Sat. II, 1, 47: hunc Cervium vult videri accusatorem, wo 
Acro geradezu fagt: Cervius accusator quidam fuit et colu- 
mnialor, als hätte cr dafür ganz ciyentbum'ide Surfen, um» 
Schol. Cruq. nod) eine bejlimmtere biftorsiche Kenntnig von ibm 
haben will. Ebenſo gibt fid bei Sat. 1, 3, 40 Aero da3 Anfchen, 
als wußte er Genaueres, während cr bod) nur das auf der Hand 
Liegende, ín ten Worten des Horaz ſelbſt (veluti Balbinum poly- 
pus Hagnae) Enthaltene geſchmacklos bre.t ſchlägt wenn er anmerft: 
Agna nomen merelricis putidis naribus. Polypus autem vitium 
narium, quod adolescentem nobilem delectabat. Porphyrio ta» 
gegen begnügt fid, tie anſoruchsloſe, aber feingegriffene Bemerkung 
su maden: Luciliana urbanilate usus ia transilu amaritudinem 
$ 
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adspersit. Ueberhaupt ift Nero regelmäßig viel weitſchweifiger ale 
Porphyrio, was [don ein fchlimmes Zeichen für fein angebliches 
höheres Alter if. Denn der Gang pflegt nicht der zu frin, daB 
ber folgende Gommentator blos Auszüge aus feinem Borgäng:r gibt, 
vielmebr findet er, je mehr fdon erflärt (jt, befto mehr ber Erflä« 
rung Bedürftiges (wie ed ja noch heutzutage geht) und bemüht fich 
eigens vecht viel Neues und Eigenthümliches zu liefern; der efte 
Dagegen ijt noch mehr von bem unmittelbaren Eindruck hingenom- 
men und erflärt nur was wirklich Erklärung verlangt und wirb 
wohl auch mande Schwierigfeit überfehen. Es käme nun darauf 
an, im Cinzelnen nachzuweifen, wie Acro’s Erklärungen meiftend nur 
eine Auffchwellung, ein neuer Aufguß von denen des Porphyrio find, 
Dazu aber muß vorher das Material vollftändig gefammelt fein. — 
Was aber endlich den Scholiaften ted Gruquiud betrifft, fo ver- 
[ievt ev fdon burd bie Art feine Cntftebung allen hiſtoriſchen 
Werth und e$ ift wirflih unbegreiflih, bag man gewöhnlich biefen 
vorzugsweife anführt. Man läßt fid) dadurch bfenben, daß er das 
anfcheinend Bollftändigfte, in Wahrheit aber bas Aufgeblähtefte, 
Waflerigfte, Inhaltloſeſte darbietet. 
Tübingen, Dr. ®. Teuffel. 


Zu Plinius Kunſtgeſchichte. 


— — 


| Nachdem Plinius N. H. XXXV, 0. $. 36. vom Maler Apol« 
lodorus gefprodjen, geht er auf Zeuris über mit tiefen Worten: 
Ab hoc artis fores apertas Zeuxis Heracleotes intravil olym- 
piadis nonagesimae quinlae anno quario audentemque iam 
aliquid penicillum . . . . ad magnam gloriam perduxil, a qui- 
busdam falso in LXXXIX olympiade posilus, quum fuisse ne- 
cesse est Demophilum Himeraeum el Nescam Thasium, qua- 
niam, ulrius eorum discipulus fuerit, aimbigilur. Hier nimmt 
nun Sillig im Catal. artif. S. 459. ff. und feitbem aud in 
feiner Ausgabe gie. Zahl LXXIX für LXXXIX aus Hanpfcriften 


/ 
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auf, und rechtfertigt dieß am erjten Orte mit den Worten: Ex 
vulgari scriptura duodelriginta tantum anni prodeunt, quibus 
fane Zeuxis floruerit oportet, ut reliqua de praeceptoribus 
verba inepte tantum addita videri possent; nostra vero leclione 
opinio chronologorum vere refutatur, quoniam ab hac ol. us- 
que ad XCV sexaginta seplem (warum nicht octo?) anni ori- 
rentur, quod lemporis spatium illa quidem aetale, qua et inter 
Graecos saxooßıoı rarescebant, Zeuxis arie sua vix explere 
potuit. Huc accedit quod Zeuxis non ol. XCV, 4. primum 
arlem exercuit, ut verba Plinii indicare possent, sed iam ante 
nobilis factus est, quod ex piclura, quam Archelao *) dona- 
vit, colligere licet, ut proinde ol. LXXXIX omnino non apta 
sit. Eo melius contra omnia procedunt, quum Demophilum et 
Neseam ol. LXXIX floruisse statuimus. Man fieht, Sillig 
nimmt ben Sag mit quoniam als Beweis fur das ín falso liegende 
Urtheil, oder mit anderen Worten, er findet in dem ganzen Fujaße 
bie von Plinius gegebene Widerlegung derjenigen, bie den Zeuxis 
nicht in Ol. 95 festen. Dieß (E aber ſprachlich und fachlich glei 
unmöglich. Erſtlich muß Gilliy offenbar das quum in bem Sinne 
von vin welcher Zeit“ gefaßt haben; aber in tiefer relativen 
Anwendung, bag das Objekt, welches beftimmt werden ſoll, fien 
vorher gegeben fei, fagt man ja im Lateinijchen nicht quum, wel: 
ches zwar ta$ Demonftratisum in fid) einfchließen und fo für eo 
lempore, quo (nänlich in der prolasis), aber nidt für quo tem- 
pore gefegt werden faum. Wer wird, ws cd auf wirflihe Zeitbes 
flimmung anfommt, fagen eo anno, quum? Dem wäre mun. 
wenn ed Noth thite, [eit abzuhelfen burd) tie Veränderung ım 
qua. Allen welche unbündige unb darum unklare Folge der Ge: 
danfen hätte dann Plinius gewählt, wo man vielmehr erwartete: 
quoniam, qui hac ipsa aelate (oder olympiade) fuerunt Deino- 
philus et Neseas, eorum utrius discipulus luerit, ambigitur. 
Denn aud) das hier überganzene necesse esl begreift mam nicht 
redt, ta e$ mit feinem Worte motivirt ijt, und bod) die Zeit bet 

*) Bon DI. 91, 3. bis 95, 1., nicht wie Sillig will, ven 91, 4. bis 
95, 3. e 
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beiten wenig namhaften Künftler nicht als etwas fo Bekanntes, als 
ein fo fefter Anhaltpunft vorausgefegt werden fann, taf daran das 
Schlagende der Wiverlegung fogleich einfeuchtete, Nicht beffer fteht 
es mit dem Inhalte tiefer vermeintlichen Widerlegung. Sillig ver: 
langt einen fehr fangen Zwifchenraum, um ben Plinius fo ſchließen 
zu laſſen: wenn Zeuxis DI. 95 (ober in Wahrheit, wegen beé 
Perhältniffes zu Archelaus, auch immerhin fdjon etwas früher) ge» 
blüht Hat, fo fann er nicht auch ſchon Df. 79 geblüht Haben, weil 
bayijden 64 Jahre (oder etwas weniger) liegen; wohl aber, 
meint er, hätte Plinius felbft einfchen müffen, daß 28 Jahre (oder 
gar noch weniger) bie Blüthezeit eines Künftlers füglih dauern 
fónne. Wir wollen ung nicht babet aufhalten, daß es ja tie Mei⸗ 
nung der Gegner gewiß nicht war, den Zeuris fowohl in 21. Τ9 
als aud) in DI. 95 anzunehmen, fondern nur in DL. 79, fo 
bag der zur Widerlegung dieſer Annahme gebildete Schluß, ber 
von DI. 95 als feftem Punkte ausgeht, eine pelilio principii ente 
halten würde; auch das [εί nur flüchtig berührt, daß ja nach ben 
Worten des Plintus bie Zeit von DL. 79 mit nichten. als die 
Blüthezeit des Maler gebad)t wird; was aber bei ber obigen 
Erklärung auf die befremdlichſte Weife außer Aut gelaffen tft, das 
ift bad ganz undenkbare chronologifhe Verhältniß zwifchen Lehrer 
und Schüler, welches dem Plinius als eigene Meinung aufgebürdet 
wird. Mit einem necesse est wird ber Lehrer in ZI. 79 gefett, 
und erit 64 Jahre fpäter foll ter Echüler geblüft haben? — Cillig 
hatte ganz vergeffen, daß ja mit ber, burdj das angebliche Raiſon⸗ 
nement des Plinius zurüdgewiefenen, Gleichzeitigkeit der beiden 
Künftler und des Zeuris in Ol. 79 nicht aud) das Schülerverhält- 
πίβ des legterm zu einem ter erftern überhaupt aufgehoben wird. 
Weit unanftößizer wäre in Silligs Cinne wenigftens diefe einfache 
Schlußfolge anzunehmen gewefen: einer der beiden Künftler Demo» 
philus unb Stefeaó war des Zeuris Lehrer; biefe lebten um DL. 895 
folglich fann des Schülers Blüthezeit nicht aud) in tiefe Zeit ge» 
fegt werben, fonbern muß fpäter fallen. Denn fo viel ift Har, taf 
sad) dent individuellen Zufammenhange, je nachdem Lehrzeit und 
Blüthezeit unterfchieden werben ober nicht, je nadjbem bie Zeitab- 
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&ünte fleiner ober größer find, je nachdem ed auf genaue Beſtim⸗ 
mungen ober nur allgemeine Cchitungen anfómmt, Die Lebenszeit 
des Lehrers fowohl zum Beweife als zur Wiberlegung der Glei 

zeitigfeit des Cdoülerd angewendet werben fann. Ein Zwifchenraum 
von einigen zwanzig Jahren fónnte num keinesweges als fehlechthin 
unpaffend gelten, um ein natürliches Verhältniß zwiichen Lehrzeit 
unb Meifterfchaft zu geben; einer von etwa 60 %., (wenn man 
LXXIX aufnähme) müßte es unbedingt. Allein tie übrizen, oben 
vorangeftellten Bedenken haben fo nichts von ihrem Gewicht οιτίο 
ren. Auch daran darf nun nicht gebacht werten, taB in bem frag 
[ien Cage etwa der Beweisgrund derjenigen enthalten fei, tie ben 
Zeuris, [εί ed in SI. 79 oter 89 anfegten. Einmal müßte tief 
ftatt quunı fuisse necesse est bod) heißen qua fuisse necesse sil ; 
fobann dürfte eine anfcheinend fo qutbegrüntete Meinung nicht ohne 
ein wirerfegend:s Wort des Plinius, nicht ohne eine, wenn and 
nur anbeutente Rechtfertigung des kategoriſchen falso bleiben. Nichts 
ift übrig, als bie, auch ganz unverfängliche Annahnıe, Plinius babe 
bie wirerfprechende Meinung ber quidam nur cinfah angeführt, 
obne ihre Gründe, und eben fo einfach für fafjd) erflärt, ohne feine 
Grunde hinzuzufügen. Schon das necesse est leitet darauf, im 
dieſem Cage nicht fowohl cin Ariom, als eine Folgerung zu fuchen, 
die in dem quoniam ihre SBegrüntung fine. Werl entweter 
Demophilus oder Nefcas für ten Lehrer bed Zeuris gilt, fo ergibt 
fd) bem Plinius bieraus im Vorbeigeben zugfeih eine allgemeine 
Zeitbeftimmung diefer beiben, fonft ficherlich durch keinerlei chrono⸗ 
Iogifhe Ueberlieferung firirten, Künftler. Plinius fchrich höchſt 
wahrſcheinlich: a quibusdam falso in ol. LXXXIX positus. 
Quocum fuisse necesse est Demophilum Himeraeum et Ne. 
scam Thasium, quoniam, utrius corum discipulus fuerit, ambi- 
gilur. Der Gebrauch tes esse für vivere ijt bem Plinius ganz 
geläufig, 3. 33. XXXVI, 5. $. 4. Cum ii essent, iam fuerant in 
Chio insula Malas sculptor, dein filius eius Micciades e. q. s., 
Hipponactis poetae aetate, quem certum est LX. olympiade 
fursse. Hier bat man aid) an tem certum. est cin Beijpiel, wie 
unjer Schriftſteller fid) audcrüdt, wo er cine Angabe als unzweifel- 
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hafte Thatſache bezeichnen will. Daß nun bie Lesart LXXIX nicht 
mehr notb wenbig ijt, tjt von felbſt Harz fie bat aber aud) nicht 
einmal an fid) tie. geringfte Wahrfcheinlichkeit, unb zwar gauj citt 
fad) wegen ter allzugroßen Handgreiflichleit bcd. Irrthums. Dage- 
gen wie man auf TI. 80 (bie durch die Bamberger, fo wie bie 
erfie Ambroſianiſche Handſchrift Beftätigung erhält) fallen konnte, 
liegt (o nahe, tag wir in flarfe Verfugung gerathen, das mit falso 
auszefprochene Verwerfangsurtheil des Plinius für ein nicht hin⸗ 
lángfid) ermogencd zu halten. Daß die Jeitbeftimmung bes Plinius 
ungenau fet, lag jedenfalls zu Tage; denn [don mehrere Jahre vor 
Ol. 95, 4. ftarb Archelaus von Mlacedonien, dem Zeuris nad 
Achans (V. H. XIV, 7.) und des Plinius eigener Angabe feinen 
Pallaft malte und cim "Gemälde des Pan zum Geſchenk madte. 
Dazu fémmt, taf tod) mit den Worten arlis fores intravit nicht 
wohl fanm tie Zeit bezeichnet fein, da der Künftler in ber Blüthe 
feiner Meifterfchaft ftand, fonvern ba er zu malen anfing; wodurch 
tenn die Ungenauigfeit der Zeitbefiimmung ſchon recht groß wird, 
und wir unvermerft der 89ſten Olympiade immer näher rüden. 
Um fo wahrfcheintiher, weil in feinen Urſachen einlcuchtend , wird 
c$ aljo, tag cine Meinung, die den Zeuris in DI. 89. bie Künft- 
lerbahn betreten (arlis fores intrare) fic, wirklich eriflirte, unb 
nicht nur tief, ſondern fefoft bie richligere war, tvog tes Plinius — 
wir mien nicht wie begründetem — Wiverfprud. Ich weiß nicht, 
ob es ähnliche Vetrachtungen gewefen find, Die Müller ım Handb. 
ber Archäol. ©. 133 f. zu dem «παρε von DI. 90 bewogen; 
denn das Verhältniß zu Archelaus allein, worauf fid) Müller beruft, 
berechtigt nod) nicht gerade, fo weit zurüdzugehen. Den Namen 
„Deinophilus“ und „Neseas“ wird biermad) in einer neuen Ausgabe 
des Calalogus artificum (6. 189. 292.) ftatt „Ol. 79% viefmebr 
c. Ol. 95. nad ter Meinung des Plinius, und baneben Ol. 89 
als anderweitige, und wohl glaubwürbigere Weberlieferung δεί» 
fügen fein. 
X. 
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Gragment eines Komikers. 


Apulci. apolog. p. 329 Elm. 574 s. Oud. 


Man hatte tem ?(pufeiu$ zum Vorwurf gemacht, tap er feine 
Bermäh:ung mit Purentilla auf tem Lande gefeiert babe. Am Schluſſe 
feiner Rechtfertigung fügt er hinzu: Immo si verum velis, uxor 
ad prolem multo auspicatius in villa quam in oppido ducitur, 
— maler futura in ipso malerno sinu nubat in segete adulla 
super fecundam glebam, vel enim sub ulmo marita. cubet in 
ipso gremio terrae malris inter suboles herbarum et propagi- 
nes vilium et arborum gerinina. lbi et ille celeberrimus in 
comoediis versus de proximo congruit. Diefer Vers fehlt nım 
in mehreren Hoſchrr. und (ít weshalb früber ganz willtührlich b ergins 
worten, in antern ſind tie corrupsen Spuren erhalten, und zwar 
im Flor. I, nad Lindenbrogs Angabe: — 

Il) ie NLEII LPOTOILIHIC "IONENICN OPEI, 
nah Gfnenberité Anzabe: 

Ho 40 NC I4 POFOHIHICIONEHIEHOPEI, 
nah Boschas Mittheilung: 

Πω. {ωΝ 1: ΠΩωΡΟΓΟΝΙΝΙΡΙΟΝΕΝΙΣΝΟΡΟΙ 
une im Flor. lll: 

naid.o NeaaPol "nua CION(n CaoPn 
Danach bat man verſchiedene Seriiellungeserlude gemacht, Boscha: 
nu)ar ἐπ «ών zırarar Hot 011004 Oder £»tGn6 get, ein um 
terer Gefebrter: παιδω» παω ayı otn zero εισὲ σπόροι. δή. 
Peramb: παίδων ἐπανῶν (mt Zert παν μῶν) 2) ησίων Enionoya, 
ni: ver Anmerkung: "anuo ‚ab inusitalo vocabulo est Znacco 
el επίσπήφιε hic pro ἐπίσπομοι diclum puto. Locum lamen 
in medio relinquo. Aus jenen Zugen üt leicht berzujtellen ILAI- 

JONEDLA4POTOIUNIICION v. b. παίδων En’ ἀφύτῳ yrz- 
oir, bie Bei ben Attikern jo gebräuchliche Aermel een ter recht⸗ 
mäßizen (be; eb raum are gaoget pter erioroga richtig fci, wil 
id nit enticheiden, doch ſcheint das Erſtere b.ffer, une ſchon tef 
Lateiniſche a in Flor. Il jeigt wohl, ta& im Original etwas ame 
τοῦ war, und οἱ und a ſind fib ja äbnlich qemua. Dean bat mit 
linredit gemeint , ce müſſe in dem Vers ausdrücklich von der Zeu⸗ 
qun; anf Tem Lande die Rede ſein; có genugt tem Apulcius in 
tem Zufammenbange taé bet ten Attikern jo bäufige Gleichniß des 
Ciens und Piünens von ber Zeugung (Prelier Tem. u. Perf. 
p. 354 ff). Ich babe din Nero bei Meincke nicht gefunten. 


O. Jahn. 


—— - — — — — — 


Rena, getiuät d see Surl Wis il. 








Die Marmorwerke von Xauthos in Lyeien. 


Die Reſte alter Sculptur, welche Herr Fellows aus den Rui⸗ 
nen des alten Tanthos ans Licht gezogen und mit der ſeltenſten 
Uneigennützigkeit, ja mit bedeutenden Opfern von Zeit und Mitteln 
ber brittiſchen Nation und ſomit tem gebildeten Europa überantwor⸗ 
tet hat, gehören nicht blos, wie allgemein anerkannt wird, zu den 
merkwürdigſten und koſtbarſten Reſten griechiſcher Vorzeit, ſondern 
haben auch, was bis dahin nur wenige zu ahnden ſcheinen, unſern 
Kunſtſchatz auf eine ſo überraſchende Weiſe bereichert, daß es wohl 
geeignet erſcheinen darf durch folgende Mittheilungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Künſtler und Kunſtfreunde auf dieſe Denkmäler zu len— 
ken. Dieſes wird um ſo eher Entſchuldigung verdienen, als von 
Seiten der brittiſchen Gelehrten Berichte in dieſem Sinne nicht ſo 
leicht und nicht ſo bald zu erwarten ſtehen. Denn von dieſen wird 
faſt ausnahmslos der Kunſtwerth dircfer Werke kaum beachtet, jeden⸗ 
falls viel zu gering angeſchlagen. An eine Analyſis des Schönen, 


x. welches fie darbieten, am eine rubige Vergleichung mit anderen wer» 
"E. wandten Grfcheinungen bat bisher faum irgend Jemand gedacht unb 


RB 


uo OVE 


bod) ıft tiefe nirgends leichter als gerade in bem brittiihen 3Dtue 
feum, mo die Werte des Phidias, Grpsahgüffe von den Eculpturen 
= des Thefeums unb die Reliefs von Phigalia bie firherften Verglei⸗ 
hungspunfte ungcfudjt darbieten. Der wahrhaft blendende Glanz, 
welchen bie Nefte des Parthenons um fi verbreiten, mag aber 
gerade ed einigermaßen entfchuldigen, wenn diejenigen welche nun 
fchon feit mehr als einem Vierteljahrhundert in diefer Sonnengluth 
verweilen, fid) der Herrichaft dieſes gewaltigen Elements nicht zu 
entziehen vermögen unb in bie Sphäre einer neuen Runfiwelt, vie 
fij unferen Blicken von fern darbietet, einzutreten wagen. Demm 
Muf. f. Philoleg. R. 5. III. 31 
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| fo wie mit den Strahlen der Sonne kein Licht bet Univerſums fid 
zu meffen vermag, fo wird es wohl fein Kunftwerf alter und neuer 
Zeit geben, das fi) ben Giebelftatuen des Parthenon zu verglei— 
hen wagen darf. Aber tie Werke des Genies find wie tad Genie 

S ſelbſt Teutfchiger Natur. Die Betrachtung tiefer erhabenften An 
πιπέ ftumpft keineswegs gegen den Genuß anderer Runftäußerungen 
ab, fontern fowie Homer jeber Zeit als tie Vorfehule aller Porfie 
betrachtet worden ift, fo fann auch das Stutium ber plaflifchen 
Schöpfungen am ficherften und leichteſten mit ven Werfen des ti 
tíad begonnen werden, ohne daß zu fürchten flinte, có fonne bie 
Anfchauung der reinften Schönhrit gegen andere Kunſtwerke gleich⸗ 
gültig oder ungerecht machen. 

(6 kann unfere Abficht nicht fein von den mannigfaltigen Tenl- 
mälern, welche Herr Fellows theils tem Schooße ber Erbe entriſ⸗ 
fen, [δεί fogar tem Felewänden jener flaunenerregenden Gräber⸗ 
ſtädte abgenommen hat, eine Aufzäblung zu liefern. Wir werben 
ung ganz im Gegentóeil nur auf die Erwähnung von zwei Grab 
mälern befchränfen, die aber von einer fofden Bedeutung find, taf 
ich ihnen aud tem ganzen Altertbum. nichts zu vergleichen wüßte, 
was in diefer Art auf und gefommen wäre. Sie gehören zwei 
ganz verfchiedenen Epochen an und treten einander wie zwei Felſen⸗ 
ufer gegenüber, welche ber Strom ver Gefchichte mit gewaltigem 
Arm auseinandergeriffen hat. Das eine ift aus ter Zeit der Un 
abhängigfeit von Zanthos, während bad antere gerate cin rebenteé 
Zeugniß feined traurigen Schidfals, feiner Unterjohung unb Der | 
müthigung durch Harpagos ift. Beide find tabei in fo völlig glei - 
dem Maafe wichtig für die Kunftgefchichte, taf es faft unmöglich | 
ſcheint die Frage zu entſcheiden, welchem von beiden ber Vorzug 
größeren Intereſſes zuzuſprechen fei. 

Das fogenannte Harpyiengrabmal, welches bereits durch die 
von Herrn Fellows felbit veröffentlichte Umrißzeichnung feinen Bor- 
fteffungen nach bekannt ift, Ticfert uns eine Reihe von fo trefflich 
turchgeführten Gompofitionen, daß c6 fdjon in tiefer Bezichung ale 
ein Werk febr alter Zeit große Aufmerkſamkeit vertient. Nun ift 
es aber aud) von einer fo zarten, durchweg εδίεα unb fleifigen 
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Durdfübrung, daß fif in dieſem Styl nichts ähnliches nanıbaft 
machen läßt. Der Ctof ift. jener ardaifche, von bem wir in ber 
Eculptur meiſt nur durch Werke, welche ibn in fpäterer Zeit nad 
abmten, Runde baben, und welcher, wo er in urfprüngficher Anwen⸗ 
bung und feiner Durchführung vorfommt, von den Freunden bes 
reinen Kunſtſtyls, eon din fogenannten Puriften, fo Hoch geſtellt zu 
werben pflegt. Hier haben wir ihn nicht blos in ter anmuthigften 
Bewußtlofigfeit, fondern aud in einer Zartbeit und Eleganz ber 
Durdführung, wie fie uns bis jegt nur wenige auserlcfene Bron⸗ 
zen und gefchnittene Steine bed Cearabienjtyló zur Anichauung ge» 
bracht haben. Hiervon fann man fid am beften überzeugen, wenn 
man nicht fowohl bei ber Betrachtung unferes Denkmals felbft fte» 
ben bleibt, fondern eine Sphinr in Vergleichung zieht, tie von einem 
Monument derfelben Epoche herrührt, aber cine fo vortreffliche Ers 
baftung zeigt, daß man meint fie {εί eben erft aus ver Werkftutt 
des Sün[tferá hervorgegangen. Bei ben Reliefs des Harpyiengrabs 
ít dieſes leider nicht der Fall. Sie find Jahrhunderte lang den 
Winterflürmen und der freien Quft ausgefett geweſen und zeigen 
durchweg cine vermitterte Cherfläche, unter deren Schleier der Kun- 
bige inbeB jene zarten Linienfchwingungen crfennt, welche in ben 
Contouren der erwähnten Sphinr ſelbſt ten Laien Bewunberung 
abnöthigen. Sämmtliche Reliefs waren bemalt unb bie Farbendecke 
hat an einigen Stellen dem Element, welches den Stein verzehrte, 
eine fo fefte Cdjutbede dargeboten, daß tie bemalten Stellen τς» 
liefartig beroorragen, während ber umberftebenbe Gteingrund nie- 
dergeätzt iſt. Diefes iſt am deutlichſten an ben Reliefs der Vorder⸗ 
feite, welche zwei einander gegenüber thronente Frauen barftefít, 
deren einer drei andere Frauengeſtalten entgegenfchreiten. Der 
Thron diefer letzteren iſt mit ſehr geſchmackvollen, zartgeglieverten 
Ornamenten geſchmückt gewefen, weldhe in Folge des angcbeuteten 
Prozefles erhaben ſtehen geblieben find. Auch tie Leifte, auf wel- 
her bie erwähnten Frauen fußen, zeigt die Nefte eines gleichen 
Schmucks. 

Ich nehme dieſe Seite für die Vorderſeite, hauptſächlich weil 
hier die Spuren der Orabesthüre wahrzunehmen find. Die cine 
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Platte, welche Herr Fellows am Fuße tes tfurmartigen Monumente 
andgegraben hat, zeigt eine fo regelmäßig im rechten Winkel ausge: 
ὕτοφεπε Oeffnung, daß an eine zufällige Beichatigung bed Steins 
nicht gedacht werten fann. Links von berfefben thront tie eine je 
ner Göttinnen, deren Namen und völlig nnbefannt ijt und tere 
Berentung fij aus tem Zufammenhang mit der ganzen Darſtellang 
eher errathen als feftíteffen Taßt. Ihr Thron it mit einer Sphim 
geihmüdt, auf welder tie Armichne ruht. In der rechten Dam 
bàít fic eme Cafe, das Attribut der [infen. ijt. [citer verloren 
gegangen. Ihre Fuße rufen auf cinem Ed;emel, hinter welchem 
ber [ange feingefältelte Chiton weit herabwallt. Vor ihr, über der 
erwahnten Thuröffnung, erichsint eine Kuh mit einem füngenven 
Kalbe. Hiermit fließt Liefer Theil ter Gompofition ; die trei 
Frauen welde ſich daran reihen, find der gegenübertfronenten Göt⸗ 
tin zugewandt, welche in allem übrigen ter vorigen gleich ijt, mur 
taf die Armichue ihres Thrones ftatt der Sphinr mit einem 38)» 
derfopf geſchmückt { und taf fie flatt der Echale cinen. Granat⸗ 
apfel und in ter andern erhobenen Hand eine Oranatblüthe baft. 
Tie erfle ter drei vor ihr erfcheinenvden Frauen balt ten Schleier 
und Tas Gewand mit conventionellem Anftand gelüftet, die zweite 
halt ganz wie die Göttin felbft in ber cinen Hand die Frucht, in 
ter andern nach bem Antlig geführten Hant bie Blüthe des Οτα: 
natbaumes, unb bie dritte fuftet ihr Gewand wie bic erfte mit ber 
rechten Hand, hält aber mit der andern en Ei empor. Dafür muß 
ih dieſen Gegenſtand haften, weichen wir als ein Symbol ber Auf 
eritchung im alten Gräbern fo oft angetroffen haben und welchem 
Frucht und Blüthe af Schluß und Beyinn des Jahreslebens fo 
treffend entjpriht. Im Allgemeinen darf man baber den Sinn die 
fer Borftellung wohl fo faffen, daß eine Göttin des Lebens mit 
Schale, Kuh und Kalb einer Beherrſcherin ter Torten gegenüber 
thront, welche mit dem Dreiverein der erwähnten Frauen Symbole 
des Wiederauflebens und der Unfterblichkeit austaufcht, Tröftungen, 
welche ten Alten tad tiefe Naturgefühl von tem fie befeelt waren, 
gewährte. 

So wie diefe Darſtellung von ber Linfen nach ber Rechten 
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bin fortlänft, fo reihe sch auch tie Gompofitionen der übrigen vier 
Seiten in gleicher Richtung daran, was für bie Auffaffung ber fo 
räthſelhaften Bilder von Wichtigkeit ift, indem dieſelben in einer 
andern Folze betrachtet zufammenhanzslos taftebem und namentlich 
ber Steijerung verfuftig gehen, welche fie zu veranfchaufichen be». 
flimmt zu fein feinen. Die nächte Borftellung, wefdje fich fo 
anreiht, zeigt einen mit Acrmelditon und DMantelumwurf befleiveten 
Mann, welcher zwei Granatip’el emporhält und feinen Scepter 
zwifhen bem Arme an tie Schulter gefehnt Hat. Er ijt. Lartlos 
und oor tjm erſcheint cine Frau welche eine Taube an ber Hand 
trägt und tie Nechte wie in Iebhafter Anrede begriffen gegen ihn 
erhebt. Zu beiten -Seiten tiefer Gruppe nun erfcheinen jene menfd;- 
lichen Bogelgeftalten, welche man, da fie Kinder in den Armen hin- 
wegtragen, für die Harprien erfíart hat, die die Töchter bcd. Dane 
baroé entführen. Sie tragen ein Diadem auf dem Haupte gleich 
bem mit welchem bie Fraucn der Hauptfrite geffmüdt find. Die 
Bildung tiefer Doppelgeftalten ijt naturgemäßer und organiicher als 
bie der geflügelten Menſchenweſen der fpäteren Kunſt. Denn wäh- 
rend bort die Flügel bem Leibe mehr fombolifch, zwar mit geſchmack⸗ 
voller Linienügung aber ohne innere natürliche Nothwendigleit an» 
gepaßt find, entwidelt fid) bier der Flügel febr confequent und 
finagemäß zugleich mit bem Menfchenarn aus tem Flügelbein dee 
Bogelleibes heraus. Es entſteht dadurch eine jener harmonifchen 
Bildungen, welde ber Menfch nicht fowohl ber Natur abgelaufcht, 
als vielmehr aus ihrer Hand empfangen zu haben [Φείπί. 

Die folgende Seitenfläche, welche in ihrer Länge ber Haupt- 
facate entfpricht, ftefít cine analoge Scene bar. Auch hier thront 
ein Dann mit feingefälteltem Untergewand und Scepter, welcder 
diesmal bärtig erfcheint. Die Armlehne feines Thrones ift. von 
einem Triton geftüst und in ber Nechten hält er eine Oranatblüthe, 
bie er mit zierlicher Wingerbemegung gegen das Antlie führt. Ihm 
naht ein Heiner Knabe, welcher mit beiden Händen eine -Granat- 
frudjt und einen Hahn ale Gaben darzubieten [Φείπί, Diefem 
folgt eine Figur, welche bekleidet (ft. wie affe anderen, ohne bag 
bie Gewandung einen Unterfchied des Geſchlechts wahrnehmen ließe. 
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Cie hält in der Linken einen Etab und hatte in der Rechten cia 
Spmbol bad rerloren gegangen iſt. Gin Hund erſcheint neben ibr. 
Zwei ähnliche Figuren hinter dem thronenden Manne haben eben- 
falls durch die Zeit gelitten; nur der Öranatapfel in. ber. einen 
Dand ber vorderen iſt teutlich evfennbar. Was die vortrefflich an- 
geordnete Compofition befage, Lift fid) nur ganz allgemein ahnden. 
Daß lyciſche Gebräuche ter Darftellung zu Grunde Tiegen, 
wird durch die Bergleichung anderer Denfmäler, welde Herr Zel- 
lows zeichnen faffen, ffar. Wer aber möchte vernünftiger Weiſe et 
wagen weiter zu gehen unb ben Kormen ciner Mionumentenwelt, tie 
wir eben erft fennen fernen, die wir faum nodj mit wilfenfchaftlicher 
Beſtimmtheit zu unterfcheiten ım Stande find, mythologiſche Be: 
griffsbeftimmungen beizulegen? Cinb wir bod bei ber Deutung 
einer großen Anzahl von Grabesſtelen des griechifhen Mutterlands, 
bie unferen Bliden feit. einer Reihe von Jahren vorliegen unb bie 
fih auf einen Ideenkreis beziehen, in bem wir durch eine reiche 
Litteratur heimisch find, ın fichtbarer Verlegenheit. So viel allen 
ift f(ar, daß πώ ſämmtliche Vorſtellungen diefes Grabdenkmals auf 
Todtengebräucde, auf tie Gegenjage, in welche tiefe Welt mit ber 
des Jenſeits tritt und auf bie Tröjtungen bezieht, melde tie My- 
thologie bed. Alterthums der Raturfymbolif mit ficffinniger und fo 
wahrbaftiger Vezichung entnommen hat. 

Dem Tauben: und Hahnopfer ter beiden fo eben betrachieten 
Vorftellungen entipricht nun auf ter [egtem. eine Waffenweihe, tie 
in irgend emem micht eben. ficher beftimmbaren Είπα zwifchen einem 
jungen Krieger und einem jener thronenten Männer vorgenommen 
wird, denen wir nun fehon zweimal begegnet find. Hier findet ber 
Unterſchied ftatt, tag er nicht wie die beiden anderen tem Beſchauen⸗ 
den zur Linken erfcheint, fonterm links gewandt figt und unter fei 
nen Seſſel ein. Thier Hat, welded einem Schwein auf den erften 
Anblick gleicht, aber Bürentagen und cinen langen diden Schwan; 
bat. Die Zoologen haben οὗ nicht vefiniren fünnen. Der Jüng— 
ling, welcher vor ihm erfcheint, ijt mit einen Harniſch bewaffnet, 
unter welchem ev ein feingefälteltes Aermelhemd trägt. Er ijt. mit 
einem Schwert umgurtet, ift mit Beinfchienen und Sandalen ver: 
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feben, hält mit ter Linken fein an ten Boden geſetztes Schild und 
faßt zugleich mit dem thronenden feepterführennen Diann ben Helm, 
fo tag es nicht fíar ift ob er venfelben von tiefem empfängt ober 
ihn überreicht. Da baé Ganze an eine Hoplotheſie ober Waffen⸗ 
weihe erinnert, tiefe. auch Hier einen ſehr paflenden Schlufpunft 
biben würde, fo bin ich geneigt mich für [εβίοιεό zu enticheiden, 
ticfed um fo cher als auch tiefe Scene durch vie zu beiten Seiten 
erfcheinenden Hurpyiengeftalten einen fer. entſchiedenen Grabescha⸗ 
racter erhält. 

Daß biefed tie Bedeutung der Harpyien fei, daß fie nemlich 
ganz einfach an das plögfiche Hingerafftiein geliebter, in ter Blüthe 
der Jugend ftehender Perfonen erinnern folfen , geht deutlich aus 
der Vergleichung eines anderen Reliefs hervor, welded H. Fellows 
ebenfalls nach England gebracht hat. Auf einer Säule ſitzt eine 
Harpyie ganz gebilpet wie tie umfrigen und zu beiden Geiten ter- 
felben thronen Männer mit Sceptern wie die auf unferem Monu- 
ment, auch in der Bekleidung und Haltung ihnen vollfommen vers 
gleichbar. Man fiebt daraus daß ber Begriff eines Raubvogels 
mit Menfchenkopf und Armen hinreichend war um ven alles bafin 
raffenden Zeb zu vergegenwärtigen. Was fonnte daher für den 
Schmuck einer Grabesſtele paffenber fein als vieles Phantaſiegebilde, 
welches jedenfalls cher vorbanten war als ber Mythos von des 
Ῥαπδατοῦ Töchtern? Daß δεί unferem Denkmal an diefe gar nicht 
gedacht werben könne, geht übrigens auch aus ber Darftellungsweife 
felbft deutlich genug hervor. Es find keine ermadjjenen Töchter, bie 
von den Harpyien hinweggetragen werben, fonbern Mädchen Kindern 
ähnlich unb wie Kinder fid) gebährdend. Niemand wird beim An- 
δίίά diefer Heinen Wefen au des Pandaros mannbare Töchter bem 
fen, tie in dem Augenblick hinweggerafft werben, in welchem Aphro⸗ 
bite den Gemahl für fie von Zeus erfleht. Man benfe fid) ferner 
das Bizarre einer Darfiellungsweife, welcher zufolge das mythifche 
Bild in vier Stüde zerfeßt und an bic vier Eden tes Denkmals 
auseinandergefchleutert worden ware. Es ift dies gegen allen an- 
tifen Brauch. leberall wo fonft mythifhe Bilder mit Darftellun- 
gen der Wirklichkeit auf Monumenten verbunden erfcheinen, finden 
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wir taf ti:fe jenen cher geopfert werten fird. Sollte eine Natıom, 
tie in dem ganzen Verf einen in fo früber Zeit zu flaunenewertber 
Reife gelangten Kunſtſinn offenbart, micht ten Vortheil eingefehen 
haben, ven cine zufammenhängente mit geböriger Klarheit vorgetra 
gene Darftellung vor cinem epiforifchen Stückwerk bat 7 

Den Schlußpunkt ſämmilicher Vorftellungen der ganzen Reihe 
Fifeet cine ebenfalls in Keinen Verhältniſſen dargeſtellte und ver 
geraubtin Märchen ganz äbnliche Figur melde am Boden figt uud 
turd) ihre Gebihrten ten Schmerz der Trennung veranfchaulict, 
von welchem fir ergriffen if. Co wie uns bie Grabcétoiive ber 
anftoßenden Ede den Beginn ter Bilderfolge kennen febrte, fo giebt 
uns Diefe ους die Gewißheit, taB wir ben richtigen Weg cinge⸗ 
fhlagen haben mb am Schlußpunft derſelben angelangt find. Biel 
mehr darf für ten Augenblick auch nicht wohl verlangt werben. 
Wir müffen uns begnügen tie "Waffen ver Compofſition aufzufaflen 
nnd ung wohl hüten mit dem Detail in εἶπει Weiſe zu fpiefen, tse 
alles Verſtändniz an und für fid unmöglich madt, ja es auch für 
andere auf fanze Zrit hinaus trüft. Mir türfen uns aber an 
einem fo ganz allgemeinen Verftänpnig um fo eher genügen laſſen, 
ale daſſelbe ausreicht um uns des hohen Kunſtwertbs tiefer Gul; 
pturen und ber feltenen Cigenfchaften eines fo alten Werks binrei- 
chend zu erfreumn. 

Was und nun aber an tiefen koſibaren Reſten erbalten ıfl, 
fann ein versleichenter Blick auf dag berühmte Leukothearelicf der 
Villa Albani lehren, von dem Hr. Fellows rinen Gypéabguß beige 
bracht unb in ter Nahe viejes Denkmals zu vaffenber Vergleichung 
aufgeftellt Hat. Windelmann zahlte es mit Recht zu ven äftejten 
Reften ver Eculptur, die zu feiner Zeit befannt waren. An unb 
für fid betrachtet zeigt c cine faubere imb für cine fo frühe Epo- 
de [είπε Bebandlung. Da es mit ten figenbem Frauen ter Vor: 
derfeite unjeres Denkmals cine wahrbaft auffatfente Aehnlichkeit bat, 
fo bür.em wir ung einen directen Vergleich erlauben. Welchen Ab- 
flanb bisten ta aber die Kalten tes bünnen Untergewands und nod) 
mebr bie ted Uchermantels dar! Sie find in der Art berber und 
empfintungslofer behandelt, daß fie su Ten lyciſchen Reliefs in cim 
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SRerbáltnig wie tad ber Gopie zum Original treten. Gleichwol ift 
ber rantbijfje Marmor cines großen Theils feiner urfprünglichen 
Schärſe verluftig gegangen durch vie Unbilden ver Zeit. Um πό 
einen Begriff von bem zu verfchaffen, was er vorbem gemwefen, darf 
man cinige Bögel' betrachten, welche aus demſelben Material und 
offenbar von gleicher Epoihe find. Sie zeigen eine fo feine, feharfe 
und geiftvolle Ausführung, tag wohl heutzutage fein Bildhauer mit 
ihnen zu wetteifern wagen wird. Ein biefiger berühmter Thierma⸗ 
Icr [οί feine Bewunderung über tiefelben auf das Ichhaftefte an 
ben Tag gelegt haben. Daß vie Thiere des chen betrachteten Re⸗ 
liefs gleich trefflich ausgeführt waren, lehrt bie nähere Betrachtung 
der Taube im ber Hand ber Fran, bed Hahns welchen der Knabe 
batbringt, bed bärenartigen Thiered unter dem Thron bed Mannes 
welcher tie Waffen empfängt, und vor allem bie Kuh mit bem fau» 
genden Kalb über ber GOrabeothüur. Man fann über vie Kreiheit 
der Behandlung in der Darftellung diefer Wefen bei Denkmälern, 
bie bod) wohl nicht fpäter angefept werden bürfen als vi: Ginnabme 
von Kanthos (c. 540. a. Chr.) durch Harpagos, leicht aber in eine 
weit frühere Epoche hinaufreichen, nicht genug ſtauncn. Aber zu 
welcher Vollendung fie aud in ver Darſtellung menfchlicher For⸗ 
men innerhalb der Grenzen eines gewillen firengen Strls gelangt 
war, zeigt die oben erwähnte fauernre Spbinr, welde Hr. Fellows 
mit mehreren anderen in eine römiſche Mauer eingefügt fand. Man 
ecrmag fid) feinen. Begriff von ber Echärfe und zarten Anmuth vie» 
fer Contoure zu machen; man glaubt cinen gefchnittenen Etein, eine 
Münze ber feinflen Vollendung vor fid) zu haben. Und vod) fcheis 
“nen tiefe Formen noch gar nicht auf ben, le&ten. Cifect. berechnet 
gewefen zu fen. Daß die Malerei cinigermaßen zu Hilfe genome 
men wurde, geht aus der Vergleichung einer andern Sphinr hervor, 
an welder Hr. Fellows deutliche Farbenſpuren entvedt und durch 
Facſimile veranfchanliht hat. Sowie die Berfe des Homer im 
Dunte eines begeifterten Rhapfoden eine ganz antere Wirfung her» 
vorgebradht haben mögen ad bei unferer lautlofen Lertüre, fo haben 
gewiß aud) tiefe Gteinbilber durch weife vertheilte, gehörig ine 
Gleichgewicht gelegten: Farbenſchmuck cine gamy verfchienene, viel 
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glänzentere unb Ichhaftere Wirkung hervorgebracht, als jetzt wo fe 
diefer Zierde verluflig gegangen fiut. 

Ein Monument der archaiſchen Kunſt vow einem Umfang und 
von einer Debeutung wie dad fogenannte Harpyiengrabmal ift 54 
dahın nicht zu wmícrer Sunte gelangt. Bon welcher Bereutum 
vergleichen Kunſtwerle waren, mit welder Gewalt fie auf te 
Phantaſie und auf das religiöfe Gefühl ber Alten wirkten, läßt fh 
aus ten zahlreichen archaifchen Arbeiten ermeflen, welche uns tie 
freieren Bildungen ter Natur unter ten maskenartigen Formen 
dieſes Styls vorführen. Welcher Geiſt aber in tiefen. Werten gie 
bergelegt war, welche Klarheit tes Εάπβίετήφει Gebanfen$ ans 
ihnen fpricht, von welcher Kunftfertigfeit fie SeugniB geben, lernen 
wir ετ[ aus diefem fchönen Denkmal femnen. Bieten tiefe Scul⸗ 
pturen une zwar nur, halbverloſchene Züge tar, t£ ihr Verſtänduiß 
durch Unkenntniß der monumentalen Cpradje bie fie reden auch gar 
febr. erſchwert, fo zeigen fie uns tod) turd) bie erhabene Einfachheit 
ber Compofition eine Klarheit und Tüchtigfeit des Sinns und cim 
Talent für die Kunſt, welches in den Zeiten ber vollfonnnneren 
Entwidclung nnb der Reiie tie nur tie Erfahrung giebt, fo große 
Propuctionen hervorzubringen im Etante fein mußte, wie diejeni⸗ 
gen melden wir an bem Tenfmal einer viel fpäteren Epoche be. 
gegnen. Daß wir aber aus ciner [οίφει Zeit von ter Kunſt tie 
in den Thälern Lyciens geübt wurde Proben, ja fo herrliche Ucher: 
tefte Haben, gehört zu den glücklichſten Fügungen tes Schickſals zu 
Gunſten ter Kunſtgeſchichte. 

Das Monument welches wir meinem ijt das mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür gehaltene Maufoleum des Harpagos, beffen Recon 
firuction Hr. Fellows mit eben fo viel Scharffinn als Glück vtr 
fucht bat. Da c$ ung nicht zufteht bie Früchte anhaltenden Fleißes 
unb rafifofen Eiſers zu entwenten, ba wir auch gar nicht im Stande 
fein würten, ten fünftlihen Wieberaufbau eines vielgegliederten 
Denfmals ohne Zeichnungen zu veranſchaulichen, fo möge im All⸗ 
gemeinen die Angabe genügen bag von demfelben zwei Frieſe, bie 
Fragmente zweier Frontons und 16 allerbings zum Theil ſtark Lefchädigte 
Statuen aufgefunden und ins Britiſh Muſeum gebracht worten funt. 
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Der größere ber beiten Frieſe ſtellt cine Reihe von Schlacht- 
fernen dar, die an Lebendigkeit, Freiheit der Behantlung und Ari- 
(de tes Sinnes alles übertreffen, was, wir in biefer Art übrig 
haben. 66 ift nicht jener feierliche Styl der Werke tes Parthenon, 
ben fie zeigen, fonberm eine ganz andere Sinnesart. Während dort 
alle Geftalten eine wahre Götterftille beherrſcht und felbft bad mas 
anderwärts naiv erfcheinen würde ben Character ber erfabenen 
Grazie ammmmt, offenbart fid) bier cin Leichteres, flüchtigeres, Le⸗ 
ben. Selbſt die Scenen des Schreckens madjen in Bergleih mit 
den Feſtzügen des Parthenon einen heiteren Ginbrud. Ueberall 
tritt das (οπή ώς Gícment hervor unb ba dies zum Theil auch tem 
Umftand verdanft zu werden fcheint, taf. bieje Eculpturen zu einem 
Gebäude ioniſchen Styls gehören, fo werben fic und baburd) dop⸗ 
pelt werth, inbem wir baraud die innige Beziehung ahnden [ernen 
welche zwifchen ben Bildwerken und bem Bauſtyl, bem fie fid) un- 
terorbnen mußten, ftatt fand. Wir fangen an zu begreifen, taf 
ber erbabene Ernſt des Partbenonsmarmors zum Theil aud) in tem 
Character des Gebäudes mit dem fie entflanden waren, feinen 
Grund bat. 

Es würde mugíod umb langweilig fein tie einzelnen Kampffce- 
nen fier zu befchreiben, indem fid das Echöne nur dann anbeuten 
laßt, wenn ed auf irgend eine Weije tem äußeren Sinn veranfchau- 
Iiht werden fann. Durh Worte allein ift dieß nicht möglich. 
Wir können daher mur darauf hinweifen, baf ter Fries von Phiga- 
[ία mit unferen Sculpturen verglichen trotz größerer Durchbildung 
in mehr als einer Beziehung dagegen zurüdzutreten ſcheint. Na⸗ 
mentlih zeigen tie Gewänder eine weit reinere Behandlungsweiſe. 
Sie find mehr noch ein integrirenver Theil der menſchlichen Geftalt 
und mit ihr gleichſam zu einem Ganzen vermadfen, während fie 
dort auch um und neben dran viel Weſens treiben und bie und ba 
bci aller Meifterhaftigleit ber Arbeit an tad. Schwülftige ftreifen. 
Leider find nur wenige Köpfe unverfehrt erhaltın, wo tieß aber 
nicht der Fall ift, zeigen fie einen herrlichen, wahrhaft ergreifenden 
Austrud. In bie des Frieſes von Ῥθίραίία ijt mehrfach etwas gar 
Pathetifches eingedrungen, welches mit ber alterthümlichen Reinheit 
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und Unbefangenheit unferer Scuflpturen einen ſehr empfinbbaren Ge; 
genfa& bildet. Die Motive ber verfihierenen Gruppen bieten tie 
aberrafchennfte Mannigfaltigleit dar. — fümpfer zu Fuß nnb zu 
Roß, Hopliten die mit ihren großen Schildern gegen einanter an- 
dringen, Bogenſchützen, Ueberwinter und Ueberwundene reihen fid) 
zum bunteften Spiel der Gegenfäge an einander. Es ift begreiflich taf 
Seulptiren welche für eine ziemlich hohe Auffteflung gearbeitet wa- 
ven, in der gegenwärtigen prowtforifchen, wo fie faft zu unferen Fü- 
Ben erfcheinen, nicht bios affe ihre Wirkung einbüßen, fondern aud 
bin und wieder eine falfche bervorbringen müjfen. Wird eiuem 
durch Zufall Tas Glück zu Theil Steine dieſes Frieſes in einer 
bedeutenten Entfernung betrachten zu können, fo fernt man ihre 
gewaltige Wirkung erft kennen und ihre hohe Schönheit bewundern. 

‘Die Figuren diefes Frieſes find ter Mehrzahl nach langbeklei⸗ 
bet, aber bie Bebantlung der Gewänder ift fo lebenovoll und mci 
fterhaft, baf man überall den Umriß ver nackten Geftalt vor fid) 
zu feben meint. Die Falten felhft zeigen die größte Mannigfaltig- 
feit, tie großen Maffen unterfcheiven fif auf tat Beftimmtefte von 
jenen flüchtigen Brüchen, tie mit der Bewegung articulirter Thrile 
entftchen und augenblicklich wiederum vergehen. Neben vieler feinen 
Schattirung herrſcht in allen Umriffen die größte Entſchiedenheit unb 
Beſtimmtheit. Der Contour der nadten Theile namentlich iſt faft 
überall rechtwinkelig abgeſtoßen, meift fchärfer noch aff an bem Fried 
des Ῥατίθεποπά, Ueberhaupt haben tiefe Sculpturen mehr als an- 
bere des Alterthums cine fchr deutlich ausgefprochene Verwandtſchaft 
mit dem Eilhonettenfiyl der Vafen. Die Motive jeder einzelnen 
Figur find fo [Φατ ins Auge fpringend, daß man bie Handlung in 
welcher fie begriffen i(t fofort begreift, aud) ohne auf Details zu- 
rüdzufommen, die entſcheidend find. So find nicht bios bei einem, 
fondern faft bei allen Kämpfern tie Waffen, deren Handhabung für 
jeden Einzelnen das charakteriftifhe Motiv abgieht, aus ter Sar. 
fleffung ganz weggelaffen. Weder Schwerter nod) fangen, ja nicht 
einmal die Bogen, viel weniger tie Pfeile finden fi angegeben. 
Sie fonntem auch nicht aud Metall beigefügt fein, da tie Löcher 
sur Aufnahme derfelben bis auf einige wenige Falle gänzlich man: 
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geln. Tiefer Umftand macht es wahrfcheinlih daß der ganze Fries 
in einer für den Beſchauenden beträchtlichen Höhe angebracht gewe- 
fen fei, indem ohne viefe cine fo abſtracte Behandlungsweiſe etwas 
Auffallendes haben wurde. Freilich läßt fid) auch nod) cin anderer 
Grund für diefelbe auffinben. So angenehm bie Hülfe tjt welche 
fib bei einzelnen Figuren dem componirenten Sünítfer in Lanzen, 
Schwertern, Bogen u. tgl. barbietet, indem tiefe den Raum nicht 
blos ſchicklich auéjüffen, fonbern aud) bem Auge Ruhepunfte verlci- 
ben, fo ftörend treten diefe Details bei Gruppen cin, weíde in 
einander übergehen und fid) thrilweife einander teden. So wäre ed 
bei den Darftellungen tiefer. ftampffcenen. mehr als einmal unver- 
meid.ich gewefen, daß das Schwert des einen Niriegers über bie 
Figur tes nidjjten zu einer ganz anderen Gruppe gehörigen Dinge» 
laufen wäre, was micht bios Unruhe fondern auch hier und da Ders 
wirrung in die Darftellung hätte bringen müffen. Die Weglaffung 
folher Details iſt daher in antifen Bildwerken, felbit bei Statuen 
nicht felten, aber für eine fo füfne, fo confequente Durchführung 
des Principe dürfte tiefer Fries das erfie Beiſpiel liefern. Im 
dem Zufland der gegenwärtigen Aufftellung haben tie meifteu Krie- 
ger ihre Köpfe verloren, ein Uebelftand bem fpäter abgeholfen wer» 
den wird. Herrn Wellomó ijt ed nemlich gelungen einen großen 
Theil ber zu dieſem Frieſe gehörigen Fragmente bei einem aber⸗ 
maligen Befuch jener Haffifhen Gegend aufzufinden und wenn biefe 
einmal mit dem Ganzen wiebervereinigt [eim werben, muß ber An- 
bli$ eben fo Staunen erregend frin als ex für den Augenblick durch 
die Verlegung der fhönften Theile einer fo reihen Eompofition be» 
trübend ift. Auch dadurch daß man die urfprüngliche Ordnung ber 
einzelnen Marmorplatten wieberherzuftellen im Stande fein wird, 
muß der Gefammteindrud unendlich gewinnen. — egt find noch nicht 
einmal alle aufzefundenen Ctüde zu einer einzigen Aufftellung vere 
einigt, fondern mehrere Liegen noch in ben Hofräumen des Mufenms 
umber. 

. Auf welches Creigniß fid) bie dargeftellten Kampfſcenen bezie⸗ 
ben, laßt πώ mit Beitimmtheit wohl nicht ermittefn, Es ſcheint 
aber bag in demfelben bie Unterjochung Lyciens durch bie Karier 
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geichifvert fei. Die ftreitenden Parteien find von einander faum zu 
unterfheiden. Sie zeigen fefbft bei den einzelnen einander gegen. 
überftchenten Kämpfern ganz gleiche Bewaffnung. Die einzige 
Verſchiedenheit, welche durchgeführt zu fein (eint, Tiegt darin taf 
bie €»cier Helme mit Geiſon tragen, während tie der angreifenden 
Partei ohne diefe Stafenbede, aber mit auf: und nieberffappenben 
Badenfchienen verfchen find. Auch das Laiſeĩon, jene vom Schilde 
langberabhängende Wufbede, die auf Bafen fo haufig vorkommt, 
fheint beiden Theilen gemein zu fein. Ev find aud die ο. 
genſchützen des einen wie bed anderen Stammes mit Hefmen ver 
feben. | 

Wenn nun biefee Fries, defien Platten etwa tie Höhe des 
Partbenonfriefes haben, durch Kunſtſchönbeit und durch einzelne 
wahrhaft ergreiiende Motive, auf deren Schilderung wir verzichtet 
haben, vor reinem zweiten etwas mehr als halb fo hoben ffeincren 
Fries fidj auszeichnet, fo bietet tiefer tagegen einen hiſtoriſch fo 
faßbaren Etoff bar, taf er baturd) und als tie ältefte Darfteffung 
des Maflifchen Alterthums von reinem gefchichtlichen Ereigniß die 
größte Aufmerkfamfeit erregt. Den Mittelpunft ter Darftellung 
biſdet tie Demüthigung der Geronten von Tantbos vor Harpagog, 
jenem metijchen SHeerführer, tem die linterjodung Lyciens tur 
Cyrus belaffen worten war. inftimmiz glaubt man dieſen in 
einem Mann mit Phrvgermütze und Mantelummwurf zu erfennen, 
welcher auf einem Seſſel mit Yöwenfüßen thront, die Rechte erho— 
ben als flüge er fie auf fein Scepter, welches nach bem oben an⸗ 
gedeuteten Prinzip nicht zur Darftellung gekommen if. Bor ibm 
erfcheinen zwei xanthiſche Greije in lange Mäntel gefleivet und tie 
Rechte mit Tem Ausdruck des lebens vorgeftredt haltend. Hinter 
dem ſtolzen Sieger ftebt ein Jüngling welcher einen Sonnenſchirm 
über das Haupt veffelben ausgebreitet Hält. Er fchaut nad) einem 
mit Schild und Helm bewaffneten jüngeren Krieger und zwei am 
tern die unter fid im Gefpräch zu fein fiheinen surüd. Eben fo 
folgen den Aeltermännern von Tanthos auf riner daran gereibten 
Platte fünf Krieger von verfchietenartiger Bewaffnung, welde ten 
Triumph te Harpagos vergegenwärtigen. Die Hand tes Vorder—⸗ 
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ften ijt δίεβπιαί burdjbobrt unb ed ift feinem Zweifel unteriworfen, 
baß bie Waffe von Erz eingefügt geweſen. 

Schr zu beflagen ift tie ſtarke Beſchädigung des Eckſteines, 
auf beffen längerer Scitenfläche die zanthifchen Gefangenen abgeführt 
werben. Sie haben tie Hänte auf ten Rüden gebünden. Nur 
von bem Vorderſten ift der Kopf erhalten, er zeigt ben Ausdruck 
edler Faflung in großem Unglüd. Boran unb bintennach fchreiten 
Krieger, welche fie in Aufficht Halten. Bon allen Figuren fehlen 
die Beine von ben Knieen abwärtd. 

Diefem Triumph tes Harpagos entfpricht andrerfeits die Ein⸗ 
nahme der Stadt Zanthos. Die Eturmleitern find an bie Mauern 
angelegt und werden von zweien am Boden kanernden bewaffneten 
Männern mit großer Anftrengung durch nicht eben vargeitellte aber 
voraudzuferende Stride feftgebalten, tamit tie Belagerten fie nicht 
abwerfen können. Die Leiter ift bereits von breicn erfliegen. Sie 
beden fid) mit ihren großen runden Schildern und halten fij mit 
ber Rechten vorfihtig an ter Leiter ſelbſt feſt. Nur der vorberfte, 
veffen Obertheil fehlt, feheint den rechten Arm zum Gefecht erhoben 
zu haben. Die Füße ber Stürmenden ſchauen auf der Rückſeite 
ber Leiter burdj. Es folgt ein Führer, welcher feinen Leuten ben 
Weg jur Sturmlciter unter anfeuerndem Zurnf zeigt, Indem cr nad) 
ihnen zurüdichaut. Diefe fauern von ihren Schilden bebedt fchlag- 
fertig am Boden. Hinter berjeíben ragt bie Gejtalt eined anderen 
Rottenführers hervor. Er ſteht von ber Feſtung abgemanbt umb 
befehligt mit erhobener Nechten den Sturmangriff. Diefer ift. auf 
drei nachfolgenden Platten meifterlih unb mit bewunderungswürdi⸗ 
ger Lebendigkeit vargeftellt. Voran fdjreiten drei Bogenfchügen mit 
Leverharnifchen, von welchen flange Schurze herabhängen, unb bem 
Köcher an ber linken Eeite tragend. Hierauf folgen zwei mit Schil⸗ 
ten bewaffnete Krieger, dann abermals ein Bogenjchüge mit Leders 
farnijd und ein anderer mit einfachem Gewand und Mantel. Den 
Beſchluß diefer Platte machen vier Hopliten. 

Auf ver zweiten Platte ftürmen fünf Krieger voran, drei mit 
Schilden, zwei mit Harniihen an denen Fimbrien berabhängen. 
Dann fommt wieder einer mur mit Gewand und Mantel beflsivet, 
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welcher mit überrafchender Lebendigkeit die Schaaren ind Treffen 
führt. Er bat den rechten Arm erhoben, weiſt aufs Ziel bin und 
ſchaut fid) nad) jenen um. Ihm folgt ein einziger mit Gilt, 
welcher bie Lanze, vie fonft nirgends angedeutet sit, auf ber Schul⸗ 
ter und mit der rechten Hand gegen ben Boden geführt trägt. 
Den Beichluß macht wiederum cin Häuptling, welder abgewandt 
fichend die nachfolgenden Truppen anfeuert unb zum ftampfe aufruft. 

Die dritte Matte veranfchaulicht das Gebringe der aufbrechen- 
ben Schaaren. Die einander in mannigfaltigen Linien fij) bedem. 
den Schilde bieten artige Bariationen bar. Ten Befchluß machen 
zwei mit Gewand und Chlamys beffeibete Krieger. Zwei ber ſchild⸗ 
tragenden Hopliten fchauen nach biefem Nachtrab zurüd und ſcheinen 
fie mit erhobener Rechten zur Eile zu ermabnen. — Tiefe Platte 
bildet eines der Eckſtücke, auf deffen ſchmälerer Scite das Etadt- 
tor mit den Mauern und Zinnen” ſichtbar ift, über welche bie 
Köpfe ber Belagerten hinwegſchauen. 

Auf einer anderen Abtheilung dieſes Friefes ift in entgegenge- 
fekter Richtung ein Ausfall der Belagerten dargeſtellt. Die dreifach 
über einander auffteigenren Mauerzinnen find [αν bemannt. Mit 
Schüd und Helm bewaffnet ſchauen fig über dieſelben hinweg und 
halten ohne Ausnahme große Etcine zum Wurf bereit in ber Rech⸗ 
ten empor. Auf gleiche Weife find auch zwei ber aus den Thoren 
feroorbringenben Krieger bewaffnet. Sie find im Begriff dieſelben 
auf die heranfturmenten Belagerer abzuſchleudern. Mitten unter 
den Vertheidigern erfeheint eine Frau bis unter die Bruft hervor- 
ragenb, welche unenbíide Wehflagen anzuftimmen das Ausfehn hat. 
Sie hat tie Rechte auf ven Kopf gelegt und Hält bie Linfe bod 
empor. Als einzige Repräfentantin des Nothzuſtandes der weibli- 
hen Bevölkerung fónnte man fie für die Perfonification ter Stadt 
Tanthos felbft nehmen. Da fie inbeB nichts als foldje befonvers 
kenntlich macht, fo dürfen wir fie ben vereinzelten Frauenfiguren 
vergleichen welche auf Bafenbildern unmittelbar hinter ben Streitern 
zur Vergegenwärtigung gleichen Seelenzuſtandes angebracht zu jein 
pflegen. 

Die zunächſt aufgeftellte Platte zeigt eine im Verhältniß zu 
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ben übrigen vortrefflihe Erhaltung. Der Marmor bat hier eiim € 


boniggelben, warmen Ton angenommen, ber jebr wohl (δι. Die 
Figuren find viel größer als auf ber vorherbeſchriebenen Platte, 
wo fie auffallend Hein gebilvet find. Die Darftellung fcheint fid 
auf einen Borfall von S3ebeutung zu beziehen. Gin bärtiger mit 
Harniſch, Schild und Helm bewaffneter Krieger wird von einem 
jüngeren, ber feinen rechten Arm voll ter fehmerzlichften Theilnahme 
unterftüßt, wie e$ ſcheint, ſchwerverwundet abgeführt. Zwei ſeiner 
Gefährten ſtürmen, als gälte es ihn zu rächen, mit neuer Wuth in 
den Kampf hinein. Linker Hand ſteht ein Bogenſchütze im Begriff 
ſeinen Pfeil auf den Feind zu ſenden. Ein anderer mit Harniſch, 
Schild und Helm bewaffneter Krieger ſcheint mit erhobener Rechten 
Verſtärkung herbeizurufen. 

Auf ber nächſtfolgenden Platte erſcheint rechts znerft eine 
Gruppe zweier mit ihren Schilven gegen einanber anbringenber ge⸗ 
harnifchter Krieger. Ein jugendlicher Kämpfer fcheint in vollem 
Lauf begriffen ben Bogen abgufdieBem. Zwei Hopliten eilen zur 
Hülfe herbei und ben Beſchluß macht die Gruppe eines Kriegers, 
welcher von feinem Schilde gebedt, niedergeworfen fid mit ter 
Rechten auf ben Boden füügt. Sein Gegner ift wie es fcheint 
ebenfowohl im Begriff ihm den Todesſtoß zu verjeken ald davon zu 
eilen. Das Obertheil fehlt. 

Auf der folgenden Platte ift abermals eine Schaar in Stur- 
mesfchritt vorgeftelt. Rechts ragt die Figur eines Flöten» ober 
Subablaferó über bie SBorbermánner hinweg. Er ift ben Stürmen- 
bem gugefebrt ; nur ber Arm und das Blasinfirument find erhalten. 
Im lebrigen ijt tiefe Platte ſtark verlegt, laͤßt aber die große Les 
benbigfeit ber Darftellung in jedem Heinen Reſte durchblicken. * 

Auf ber kürzeren Seite des einen Edfteins find drei Männer 
in eiligem Schritt dargeftellt, von denen der vordere flarf heſchädigt 
ift, ber mittlere Sonnenfchirm unb Stuhl unb ter [ebte einen : 
ganz deutlichen Gegenftanb auf der Iinfen Schultck trägt: offenbat 







bie Vorbereitung zum Enthronismos des Harpagos, in weldher g " 


Weiſe wir oben feinen Triumph dargeftellt gefehen haben. Auf ber 
längeren Eeite find die Mauern, Thürme und Fhore von Xantbo$ 
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ben, ift angegeben. Zwiſchen den Zinnen des einen Thurms fdjaut 
ber Kopf eines Kriegers hervor. 

Das nächte Gtüd zeigt eine ähnliche architectoniſche Anſicht. 
Ueber bie Mauern ragt ein Grabmal hervor, auf welchem eiue ae 
flägelte Herme zwifchen zwei Löwen aufgeftellt fl. Zwei Menſchen⸗ 
fópfe fchauen am ben beiden Enden biefer landſchaftlich architectoni⸗ 
ſchen Anfiht über bie Sinnen ber Burg hinweg, wodurch biefelbe 
belebt wird. 

Bon ben beibem feptem bier aufgeftellten Platten zeigt bie eine 
ein lebhaftes Gefecht. Links dringen zwei mit τα[ῴετ Bewegung 
vor; rechts wird ein auf. die Απίεε gefunfener Krieger von einem 
Geharniſchten zufammengehauen. Bon zwei Kriegern bie herbeieilen, 
ift ed micht Mar, ob fie jenem zu Hülfe kommen ober fij mit er. 
frem zu dem Untergange des Gefallenen vereinigen. Lebteres ijt 
jedoch weniger währſcheinlich. Die antere Platte (t ftark verftoßen. 
Im Mittelpunkt dringen zwei Gebarni(ite mit ihren Schildern ge- 
gen einander an. Links ijt einer auf die Kniee gefunfen und rechte 
wird einer von einem Hopliten zufammengehauen. 

Um von der 9teidjbaftigfeit und der naturgetrenen Weiſe die- 
fer Darftellung des Untergangs von Tanthos unfern Leſern einen 
wenn aud) nur fehr ſchwachen Begriff zu verfchaffen, war e$ unver- 
meidlich in bie Aufzählung folcher vieleicht allzu trocknen Einzelhei⸗ 
ten einzugehn. Dan wird Daraus leicht abnehmen fónnen, baf e$ 
dem Künftler nicht blos um ein Phantafiegemälde zu thun gewefen 
dft. Wenn bereinft genaue Abbildungen von dieſen koſtbaren Fries» 
ſtücken vorliegen werten, wird man jo mande Etelle ber Goropá- 

unb anderer die Taktik der Alten behandelnden Schriftwerke 
deutlicher verftehen ald e$ bis dahin möglich geweien. Aber aud 
bavon ganz abgefeben , [ο ift. [ῴοι in vein künſtleriſcher Rückſicht 
efe Darftellung als bie umfangreichfte Compofition des griechifchen 
lterthums, wehhe einen Stoff behandelt, von ter allergrößten 


€ Mo Wichtigkeit. Was wir an ten Werfen, tie ähnlihe Schlachtfce- 


nen fhilderten, verloren haben, wird uns [ερ erf einigermaßen 
deutlich. 
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C$ ift aber dieß nicht der alleinige Borzug, welcher tiefen | 
Bildwerken fo hohes Intereſſe verleiht. Einen ganz befondern 
Werth erhalten fie nod) dadurch, daß beide Frieſe zu einem unb 
demfelben Gebäude gehören, was nicht blos durch den gleichen Ctof, 
die gleiche Befchaffenheit des Steins und durch gleichen Fundort, 
fondern ganz befondere durch bie ganz gleiche Lange ihres Umfangs 
gefichert ft, wie aus Herrn Fellows genauen und umfichtigen Un- 
terfuchungen zur Genüge hervorgeht. Nach οἴπεπι allgemeinen ar» 
chitectoniſchen Grfe mußte der niedere Fries an einer höheren 
Stelle des Gebäudes angebracht fein als ter größere, welchen mir 
zuerft befprochen haben. Das Denkmal zu welchem beide geboren 
und im beffen Umgebung fie wild verftreut umberlagen und zum 
Theil eon der (rbe in Schutz genommen waren, zeigt einen veter» 
* edigen Unterbau aus Quadern, wie Herr Fellows dergleichen in 
Karien angetroffen hat. Er meift fehr fcharifinnig auf das Chara- 
eteriftiiche diefes Umftantes hin, íntem Harpagos mit Hülfe ter 
Karier Lycien unterjohte. Daß mau fid) daher kariſcher Baumeife 
bei Errichtung feines Denkmals b.tiente, ijt febr uatürlich. 

Wire von diefem merkwürdigen Zenfmal auch nichts weiter 
übrig als biefe beiden Friefe, fo würde e$ für und aud) fo fchon 
einer ter bebeutenbflen Reſte tes Alterthums fein. Nun gehören 
aber zu demfelten noch eine Reihe von fechzehn Etatuen, die an 
gebenbisfeit, Anmuth und Eigenthümlichkeit der Behandlung alles 
übertreffen was wir in tiefer Art aus dem Bereich alter Kunſt 
übrig haben. Die Mehrzahl tiefer Figuren ftellen Frauen bar, 
welche man, ba Kifche, eine Mufchel, eine Krabbe und ein Vogel 
zu ihren Füßen angebracht find, für Nereiven ninmt. Sie find 
alle in ber rafcheften Bewegung bargeftefít und auf ven erſten Ans 
Bd möchte man fie für Niobiven halten. Auch fann die Statue 
der einen Tochter ber Niobe, welche in bem Mujeo Cbigramonti 
bed Vatican aujgeftellt ift, allein einen Begriff von ter tbentigfelt 
ber Behantlung, von bem Feuer unb dem Geiſtvollen bicfer Mar⸗ 
morbifder verichaffen. Während aber dieſe ver Epoche ber Bollen- 
dung angehört, fehimmert in unferen Statuen überall nod) das Al⸗ 
terthümliche, eine gewiffe Härte und Strenge — durch. 
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. Bas ioniſche Kunft in fo früher Zeit vermochte, welchen Gegen- 


fag fie zur dorijchen bildete, ja worin fie dieſer von allem Anfang 
an überlegen war, lernen wir aus dieſen flaunenerregenden Reften 
zuerft Tennen. Wenn man auf tie in dem anftoßenden Raum auf- 
geftelften Bildwerke des Parthenons einen Blick wirft, fo werben 
diefe Gebilde ioniſchen Meißels zwar von ber Wucht des Geiftes, 
von der erhabenen Schöne und von bem gewaltigen Crnft, der in 
den Schöpfungen des Phidias herrſcht, weit zurüdgeworfen, man 
wagt faum beide in irgend einer Werfe mit einander zu vergleichen, 
man lernt erft kennen bag audj Kunftwerfe ein fpecififches Gewicht 
baben, und nirgends wird einem ber Vergleich der ariftophanifchen 
Wage, deren Schalen unter den Verſen des Aeſchylus tief nieder- 
finfen und welche bie euripideiſchen Dichtungen hoch emporfchnellen, 
ffarer af8 bier. Sowie có aber in biefer Welt ber Erſcheinung 
nidjté ausſchließlich Höchſtes giebt, fo macht fid) das Weltgefeg ber 
gleihmäßigen Bertheilung auch bier geltend. Auch die Marmor» 
werfe des Parthenons unterliegen biejem Gejeg. Während bie Dar- 
ftellung ber vubenben Figuren bie höchſte Lebendigkeit athmen, das 
Maximum geiftigen Gehaltes zeigen, welches Kunſtwerke aufzunch- 
men überhaupt fähig find, müffen dagegen Diejenigen Geftalten bed 
oͤſtlichen Giebels, welche eine τα[Φε Bewegung zeigen, wie vie fo- 
genannte Iris und der Torſo der Nife, den Etatuen des Harpagos- 
denfmals am Ausdruck deſſen was in beiden veranfchaulicht werden 
fol, nemfid) bie Thätigfeit aller Muskeln des menjdjfiden Leibes in 
demfelben Augenblick und bei der Blitzesſchnelle mit welcher die 
Willensfraft in alle Fafern bed SOrganiómus einbringt höchſte Gra⸗ 
ge, entfchieden weichen. 

Es ijt Herrn Fellows Meinung daß ein Theil diefer Statuen 
zwiſchen ten Säulen, welde die Vorder: und Nudfeite eines auf 
bem erwähnten Bafament erbauten Tempels ſchmückten, aufgeftellt 
Waren, während andere von fleineren Verhältniffen auf den Afrotes 
ren angebracht waren. Zu letzteren gehören namentlich zwei nackte 
Jünglingégeſtalten, welche ein kleines Mädchen, das bem einen 
in die Haare greift, davon tragen. Dieſe Darſtellung erin⸗ 
nert an die von e" Harpyien davon geführten Kinder, und 
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bürfte vielleicht nichts anders als eine Mobification teffelben Ge 
banfenó fein. 

Was dem Ganzen nun endlich einen wahrhaft überrafchenven 
Abſchluß feibt, find bie Reſte zweier Giebel mit Reliefvarftellungen, 
welche offenbar bie Stirn und bie Rückſeite dieſes Baues, welcher 
ung einigermaßen das weltberüfmte Denkmal des Maufolus veran- 
fhaulichen fann, krönten. Bon dem einen iſt nur die eine [infe 
Hälfte vorhanden: biefe zeigt uud eine Schlachtfcene, in deren Mitte 
ein Reiter gebifbet war, von beffen Roß wur ber eine Vorberhuf 
übrig ifl. Er fprengt auf einen anf das rechte Knie gefunfenen 
Krieger herein, welcher fid) mit hoch eihporgehaltenem Schild zu 
fügen fucht und die Rechte fehlagfertig in bie Seite cingefegt bat. 
Diefe ift mit bem 3Borberarm abgeftoßen. Er ift mit Sturmhaube 
bewaffnet, fonft nadt; an ber Stelle der Bruftwarzen find tiefe 
Löcher eingebohrt, ein ähnliches auf der Iinfen Schulter zur Auf 
nahme von Metallſchmuck. Zwei Gefährten eilen zu [είπες Hülfe 
herbei, der vordere ift mit einer Chlamys angetan, welche cine 


Agraffe über ber Bruſt zufammengeheftet hält. Der zweite trägt . 


einen Harnifh, welcher ie Muskelpartien des Thorar ausprüdt. 
Unter demfelben fdjaut dag Gewand hervor und über bemjefbam ijt 
die Chlamys über ber Bruſt jufammengefnüpft. Beide tragen 
Schilde, ein dritter der ohne daſſelbe herbeeilt [eint ein Bogen— 
füge zu fein. Hinter bicfem fniet bann. etu Ἔδαιος nur mit Chla⸗ 


mys bekleideter Krieger mit Schild und Schwert ſchlagfertig am 


Boden. Zur Einfügung des letzteren iſt die Hand mit einem Loch 
durchbohrt. In ber Ecke endlich fniet ein geharniſchter Kämpfer 
von auffallend kleineren Verhältniſſen, welcher in der Linken entwe⸗ 
ber einen Bogen ober einen Speer gehalten zu-haben ſcheint. Die 
Arbeit iſt überall voll Leben und Ausdruck, ober von geringerer 
Feinheit als ag ben beiven Friefen. 

Bon dem anderen Giebelfelde ift ein Stück der linken Seite 
und bie ganze rechte bis zum Schluß erhalten. "Seue zeigt eine auf 
einem Lehnſeſſel tbronembe weibliche Figur , welche mit ber Vinfen 
ihren Schleier vorzieht. Bor ihr ftebt eine Πείπετε Frauengeftalt, 
welche ihre Linke auf das Knie ven jener zu legen fcheint. Bon 
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* ^ "üprem Hanpte fallen Flechten auf bie Bruft herab und es fdeimt 
Y» mit einer Art von Krone gefámüdt zu fein. Hinter ver tfrones- 

.. ben Zrau ftebt eine männliche Figur mit aufgefhürztem Gewand; 
fie ift ſtark verſtümmelt. Auch ift diefes ganze Stud verwafcen, 
fo bag man mur einen Gefanmiteinbrud. gewinnen faun. 

$5 der anderen Hälfte des Frontons thront auf einem ähnli⸗ 
chen Lehnſeſſel ver erwähnten Frau ſymmetriſch gegenüber ein bar- 
tiger zeusartiger Herrfcher mit Scepter in ber Rechten. Unter bem 
Thron liegt ein féjlafenber Hund, vor und neben jenem ſtebt eine 
d máunlibe Figur mit Mantelgmwurf, ver Fleineren weiblichen ber 
gegenüber befindlichen Grippe auch in ihren Berhältniffen entfpre- 
hend. Der Dbertbeil ift weggeftoßen. Hinter bem Throne fteben 
drei Paare männlicher, fo viel aus den drei erhaltenen Köpfen her 
eorgcht, unbärtiger Figuren, welche einen Mantel umgeichlagen $a» 
Pen, ber tie SBruft wie beim Zeus [εἴθι bios Laßt und über die 
Hinfe Edulter geworfen it. Jedes folgende Paar sciat. fleinere 
RTerbältniffe al das vorfergefente. Ten Beſchluß madt ein lie» 
aenter mit ausgeſtreckten Tagen ruhig vor fid) bin fhauender Hund, 
welcher vie Ede des Giebelfeldes ſchicklich ausfüllt. 

«Σετ Vortheil, welchen die alte Kunſtgeſchichte aus der Be⸗ 
kanntſchaft mit tiefen Reſten ziehen wird, iſt für den Augenblick 
faum berechenbar. Richt blos taf ihr für tie Bebandlung eines 
bi3 bafim ganz und gar unbebauten Gebiets Etoff zugeführt wor- 
den iit, fon*ern weit böser nod) möchte man das idt anfchlagen, 
welches tiefe Erideinuny auf alle bisder befannten Werke echtgrie⸗ 
chiſcher Kunſt zurũckwirft. Selbit tie Arbeiten des Phidias gewin⸗ 
nen durch dieſe Vergleichung an Werth ſowobl als an Verſtändniß. 
Da wo der Sid Biber wie anf öder Meeresfläche unſicher umber⸗ 
ſchweifte, findet er jetzt an den Ufern eines obwobl fernen Eilands 
feſten Halt. Wir haben einen Punkt gewonnen, an welchen wir 
unfere M:Binjtrumente anlegen können und e$ ſtebt zu boffen daß 
unfere Geleärten fi tiefes Vortbeils fürter veríebn und vorziebn 
werten die Kunftgeichichte ver bcn. Denkmälern unt nidi vor chro⸗ 
nolegifchen Tabellen, tie meijt anf abitracten Berechnungen beruben, 
za ſtudiren. Faſt jede neue. Gutbedung hat bisber tie Unſicherheit 
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| Ue 
diefer Galcüfe hinreichend an den Tag gelegt, dennoch aber wird 
man nicht müde mit Daten zu fpielen, deren Werth man meift * 
nicht fennt. Die Geſchichte handelt von Sebenbigem umb tobt ift | 
der Buchſtabe. Leben erhält er exít dann, wenn ein von bem Licht 
ber Facia genährtes Auge ihn anfchant *). 

London, im September 1844. - Emil Braun. 





*) Diefer dem Rh. Muf. auf den Wunfh der Redaction vetgónnte 
Aufſatz war für einen weitern Kreis des gebildeten Publikums niederge- 
fhrieben, inden πώ der Berf. die wiffenfhaftliche Ausführung verjchiedener 
bier nur angebeuteter Punkte vorbehielt, iird aber barum nicht minder auf 
den Dank unferer Leſer rechnen bärfen, & D. Red. 
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Meber den religiöfen Standpunkt Pindar's. 





Sn bem religiöfen Glauben des helleniſchen Volkes find fchor 
zur Zeit, wo die Sage fid zur Geſchichte aufhellte, zwei weſentli⸗ 
he Elemente zu unterſchtiden. Denn einmal hatte dieſer Glaube 
ſeine urſprüngliche Grundlage in den örtlichen Culten, durch welche 
bic religiöfe Denkweiſe der beſondern Stämme und Geſchlechter in 
heiligen Handlungen und Gebräuchen und in den daran haftenden 
traditionellen Sagen ſich in ſehr verſchiedner Weiſe Ausdruck und 
Geſtalt gab; und dann wieder ſtellen und bie Gefánge der älteſten 
epiſchen Dichter einen umfaſſenden, in ſich zuſammenhängenden Na 
tionalmythus vor Augen, in welchem das Streben offenbar ift, jene 
befonderen Mythen von ihrer anfänglichen Befchränktheit zu befreien, 
ihre, Widerfprüche zu verföhnen und fo den reichen aber verworre- 
nen Stoff von alflgemeineren_Gefichtspunften aus zu orbnen und 
zu verbinden. 

Daß diefe limdbifbung ber mannidfaden Stammfagen zu einer 
allgemeinen Volksreligion nicht nad) einem wifffübrfiden Ermeffen 
der alten Sänger vor fid ging, leuchtet ein. Sie find vielmehr 
nur Das Organ, durch welches eben in dieſer Richtung das hellen» 
ſche Bolt im Erwachen eines gemeinfamen Nationalbewußtfeng fid) 
ausfprad. Um fo, wie fie wirflih ftattfand, möglich zu fein, 
mußte jene Umbildung fid mit innerer Nothwendigkeit entwideln. ') 
Erftfich mußte fie zu einer Zeit gefchehen, wo die Fähigkeit, My—⸗ 
tben zu fchaffen, noch im gefammten Volk fid) thätig zeigte, wo alfo 


1) Die bekannte Neußerung bei Serob. IE, 52 über des Homer unt 
Heſiod Verhältniß zur griechifchen Götterlehre iff dem nicht entgegen, läßt 
aber anderjeitd burd) ihren übertreibenten Ausdruck erfennen, eine wie allge: 
meine Geltung ber von jenen Dichtern gelchrte National: Mythus und Gul: 
tus (don zu des Geſchichtſchreibers Zeit erlangt batte. 





Ueber ben religidfen Standpunkt Pindars. 505 


auch bie Mythenbildung noch wirklich in Gang war. ?) Ferner 
mußte zuvor die äußere Geſchichte des helleniſchen Volkes die erſt 
ſcharfe Sonderung der Stämme einigermaßen überwunden und mit 
der Entwickelung einer umfaſſenden Nationaleinheit, wie ſie ſchon 
in der Sage des trojaniſchen Krieges ſich kundgiebt, das Bedürfniß, 
dem innerlichen Volksbewußtſein auch in ber Form des religiöſen 
Glaubens Einheit zu geben, hervorgerufen haben. Endlich mußte 
auch in ber Manntgfaltigleit ber Drts- und Stamm- Mythen ſelbſt 
bie Anlage zur Einigung uranfänglich liegen; denn nicht gewaltfam 
und fünftlich, fondern mur natürlich unb wie von felbft fonnte bie 
Bildung eines übereinftimmenben Volksglaubens and ben älteren 
Stammeulten und Stammfagen zu Stande fommen. Diefe αχ» 
fprüngliche Anlage zur religiöfen Einigung fand aber aud) in ber — 
That fo nothwendig flatt, als bie Anlage zu bem im Lauf der Zeit 
fib immer mehr entwidelnden Bewußtfein einer gemeinfamen Volks⸗ 
tfümfidfet in Hinſicht auf Politik und Sitte, Kunft, Wiffenfchaft 
und Sprache. Gie fag in der wirklichen Verwanbtichaft ber ver» 
fdiebenen Stämme, bie als eine wahrhaft innerliche ebenfo im Ge⸗ 
biete bed Idealen, wie in bem des Realen zur Crfdeinung komm 
mußte, ' 

je häufiger und beziehungsreicher tie gegenfeitigen Berährun- 
gen ter Stämme unter einander wurden, bejto ger und zugleich 
befto beftimmter mußte fid) das Bewußtfein der geiftigen Verwandt 
[Φα[ί in jeder Hinficht entwideln, und befto mehr mufite alfo auch 
aus der verworrenen Menge ber mannichfachen, οι im Einzelnen 
widerftreitenden Sagen das Verſtändniß der wefentlichen Ueberein- 
ftimmung ber in denfelben audgebrüdten religiöfen Denfweife zur 
Klarheit fommen unb in Bildung entfprechender Glaubensformen fid) 
als wahr und febenévoll erweifen. 

Die Ausgleihung der Verſchiedenheiten und Widerfprüche im 
Detail der Sagen fomnte natürlich auf fehr mannichfache Weife 
gefchehen und man kann nicht wohl füugnen, taf aud) bie geiflige 


2) D. Müller begränzt die Mythen bildende Thätigfeit des hellenifchen 
Bolfögeiites mit der 50. Olympiade- Prolegg- à- e. miff. Myth. Cap. IX. 
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Eigenthũmlichkeit ver alten Dichter, wie febr fie nur das Urgen 
des allgemeinen Volksgeiſtes fein mochten, tabei mitbeptinnneuben 
Einfluß fatte. Doch ohne Zweifel haben im Anfang geſchichtliche 
Thatſachen und daraus ermadjfeme objective. Zuflände mehr gewirkt, 
als tie fubjective Anfchanungeweife ber alten Sänger. Die Ueber 
legenheit eines burd Macht und Ruhm herverragenden Stammes 
oter Gefchlechtes mußte den von Ῥεπιείθεα vorzugsweife verehrten 
Göttern unb Herven eine höhere Bedeutung amb deren Cultus eine 
weitere Verbreitung geben, und zwar in der Weile, daß dagegen 
andere Culte und anbere Gottheiten in ben Hintergrund traten ober. 
mit jenen, falls eine innere Berwantifchaft flattiand , vereint und 
ihnen als ein neuer, mehr orer minder beflimmenver Beſtandtheil 
einverlcibt wırten. Haben wir aber eingeräumt, daß demmächſt tie 


alten 3Bolféjanger auf dem in folcher Weije gefchichtlich angebabuten 


Wege au felbftäntig fortſchritten, fo iſt tod gam und gar zu 
längnen, taf fie tabei nach einem nur fubjectioen und fomit zufäl- 
[έχει Belichen verfahren wären. Niemals hätten fie e$ dann ev 
reicht, mit ihrer Götterlehre eine fo allgemeine und fidere Autori- 
tat in ber Mafle des Volks zu gewinnen, als es thatſächlich der 
Fall war. Diefe Geltung konnten fte vielmehr nur erlangen, wem 
fie einerfeits im wefentlicher Uebereinftimmung mit ter im Volke 
felbft noch fif entwidelnten Süptbenbifbun; von bem Weſen und 
Wirken ber Götter Weiteres febrten, und wenn fie anderſeits dabei 
feleft nicht mit ter nüchternen Reflerion eines nur ffüglid) berech⸗ 
nenden Verſtandes verfahren, fontern aus tem range wahrbufter 
Begeiiterung ibre Lehren als ernfte Wahrheit mit ter. Zuverläſſigkeit 
eigener Ueberzeugung gaben. Was wir bet Homer und Hefton won 
der Götterwelt ἴεεα, ift taber weder ſpielende Dichtung, mod 
ſelbſtbewußte Speculation, fonterm es ift wirfliher Mythus t. f. 
finnbifelihe Dffenbarung ter in jener Zeit allgemein wirffamen 
Religiofität, mit ber dabei nothwendigen Beringung, daß tie ob⸗ 
jectice Wahrheit des Symbols von deſſen Bilcnern ſelbſt geglaubt 


' ward. 


Ge jedoch auf tiefem allein naturgemäßen Wege vie Berar- 
beitung ter mannichiachen Localmythen zu einem in fid) zuſammen⸗ 
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ſtimmenden und allgemeingültigen Nationalglauben vollendet war, 
hatte ſich die Mythen bildende Kraft des helleniſchen Bolfsgeiftes 
erfchöpft; befonnene Neflerion war im Verlauf feiner gefchichtlichen 
Entwicklung mehr und mehr zu Kraft gelangt umd bewirkte, baf 
bie unbefangene Gi(aubigfeit des Gemüthes zugleich mit ber dichte⸗ 
rifhen Schöpfungsfraft der Phantafie in der Maſſe des Volks aff. 
‚mählih abſtarb. Die religiöfe Entwicklung der riechen blich das 
mit freilich nicht ftefen, tiefe mußte fortgehen, fo fange tie Nation 
überhaupt noch eine Geſchichte hatte; aber ein anderer (δεί gab 
fif darin fund, ein Geift, der nicht mehr Mythen fchuf, fondern 
im Gegentheil die früher gebildeten mehr und mehr zerftörte. War 
nun aljo die Bildung eines Nationalmythus, ehe fie ihr Ziel et» 
reicht batte, unterbrochen worben, war tiefer Mythus in folder 
Weife nur Fragment geblieben, fo ergieng ed damit dem helleniſchen 
Bolfe in ter Geſchichte feiner Religion, wie in feiner gejammten 
Geſchichte. Ueberall offenbarte fid) das Streben, aus ber cinfeiti- 
gen Befonderhrit feiner Stämme, Staaten, Stände und Gefchled- 
ter eine allumfaffende 9Rationaleinbeit zu entwideln und überall wis 
derftand die Sprödigfeit vieler vielen oft gegenfäglichen Beſonder⸗ 
heiten fo fráftig, daß fein Verſuch jenes Strebens nad) Einigung 
ganz zu feinem Ziel gelangte, ſondern Alles, was in diefer Richtung 
irgend wo gewonnen warb, mit vielleicht alleiniger Ausnahme der 
Kunft nur als Stückwerk ſtehen blieb, Eben der Gegenfampf dies 
fe8 zwiefahen Dranges nah Einigung und Sonderung, ber bem 
helleniſchen Volke in ziemlich ähnlicher Weife wie bem beutfchen 
eigenthümlich war, tft das hauptſächlich bewegende Princip feiner 
gefammten Gefchichte gewejen. In dieſem Kampfe hat ed ebenſo 
feine Größe gewonnen, af$ aud) nothwendig feinen Untergang gr» 
funben, Denn e$ ift ein allgemeines Geſetz der geiftigen wie ber 
natürlichen Welt, daß tiejelben Kräfte, bie einem organiichen Gebilbe 
Grund bed Lebens find, ihm aud) endlich feinen Tod bereiten. 
Sinfidtlid) des Mythus des helleniſchen Volks ıft nun aber 
weiter zu bemerken, daß beffen Mangel an Vollendung ftd) haupt- 
fählih in zwiefacher Hinficht funb giebt. Einmal hatten viele Lo» 
calfagen neben bem Univerfalmythus, in welchen fie ohne Umbil⸗ 
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bung nicht paßten, eine felbflänvige Geltung behalten und fogar hier 
und da burd bie Bedeutfamkeit des damit verbundenen Gultuó ein 
hohes Anfehn gewonnen; anberfeits zeigte aber auch der von bes 
alten Sängern überlieferte Mythus in fif felbft noch manche Um 
orbnung unb felbft Widerſprüche. Anders in manchen twefentlichen 
Betracht i(t "ber Mythus in ber Ilias, als in ber Obyffee, unb 
anders wieder in Heſiod's Theogonie unb in deſſen Werfen umb 
Tagen. Nicht aber fo, daß fi) darin είπε regellofe Willkühr ber 
alten Singer zu erkennen gäbe, im Gegentheil eine aufmextjame 
Bergleihung der genannten Dichtungen wird bemerken faffen, bof 
in benfefben ein Tebendiges Werben des Mythus in auffteigenbem 
Fortſchritt flattjat; und fo war ed auch nothwendig, da jene Sän- 
ger zu einer Zeit lebten, wo die Mythenbildung überall nod {κ 
regem Fluß war, und fie eben nur dag religiöfe Bewußtſein, das 
in ihren Zeitgenoffen wirkte, freier offenbaren und im ber einmal 
eingefchlagenen Richtung weiter fortbilden halfen. Da nun tiefe 
Fortbildung nicht zu einem eigentlichen Schluß gebieb , fo geſchah 
es natürlich, bag bie Hauptvertreter ber bebeutfamften Entwickelungs⸗ 
ftufen fid) in [αι gleichem Anfehn erhielten und dies um fo mehr 
in einer Zeit, die in ber vergleichenden Kritik noch durchaus ſchwach 
war. Wie nämlich allemal, wenn eine geiftige Kraft in einem 
Volke aufhört fdjaffenb zu wirken, tiefe Kraft nicht plöglich abftirbt, 
um fofort einer neu erwachenden Kraft unbeengten Raum zu geben, 
fondern vielmehr in paffiver Weiſe noch weiter fortlebt, intem das 
Volk für das, worin ed vorher probuctio gewefen, noch geraume 
Zeit einen empfángliden Cinn zeigt unb demgemäß aud) tad frü- 
ber mit Scaffungsfuft Cryeugte [iebt und mabrt, fo geſchah es 
nothwendig auch in ber Religionsgefchichte des helleniſchen Volkes. 
Als die Fähigkeit Mythen zu bilden fid) im Laufe ber Zeit erfchöpft 
fatte und mit dem affmáligen Vortreteu des reflectirenten Verſtan⸗ 
bes eine neue Geiftesrichtung fih Bahn brad), da leiftete bem 
Drang diefer Bewegung, die erft mur von einzelnen bervorragenten 
Perfönlichkeiten audateng, die religiöfe Gefinnung ter Maffe einen 
ftarfen Widerſtand und hehütete den angefammelten Mythenſchatz 
mit forglicher Liebe. 
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Diefe Religiofität evmattete jedoch und ſchwand allmälig in 
demfelden Grabe, als im 9Berfanfe der gefchichtlichen Entwidelung 
des Volks ber neu erwachte Zeitgeift mehr unb mehr erflarkte unb 
auch in bie niedern gebenéfreife immer weiter einbrang. Hatte man 
in ber früheren Unbefangenheit des Glaubens bie bunte Maffe ver 
befondern Local⸗ unb der allgemeinen Nationalmythen mit gleicher 
Anerkennung ihrer Gültigkeit Bingenommen, und hatte man, weil 
das Bedürfniß eines ganz geregelten Syftems nicht eben dringend 
und ausfchließlih empfunden wurde, felbft offenbar liegenbe Uneben- 
heiten und Wiverfprüche Teicht überfehen, fo mußte nun mit immer 
befferer Beftimmung des reflectirenven SSerflanbed jene Mangelhaf- 
tigkeit bed durch Dichter und Localfagen überlieferten Mythus immer 
deutlicher erkannt werben; und bie Verfuche von Sogograpben unb 
Mythologen, mittelft einiger Kritit in die Mythenmaſſe Ordnung zu 
bringen, müßten durch die Unzulänglichfeit ihres Reſultats den 
wirklich vorhandenen Mangel an Einheit nur um (o offembarer mas — 
hen. Dazu fam mun aber noch, daß, während bie geiftige Bildung 
fortfchritt, ber ín feiner Entwidelung gehemmte Mythus je Länger 
je mehr feine urfprüngliche Bedeutung verlieren mußte. Je ſicht⸗ 
barer ber Widerfpruch der in ihm ausgedrückten Denkweife gegen 
die neue Gefinnung wurde, befto äußerlicher, befto finnlofer mußte 
er bem Volk erfcheinen. Wie nun aber diefer doppelte Mangel des 
Mythus an innerer Einheit und an lebereinftimmung mit dem neuen 
Zeitgeifte immer Iebhafter gefühlt und immer ffarer begriffen wurbe, 
in bemfefben Maße mußte das Volk in feinem religiöfen Glauben 
fälter werden. Unglaube und Aberglaube, bie immer Hand in Hand - 
gehn, traten endlich an die Stelle des alten Glaubens und bewirk- 
ten, daß entweder mit ber ungenügenden Form aud) ber wefentliche 
Gehalt gänzlich preisgegeben, oder auch daß eben dieſe Form, wo 
fie nur noch eine ausgelernte Schale war, dennoch als etwas We⸗ 
fentliches Angſtlich behalten wurde. 

Zu dieſem Ausgang gelangte der religiöfe Vollsglaube der 
Griechen dur die ftets nur löſende Schärfe des reflectirenden Ber» 
ſtandes; bod) mit ber. Serftórung, welche durch diefe gewaltige Kraft 
W vem gefammten Vollsleben bewirkt warb, begann aud) wieber 
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die Cntwidelung einer neuen Aera, in elder ber Geift der Gre 
den nod) einmal fein ſchöpferiſches Vermögen glänzend bewährte. 
Denn da alles Pofitive, woran das Gemüth mit Pıetät gehalten 
batte, feine fonft heilig gehaltene Geltung verloren hatte, ba warb 
eben in Folge beffem bie Kraft des fpecufativen Denkens entieffelt; 
bie freie Witfenfchaft trat ins Leben und baute das Zerftörte, fo- 
weit es ihr von wefentlichem Gehalte fihien, in neuen, reineren 
Formen wieder zujammen. Diefe Wiedergeburt gefhah nun aud 
im Gebiete ber Religion; ber alte Glaube in feiner tieiften, inner- 
lichſten Bedeutung gewann als wiſſenſchaftliche Ucberzeugung nenes 
Licht und neue Wärme. Doch das nur kurze Zeit; die Wiſſenſchaft 
blieb dem Volksleben ferne, und ſo kam die neue Bewegung, die 
nach außen nicht umbildend zu wirken vermochte, auch in ſich ſelbſt 
zum Stillſtand. Die freie Entwickelung des wiſſenſchaftlichen Den⸗ 
kens machte Halt in einem ſtarren Dogmatismus. Damit war 
aber auch das neue Leben entwichen und der todte Körper mußte 
ſich zerſetzen. Wie der alte Glaube in Unglauben und Aberglanben 
erſtorben war, ſo erſtarb nun auch die Wiſſenſchaft auf entſprechende 
Weiſe in Skepſis und Myſtik. In dieſe Gegenſätze verfallen blieb 
das elaſſiſche Heidenthum, bis das Chriſtenthum als eine neue von 
Grund aus umbildende Kraft in daſſelbe eintrat, und die Ueberwin⸗ 
dung eben jener Gegenſätze, welche auch der neuen Lehre ſich zu 
bemeiſtern ſuchten, war die erſte große Aufgabe, an welcher dieſe 
ihre höhere Kraft zu bewähren fatte und in Wahrheit bewährte. — 

Nach diefem furzen Ueberblick über bem hauptſächlichen Verlauf 
der helleniſchen Refigionsgefchichte wenden wir und zu ber Frage, 
welche Stelle Pindar in deren Entwidelungsgang einnimnt. 

In ber Zeit der Perferkriege, wo der Glaube an die wirfliche 
Griftem und an das mädtige Walten ber nationalen Gottheiten 
in ber Maſſe des Volks noch mit Unbefangenheit gehegt warb 
and lebenskräflig wirkte, ?) gelangte Pindar zur fhánnliden 


9) Vollgültigen Beleg für dieſe Behauptung giebt Herodet's Geſchichts⸗ 
erzahrung im reichlichſten Mape d) verweije bier nur auf tie naive Zus 
serit, mit welder man tie Selbſtvertheidigung Ted delphiſchen Gottes 
jur unzweifelbaft gewiß hielt (VILL, 35—39) uud auf tie. Junigkeit um 
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Reife.) Beachtet man dies und erwägt bie ernfte Richtung feines Ger 
müthes, welche Grund war, daß er vornehmlich die zu göttlicher Ehre 
gefeierten Spiele und die darin gewonnenen Ctege durch feine Pid. 
tung verherrlichen mochte und in folchen weſentlich religiöfen Ge- 
fängen feine dichteriſche Gabe am glänzenpften bewährte, fo wird 
man leicht anzunehmen geneigt fein, daß verfelbe tie Religiofität 
feiner Zeit aufrichtig tfrifte und an eine überirbifhe Götterwelt 
mit tabrbaftem Grnfte glaubte. Und bafür geben auch feine nod 
vorhandenen Gefänge in ihrer gefammten Tendenz ein unzweifelhaf⸗ 
tes Zeugniß. Leben und Sterben der Menſchen, Beftehen und 
Vergehen der Staaten, Alles was das Wohl und Wehe dir Ein- 
zelnen wie der Gefammtheiten frhafft und aufhebt, ihre renden 
und Leiden, ihr Gewinnen und Verlieren, ihr Hoffen und Zagen, 
ihr Sollen und Wollen, tjr Können und Thun — alles dies wird 
von unferem Dichter auf bie. Götter bezogen. Sie find «6 ifm 
allewege, die im Großen wie im Kleinen geben unb nehmen, für« 
bern und hemmen, tie Alles fügen, woburd das Loos ber Eterb- 
Iihen im Guten und Schlimmen irgendwie betingt ift. Tiefen 
Zufammenhang des menjdfiden Lebens auf Erden mit einem un- 
fihtbaren göttlichen Jenſeits bald von tiefer, bafo von jener Seite 
zu teuten, ihn als wefentlich und gewiß zum SSerflánbnif zu brin- 
gen, und damit zugleich die Gefinnung der Menfhen zu Täutern 
und in befonnener Maßhaltung und in frommer Zucht alles Den- 
kens, Wollens und Thuns ihnen ben Weg zu ihrem Wohlergehn 
zu weifen, das ift bie überall fichtbare Aufgabe, die Pindar in den 
ung vorliegenden Dven (id) zur Löſung geftellt hat. 

Dürfen wir num aber aus diefer religiös = ethifchen Richkung 
und Beftrebung des Dichters zunächft ben allgemeinen Schluß mit 
Gewißheit fofgern, daß wir in beffen Aeußerungen über das Wefen 
und Wirken der Götter nicht eine poctijde Fiction,‘ fondern den 
Ausdruck Mielitiafroften llebergeugung zu erfennen haben, fo ift 
es dennoch eine andere Frage, ob tiefe Ueberzeugung des Dichters 


Feſtigkeit des Glaubens, mit welcher die Athener den Zroſt und A der⸗ 
ſelben Gottheit ſuchten, aufnahmen und befolgten (VII, 130—134 


W 4) Gr ward geboren DI. 64, 3, (522 v. Gr.) 


* 
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mit bem von Alters her überlieferten Bolksglauben feiner ‚Zeit ganj 
überein war, oter ob (don berfelbe nach feiner religiöfen Denkart 
einen andern, vielleicht höhern Standpunkt einnimmt. 

Die Antwort auf twfe Frage giebt uns der Dichter ſelbſt, wo 
er unverholen zeigt, daß er bie Autoritäten bes gemeinen Glaubens 
nicht ohne Weiteres anerkannte und tarum aud ben Iebtern bier 
unb da als irrthümlich anſah. Sp verbádjtigt er bie urfprünglice 
Duclle einer gangbaren Rocalfage 5), indem er behauptet, daß tit 
[είδε eben ba, wo fie heimisch war, in ihrem thatfächlichen Inhalte 
burd) fchlechte Gefinnung gleich anfänglich entitellt worden fei; 
und an einer andern Stelle 9) wird Homer, ber bem religiöfen 
Nationalglauben in fo hoher Geltung ftanb, wegen ber Character- 
zeichnung des Odyſſeus geradezu ter Täuſchung beſchuldigt, mit bem 
Jufag, daß dieß nur darum überjehen werde, weil der Zauber ter 
Porfie leicht befange und weil die große Menge ber Menſchen blind 
ſei. Ebenſo fagt er aber aud) hinfichtlich des erſt erwähnten örtli- 
hen Mythus, daß manchmal der. bunte Lügenſchmuck ter Sagen 
den Glauben der Menfchen irre Teite, unb tag allein die Zeit vie 
durch anmuthige Täufchung entjtellte Wahrheit wieder zu ihrem 
Nechte bringe. 7) Diefe Aeußerungen genügen, um erfennen zu 
fajfen, daß ber religiöfe Standpunft des Dichters nicht mehr bet 
eines unbebingten und unmittelbaren Glaubens gewefen; denn er 
prüft unb fonbert, um eine durch befonnenes Urtheil .gerechtfertigte 
Ucberzeugung zu gewinnen und geltend zu machen. ZDiefelben Neu- 
Berungen machen aber auch offenbar, daß bieB Fritifhe Glement [εί 
ner religiöfen Gefinnung feineswegs [don eine zerftörende Tendenz 
bat. Er will nur ten thatfächlichen Beftand einer allgemein güfti» 
gen Sage von willführlicher Entſtellung fäutern und eben damit 
zur beffern und feftern Geltung bringen. Nicht alfo ber leere, falt» 
Iofe Zweifel, fondern im Gegentheil der zuverfichtlihe Glaube an 
bie objective Wahrheit ber Cage ift die Grundlage ſeiner Kritik. 9) 


5) ΟΙ. I 46—54.. 

6) Nem. VII, 20—24. 

7) Ol. 1 28—34. 

8) Vol. O. Müller Prolegg. 6. 86 fgg. " 
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Kommt es weiter darauf an, zu beftimmen, von melden Grund» 
ſätzen dieſe Kritik geleitet wurde, b. 5. bie Enticheivungsgründe zu 
ermitteln, nach welchen der Dichter das Eine als falſch verwarf, 
und das Andere a[ó wahr behielt, {ο werden ung auch hierüber die 
angeführten Stellen die gewünfchte Auskunft geben. 

Wird namlich bie Charakterzeichnung des Odyſſeus verbächtigt, 
weil fie nicht mit ber Handlungsweiſe tiefes Heros, welche vie 
Sage anderweitig überliefert, zufammenftimme, fo fpricht fid barin 
bie lleberyeugung aus, daß zur Gültigfeit einer mythiſchen Erzäh- 
lung aud) ein Harer innerer Jufammenfaug gehöre. Solchen Zu- 
fammenbang berzuftellen, war auch fdjon, wie oben erwähnt wurde, 
das Beitreben ber alten Sänger, die in ber Mythenbildung felbft 
noch fchöpferifch waren, aber babet ift dennoch ein wejentlicher Un⸗ 
terſchied unverkennbar; denn estere verbinden die verfchiedenen 
Mythen nur durch bie Kraft ihrer leichtbildenden Phantaſie wie aus 
unmittelbarer Intuition und faffet fo die Natvität eines unvermit- ' 
telten Glaubens, ber fid) feiner bildenden Kraft als einer felbftän- 
digen nicht bewußt ift, überall erfennen. Was der Dichter fingt, 
(t ihm flets mur empfangene Kunde von einem objecto Wahren; 
ihn Ichrt e die Muſe, und auch diefe wieder ift des Gedächtniſ⸗ 
fes Tochter. Binder dagegen kritifirt nach Grünten bes Verſtan⸗ 
des, er verfährt δεί Umbilvung ber Cage mit einer durchaus nüch⸗ 
ternen, ihrer felbftbewußten lleberíegung , und fieht tiefe dabei für 
fo mwefentlich an, bag er fie als [οίΦε ohne Weiteres in ſeinr Dich 
tung fefbft mit aufnimmt. Darum weiß er aud, bap, was er 
fingt, fein eigen Werk ift, und wendet er fi am bie Mufe le 
Göttin der Dichtung, fo foll fie feinem Geifte bie Sülle des Ge- 
fange entnehmen 9), denn εδ ift ja feine Kunft, bie ben Gefang 
beflügelt. 19) 

9) Nem. III’ Gingang. 


τᾶς ἀφδονίαν Önale untıos ἡμᾶς ἅπο 
10) Pyth. VIIL. 32. Ge ift kein Grund zu zweifeln, daß Pindar an 
bie reale Eriftenz der Mufen, wie an bie ber andern Götter glaubte, und 
fie galten ihm aud) gewiß als ber Urquell aller Tichtung. Gedenkt er ibrer 
aber dann unb wann, als οὗ fie ihn bei feinem Dichten aud) im Befon- 
tern antegten unb führten, fo ift das bennod) uut als eine bet alten glous 


Muf. f. Philol. R. 8. ΠΠ. 33 
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Anders motieirt ift tie Kritik tes Dichters fynfitfub ter 
eben erwähnten örtlichen Sage. Hier entnimmt derſelbe feinen 
Einwurf aus dem veränterten religiöſen Bewußtſcin, das ibm unb 
feiner Zeit eigentbümlich geworten. Dieſes innerliche Pewußtiein 
bat ihm höbere Geltung als die äußerliche Thatſache einer alten 
Tradition, unb ta beide im Wiberftreit geratben, fo giebt er dieſe 
auf, um jenes zu retten. Die Aenderung tes refigiöfen Bewußt⸗ 
feins, tie bem Dichter fo viel bedentet, befteht aber darin, daß taf 
[είδε ein flavfe8 etbifches Element, wie es älteren Seiten nod 
fremd war, in ſich aufgenommen und danach tie früheren Rorftel- 
Iungen von bem Weſen und SBirfen ter Götter welentfid) veräntert 
hatte. Diefe Umwandlung der Gottedibee beginnt zwar ſchon ge 
raume Zeit vor unferem Dichter, und ein Fortichritt derfelben von 
der Ilias turdj die Odoſſee zu der heſiodiſchen Dichtung ift Teicht 
zu erfennen ; aber daR tiefe fittlihe Tendenz ihrer felbft bewußt 
ward und in ber Umbildung des gefammten Lebens der Hellenen 
fid) mächtig zeigte, nno demgemäß auch in der Entwidelung tes τε, 
ligiöſen Bewußtfeins mit cinem ganz entfchievenen Uebergewichte fid) 
geltend machte, das gefhah dennoch erft in den folgenten Zeiten. 
Auch bad Leben unferes Dichters fillt in eine Periode, die noch in 
der gedachten fittlihen Tendenz ihren wefentlihen Gebalt batte, 
und fo eng fein Weſen unb Etreben mit tiefer Tendenz verwebt 
war, fo nothwentig war es ihm aud, tie etbifhe Bedeutung 
feiner religiöfen Zorftellungen als teren wefsntlihen Kern und ale 
das hauptſächliche Kriterium für die Wabrhaftigkeit alles Glaubens 
38 betradjten. Der fpäteren wiltenichuftlichen Periode ved belleni— 
Shen Volkes wurten jene alten Pintben, welche tie auffälligften 
Berhältniffe und Thatſachen der narürliben und geiftigen Welt 
eben fo ausdrucksvoll als τοῦ fembolijirten, micber vorzugsweile be- 
teutfam, und tie Miffenfchaft unjrer Tage weiß deren verbüllten 


bensvellen Zeit entlehnte Ferm bec Rete. zu nehmen: denn erinnert er ſeine 
Muſe, um ein begennenes Thema zu verlafen, für welchen Zweck ihre ers 
faufte Summe aerint jet je üt εξ effenbar, tap ihm in tiefem Berbält: 
mB tie Muſe aberall. nur tie Bedeutung einer poetiſchen Allegorie Bat. 
Pyth. ΧΙ. 38 faa. 3 “ 3 " 
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Sinn mit Hülfe tieferer Speculation und reiferer Kritik, fo ver. 
dunkelt und fragmentariſch fie ihr auch vorliegen, beſſer zu enträtb⸗ 
ſeln, als irgend je die Alten es vermochten. Aber die Zeit unſeres 
Dichters, tie einer ſolchen Wiſſenſchaft ganz und gar entbehrte, er- 
mangelte auch des Vermögens, den urſprünglichen Sinn jener Mr⸗ 
then zu faffen und fo wiverftrebte nothwendig das vorwaltend ethifche 
Bewußtſein diefer Zeit gegen die Tratition Jeter alten Sage, wel 
che das fittlihe Gefühl auffällig verlegte. Schlemmerei und an» 
thropophagiiches Gelüſte ift unferem Dichter mit feiner 93orfteffung 
von ber Natur ber Götter unvereinbar; deshalb bezeichnet er aud) 
unbeteuffid) dieſen Beftanbtheil des alten Mythus geradezu als 
falſch und fucht die Möglichkeit feiner Entſtehung nur in ber 
Schlechtigkeit der Menfchen. 

Wollen wir nach dem Allen din reliziöfen Gitanbpunft infe: 
ved Tichters in feinem Verhältniß zum gemeinen S8elfáafauben fury 
bezeichnen, fo türfen wir fagen, daß auch er fdon an bem Ratio 
nalismus Theil bat, ber nicht Tange nadj feiner Zeit in bem 
gefammten Volksleben ver Hellenen fi). fo raſch entwidelte; müffen 
aber auch zufügen, daß dieſer Rationalismus unfered Dichters im- 
mer noch cinen pofitiven Grund und eine affirmirende 
Tentenz bat. Seine fubjective Ueberzeugung von dem, was ver 
münftig und gut fei, gilt ihm bereits mehr, als tie objective That⸗ 
fache ber Tradition, aber er geht δεί feinem kritiſchen Verfahren 
nicht von einem abftracten Principe ans, welches bie gefchichtliche 
und brarifflihe Geltung bed Mythus von vornherein negirt, um 
mit Hülfe einer fdon durchweg freien und nur fich felbft vertrauen» 
den Reflerion tie alte Form des Glaubens zu brechen und bem 
etwa (don müntig erklärten SSerftanbe gegen bie bisher heilig ge» 
baltene Trabition ein Uunbeſchränktes Recht zu gewähren. Dieje 
Art des Rationalismus ift dem Dichter und feiner Zeit nod) fremd; 
Phantaſie und Gemüth erweifen fid noch zu vorwiegend wirffam, 
um cin fo confequentes und radicaled Verfahren des Verſtandes nur 
als möglich zu benfem. Ex geht vielmehr davon aus, daß ber von 
Alters δει überlieferte Mythus objectio wahr ift und wendet gegen 
denfelben nur in fo weit Kritif an, als er hier und ta wahrzuneh⸗ 
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men glaubt, taf teffen Tradition durch Schuld ber Menfhen ein» 
germaßen entftellt fei. Den Mythus von biejer Entftellung zu be 
freien und fo ihn nicht zu zerflören, fondern zu retten, mit zu 
[odern, fondern fefter zu begründen — das ifi das Ziel feiner 
Kritit, δεί weldher er bemnadj ter Tradition ein heiliges Recht 
läßt. Nur fofern ihm fein fubjectives Verlangen nad) innerer Ein- 
beit des Mythus unb nach Zufammenftimmung beffelben mit feinem 
und feiner Zeitgenoffen ethiſchen Bewußtfein tod) fdon mehr be 
deutet, als tie objectioe Autorität ber im Bolfsglauben gültigen 
Sage, unb fofern er baber burd) Geltendmachung eines vein ver 
fländigen Räſonnements bie Unbefangenheit und Unmittelbarfeit tie 
fe8 Glaubens im Principe angreiſt, iſt feine veligiöfe Denkweiſe als 
ein fon ent(djiebener, wenn auch noch unentwidelter Rationalismus 
zu bezeichnen. . 

Qt dieß richtig, [ο muß ed aber nicht nur aus einzelnen Aeu- 
Berungen des Dichters folgen, fondern auch im ber wefentlichen 
Cigenthümlichkeit feiner gefammten Dichtung Beftätigung finden. 
Und das ift aud) der Fall. 

Die Ilias und Odyſſee erzählen menfhlide Schidfale unb 
Thaten im folder Werfe, daß fie zwar durch bejlánbige Einführung 
der Götter als mitbanbefnber und mitvuldender Perfonen ben bt» 
fchriebenen Begebenheiten durchweg ben Character des Uebernatürlis 
chen geben, zugleich ſchildern fie aber dieß göttliche und menfchliche 
Wirken in feiner wunderbaren Verbindung wie ein thatfüchliches 
Ereigniß in dem natürlichen Tone einer wahrhaften Erzählung. 
Dadurch bewähren biefe Gedichte ihren echt mythiſchen Character ; 
Ideales unb Reales find hier cin, und das nidt im Gebilden ber 
Spbantafie, bie durch bie Bedeutung ihred Sinnes eine nur iveelle 
Wahrheit haben, fondern in ber Form thatfächlicher Gefchichte, die 
dem unbefangen gläubigen Gemüthe auch ale äußerlih wahr gilt 
und ihm fo wirklich ift, wie ein erfebteó actum. Der Mythus 
(t bier nicht bloß ber bildliche Ausdrud einer darin verfchloffenen 
Idee, fondern er ift dieſe Idee felbft ohne allen Rüdhalt. Solde 
Mythen [Φα[ί nur ver Glaube, der fid) feiner Wahrheit ohne 3Ber- 
mittelung der Reflexion gewiß fühlt, und eben dieſes Schaffen 
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wieder ift e$, wodurch er bieB Gefühl gewinnt unb fefthält. Wie 
er aber darin fid) felbft genug tfut, fo verfangt ev auch nichts mehr 
als ben Mythus, in welhem er ſcin Weſen offenbart fieht, rein 
und frem zur Darftellung zu bringen. Bon einer dahinter Tiegen- 
den Ideenwelt, die mehr bebeute und zu welcher ver Mythus πό 
nur wie das Mittel zum Zwecke verhalte, ift dabei feine Ahnung. 
Der Mythus fpricht fij aus und damit { ev fertig; was er foll 
und will, ift damit vollſtändig geleiftet. Ganz anters bei Pindar. 
Ihm it die mythiſche Erzählung, obſchon fie oft den hauptſächlichen 
Inhalt feiner Siegsgefänge bildet, unb obſchon aud) in ifr vie 3Be- 
geifterung des Dichters den erhabenften Flug nimmt, dennoch nicht 
mehr als Mittel zum Zwede. 1) Denn mit der Verherrlichung 
des jedesmal befungenen Sieges irgend eine religiöfe ober ethiiche 
Lehre zu geben und durch tiefe feiner Dichtung eine höhere Bedeu⸗ 
tung zu verleihen, das ift tad eigentliche Ziel, welches er fid überall 
gefest hat, und der mythiſche Stoff, beu er aufnimmt, dient ihm 
nur dazu, die Wahrheit cine folchen allgemeinen Gebanfené durch 
Veranſchaulichung [αβίίφει und durch tie höhere Weihe, welche ıhr 
‘der altzültige Mythus giebt, auch eindringlicher zu machen. Hier 
mit hat der Mythns ſein urfprüngliches Wefen verloren; das reale 
bat fij von bem Realen als etwas Beſonderes und dabei Wefent- 
liches gefchieden; es erfcheint als bifefofer, reiner Gedanke und 
giebt (i als folder bie Bedeutung einer von (Φε[ΦίΦίε unabhän- 
gigen ewigen Wahrheit. Dadurch tritt ber Mythus, ber fi) nur 
in der Weife thatfächlicher Gefchichte giebt, auf einen tieferen 
Standpunft. Seine biftorifhe Glaubwürbigfeit bleibt ihm zunächſt 
wohl behalten; benn bie Anfıcht, daß er nur ein Gebilde ber Phan- 
tafie fei, das im beſten Falle eine wahre Idee in ſymboliſcher Dar- 
fleffung mehr verhülle, als offenbare, biefe Anficht konnte erft ent» 
flehn und gelten, nachdem ber veffectivenbe Verftand fid) volllommen 
emancipirt hatte. Aber was er urfprünglich war, fonnte ber My⸗ 
thus nun aud nicht mehr bleiben. So wie er feinen geiftigen Ge» 
halt in ber Form des reinen Denkens aus fid Berauétvetem ließ, 
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lonnte er nur noch als eine andere und unvollfommnere Form die⸗ 
fes ibm einwohnenden Gedankens betrachtet werben. Er ijt, indem 
er nod) ald gefchichtlich wahr gilt, nur die thatfächlihe Bewährung 
einer ewiggültigen bee, und in diefem Sinne bat er wohl auf 
eine höhere Wahrheit, tie ihn heilige, aber er ift nicht biefe Idee, 
diefe Wahrheit felbft vollftántig und ganz, wie es früher ber Fall 
war. 

Nachdem es nun einmal dahin gefommen war, mußte mit bem 
ullmäligen Erftarfen der Reflerion das Beftreben bed religiöfen 
Bewußtſeins, fid) vorzugsweiſe in der Form bed. abftracten Denfens 
zu äußern, immer rafchere Fortfchritte machen, und wie bamit bie 
neu gewonnenen fittlichen Begriffe fid) immer weiter mebrten, rei» 
cher entwickelten, Harer ordneten und tiefer bezründeten, mußten fie 
aud) immer allgemeiner und entfchievener als ver weientlihe Inhalt 
aller Religion anerkannt werden, und hiermit gewannen fie bad 
Recht af8 der hauptſächliche Maßſtab zu gelten, nah welchem zu 
enticheiven, ob und inwieweit eine Tratition innern Werth umb ob» 
jective Wahrheit babe. 

Dieß rationaliftifhe princip. iſt alfo. in der pindarifchen ij: 
tung nicht bloß zufällig hier und ba, fondern, wie aus bem Erörs 
terten folgt, Durdhweg unb mit Notbwentigfeit wirfiam. Iſt dies 
aber ter Fall, fo läßt fi erwarten, daß unfer Tichter dieſem 
Principe gemäß fi tie freie Behandlung dir uberlisferten Sagen 
mebrfad) erlaubte, ohne Darum immer, wie im ben oben citirten 
Etellen, die Gründe die ibn dazu vermodten, austrüdlich zu nen- 
nen. Wie weit er bicf in Jebem einzelnen Kalle gethan bat, it 
freilich nicht mehr nachzuweiſen; aber darum fehlt es doch auch nicht 
an Beifpielen, welche die Richtigkeit jener Behauptung unzweifelvaft 
erhärten. Hier [εί es genug, nur eines zu erwähnen m ver 
vierten pothifchrn Ode zeichnet Pindar bie mythifche Figur des Ja— 
fon in einer Weife, die der Tendenz bed ganzen Gedichtes wohl 
46215, aber dem urfprünglichen Mythus dennoch fremd ift. Denn 
gebraucht Pindar das Bild jenes Heros, um tie befonnene, milde 
und würdige Gefinnung, die er auch bei ernfter unb entichloffener 
Wahrung eines Rechts gegen Verletzungf forkert, zur vollen An- 
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ſchauung zu bringen, fo fann man wohl fagen, daß bie bafín zie- 
lende Characteriftif des Heros in einigen Zügen der alten Cage 
einen objectiven Anhalt findet, muß aber auch einräumen, daß δίε[ε 
etbifche Auffaflung des Mythus mit der urfprünglichen theils ideel⸗ 
len, theils Hiftorifchen Bedeutung beffelben nichts gemein hat, unb 
ihm taber aud) eine wefentlih andere Geftalt giebt. '?) In ähn« 
lider Werfe verfährt Pindar auch mit andern Mythen, unb id 
glaube, daß er biefe freie Behandlung ber Trabition mehr geübt 
bat, ald man gemeinhin anzunehmen geneigt fekeint. Dabei ift aber 
freilich nicht an die Willkühr zu benfen, bie fehon δεί Euripides 
flattbat, wo tad Anfehn ber Tradition gar nichts mehr heveutet 
und wo darum unbedenklich tie alten Eagen nad) nur fubjectivem 
Belieben, wie ed eben bem poetiichen Zwecke gemäß ift, von Grund 
aus umgebildet werben. Pindars Verhalten gegen bie traditionelle 
Sage ift immer fo, daß er einerfeits fie gläubig auf einmal und 
anverfeits wieder mit Bewußtfiin an ıhr bildet. Sein Standpunkt 
liegt zwilchen dem ber alten Sänger und dem des vorhin genannten 
Dichters in der Mitte und gewährt eben als eine folhe Ueber⸗ 
gangsftufe ein befonveres Sntereffe. 

Go viel von dem Gtanpunft, welchen Pindar in der Religions- 
gefchichte der Hellenen einnimmt. Was nun aber bie religiöfen und 
ethifchen Vorftellungen,, die dem Tichter von bicfem Gtanbpuntte 
από eigenthümfich find, insbefondere anfangt, fo behalte ich mir vor, 
davon zu anderer Zeit des Weiteren zu reben. 


M. Seebed. 


12) Siche DD. Müller Orchomenus Gap. 12 u. 13. 


Einleitungen und Aumerkungen zu Plautiui⸗ 
(ben Zuftipielen. 


———— REND 


2. Zur Eiftellaria. 


Spwol über die Zeit ber Aufführung der Eiftellaria, als aud 
über die Art, wie fie einem griechiſchen Originale nachgebilvet 
wurde, Bermuthungen auszufprechen, ift ein höchſt mißliches Unter 
nehmen, da das Stück fo äußerſt arm an hiftorifchen Anfpielungen 
ift unb fi aud mur ungefähr zur Hälfte erhalten hat. In Be 
treff des erften Punktes hat Peterfen |. |. p. 614. aus I, 3, 49— 
94. ben Schluß gezogen, das Stück müffe zuerft im Jahre 215 
gegeben fein; doch theils berufen feine Argumente auf nicht gam 
fefter Grundlage, theils fcheint mir die ganze Beichaffenheit des 
Etüdes eine etwas fpätere Abfaffungszeit zu verratben, fo daß ed 
wohl fiderer ift, mit Windiſchmann Rhein. Muf. I, 1. p. 121. (ij 
bei ber allgemeinen Beftimmung zu begnügen, e$ fei vor tem Ende 
des zweiten punifchen Krieges zuerft aufgeführt. Denn betrachtet 
man das Ctüd, wie ed fi in unfern Ansgaben findet, genauer, 
fo muß man gefteben, daß das Ganze weit mehr ten Charafter 
einer fabula stataria, als einer fabula motoria trägt, und barum 
fid nicht füglih zur Aufführung in ten erften Jahren tes zweiten 
puni(den Krieges eignete; freilich können gerade tie befebteren Sce- 
nen ausgefallen fein, bodj — das führt zu Hypotbeien, tie bod) 
fein fiheres Refultat erzielen können. Was das griechiſche Drigi- 
nal betrifft, fo hat Meineke darauf aufmerffam gemadt, daß, da 
die Gtefíe I, 1, 90—92. offenbar aud Menand. fr. inc. 32. über- 
fett fei, bad ganze Stück wahrfcheinlih Nachbiltung eines Menan⸗ 
driihen Drama fei, eine Bermuthung, die auch dadurch an Wahr: 
ffeinfidjfeit gewinnt, daß der Gebanfe Il, 1, 65—66: Postremo, 
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quendo aequa lege pauperi cum divite Non licet: perdam 
operam potius, quam carebo filia aus Men. fr. inc. 68: ἐμὲ 
ὁ) ἀδθιχείτω πλούσιος καὶ ur névgc* | ῥᾷον φέρειν γὰρ κρειτ- 
τόνων τυραννίδα entlehnt zu fein [Φείπι. Hierdurch erhalten wir 
nun allerdings eine etwas feftere Grundlage, denn da ber Kunft- 
djarafter des Menander fo ziemlich beftimmt ift, fo läßt fib nun 
auch Leichter heransfühlen, welche Partien Plautus bedeutend ge» 
ändert habe. Gehen wir hierbei von dem Grundgedanken aus, 
daß ter Charafter der Dramen des Menander mehr ernft ift. und 
daß er feine Perſonen nie aus ber Rolle fallen läßt, auch fich nicht, 
um einen Scherz anzubringen, Unwahrfcheinlichkeiten oder nfulfitä- 
ten zu Schulden fommen läßt, Plautus dagegen darauf bedacht 
fein mußte, feine Stüde belebter und veidjer an Aktion zu machen, 
und nicht fo ängſtlich die Charafteriftif und die SOefonomie bes 
Gtüde& im Auge zu behalten brauchte, als nur darauf zu fehen 
fatte, feine römiichen Zufchauer ftets bei guter faune und zum o» 
hen aufgelegt zu erhalten, fo möchte fid) zuvörderſt wohl ergeben, 
dag die Ctelle II, 1, 44-- 60. ſtark geändert ift, fobanm daß ftatt 
ber Scene II, 3. bei Menander die Unterredung zwifchen bem Rama 
pabio und der lena, oon der im Plautus πας berichtet wird, wir 
[i vorkam; denn ſchwerlich fie fi Menander diefe Gelegenheit 
entgehen, feine Meifterfchaft in ber Darftellung der na975 zu be- 
währen: von Seiten des Lampadio ein Aufwand von Lift und Schel- 
merei, von ber lena der größte MWechfel der Gemüthsbewegungen, 
Furcht, Verlegenheit, Trog, Verftellung, endlich tie affe Rückſichten 
überwiegende Liebe zum Weine, bie ihr denn auch das verlangte 
Geſtändniß entfodt. Wenn Plautus diefe Scene überging, fo that 
er das, weil feine Römer mod) nicht gebilvet genug waren, um 
bier die funft des Menander zu verftchen und zu bemuntern; für 
feinen Zweck war ed paffenber, ven Lampadio bei unbemerfter An⸗ 
wefenheit ter Melänis den Anhalt feiner lintervebung der Phano- 
ftrata berichten zu Taffen, wodurch es möglich gemadjt wurbe, nad 
ber Entfernung der Phanoſtrata die höchſt ergögliche Unterredung 
zwifchen ber Melänis und bem fampabio zu bringen, während bei 
Menander die Melanis durch eine linterreoung mit der lena von 
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dem Borgefallenen Kunde erhalten mußte. Zweijelhaft bin ich hin⸗ 
fichtlich des dritten unb vierten Aftes, denn wenn aud) fo viel [εβ 
ftebt, daß bei Menander ficherlich nicht Alcefimarchus in feiner δε» 
zweiflung mit dem Schwerte in ber Hand vor ber Thüre fland umb 
unterjudjte, ob er fid) das Schwert in die τεφίε ober linfe Seite 
ftoßen follte, auch die Hafifca nicht, ta fie ihr Käftchen verloren 
bat, fid wie bii Plautus IV, 2., an die Zuſchauer mit der Bitte 
wendet, ihr zu fagen, wo ihr Käſtchen geblieben fei, fo fragt fid 
bod, ob Plautus blos in biejen Einzelheiten von feinem SOriginale 
abwich, ober nicht vielmehr, was mir wahrfcheinlicher ijt, bieje ganze 
Paſſage [εί Hinzufüyte; denn da bie Halifca nur vor Schreden 
über die beabfichtigte That des Alceſimarchus unb über feine gewalt« 
fame Entführung ber Silenium, die auch cher bem Plautus, als bem 
Menander anzugehören fcheint, ihr Käſtchen verliert, und fo vie 
allerlichfte Scene IV, 2. herbeigeführt wird, fo [dint mir biefe 
legte Scene erſt Folge ber Veränderung zu fein, die Plautus mit 
dem dritten Afte vornahm, und αἴ[ο aud) ihm allein anzugehören. 
Hierüber, fowie über manches andere Hergehörige würde ſich mw 
ftreitig beffer urtdeilen Iaffen, wenn wir mit Beſtimmtheit wüßten, 
was ausgefallen wäre und we wir tie Süden zu fuchen hätten. 
Tiefer Vorfrage möge eine etwas augführlichere Erörterung zum 
etwaigen Erfah für die durftigen Bemerkungen, die fif über ti 
Anlage des ganzen Stüdes geben faffen, geftattet fein. 
Unbegreifliher Weife lebte man früher getroft des Gfaubend, 
in den Bulgat-Terten des Plautus tic. erhaftenen Luſtſpiele des ro» 
mijchen Dichters mit alleiniger Ausnahme des Ampbitruo und ber 
Aulularia lüdenfrei zu befigen, obgleich doch ter Zufammenhang und 
die von den Orammatifern aus den erhaftenen Ctüden citirten, 
aber (id darın nicht findenden Verſe von felbft zu ter Ueberzeugung 
hätten führen müſſen, bag wir vielleicht kaum zwei Drittel ber 
Plautiniſchen Stüde vollftandig baben, intem von dem andern Drit- 
theile manche Ccenen, ja ganze Afte verloren gegangen fein müflen. 
Dod um den innern Zufammenbang fümmerte man fich wenig, 
Hinfichtlih ver von ten Grammatifern. citirten Verſe begnügte man 
fij theils mit ver Thatſache felbjt, bag Πε fi in unfern Terten 
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nicht fanden; ohne weiter auf die Gründe biefer Erfcheinung einzu- 
gehen, fuchte man biefe Terfe in unferem Terte, fo gut es gchen 
wollte, unterzubringen; theilß befchuldigte man bie Grammatifer cines 
Verſehens, intem tie von ihnen beigebrachten Berfe einem von 
Plautus nur revidirten Stüde eines andern Dichters anseborten, 
theils endlich geftand man wirklich ein, es möchten die Nerfe bem 
bezeichneten Stüde des Plautus angehören, blich aber auf balbem 
Wege ftehen, indem man meinte, nur bie fchlechte Befchaffenheit 
unfere8 Textes mache es unmöglich, dieſen Verſen ihren 3Mag an» 
zuweifen. 

Noch wunderlicher- aber ging Oſann zu Werfe, ber, um nur 
nicht das auf ber Hand Liegende einzuräumen, ein ganzes Kapitel 
feiner Anal. (ta$ 10tc) zufammengefchricben fat, um eine, fon in 
ben frübeften Zeiten entftandene mehrfache Recenfion der Plautini« 
fhen Stüde nadjgumeifen. Es würde mich bier zu weit führen, 
wollte id) an allen einzelnen, von ihm zum Beweife feiner Behaup- 
tung herbeigezojenen Beifpielen nadjwcijen, wie gruntoerfebrt tiefe 
Anfıcht (ít; ed genüge in aller Kürze feine Gründe unb einige der 
zu dieſem Zwecke von ihm behandelten Stellen zu betrachten. 
Dfann’s erfter Grund find tie eben befprochenen, von alten Gram 
matifern aus erhaltinen Stücken citirten Verſe, denen fid in unfe- 
rem Terte fein Play anweifen läßt. Diefer Grund kann übergan- 
gen werten, ba fein ganzes Gewicht dur tie Annahme größerer 
Lücken in ben Plautinifchen Siücken ſchwindet. Als zweiten Grund 
führt Oſann die von Grammatifern aus erhaltenen Stüden citirten 
Berfe an, die fih in unferem Xerte finden, bod) im Einzelnen ab» 
weichen. Als erftes Beiſpiel davon bringt er Epid. V, 2, 45., 
wo im unfern Ausgaben flet; Quae haec malum ferocia est? 
während Donat ad Ter. Eun. IV, 7, 10. aus dem Epid. citire: 
Quae malum haec impudentia est? was, nur umgeftellt: quae 
haec, malum, impud. est? ein deutliches Zeichen einer verfchieve- 
nen Zertrecenfion fei. Gleich bie. evite Beiſpiel ift febr unglücklich 
gewählt, allertings Περί der betreffenbe Bere fo wie ihn Dfann 
citirt, in. unfern Ausgaben, doch hätte Oſann nachſchen follen, ob 
denn auch dieje_<chrebart handſchriftlich begfaubigt fei, Hatte er 
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das gethan, fo würde er gefunden haben, daB in den Handſchriften 
ſich Hinter malum eine Rüde finde, die erft Lambinus, bem Είπε 
angemeffen, durch ferocia est ausfüllse.. Von ben übrigen vier 
Beiſpielen find zwei offenbar ungenau von ben Grammatifern auge 
führt, da e8 ja befannt genug ift, daß die Grammatifer, namentlich 
Priscian, die Stellen der Alten nah tem Gedächtniſſe citiven, efe 
wegen ihnen nur in bem zu trauen ift, was fie zu dem Citate be 
wogen hat. Da num Most. I, 3, 61. nur wegen bes Ausorude 
angina von Servius und Feſtus, Pseud. I, 2, 45. nur wegen 
penus oon Priscian citirt wird, fo fanm bie ungenaue Anführung 
ber übrigen Worte keineswegs zu ber Annahme verfchiedener Re 
cenfionen berechtigen. Anders verhält es (id) mit ben beisen andern 
Steffen Men. V, 2, 101. und Poenul. Ill, 1, 27. Hier ift ber 
Tert nah den Gitaten ber. Grammatıfer zu ändern, ba in ber er 
ſten Stelle fid) bad prognatum leicht als Gloſſem des ungewöhr- 
Iicheren qui cluet zeigt, in der zweiten aber clabatorem ver fant 
fehriftlichen Begründung faft ganz entbehrtl. Den dritten Grund 
bieten diejenigen 3Berfe, bie in bemfefben Stüde an verfchievenen 
Stellen wörtlich wieverholt find, und Verſe, die nur bem Ausdrucke 
nach verfchieden, dem Sinne nad) ganz gleidjbebeutenb, neb:n eim 
amber ftehen. Dergleichen Verſe finden fid allertings viele im 
Plautus, doch aus ihnen auf eine doppelte Recenfion des Stücks zu 
fhfießen, ift mehr als gewagt. ft es doch an fij auch ganz um 
glaublih, tag ſchon zu des Plautus Zeiten Verfe geändert feien 
nur ber Berichtigung des Ausdrucks wegen, und läßt fich bod 
auch feineswegs annehmen, daß nadj bem Tode bed Plautus andere 
Dichter ober gar die Schaufpieler verſucht haben follen, feine Berfe 
und feine Diction zu verbeflern. Doch welche Bewandtniß es mit 
alfen jenen Verſen habe, kann {εβί wohl nur Ritſchl wiflen; wahr 
ſcheinlich find viele davon unecht, wie Ritfchl das bereits von Bacch. 
III, 4, 21—23. und einigen anderen Berfen nadjgevoiefen hat. An 
andern Stellen jedoch ift, wenn nicht die Handfchriften auf etwas 
Anderes führen, ſchwerlich an eine Tilgung der Berfe und mod 
viel weniger an eine mehrfache Necenfion zu benfen: fo möchte id 
ven Bacch. I, 1, 22. und 40. ftebenben Vers an feiner von δεί 
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den Stellen miffen, ba mir hier bie Wiederholung bevfefben Worte 
ben Grunbton der ganzen Unterhaltung und gewiffermaßen den Re 
frain zu bilden fcheint; über Cas. IT, 5, 26—27. aber ift ta$ Ur- 
theil Oſann's völlig unbegreiflih: er meint, ed liege auf der Hand, 
daß nur einer ber beiden Verſe bem Plautus angehören könne, der 
andere fei aud einer anderen Necenjion dazu gelommen; ich bage- 
gen vermag gar nicht einzufehen, wie einer der beiden Verſe, unbe» 
fchadrt des Zufammenhanges, weggelaflen werden fónne. 

Crft die von A. Mai aus dem Mail. Palimpfeft befannt gemach⸗ 
ten längeren Abfchnitte aus Plautiniihen Stüden, namentlih aus 
ber Ciftellaria, führten zu ter Ueberzeugung, tap fif im Plautus 
größere Qüden fanden, al8 man früher batte annehmen wollen. 
Aber dennoch halten gerade bie neueften Herausgeber des Plautug, 
Bothe und Weife, an den Irrthümern feft, bie aus tem alten Glau⸗ 
ben hervorgegangen find, wie unfere Gifteffaría vecht fonnenklar zei- 
gen fol. Außer jenen größeren Partien ver Eiftellaria nämlich, 
bie Ang. Mai aus dem Mail. Pal. befannt gemacht bat, werben 
von ben Grammatifern noch mande Verſe aus biejem Stücke citirt, 
bie aber, wie bie früheren Herausgeber, fo aud) noch Bothe und 
Seife, unter den Sragmenten ber verlornen Clitellaria des Plautus 
aufführen. Dit diefer Clitellaria hat e$ folgende Bewanbtnif. 
Plautus fol ein Stüd, Namens Aftraba, gefchrieben haben, aus 
bem die Grammatifer noch einige Verſe anführen; bod) fpreden 
Gell. XI, 7. und Non. p. 70. ihre Zweifel daran aus, daß mau: 
tus der Berfaffer beffelben fi. Da nun mande Berfe von bem 
Grammatifern aus der Gifteffaría des Plautus citirt werben, die 
fif in unferm Stüde nit finden, und man nicht auf bie doch fo 
nahe liegende Bermuthung fam, es könne cin größerer Theil biefed 
Luſtſpiels verloren fein, fo flefite Scaliger Coniectan. ad Varr. vie 
Behauptung auf, alle biefe Stellen feien aus ber Aſtraba genommen, 
die auch den Namen Clitellaria geführt habe, wie mande Stüde 
ber römischen Komiker zwei Namen hätten, einen griechifchen und 
einen lateinischen; Ciftellaria fci. affo bei biefen Gitaten nur Schreib- 
fehler für Clitellaria. Bon diefer Conjectur hätte Scaliger zurüd- 
gehalten werben müffen durch bie Notiz des Probus Comm. in Virg., 
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wo e$ Bei ion ΠΠ. p. 347. heikt: Sunt astraba vehicula , dicta 
παρὰ τὸ un στρέφεσθαε, quo titulo et Plautus fabulam in- 
scripsit, in qua mulieres in eiusmodi cehiculis. indactae. !) 
Sm ber Aftrabe wurten alfo Frauen wegen ihres Lurus verjpottet, 
und vie Ueberſetzung diefes griechiſchen Stückes mochte in Rom bald 
nach Abroyirung ber lex Oppia, als ed aud ten römifchen rauen 
wieder geftattet war, fid) Der Wagen zu bebienen, ober bald nah 
ter Beſiegung bed Antiochus, ald man fij in Rom ſelbſt häufiger 
der Wagen zu betienen anfing, f. Beder, Gall. I. p. 220., zuerſt 
aufgeführt worden fein. Hieraus ergiebt fi nun von felbft, baf 
Clitellaria nicht Ueberſetzung von ἄστρἄάπη fein farm. Dennod fat 
diefe Vermutbung Ecafiger’s unverbienteg Glück gemacht; denn nicht 
nur daß affe früberen Herausgeber und Erffärer ?) von der Elite 
[ατία als von einem allgemein befannten Stücke des Plautus ſpre⸗ 
den, fo führen auch ned) Bothe und Weiſe diefen Titel anf, ob 
gleich ihnen die Cntbedung Mars längſt bie Augen hatte öffnen 
müſſen; aber in ihrer Blindheit geben fie fo weit, daß fie foger 
Berfe, die von den Grammatifern aus ter Ciſtellaria citirt werden 
und tie fid) wörtlich ebenfo unter ten von Mai entzifferten Frag— 
menten der Giftellaria befinden, dennoch unter die Fragmente ber 
Astraba sive Clitellaria bringen, nämlih $r. 14. und 23. bei 
Weiſe 3), ja Bothe geht in feiner Flüchtigkeit und Nachläffigfeit 


1) Ueber tie Bedeutungen ven 0700715; vgl. den intereffanten Greuré 
Buttmanı'd zur Stibiania, auch Becker, Ghariflee M. p. 76. 


2) So aud) Reit, Opusc. Plaut. p. 299., ter in der Glitellaria eine 
Laftträgerin, eine clitellatrix, ſieht. Auch tie Irrthüumer Wolfe Prolegg. 
ad Aulul. laſſen fib nun leicht erfennen, wie er irrt: 1) wenn cr p. 8. 
berichtet, von den Gironimatifern. fei fait fein einziger Vers aud. der Giitel: 
laria angeführt, ter fid) nicht in unferem Etide finte, weraus folge, daß 
tie Giitellaria weniger eft aufgeführt fem. müſſe, als tie anteren Etide te$ 
Plautus, 2) indem er p. 9. fügt: quo nomine :Clitell.) plures, etiam 
Pl, fabulas scripsisse feruntur, zugleich bemerfenb, es werte aud) eine 
Glitellaria des 9iiwiue angeführt, uut ted) babe idi meter ren einer Gli 
tellaria tes Navius ned) uberhaupt irgend eines andern Dichters das Ges 
ringite finden fönnen; 3) wenn er p 15. jagt: E deperditis Pl. fabulis 
Astraba plus semel memoratur, quam eiusdem Clitell. fuisse facile tibi 
persuadeas. 


3) Sierane fann man fid) [ο ungefahr eine Vorſtellung machen von 
der wirklich allen Glauben überſteigenden Nachläjfigfeit, mit der Hr. Weiſe 
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noch weiter. Nach ten fünf erften Sragmenten ver Astraba seu 
Clitellariae fagte er nämlich: haec hactenus titulo Astrabae lan- 
data sunt ab: auctoribus (was afferbing feine Richtigkeit hat); 
nunc deinceps quae sequuntur, Clitellariae nomine cilantur, 
eine Behauptung, tie eine zwiefache Unrichtigkeit enthält, indem 1) 
fein Schriftſteller von einer Clitellaria bed Plautus richt, 2) aber 
auch gleich das zunächſtſtehende Fr. 6. von Gellins und Nonius, 
und Fr. 9. von Feftus nicht aus der Ciflelfaría, fonberm wieder ans 
ber Aftraba eitirt wird. Dazu fónnte man nodj hinzufügen, bafi 
B.3. des Fr. 7. von Feſtus 6. v. Succrotilla und Todi nicht aus 
ber Gifteflaría, fontern aus tem Eyrus bed Plautus angeführt wird; 
ba wir indeffen von einem Plautinifchen Ctüde b. N. weiter nichts 
wiflen *), berjefbe Vers auch von Priscian aus ber Eiftellaria citirt 
wird, fo ift e& wahrfcheinlich, bag der Vers ber Eiftellaria entnom- 
men ift, von Feflus aber unter dem Namen Syrus angeführt wird, 
weil der Slave des Alceſimarchus, der vielleicht Syrus hieß, bie 
Worte fpricht, wovon fogleich mehr. 

Dei dem Verfuche, den ich mum machen will, den inhalt ber 
verlornen Scenen der Eiftellaria zu beftimmen , wende ich mich 11: 
erft an das von Mai entbedte größere Bruchſtück, dann an bie 
einzelnen, von den Grammatifern aufbewahrten Verf. Die Mar» 
fhen Fragmente fcheinen zwei Scenen anzugehören, und zwar 9B. 1 
— 37. (nach der Abtheilung δεί Dfann) einer Unterretung zwifchen 
Alcefimarhus, feinem Sklaven und Eymnaſium, und 33, 38. bis zu 
Ende einem Gefpräche zmifchen dem Vater des Alcefimarchus, tent 
Syrus (fo nenne ich wegen jenes Citates des Feflus den Sflaven 


bie Fragmente des Plautus behandelt hat. Wenn er and) im ?ten Bande 
f. Blaut. praef. p. X. feine Zahrläifigfeit-mit ben Morten eingejteht: Fra- 
gmenta neque auxi curiose neque ex libris variis multisque emendavi, 
[ο erräth man daraus bed) nod) nit, daß er fogar bie Heine Mühe ges 
(deut hat, im Inder zu den einzelnen Grammatifern der Lindemannjchen 
Ausgaben nachzuſehen, cb von feinen Vergängern bereits alle Fragmente 
geſammelt feien; dann würde er gefunden haben, daß aus dem einen 
Sfivorus noch jicben Verſe nachzutragen jeien, 

4) Deshalb kann id) audj ter Vermuthung O. Müllers zum δε. 
p. 53. nicht beitreten, der Vers habe im Syrus des Plautus und in der 
Giftellaria geftanden. 


528 Einleitungen und Anmerfungen 


des Alcefimarchus) und der Oymnafium, Ans 38. 1-—9. läßt fid) máu 
entnehmen; 38. 10— 13. dagegen fcheinen, obwohl die Worte fehr 
berborben find, dem Alcefimarchus anzugehören, ber ſich gegen Gynma⸗ 
fium darüber befchwert, bap Melänis bie Silenium aus feinem Haufe 
genommen habe, Aus $8. 14—16. (djeint bervorzugeben, daß and 
Syrus an ber Unterhaltung Theil nahm und feiten verliebten Herru 
verfpottete; V. 17. fragt Alcefimarchus mit ben Worten: sed quid 
auctor nunc mihi es (fo ijt wohl für est gu Iefen) bem Corus, 
was er nun thun folle? Im folgenden Verfe giebt ihm bicfer feine 
Antwort: suspendas (te). Nachdem Alceſimarchus mit het darin ein⸗ 
gewilligt hat, fängt er an irre zu reden, bis 98, 30. 38. 30—32. 
gehört darauf der Gymnafium, mit Ausnahme des mone zu Ende 
des lebten Berfes, was Alcefimardus ſpricht; 38. 33. ertheilt bie 
Gymnaſium bem Alcefimarchus eine Warnung, tiefer fragt nun 38. 34. 
quid faciam ?, worauf ihm biefe 9B. 31— 36. ihren Rath giebt, 
und Alcefimargus B. 37. ihn zu befolgen unb zur Melänis zu gehen 
verfpricht. In der zweiten Scene fcheint ber Bater des Alceſimarchus 
anfangs nicht von ber Gymnaſium bemerft zu werden. eder fpricht 
für fij bis 38. 53. Der Alte hält bic Gomnafium für die Silenium, 
wie aus 1B. 49—50, hervorgeht. Die erften drei Berfe, 39—41. 
gehören wohl bem Bater des Alceſimarchus, bem bie Oymnafinm gefällt 
and ihn auf geile Gedanken bringt. Uebrigens irren Bothe und 
Weife, wenn fie auf $8. 41. den von Nonius aud der Gifteflaria 
eitirten Vers folgen laſſen: nam ita mustulentus aestus naris ob- 
tigit, Worte, die offenbar ber vinosa lena angehören. Uebrigens 
vermnthe ich, daß Syrus mit dem Bater des Alcefimarchus auftritt; 
denn die vier SSerje von Fr. 7. der Ciſtellaria faffen fid) paffenb 
bierher ziehen, fo daß Syrus, als er bemerkt, bag dem Alten bie 
Gymnafium gefällt, eine Bergleichung zwijchen ihr und den andern 
jungen Märchen Athens anftelt, die fer zum Nachtheile der Ich» 
tern ausfällt. Wahrſcheinlich verband er damit cine Lift, fowie er 
auh aus bem fpäteren Irrthume des Alten, der die Gymnafium für 
bie Silenium hält, Vortbeil zu ziehen fucht. Die einzelnen Berfe ber 
Scene vertheile ich fo, tag 3B. 39—41., wie [ῴοι bemerft, vom 
Bater des Alcefimarchus gefprodjen werben ; 8. 49---46. gehört der 
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Gymnajium, bie fid) über bie Rückkehr des Alcefimarchas freut ; δες Alte 
fchließt aus biefem Worten, bie Gymnaſium [εί die Geliebte feines 
Sohnes, eine Vermuthung, bie ev $8. 47—53. ausfpricht; darauf 
befchließt er 38. 54. fie anyureben, doch über ben Inhalt des nun 
folgenden Gefprádjed [ipt fid) nichts Sicheres ermitteln, va ier alle 
Verſe zu verftümmelt find. 

Sft diefe Vermuthung über den Inhalt ber "Marfchen Frag 
mente richtig, fo fragt fij, wo famen bieje Scenen vor, und wo 
findet fid) demnach die Hauptlüde in unferer Ciſtellaria? Wahrs 
ſcheinlich nad 11, 1, 24; denn baf.ll, 1. aus verfchiedenen Scenen 
zufammengeworfen ift, geht theild daraus hervor, daß fid) nicht be⸗ 
greifen läßt, was bie Melänis beim Haufe des Alceſimarchus will, 
theils daraus, daß Alcefimarchus ſchon weik, die Gifentum [εί nicht mehr 
bei ibm, obgleich er doch, wie aud V. 20—21. hervorgeht, eben 
erft von der Billa in bie Stadt zurückkehrt; theils endlich daraus, 
daß man fid mit B. 25. mitten in cine Unterrevung verſetzt fiebt, 
ohne daß Melänis und Alcefimarchus fid) vorher einander begrüßt 
hätten, ober daß die Melänis fi über bie verfrüfete Ankunft ves 
Alceſimarchus wunderte. | 

Doch ehe ich den Gang des Stüdes weiter zu erforfchen fud, 
wende ich mich zu ben von ben Grammgtifern aus der Ciftellaria 
angeführten Berfen. Fr. 10. unb 11. fdeinen zufammenzuhängen. 
In Fr. 10., in deflen erftem Verſe id) Sura für iturus (efe, for» 
bert die lena bie Gymnaſium zur Eile auf, diefe antwortet Fr. 11. 
Welcher Scene kann diefe Stelle angehören? Da bie lena [οίῴε 
Eile hat, fo muß fie in heftiger Gemüthsbewegung fein. Das war 
fie nad der erften lintervebung mit Pampabio, zu deren Schluſſe 
fie bem Lampadio gefagt Hatte, fie müſſe ετβ mit einer Freundin 
ſprechen, cf. I, 3, 42—44. Zur Melänis, denn das war jene 
Freundin, eilte alfo die lena mit ber Gymnafium und traf dieſe, als 
fie vom Haufe des Demipho nach ihrem Haufe eilte, um ber 616, 
nium alles zu entbeden. Auch Fr. 12. gehört diefer Scene an; bie 
lena fpricht diefe Worte zu ihrer Tochter, indem fie entweder deren 
fangfamfeit auf plumpe Weife ber Furcht zufchreibt, oder eine Aeu⸗ 
ferung derfelben mißverſteht. Fr. 15. 18. 23, 2. unb 24. beziehe 

Muf. f. Philolog. R. 8. IL 34 
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ich auf die zweite Unterredung zwifchen dem Lampadio und ver 
lena, cine Scene, die im dritten Akte oorfommen mußte. Sr. 93, 2. 
fericht die lena bei Seite, indem fie bei fif) überlegt, ob fie bem 
Lampadio weitere Geftänpniffe machen folle. Fr. 16. nehme id 
ale Worte ber Gymnafium, doch wage ich es nicht zu beflimmen, 
welcher Scene fie angehören. Fr. 19. fónnen Worte der Gymmafium 
oder ber Silenium fein. Gehörten fie legterer, fo wäre eine Erken⸗ 
nungé[cene zwifchen ihr und ihren Eltern vorgekommen; da das je- 
bod) dem Ende unferes Stückes nad zu fchließen unwahrſcheinlich 
ift, fo gehören fie wohl eher. ter Gymnaſium, bie ihrer Mutter 
vielleicht Borwürfe darüber macht, daß fie ihr Geheimniß verrathen 
Bat. Fr. 20. fege ich ter Eilenium zu, doch fo, daß fie biefe Worte 
nicht zu ihrer Schwefter fpricht, der fchwerlich eine Rolle im Stüde 
gegeben werben fonnte, fondern zu ber Melänis, als viefe ifr δε, 
richtet, wer ihre Eltern feien, wo fie fif alsvann wundert, taf 
Alceſimarchus ihre Schwefter Heirathen folle, Fr. 22. nehme id 
als Worte des Syrus, die er in der Freude über eine ihm nelungene 
ft in einem Monologe fpricht. Der plur. senices fann entweder 
auf den Vater des Alcefimarhus unb ben Demipho bezogen wer- 
ben, ober aud) andeuten, baf der Ausſpruch allgemein zu nehmen 
fi. Ueber Fr. 13. 17. und 21. weiß ich nichts zu fagen. Fr. 8. 
[Φείαί von den Herausgebern bereits richtig IV, 2, 41. untergebracht 
zu fein, und von Fr. 7. ift ſchon oben gefprocen. 

Hiernad möchte fi über den Gang des Ctüded Folgendes 
vermuthen faffen. Nach II, 1, 24. folgte die Unterrevdung des Al 
cefimarchus mit ber Gomnaftum. Diefe macht ihm erft Vorwürfe 
über feine vermeinte Treuloſigkeit und erzählt ihm den Befchluß ber 
Melanie. NAlcefimarchus geräth darüber außer fi), verfichert ber 
Gymnaſium feine veblidjen Abfichten, wird von feinem Sclaven ver- 
fpottet und fängt nun an zu rafen. Jetzt fucht ihn die Gymnaſium 
zu befänftigen unb giebt ihm ben Rath, zur Melänis zu gehen unb 
fi zu rechtfertigen. Alcefimarchus verfpricht bad und entfernt fidj. 
Gleich daranf erfiheint fein Vater, fieht bie Gymnafium, bewundert 
. fie wegen ihrer Schönheit und belaufcht ihr Selbſtgeſpraͤch; als er 
hört, daß fie ven feinem Sohne redet, kommt er auf die Vermu⸗ 
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tbung, in welcher ihn Syrus zu beftärfen fcheint. Vielleicht folgte 
je&t noch eine Scene, in welcher fid) Alcefimarchus mit feinem Va⸗ 
ter unterhielt. Dann fam Il, 1, 25. bis zu Ende bed zweiten 
Altes. Den dritten 9(ft begann ein Monolog ber lena pter ein 
Geſpräch zwifchen ihr und der Gymnaſinm; beide gehen zur Melanie. 
Diefe machte der lena wahrfcheintih Vorwürfe über ihre Gefchwät- 
zigfeit und verlangte von ifr, bag fie Περί wenigftens nichts weiter 
geftehe, damit fie felbft bod einigen Danf vom Demipho ernbte, 
daß fie ihm freiwillig feine Tochter zurücgebe, wie fie das anden- 
tet ll, 3, 82 sq. Vielleicht war bei diefem Geſpräche aud) Cile: 
nium zugegen, wo nicht, fo folgte noch eine Unterredung zwifchen 
ihr unb ter Melänis. Am Schluſſe diefer Scene befahl die Me- 
[ánió ihrer Halisca , das Käftchen mit den crepundiis zu bringen, 
denn Ir. inc. 69: cistellam effer cum crepundiis beziehe ich auf 
unfere Gifteffaría. Dann fam das Gefpräch zwifchen ter lena unb 
dem fampabio und damit [Φίοβ wohl ber dritte At. Nun folgte 
unfer dritter und vierter At. Vom lebten Akte fehlt wohl auch Ci: 
níged, doch fafjen uns hier tie Fragmente ganz im Stiche. | 
Zu fo vielen SSermutfungen möge es fchließlich geftattet fein 
noch eine das ganze Stüd betreffente hinzuzufügen. Entkleiven wir" 
die GCiftellaria alles Beiwerkes, fo behalten wir folgendes einfache 
Cujet übrig: Ein junger Athener, ber in eine Hetäre verliebt ift, 
wird von den Eltern mit der Tochter eines reichen Atheners verlobt. 
Nachdem alle Mittel vergebens angewandt find, bie von den Eltern 
gewünfchte Verbindung aufzulöfen, wird bie Hetäre endlich als bie 
Tochter eben jenes. reihen Atheners, beffen Tochter bem jungen 
Wildfang zur Ehe beftimmt war, erfannt und von den Eltern jegt 
ihrem alten Anbeter verlobt, während die andere Tochter [cer aud» 
geht. Ganz baffelbe Süjet hatte Menander in feiner Andria und 
Perinthia behandelt. Da e$ ferner wahrfcheinlich tjt, Σαβ in ber 
Eiftellaria Demipho öfter vorfam, als nur in ber Schlußfcene, unb 
es höchſt auffallend wäre, wenn er nichts von ber Liebe des Alce⸗ 
fimarhus zur Sılenium erfahren hätte, ober wenn er deffenungeadh- 
tet feine Tochter bem Alceſimarchus geben wollte, fo fam, wenn 
aud) vielleicht nicht im Stüde bed Plautus, doch ſicherlich in bem 
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teó Menander eine Ecene vor, in weder Demo vom valer 
tes Alceſimarchus exfíarte, er ἴδαπε feme Tochter tem SWicefmar 
dus nicht geben. Cine foídje Scene aber würbe auf cin Haar Ter. 
Andr. V, 1. entfpredgen. Die Alles fient zu ver innahme be 
rechtigen zu Tonnen, in ber Serintjia des Menauber vie Diuche 
ter Plautiriſchen Ciſtellaria zu fmdem. — reif hätte fid) Sontel 
vielfache Aenderungen erlaubt, hätte namentlich ven. erſten WE aus 
einem antern Drama des Menander gemowmen umb vom triiten 
fite unferes Tertes an fein Driginal ganz verlaffen; ted) ließe 
fi einigen Sragmenten ver Perinthia hiernach eine Stelle in ber 
Cíflefaria anweifen. Zr. 1. nämlich konnten Worte des Syrus fein 
nad) der Scene, in welder ex den Bater tes Alcefimardus , wie 
vorhin bemerft wurde, überliſtete. Fr. 3. konnte ter vorhin be 
fprodjenen. Unterrevung zwiſchen Alcefimarchus, Eyras απο Gynma⸗ 
fium ll, 1. angehören, oder aud) einem Monologe des Syrus. 
Kr. b. wäre nicht von ber Hebamme, fontern von der trunfjüchtigen 
lena gefagt. Endlich, um Nichts zu übergehen, was für biefe Ser 
muthung fpreden kann, fo haben bie Schlußworte der Terenzifchen 
Andria auffallende Aehnlichkeit mit denen der Plautiniſchen Ciftel- 
laría; tort Heißt es: 

Ne exspectetis dum exeant huc: intus despondebitur: 

Intus transigelur, si quid est quod restet 
unb bier: 

Ne exspectetis, spectatores, dum illi huc ad vos exeant: 

Nemo exibit: omnes intus conficient negotium. 

Dod) müßte man, um biefe Vermuthung gehörig zu begründen, 
nod außer ber Kontamination eine überaus freie Behandlung des 
Driginald annehmen, wozu bie erhaltenen Theile des Stücks und 
bie wenigen Fragmente doch noch nicht berechtigen. 


Nur fehr wenige Anmerkungen habe ich hinzuzufügen; die Er⸗ 
f(irumg bängt bei der Eiftellaria zu eng mit der Kritif zufammen, 
und birje fágt fid bei ber troftlofen Geſtalt unferes Vulgattextes 
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und den völlig unzureichenden Hülfsmitteln, welche die Palatini bie» 
ten, nicht ohne große Gefahr üben. 
I, 1, 14—15: 
Quod ille dixit, qui secundo vento vectust, 
Tranquillo mari, ventum gaudeo ad te. 


In den Worten ventum gaudeo ad te finden bie Heransgeber 
eine Sweibeutigfeit, Weiſe verweift auf Cure. Il, 3, 35—37., wo 
derfelbe Scherz wieberfefre. — Indeſſen dort ftebt: facile, ventum 
ut gaudeam, was allerdings zu einer Zweideutigfeit Anlaß geben 
fonnte, woran hier aber nicht im Geringften zu benfen ift. Sodann 
Πεβί in ben Cobb. hinter gaudeo nod) ecastor, was Weife aug- 
geftoBen Hat, weil ed, wie er fagt, inepte hinzugefügt fet, sive 
sensum sive metrum spectes. Allerdings paßt es nicht recht zu 
bem, was bie lena fagt, aber eben deßhalb möchte e$ beizubehalten 
fein ; denn fo macht Plautus dur bem unpaflenden Giebraud) die- 
[εό Wortes die Zufchauer gleih auf vieß ihr Stihwort aufmer!- 
fam. Betrachtet man nämlih die Worte ber lena, bie fie in δίρ- 
fer Scene fpriht, fo wird man finden, daß fie ihre Rede gern mit 
einer Berficherungspartifel anfängt, meift mit ecastor, vgl. V. 22. 
44. 48. 87. Daher und weil bie lena überall, wo fie nur Tann, 
ihre Erfahrungen audframt und Vorſchriften giebt, ftimme ich Weiſe 
bei, wenn er die Worte V. 69: amat haec mulier und V. 70 
—71: Namque ecastor amor et melle et felle est fecundissi- 
mus ; Guslu qui dat dulce ; amarum ad salietalem usque og- 
gerit der lena geben will. Auch ihre Tochter, bie Gymnaſium, 
fat fchon etwas von tiefer Gewohnheit ihrer Mutter angenommen, 
doch] gebraucht fie meift noch fehwächere Formeln, wie pol unb her- 
cle, vgl. 8. 53. ecastor mur 3B. 118., als fid Silenium fon 
entfernt hat. Eilenium dagegen enthält ſich aller dieſer Formeln; 
denn B. 12. möchte ich das hanpfchriftliche edepol nicht mit Kamp» 
mann de praep. as p. 18. im pol ändern, fondern ed mit Weiſe 
ganz (treidjen, dann aber durch Umſetzung folgenden bacchius fers 
fteffen : . | | 
Lubéntique fáctum est animo ét fiel á me. 


9 - 
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I, 1, 16—21: 

Nec nisi disciplina, apud te fuit quidquam 

lbi, quin mihi placeret. Si. Quid ita, amabo? Le. Raro 

Nimium dabat, quod liberem, atque id (merum) infuscabat. 

Gy. Amabo, hiccine istuc decel? Le. lusque fasque est: 

Nemo alienus hic est. Si. Merito vestro amo vos. 
Weiſe meint, tie Bemerfungen, die fier tie lena made, theile fie, 
abgewentet von ter Silenium, ihrer Tochter mit. Dann aber hätte 
Weiſe aud) das: quid ita, amabo? nicht der Eilenium , fonbrra 
ber Gymnafium geben müffen. Indefſen das Vorhergehende apud 
‚te zeigt deutlich, bap tie lena ihre Bemerkung der Silenium  feféft 
mittheile; auch nur dann traf fie der ihr von Gymnafium in 88. 20. 
gemachte Vorwurf, fowie ihre Antwort: nemo alienus hic est für 
die Richtigkeit diefer Auffaffung zeugt. Die lena halt es für ihre 
Pflicht, ter Silenium tief zu fagen, damit dieſe künſtig ihre disci- 
plina ändere. Wenn aber Silenium auf die Bemerkung der lena 
nicht weiter eingeht, fo verräth fie darin einen febr richtigen S aft. 

l, 1, 49—50: 

Nam si quidem ita eris, ut volo: nunquam aelate He- 

cala fies, 

Semperque istanc, quam nunc habes, aetatulam oblinebis. 
€o Weiſe nad) tem Borgange ted Camerarius; Bothe und Roſt: 
non Hecala fies unquam. Doch an bie llecala ift hier auch nicht 
im Entfernteſten zu tenfen ; wie hätte Plautus auch fo ohne Wei⸗ 
tered vorausiegen dürfen, drß feinen Zufhauern bie Hecala befannt 
fi! Der Einn fann zweierlei erfordern, entweter den Gebanfen, 
bu wirft nie alt, ober ven, bu wirft nie arm werben. Die Her 
ausgeber erklären fid) faft affe für jenen Gedanken; tod) wie paßt 
dann die Erinnerung an die Hecate? Da der zweite Vers vom 
Alter fanteít, fo feheint ber erſte richtiger von ber Armuth vec. 
flanden werden zu müffen. Dabei fonnte paffend von der Hecate 
gefproden werten, wenn man fidj nur daran erinnert, daß der He⸗ 
cate die fürglichften Opfer gebracht wurden, f. Meinefe Fr. com. 
T. Ill. p. 35 — 30. Aetate; was handſchriftlich nicht ganz beglaubigt 
it, muß entweder gejtrichen werden ober ift mit nunquam zu vtr» 
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binden. Der Sinn alfo ift: dann δα bu midjt zu beforgen, daß 
‘dir je von deinen Anbetern fo fíeine Dpfer gebracht werben, als 
ber Hecate. — Beiläufig [εί bier noch bemerkt, daß eine Erteite- 
rung des 3B. 59. ausgefprochenen Gedankens: Gy. Di faxint. Le. 
Sine opera tua nil di horunc facere possunt. Gy. Equidem 
hercle addam operam sedulo zu finden ijt in Philemons Jlay- 
χρατιαστής, fr. 1: xaizor τι πράττει, οὐ μόνον τὰς. ἐλπί- 
dag | ἐπὲ τῇ τύχῃ xor, παιδίον, πάντως ἔχειν | ὧν βουλεταί 
τις ἀλλὰ καὶ τῷ τῇ τύχῃ | συλλαμβάνεσθαι ῥᾷον ἡ τύχη 
noui, | ἐὰν μεθ’ ἑτέρου τοῦτο, μὴ μόνη, noi. 
II, 1, 41—44: 
Al. Non remittes? Me. Scis iamdudum omnem meam sen- 
tentiam. 
Al. Satin' tibi istuc in corde certum est? Me. Quin ego 
commentor quidem ; 
Non edepol istaec tua dicta nunc in aures recipio. 
Al. Non? hem! Quid agis? Me. Igitur animum advorto 
jam, ut, quid agas, scius. 
9toft hat von virfer ſchwierigen, wahrfcgeinfic verborbenen Stelle 
nach und nach drei Erflärungen gegeben. Die [ερίε, bie hier allein 
zu. berüdfichtigen ift, giebt er in ben Opusc. p. 102—3., wo er 
Iefen will: quid agis igilur? Me. Animum advorte iam, ut 
quid agam, scias. Erflärend fagt er dazu, Melänis wolle beu 
(fon erzüurnten Alcefimarchus nicht noch mehr reizen und wage e$ 
darum nicht, ibm feine Bitte geradezu abzufchlagen, fonberm gebe 
ihm nur per ambages ihre Abficht zu erfennen. Deßhalb ftelle 
fie ſich nadbenfenb über feinen Vorſchlag und fage, taf fie tepbalb 
bie Ichten Worte bed Alceſimarchus nicht beachte. Leber diefe Ber» 
adtung noch mehr aufgebracht, (rage Alcefimarchus heftig, was fie 
denn zu thun befchloffen habe. ber auch ba antworte Melänis 
nicht offen, fondern ſpottend: animum adv. cel. Webrigens zeige auch 
$8. 51: anne eliam quid consultura sis sciam? deutlich, bafi 
hier agas in agam zu ändern fei. Demnach überfegt Roft: 
Iſt das feft bei dir befchloffen ? Mel. Ich benfe vielmehr darü— 
ber nad, 
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Und faf, was tm da fagft, wahrhaftig mir jet nicht zu Ohren 


geben. 
Alc. Richt? "Was wird brane Mel. lleberfege zu willen, was 
drans werben foli. 
Allein auch tiefe Erflärung Hält mit Etih. Wenn wirllich Furcht 


. die Melänis abhielte, ihren Entſchluß Mar und bemifíd dem Sücefo 


marchus zu verfünden, wie kann fie dieß bemn 5B. 52: non remil- 
tam: definitum est fo mumwunden thun ? wie fann fie c6 dann 
überhaupt wagen, den Alcefimarchns fo zu verfpotten und feinen 
Sor dadurch mur nod) mehr anzufachen? — Ich halte commentor 
für vertorben, entftanten iff es vielleicht durch Tas nunc. im fol- 
genden Berfe und durch das quid consultura es in ®. 51. Biel 
leicht L:egt cum mente tarín; tod) ba alsdann and das Folgende 
noch zu ändern wäre, fo fehlage id) einftweilen dafür vor: Quin 
ego sum socors quidem. Wie das quin ego, womit Melanie 
beginnt, will fie das vom Alceſimarchus Gefagte berichtigen, oter 
etwas Stärferes dafür. fepgen. Lieft man nun, wie vorgefchlagen, 
fo Hat man ein Wortfpiel, indem socors einmal in ‚feiner eigentfi- 
chen Bedeutung herzlos, axapdıoz, fteht und bie Melänıs fid) das 
Herz, was Alcefimarchus ihr zugefprochen hat, nach L, 1, 6667. 
nicht zugeftehen will, bann aber and) eine ablehnende Antwort, in- 
bem Melänis fagt, fie brauche die Cadje weiter mit mehr zu 
überlegen, ihr Entſchluß [εί unwiderruflich gefaßt, daher könne fie 
in tiefer Beziehung unthätiz fein und beachte barum and) weiter 
nicht Das, was Alcefimardhus noch ſage. Der folgende Vers paßt 
hierzu ganz gut, indem Alceſimarchus die Melanie mit den Worten 
quid agis igitur? fragt, was fie denn thue, wenn fie über feinen - 
Borfehlag nicht nadjbenfe unb anf feine Worte überhaupt nicht achte. 
In der Antwort bec Melanie ift agam zu Iefen, und bie Melänis 
madt bei biefen Worten Anſtalt, fi) zu entfernen, worauf ihr 
Alcefimarhus mit ten. nun folgenden Schwüren nachläuft. — Mit 
biefer Stelle hängt bem Sinne nah eng zufammen 38. 50—52: 
Me. Perge dicere. 
Al. Anne, ut etiam, quid consullura sis, scianı? Me. Perge 
eloqui. 
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Non remittam : definitum est. 
Weiſe ántert sciam im scias und verfteft den ganzen Vers nicht, 
Alcefimarchus foll nämlich mit diefen Worten bie Melänis auf vie 
folgenden Drohungen vorbereiten. Der Cinn müßte dann fein: 
Etwa damit du wiffeft, was du anrichten wirft? Noch Tächerlicher 
ift es, wenn Weiſe meint, das handſchriftliche sciam [affe ſich aber 
auch fo vertheitigen, daß Alcefimarchus in feiner Verwirrung: und c 
Wuth sciam für scias fage! Bielmehr glaubt Alceſimarchus jekt 
durch feine Schwüre ſchon ben Einn ber Melänis umgeftimmt zu 
haben unb fragt auf ihre Aufforverung perge dicere: Etwa damit 
ih wiffe, was bu befchließen willft? b. 5. wenn ich fortfahre, foll 
ich bann auch deinen Befchluß erfahren? Die Melänis wiederholt 
ihre ?(ufforterung , (djnetbet ihm aber durch ihre nun folgende δε” 
ſtimmte Erflärung alle Hoffnung auf einen günftigeren Beſcheid ab. 
Neuftrelig. Th. Ladewig. 


| ^ 9taóttag 
zu Heft 2, €. 179—905. 


— — — 


Ich habe ein Argument für die frühe Abfaffung der Caſina 
aus ben erften Worten bed Prologs genommen; Biffering , deifen 
Quaestiones Plautinae mir erft nad) Bollendung obiger Abhandlung 
zugefommen find, fehließt p. 100. aus benfefben Worten, daß bie 
Caſina a Plauto iam sene gefchrieben fei, Diefe der meinigen dia- 
metral entgegengefegte Anficht bat mid) zu einer neuen Prüfung 
ber fraglichen Stelle ted Prologs veranlaßt, deren Refultate ich 
nachträglich Hier mittheile. Die bezüglihe Stelle des Prologs 
lautet fo: 
Antiqua opera et verba quum vobis placcent, 1 
Aequom placere est anle veteres fabulas: 
Nam nunc novae quae prodeunt comoediae 
Multo sunt nequiores quam numi novi. 10 
Nous postquam populi rumorem intelleximus, 
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Studiose expetere vos Plautinas fabulas: 

Antiquam eius edimus comoediam, 

Quam vos probastis, qui estis in senioribus: 

Nam iuniorum qui sunt, non norunt scio; 15 

Verum ut cognoscant, dabimus operam sedulo. 

Haec quom primum acla est, vicit omnes fabulas. 
Hierzu bemerft num Biffering: In hoc (prologo) perhibetur, fa- 
bulam , quo tempore iterum dabatur, auctore iamdiu. mortuo, 
senioribus spectatoribus esse notam, iunioribus non item : illi 
aulem senes non eam vidisse potuerunt, si Plautus adolescens 
eam proposuerat. Allerdings nicht, aber woher weiß Hr. Biffe 
ring, daß diefer Prolog zur zweiten Aufführung der Eafina ge 
fhrieben wurde? — Im Prologe fefbft flebt fein Wort davon, viel 
mehr faffem fij aus ihm mehrere Gründe gegen biefe Anſicht 
entnehmen. Zuerft würde có dann wohl nit 98. 17. gebeipen 
haben: haec quom primum acia cst; heißt e& Ὀοῷ im erflen 
Prologe zur Decora des Terentins von ber erften Aufführung dieſes 
Ctüded: haec quom data est nova, im zweiten von ber erften 
Aufführung 98. 25: quum primum eam agere coepi, bann 2. 
30. von ber zweiten: refero denuo. Sodann aber muß man 
fragen, war benn bie römifhe Cpradje etwa 40 Jahre mach bem 
. Tode des Plautus wirklich (dou fo wefentlich verändert, und zeigte 
fih ſchon damals beim Publikum eine fo entfchievene Vorliebe für 
das Antike, wie man aus 28. 7. ſchließen müßte? Bon römifchen 
Dramatifern beberrfchten damals Titinius, Trabea, Pacuvius und 
Zurpilius bie Bühne; eine Vergleihung der Fragmente tiefer Dich 
ter mit der Sprache des Plautus und Xerentius möchte ſchwerlich 
ein zu Gunften des Hrn. Viſſering ausfallendes Refultat ergeben. 
Und wenn aud) bie Palliatenvichter Traben und SLurpiliud an fo. 
mifcher Kraft bem Plautus weit nachftanden, verdienten fie darum 
fogleih das ganz wegwerfende Urtheil in B. 10% Endlich, wie 
verträgt fid) tie Anficht des Hrn. Viffering mit den ebenbajefóft 3. 
10. erwähnten numi novi? Die beiden Berfe 9—10. find ent: 
weder, wie Dfann Anal. p. 169. geneigt tft zu glauben, aud bem 
Plautiniſchen Prologe entlehnt, oder fie gehören vemfelben Verfafler 
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an, der den übrigen Prolog gedichtet hat. Hat Oſann Recht, ſo 
ſprechen die Verſe für meine Behauptung, das Stück ſei in der er- 
ften Hälfte des zweiten puniſchen Krieges gefchrieben; denn fie müß- 
ten dann auf die im Jahre Roms 537. erfolgte Reduction des 
Gertantar » Affes auf einen Uncial « A8 bezogen werben. Allein ich 
glaube nicht, daß Plautus bieje Verfe geſchrieben hat, er müßte fonit 
feine Prologe ahnlich wie Terentius zur Vertheidigung feiner eige⸗ 
nen Stüde unb zu Angriffen auf feine Kunftgenoffen benupt haben, 
was abgefehen davon, bap fid in ben erhaltenen Plautinifchen Pro⸗ 
logen aud) nicht die geringfte Spur Hiervon findet, aud) an fid 
ganz unmwahrjcheinlich ift; denn mit tem Nävius fcheint Plautus 
auf einem vertrauten Fuße geftanden zu haben, Ennius war ihm | 
als Komödiendichter Fein gefährlicher Nebenbuhler, die übrigen fíci 
neren Geijter aber erkannten feine Ueberlegenheit febr wohl an, 
wie aus dem was Gell. HI, 3, 13. berichtet, deutlich hervorgeht. 
Eind 393. 9— 10. aber nicht von Plautus verfaßt, fo muß der pro» 
[og entweder zur Zeit des Guíla oder in der Kaiferzeit gefchrieben 
fein, denn gmifden 670—80. n. Roms Erbauung trat die Redu- 
etion des AS auf eine halbe Unze eim und unter den Kaiſern wurde 
der Münzfuß bekanntlich fev oft verindert. In die Saijergeit nun 
möchte id) den Prolog nicht fegen, fo fchr aud) 93. 7—8. unb 11 
— 12. für das Zeitalter des Auguftud' zu Iprechen ſcheinen, weil zu 
jener Zeit nicht mehr Palliaten gewichtet wurden, wenigftens nicht 
zum Zweck öffentlicher Aufführungen. So gehört denn der Prolog 
wahrjcheinlich bem marianifchen Zeitalter an; damals wandten fid) 
bie bedeutendſten römischen Somifer ber Togata zu, bod) erhielten 
(fib befanntlich bie Stüde des Plautus, Nävius, Terentius daneben 
fortwährend auf ver Bühne. Wenn es nun in unferm Prologe 35. 
13. heißt: antiquam eius edimus comoediam, fo fann das anti. 
quam nad) dem, waé V. 5—8. gefagt ift , unmöglich ein ganz 
müßiges Cpitheton fein, wie es das nad ber Erklärung des Hrn. 
Viffering fein würde, fondern fann nur ein recht altes Stud des 
Plautus, b. $. eins feiner frühſten, bezeichnen. Dies Stud nun 
war, wie wir aus 93. 14— 15. erfehen, in ben legten 30 bis 40 
Sahren nicht aufgeführt, Hatte aber bei feiner ev ftem Aufführung 
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fif des alfgemeinften Beifalls erfreut, 98. 17. Beibes fonnte der 

Dichter des Prologs febr gut willen, ba in Rom über bie in jebem 

Yahre aufgeführten Stüde genaue Berzeichniffe angefertigt wurden, 
vf. Ritſchl, Rhein. Muf. L 1, p. 74 - 75. 3) 


Th. Ladewig. 


*) Um méglidem Mißverſtändniß vorzubeugen, bemerke ich, daß dieſer 
„Nachtrag“ nod) nit in den Händen ber Mebaction mar, als meinerjeits 
in nadjtráglideu Zufäpen zu ber fertig gefchriebenen Abhandlung „über die 
fabulae Varronianae” in den Parerg. Plaut. I, 6 192 9nm. **). S. 199 
Anm. *) und ©. 208 f. Ann. **) auf bie ſchon abgebrudte erfte Abtheilung 
der gegenwärtigen „@inleitungen und Anmerkungen‘, fowie 6. 162 Anm. *), 
und ©. 169 nod) butd) eine Ginfdjaltung im Terte jelbR, auf bie mir 
gleichzeitig haudſchriftlich vorliegende zweite Abtheilung Rüdficht ge 
wurbe. - . S. 





De fontibus et ordine Anthologiae 
Cephalanae. 


Part. II. 


2. Philippi Thessalonicensis Corona. 


Lege de hac Corona saeculo post Christum facta dispu- 
tationem lacobsii in Proll. p. XLIII sqq. Fragmenta Anthologiae 
Philippeae indubitata tredecim agnovit Passovius: V, 104— 
133. VI, 87—108. 297—961. VII, 364—405. 622—645. IX, 
81—89. 215—312. 403—423. 541—562, X, 18—25. 100— 
103. ΧΙ, 23—40. 49 et 50. 318—327 excepto uno 323 Pal- 
ladae Alexandrini. Quod ita probavit, ut poetas partim eos 
esse, quos Philippus in prooemio nuncupat, demonstraret, 
partim eos, quos idem nomine τῶν περισσῶν complexus sil, 
quum vitae temporibus inter Meleagrum et Philippum mediis 
aut necessario sint assignandi, aut, ubi diserta aetatis indi- 
cia desiderentur, certe non repugnent. ,Vnum -obstat Antipa- 
tri Sidonii nomen, tribus epp. praefixum, VI, 93. VII, 625. 
IX, 231. At quum reliqua omnia in nostram sententiam 
amice conspirent, tria haec carmina ad Thessalonicensem An- 
tipatrum referre eo minus dubitandum videtur, quo arctiore 
vinculo per ordinem litterarum ceteris epp. adstricta sunt, 
quibus in Cor. Phil. locum datum fuisse aut certis argumentis. 
scimus aut probabili facilique coniectura ducti suspicamur.* 
Etiam ordinis litterarum non fugientia vestigia. his locis hic 
illic leviter sunt impressa, sed ita regnant, ut duplex indicium 
ubique coniunctum reperiatur, et ut vix dubium esse possil, 
quin Const. Cephalas ipsam adhuc Philippi Coronam. oculis 


542 De fontibus et ordine 


usurpaverit et manibus triverit, et ita in ea exscribenda si 
versalus, ut, quae ad singula novae Anthologiae capp. perti- 
nerent, eodem prorsus repeliverit ordine, quo apud Philippum 
invenissel epp. (Vltima verba „et ita — ερρ. non omni ex 
perle vera sunL) Locus enim XI, 93—46 videlur tantum 
repugnare, quia non turbatus ibi est litterarum ordo, sed in- 
versus. Duo praeterea loci, in quibus littera Σ inter E εἰ H 
inserla est (VI, 239. IX, 410), ita facillime cum sententia 
nostra consocianlur, ul Philippi orthographiam Ζμήνεος el 
Zuiv9os sive a Constantino sive ab eius librario temere mu- 
latam esse credamus. — Hactenus Passovius. — VI, 87 ano- 
nymum in cod. Plan. Agalhiae tribuit, Dubium igitur? utrum 
propter lilleram A, quae prima est, agmen epp. Philippicorum 
ducere credendum sit, an propler lemma Anth. Plan. fra- 
gmento Cycli Agathiae annumerandum: querquam illud multo 
verisimilius. In cap. X ordo iam ab ep. 17 incipit, nom a 
18, ut Passovius dicit. In cap. XI primum ep. Cor. Phil. for- 
tasse non 23 est, sed 24: quod exposui in diss. mea p. 5. 
Epp. Antipatri Sidonii falso inscriptis accedat IX , 407, quod 
ad Antipatrum Carystium demonstrabo. IX, 5437 etiam ordi- 
nem elementarium interrumpere (T inter K et K positum est), 
Passovius non notavit: quamobrem aliunde illatum esse vide- 
tur. lam fragmenta quaedam minora Cor. Phil. adiungo, in 
quibus eliam literarum ordinis vesligia deprehenduntur: V, 
30—34. VI, 348—350. VII, 38—40, fortasse —42. 174—176. 
183—187. 933—240. 691—694. 680—703, fortasse — 705. 
741. 742. IX, 108— 110 fortasse, 438. 430. 705—709. XI, 
65—6:;. 346—348, foriasse 344 —348. Non mirum tibi vi- 
debitur, in fragmentis Cor. Phil. compositionem secundum 
argumentum plerumque non praeberi. |n singulis poelis enu- 
merandis eundem ordinem sequor aique in Cor. Mel. 


Poetae, quos Philippus ipse in’ prooemio nuncupat. 


Antipater Thessalonicensis: de quo vide Ant Sid. in 
Mel. Cor. Crinagoras Vll, 444, quod in Anth. Pal. Tom. |. 
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. Kotvayogov inscriptum est, Diogenes Laertius sibi vindicat. 
Neque , quod lac. pulat, scholiastes cod. Crinagorae tribuere 
voluit. Scribens enim: εἰς svdogov ἁνιναγύρου τὸν κνίδιον 
συγγραφέα elc. patrem Eudoxi, non poetam indicare voluit, 
quod collocatio verborum extra dubitationem ponit. ' Eximen- 
dum igitur in Ind. poet. hoc ep. e nomine Crinagorae. [A.i. 
IX, 65.] Antiphilus Byzantius. In Ind. poet. IX, 46 Antipatri 
est, non Antiphili. [A. i. IX, 13. 193. 439.] Tullius. In A. 
P. inveniuntur epp. Tullii Flacci, non diversi a Statyllio Flacco, 
Tullii Gemini, Tullii Laureae, Tullii Sabini. Tullii Gemini vel 
Gemini epp. in partibus Cor. Phil. collocata sunt, itaque hic 
is Tullius est, quem Philippus nominat. Eius sunt a) haec 
epp. Tullii Gemini nomine insignita: IX, 707. Plan. 905. b) 
Gemini VI, 260. VII, 73. IX, 188. 414 (αιμίνου). 740. Plan. 
30. 103. Eiusdem procul dubio est IX, 410 in parte Anth. 
Philipp. Tullii Sabini, quod Plan. recte Tullii Gemini inscri- 
psit. Tullii Laureae duo inscribuntur VII, 17. 294 (τατυλλίου 
λαυρέα, ul Tuc. in Cat. poet. dicit), unum Laureae XII, 24. — 
VII, 17 incipit a littera a, 18.Antip. Thess. ab eadem; VII, 
203 est Isidori Aegeatae, qui ad Phil. Cor. probabililer per- 
tinuit; XII, 25 est Statyllii Flacci, non minus poetae Philippici, 
ut videtur. Quae vestigia si iure tuo non salis certa existimes, 
aelas lamen, si suspicionem Fabricii, hunc Tullium Lauream 
liberium esse M. T. Ciceronas, quem carmen latinum in ther- 
mas Ciceronianas scripsisse novimus ex Plin. hist. nat. XXXI, 
2, amplectaris cum Reiskio,. probabilitatem coniecturae meae 
auget, hunc quoque receplum fuisse in Phil. Cor. Quod nescio _ 
quomodo sine haesitalione affirmare potuerit lac. in Cat. poet. 
p. 907 sibi ipse repugnans, qui p. 897 de Gemino agens, 
uirum hunc an Lauream intexuerit Philippus Coronae suae, 
non conslare fateatur. [A. i. IX, 741.] Philodemus. In Ind. 
poet. pro XII, 137 lege 173 et adde ΧΙ, 34. 35.  [A. i. V,8. 
80. 101. 113. 115.] Parmenio Macedo. XIII, 18 Parmenon- 
tis inscriptum, quod fortasse dedicantis nomen, non poelae. 
[A. i. VII, 240. XI, 5. 65.] Antiphanes. VI, 83 gentile Mu- 


544 De fontibus et.ordine 


κεδόνος habet, IX, 958 ΠΜεγαλοπολίτου, ambo in partibus Cor. 
Phil. Duo igitur fuerunt Antiphanes: alter Macedo, alter 
Megalopolita in Cor. Phil. Quomodo caetera epp. inter hos 
dispertiantur, inquirere nunc meum nón est. Iacobsius nihil de di- 
versis nominibus gentilibus dicens de uno tantum poeta agil, 
Passovius recte duos fuisse statuit. Awiomedon. XI, 46 in 
parte Cor. Phil. in cod. Pal. inscribitur Antimedontis Cyzi- 
ceni, in Plan. Automedontis Cyziceni. Credendum haud du- 
bie, quia Philippus ipse Automedontem, non Antimedontem 
appellat, Anth. Plan. et Automedon Cyzicenus habendus est. 
Huic igitur omnia Automedonlis epp. tribuenda: at VII, 534, 
quod non in parte Cor. Phil. legitur, inscriptum est «4{ἰτωλοῦ 
“«ὐτομέδοντος. Num alterum statuamus exstitisse Automedon- 
tem Aetolum incertae aetatis? Non putor gentile nomini 
praepositum corruptelam redolet. Fortasse Alexandri Aetoli 
est, fortasse nostri Automedontis. Zonam et Diodorum Phi- 
lippus se Coronae suae intexuisse dicit. lam opp. ita inscri- 
pta in partibus Cor. Phil. inveniuntur: praeterea VII, 365 
Ζωνᾶ Sagdıuyov τοῦ καὶ «4{ιοδωρου in parte Cor. Phil., unde 
Zonae nomen accuralius discimus: Diodorus Zonas Sardianus. 
Sardianum fuisse haec quoque epp. docent: VII, 404. IX, 226. 
319 Zonae Sardieni; IX, 919 Diodori Sardiani. Huic ita- 
que ea, quibus solum Zonae nomen praefixum est, tribuas: 
VI, 22. 08. 106. IX, 556. XI, 43. Alter Diodorus Gramma- 
ticus appellatus est VII, 700. 701 et. Tarsensis VII, 235. Ad 
hunc referenda, quae Diodori nudi nomen prae se ferunt, 
V, 122. VI, 243. 348. VII, 38. 40. 74. 624. 632. IX, 60. 405. 
776. lam vide quantopere ab hac argumentatione abhorreant 
lacobsius et Passovius, qui illum haud cunctanter secutus est. 
lac. loco Strabonis, quo duo clari Sardiani laudantur, quorum 
aller Zonas appellatur, commotus est, ut Diodori et Zonae 
nomine a Philippo hos duos significari crederet , Tarsensem 
Grammaticum , etiam e Strabone notum, tertium esse epp. 
poetam. lam antequam accuratius vestigia Cor. Phil. indagavi, 
senlenliae illi diffidebem , quum «{ιοδώρου νεωτέρου , quo 
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nomine Strabo allerum Diodorum Sardianum a Zona distinxit, 
nomen in codice non reperiatur. Nunc res planissima est: 
Diodorum Grammaticum Tarsensem Diodori nomine notavit, 
non enim poterat aliter: Diodorum Zonam Sardianum Zonae 
nomine: qua ratione prudentissime eum et ab illo et a Dio- 
doro Iuniore Sardiano separavit. Hic igitur, Diodorus lunior 
Sardianus, quem Strabo sane µέλη καὶ ἄλλα ποιήματα Scri- 
psisse lestatur, quanquam non e poelarum ordine, cerle e 
poetis epigrammaticis Anthologiae Cephalanae expungatur. Bia- 
hor Bithynus Grammaticus. [A. i. IX, 252.] Antigonus, ΙΧ, 
406 Αντιγόνου Καρατίου, lege Καρυστίου: Plan.: Ἐπιγόνου 
Φετταλοῦ. Evenus. Lemmata variant in nomine gentili. Gram- 
snaticus fuit in Cor. Phil, quod testatur IX, 251; XI, 49 οἱ 
tribuendum est Pass. sententia, qui 40 et 50 partem Cor. Phil. 
nominat: etiam IX, 602 Atheniensis, Iac. sententia eiusdem 
hominis, De ceteris epp. nihil certi habeo, quod proferam: 
singularem de Evenis poetis scripsit dissertationem Dr. Wag- 
ner, Vratislaviae 1838, quam nosse nondum mihi licuit. Phi- 
lippus Thessalonicensis, conditor Coronae. Ad Ind. poet. 
adscribe VI, 107, exstingue Xl, 34. 35, quae Philodemi sunt. 
[A. i. IX, 150. 266. 269. 562. 563. 742] 


Poetae , quos Passovius Coronae Philippicae vindicavit. 


Addaeorum vel Adaeorum (sic enim cod. Pal. variat) 
nomen haud infrequens est, Epp. ΧΙ, quae Anth. Ceph. prae- 
bet, duobus nomen gentile adiunctum est: VI, 228 Macedonis 
in parte Cor. Phil., VII, 305 Mitylenaei, non in parte Cor. 
Phil. collocatum. lam quum Addaeus Macedo in Cor. Phil. 
receptus sit, ei tribuenda epp. Addaei in partibus eiusdem 
Cor.: VI, 298, 258. VII, 238. 694. IX, 300. 303. 544. X, 90 
et propter argumentum, quod bene congruit cum eius origine, 
VII, 51. 240. Quo pacto undecim epp. unum lanlum reslal, 
ipsum illud ΥΠ, 305 Addaei Mitylenaei. Idcirco suspicio lac. 
in Cat. poet, Mitylenaei forlasse nonnisi unum esse demon- 
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strationo mea confirmata est. Aelas tamen. Addaei Macedo- 
nis, quem Iac. vixisse vult Alexandri Magni temporibus, nunc 
rectius definiri potest: quippe poeta Philippicus inter annum 
centesimum a. Chr. οἱ annum centesimum p. Chr. floruit, ila 
ut cum Passovio bene is, quem inter rhetores sui aevi recen- 
set M. Seneca in Controv., haberi possit, Addaeus Mityle- 
naeus contra poelis incertis adscribatur, nisi forlasse cum 
Pisandro Rhodio VII, 304, quem tamen secundum lenima Ni- 
colao Damasceno debere potest Ceph., receptus fait in Mel. 
Cor., quod 295—303 poetarum Meleagricorum probabile red- 
dunt. Aemilianus Nicaeensis. — Antipaler Carystius: sic in 
Anth. Pal. T. il. p. 144. Cod.: Antipater Sidonius Carysti 
nomen perperam ex ep. antecedente repetitum . est. Passo- 
vius, si Comment. crit. inspexisset, non opus habuisset haec 
Scribere: ,nomen aperte mendosum, sive ex ep. praecedente 
Antigoni Carystii idem huc transierit gentile ad Antipatrum 
Thessalonicensem, sive Antigoni nomen Antipatro subslituen- 
dum.* Antiphanes Megalopolita: iam tractatus est cum Anti- 
phane Macedone. Antistius. lac. ,Antistium quendam So- 
sianum novimus, quem faclitatis in Neronem probrosis carmi- 
nibus exilio multatum esse narrat Tacitus Ann. XVI, 14. — — 
Sed huiusne fuerint Antislii nostri reliquiae, an alius, nemo 
facile dixerit.^ Nunc recte cum Passovio statuas, forsitan 
illum esse poetam nostrum.  Apollonidas. XXXII epp. in Ind. 
poet. notata sunt, de quibus demas IX, 400 , quod Äntipatri 
est, et Plan. 235 ᾽Απολλωνίου Σμυρναίου. Nulla causa huius 
nominis cum Apollonida mutandi nostrique poetae Smyrnaei 
appellandi: reiiciatur Apollonius Smyrnaeus aliunde ignotus 
ad Anthologiam Planudeam. In Cor. Phil est Apollonidas, 
cuius patriam ignoramus, sub Augusto et Tiberio florens. 
M. Argentarius. Pass.: ,vixit sub Tiberio, idem haud dubie 
Argentarius, ex quo passim profecit M. Seneca in Controv.* 
Corrige verba in Pass. quaest. male locata: „dubiae aetatis® 
ad Lollium Bassum, „id. — Controv.« ad M. Argentarium per- 
tinent. In Ind. poet. pro VI, 20 lege VI, 201. Lollius. Baesus, 
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qui modo sic, modo Bassus Lollius, modo Bassus nominatur. 
Ep., quo Smyrnaeus dictus est, non legitur in parte Cor. Phil., 
XI, 72, et a Plan. Nicarcho adscribitur. In Ind. poet. pro 
IX, 55 lege 53, et pro X, 101 lege X, 102. Ceterum IX, 53 
Nicodemi eliam inscriptum, huius est, quippe ανάστρεφον. 
Boéthus elegiographus. Pass.: „fortasse Tarsensis, Augusto 
concedente ex urbe patria, quam impune expilaverat, eieclus, 
xaxóc μὸν ποιητής, xaxóc δὲ πολίτης, teste Strab. XIV, 4, 14.* 
Diocles: VII, 393 Dioclis Carystii in parte Cor. Phil. : VI, 186. 
IX, 109 Iulii Dioclis: XII, 35 Dioclis. Non diversum esse 
lulium Dioclem a Diocle Carystio lac. credidit, quamquam 
hoc non salis cerium sit. Aliquid roboris nunc accrescit 
puto buic opinioni. Nomen lulii, quod Graecum hominem 
indicat Romana civitate donatum, ad poetas Cor. Phil. bene 
quadrat. Alterum sane ep. Vl, 186 inter epp. Zosimi Thasii 
el Alcaei positum nihil nos iuvat, sed alterum 1X, 109 inter 
ἀδέσποτον et ep. Alphei Milylenaei iniectum est, quem pro- 
babiliter in Cor. Phil. fuisse demonstrabo. [Insuper haec tria 
epp. a littera O incipiunt. Dioclis vero ep. in Musa Stratonis 
Automedontis ep. praecedit, Totum igitur hominis nomen est 
Julius Diocles Carystius. Diotwnus Milesius: quem tractavi 
in Cor. Mel. cum Diotimo, poeta Meleagrico. Epigonus Thes- 
salonicensis. [A. i. IX, 260. 406, quae tamen eius non sunt.] 
Erycius. (VM , 36 Ἐρχίου, IX, 824 Εὐρυκίου | inscriptum.) 
Thessalus fuit in Phil. Cor., quod testalur unum ep. sic in- 
scriplum VII, 307: Cyzicenus Augustei saeculi ad cam per- 
tinuisse videlur. VII, 230 sic inscriptum a litlera 4 incipit, 
(sequuntur proxime 231. 232 Damagetae a littera et An- 
tipatri a littera, A incipiens), 233—240 poetarum Philippico- 
rum sunt, quorum primum et secundum etiam initialem habent 
A. Utrius cetera sint, dubium est. Quorum haec in partibus 
Cor. Phil. offeruntur: VI, 96. 234. 255. ΥΠ, 174. 368. (quod 
lac. procul dubio Cyziceni esse dicit) , 377. IX, 933. Haec 
videntur in Phil. Cor. fuisse: VII, 36. Plan. 242: unum in 
fine cap. apparet IX, 824. — Pass. Thessalum , non Cyzice- 
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num nominare debebat in quaestione sua. Eiruscus Messenius. 
Pass.: ,incertae aetatis, quamquam nihil obstat, quo minus 
eundem eum Etruscum putemus, quem cum filio a Domitiano 
in exilium missos esse novimus ex Martiale, VI, 83. VII, 39. 
Heraclides Sinopensis, quem tractavi cum Heraclelo, poeta 
Meleagrico , ,inceriae aetatis, Diogene Laertio tamen anli- 
quior.* Macedontus Thessalonicensis. lac. unum tantum mo- 
vit Macedonium poetam, Consulem. Sed certissimis indiciis 
cum Passovio duo huius nominis poelae distinguendi sumi. 
Longe enim maxima Macedonii epp. pars in fragmentis Cycli 
Agathiae legitur aut propter cognomen Consulis additum ad 
hunc, qui sub lustiniano floruit, pertinet: ita ut tria tantum, 
quorum unum gentile habet Thessalonicensis, in partibus Cor. 
Phil. supersint. Huius, qui ideo inter Mel. et PhiL tempora 
vixisse censendus est, sunt: IX, 975. XI, 97. 39. Quintus 
Maecius, sic semel, semel Quintus, semel Beccius, praeterea 
tum Maecius, tum Maccius scribitur in cod. Mucius Scaevola. 
Myrinus. | Onestis epp. semel Byzantii, semel Corinthii gen- 
tile additum est. lam hi poetae accurate distingui possunt, 
IX, 216 Corinthii est in parte Cor. Phil.: itaque ad hunc 
omnia perlinent in partibus huius Cor. IX, 216. 225. 930. 250. 
209. Xl, 32. 45. Alter quo pertinuerit, infra dicetur. Pro- 
ximo loco Pass. nominat Philippum Carystium: ita sane ep. 
in Anth. Pal. Tom. 1, Vil, 394, inscriptum est, sed in Comm. 
crit. error notatus: nomen enim gentile ep. VII, 393 repeti- 
tum est el cod. habet: Φεσσαλονιχέως. Itaque Philippus Ca- 
rystius nullus est, ep. Philippi Thessalonicensis. Polemo Rez, 
eliam Ponticus appellatus, qui sub Augusto floruit: V, 68. IX, 
146. Xl, 38; quorum primum probabiliter est Lucillii, cuius 
nomen una cum Polemone in fronte gerit. (Vid. infr. Lucill. 
in Diog. Anth.) Secundus Tarentinus. Serapio Alexandrinus. 
Antonius Thallus Milesius, Unum ep. VI, 235 Thallo, tria 
VI, 91. VII, 373. IX, 290 Thallo Milesio adscripta in partibus 
Cor. Phil. leguntur. Th. Mil. ilaque ad enm pertinuit, neque 
diversus ab eo videtur Antonius Thellus VIl, 188.  Antece- 
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dunt ibi 183—187 e Cor. Phil. Tullius Sabinus. Hoc nomen 
cum Pass. pro corrupto habeo atque retuli IX, 410 ad Tul- 
lium Gcminum. 


N 


Poelae, quos ipse Coronae Philippicae addo. 


Sunt quidam poetae, qui fere nusquam in parlibus Cor. 
Phil. a nobis designatis, sed tamen ubique fere in vicinitate 
poetarum huius Cor. apparent: ques hanc ob caussam ad eam 
pertinuisse suspicor: aetas eorum incerta est praeler unum, 
Alpheum Milylenaeum, quém Augusti temporibus vixisse indi- 
cia clara sunt in eius epp.: Iulius Polyaenus Sardianus is esse 
videtur, qui sub C. Caesare vixit: in qualuor poetis eliam 
nomen Romanum coniecturam confirmat: vel litterarum ordi- 
nis vestigia quibusdam locis, quanquam tenuia, impressa 
vides. 

Alpheus Mitylenaeus. Eius epp.: Vll, 237 in ipsa parte 
Cor. Phil. a me addita 233—240. Lemma tamen inter hunc 
et Phil. Thess. variat. Plan.: Alphei. 1X, 90. 95. 97. 100. 101. 
104. 110. Haec sunt epp. proxima et interiecta: 

81—89 pars Cor. Phil. 

90 Alph. Mit. 

91 Arch. iun. 

09 Ant. Thess. 

93 Eiusdem vel Sidonii, (Thess. procul dubio est 
propler argumentum.) 

94 Isid. Aeg. 

95 Alph. Mit. 

96 Antip. Gentile Thess. Plan. addit. 

07 Alph. Mit. | 

98 Stat. Flacc. 

99 Leon. Par. 

100 Alph. Mit. | 

101 Eiusdem. Plan.: Ant. Thes 

102 Anton. Arg. 
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103 Mundi Munatii, incipiens a littera H. 

104 Alph. Mit., incipiens ab eadem. 

105 Anonymi, incipiens ab eadem. 

106 Leon. Tar. 

107 Eiusdem. Plan. St.: Anth. Thess. 

108 Anonymi | 

109 Iul. Diocl. incipientia a lillera O. 

110 Alph. Mit. 

Reliqua epp. Alphei sunt IX, 526. Xll, 18, circa quae 
Cor. Phil. nulla deprehendo vestigia. — Plan. 212. In hoc 
solo nomen gentile omissum est: änteil ep. Stat. Flacci, se- 
quuntur post Mel. vel Stratonis ερ. tria epp. poetarum Philip- 
picorum. Antonius Argivus, IX, 102: cuius ep. locum iam 
adscripsi. [A. i. IX, 103, quod tamen eius non est.] Archias 
tunior, IX, 91 eodem loco: Archias in extrema dissertatione 
mea tractabo. Archimedes, VII, 50 inter Bianoris et Addaei 
ep. lac. in Comm. crit. hoc ep. Archimelo dare mavult, quem 
epigrammatarium poetam novimus ex Athenaeo, in App. epp. 
15, librariumque nomen clarius ignoto substituisse existimat. 
Jam Archimelus si reapse composuit VII, 50, non videtur ad 
Phil. Cor. pertinuisse propter argumentum ep. in App. 15: ast, 
ut depravatum nomen Archimedis statuamus, quum causa sa- 
tis gravis desit, poetam tenemus, qui propter epp. circumdan- 
lia in Phil. Cor. receptus fuisse videtur. Cyllenius: IX, 4. 
Cod.: Κυλληνίου. Plan.: Καλλινίου. IX, 3 incipiens a lillera 
E Antipatri vel Platonis est. Hoc ep. si Antipatri est, Thess. 
esse videlur: cf. diss. meam p. 89. IX, 33. Cod.: Κυλληνίου. 
Plan.: K. Πετιάνου (quod nomen ad hominem Romanum al- 
legal). Praecurrit ep. Antiphili, Zeloti vel Bassi, Anonymi; 
sequuntur duo epp. Antiphili Byzantii, unum Secundi, unum 
Tullii Flacci. [A. i. IX, 35.] Isidorus Aegeates, quem anti- 
quiorem csse poetam epp. indoles docet. Brunckius Antiphilo 
priorem eum censet, neque confundendus est cum Isidoro 
Scholastico. Sex eius epp., quorum VII, 156. 293 nihil nos 
iuvant, sed quatuor quae restant ; 
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VII, 280, 981 est Heraclidis. 
539, 530. 531 sunt Anth. Thess. 
IX, 11, 9 ful. Polyaeni | 
10 Ant. Thess. incipiunt a liltera Π. 
| 11 Philippi vel Isidori | 
04, eius locum iam adscripsi. 
Mundus Munatius, 1X, 103: cuius ep. locus iam adscriptus 
est. Julius Polyaenus : si tanti est locus modo exscriptus, IX, 
7—9. ^7 εἰ 8 a littera E incipiunt. IX, 1 Polyaeni Sardiani 
inscriptum est. Statyllius Flaccus. Phalaecum, qui perperain 
Flaccus aliquoties nominatus est, in Mel. Cor. receptum fuisse 
vidimus. Statyllio Flacco cetera epp. diserte tribula suut, 
unum, VI, 196 Statyllo Flacco, in IX, 44 et 45 lemma va- 
riat. Eius epp. sunt: 
V, 5, anteeunt epp. Ant, Thess. et Philodemi. 
Vl, 196, incipiens a littéra P; sequitur ep. Simonidis, tum 
Ant. Thess., incipiens a littera (2 et Anliph. Byz. 
VII, 290, praecedunt haec qualuor epp.: unum Ant. Thess., 
tria Anlip , unum Ant. Mac. 
IX, 44 et 45, in quibus lemmeta inter Statyll. et Platonem 
variant, inclusa sunt epp. Parm. Mac. et Ant. Mac. 

96, jam adscripsi eius locum in disput. de Alph. Mit. 

117, 112 Ant. Thess, incipiens a littera T, 113 Parm, 
inc. a litt. O, 114 eiusdem inc. a litt. I1, 115. 
116 Anonymi, 117 Stat. Fl. inc. a litt. Π. 

Plan. 211, sequitur ep. Alph. 

ΧΙΙ, 295—927, praecedit ep. Laureae. 

IX, 37 Tullii Flacci inscriptum est, antecedentibus epp. An- 
tiph. Byz. et Secundi. Idem haud dubie est ac 
Statyllius. [A. i. VII, 650.] 

Carmina anonyma, quae inter Meleagrum et Philippum 
scripta sint necesse est, nominat Pass. haec: V1,87. VII, 626. 
IX, 252. 547, 553. Demenda de his: VI, 87 et IX, 547, 
quae iam Iraclavi, IX, 553 Ant. Thess. esse videlur. Addenda 
e parlibus Cor. Phil. per me investigalis: VII, 691. 609. IX, 
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705. (706, quod Anonymi est in Anth. PaL Tom. Il, Antipa- 
tro tribui comm. crit. docet.) forlasse Vl, 41. 49. IX, 704, XI, 
344. 345. 


3. Diogeniani Heracleotae Anthologtum. 


Praeter partes Coronae Philippicae, quas enumeravi, ires 
loci ad ordinem elementarium compositi in Anth. Ceph. repe- 
riuhtur: maiores quam quarum rationem casui tribuere liceat: 
poetarum, quorum nullum in partibus Cor. Phil. deprehendi- 
mus, qui contra partim ad eam pertinuisse non possunt. Eo- 
rum, quorum aetatem habemus compertam, antiquissimus, Lu- 
cillius, sub Nerone floruit, recentissimus, Lucianus, vitam 
usque ad annum CC post Chr. produxit. Sunt hi loci in osp. 
XI fine 388—398. 309—413. 417—436.  Passovius p. 61 in: 
„Ueber die neusten Bearbeitungen der griechischen Antholo- 
gie.“ (Annal phil. et paed ed. M. Chr. Jahn 1827. I p. 58 
— 76.) se Anthologii epp. a Diogeniano Heracleota facü ve- 
stigia deprehendisse c, XI, 399—413 et 417—430 striclim 
dicit; quam suspicionem verissimam censeo el in ipsa hac 
diss. parte persequi studebo. Audiamus ante omnia Suidam, 
quo solo notitia nostra Diogeniani nilitur: «{ιογενειανύς, *Hoa- 
xÀA&(ag ἑτέρας, οὐ τῆς Πόντου, γραμματικός, γεγονῶς καὶ av- 
τὸς ἐπὶ 4δριανοῦ βασιλέως. ἐπιστητέον dé, µήποτε ἐστὶν ὁ 
ἐκ τῆς 4λβάκης Ἡρακλείας τῆς ἐν Καρίᾳ largoc. 7 γὰρ ἦν 
οὗτος παντοίοις λόγοις' (deest πεπαιδευµένος vel tale quid 
Kust. παντοίως λόγιος Toup. παντοῖος λόγοις Gaisf. παντοῖυς 
λόγους Bernhardio refingendum videtur.) οὐ γὰρ εὗρον ῥη- 
τὼς τὸ ἐξ Ἡρακλείας αὐτὸν εἶναι τῆς ἐν Πόντῳ. ὦλλά οὕτω 
παρᾶ τισι δεδόξασται' ἔστι δὲ αὐτοῦ βιβλία ταῦτα" λέξεις 
παντοδαπαὶ κατὰ στοιχεῖον, ἐν βιβλίοις ἐ' ἐπιτομὴ δέ ἐστι 
τοῦ Παμφίλου λέξεων βιβλίων 6 καὶ τετρακοσίων καὶ τοῦ 
Zonvgiwvog- ἐπιγραμματων ᾽4νδολόγιον. (ita enim cum Bernh. 
interpungendum.) περὶ zorauo», λιμνῶν, κρηνῶν, ὁρῶν, 
ἀκρωφειῶν. περὲ ποταμῶν κατὰ στεοιχεζο», ἐπιτομον ἄναγρα- 
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φἠν. ovrayoyn» καὶ πίνακα τοῦ ἐν naon τῇ yr πόλεων xal 
τὰ λοιπα. lac. in Proll p. XLVI nihil fere profert, nisi 
quae e Suida' sumsit, nam quid Diogenianus in illa Anthologia 
seculus sit, quos in eam poelas admiserit, quo ordine eos 
disposuerit, penitus nos ignorare ait. lam nunc igitur hanc 
collectionem aliquanto melius cognoscere licet. Diogenianus 
enim Philippi, ut hic Meleagri, operam usque ad tempora sua 
videtur esse prosecutus, quod poetae a se recepli, quorum 
aetatem supra significavi, demonstrant. Quum Lucianus quoe 
que inler illos fuerit, nota aetatis, quam Suidas Diogeniano 
addidit, non premenda videtur. Contra litterarum ordinem 
eum seculum esse oplime cum lexicographo conspirat, qui 
multa opera Diogeniani xara στοιχεῖον composita esse narret. 
Quod aulem 24r3oÀoyio» formam pro “4νδολογίᾳ usilatiore 
ascilam eliam ab Ioanne Stobaeo Passovius in notitia de An- 
thologio Orionis Thebani praemissa libello academico Vrat. 
aest. a. 1831 p. 4 satis subtiliter disputavit ad mixtam cum 
poetica prosam orationem spectare, id non video, quomodo 
in ἐπιγραμματων ἀνθολόγιον accommodelur Diogeniani. Vid. 
Fr. Ritschel. de Oro et Orione Vratisl. 1834 p. 9 his fere 
verbis cum Passovio disceptantem. 

Poelae hi sunt: a) quorum tempora novimus: Ammianus 
sub Traiano el Hadriano vixit. Ad Ind. poet. adde XI, 13— 
16. Quae si addideris, habes XXXVI eius epp., quorum XXV 
asservantur in cap. XI. [A. i. IX, 574. ΧΙ, 3. 16. 95. 142. 
149. 155. 968. 376. 435. 436.] Lucianus Samosaltensis, Ind. 
poet. XXVI. epp. in Anth. Ceph. praebet, quorum V tantum 
extra cap. XI leguntur. [A. i. VI, 18. IX, 74. X, 30. 107. 
199.- XI, 10. 17. 80. 81. 129. 239. 420.]. Lucillius. V, 68 
Lucillii esse, non Polemonis Pontici probant epp. 66—77 poc- 
tarum ex Anthologio Diogeniani. XI, 173 cod. Philippo, Plan. 
Lucillio assignat, Stob. Palladae. Plan. credendum, quia 169 
—186 ex eodem Anth. depromia sunt. CXIV epp. in Anth, Ceph. 
esse discimus ex Ind.: rursus V tantum non in cap. XI sunt. 
[A. i. IX, 573. 574, XL, 109. 111—116. 126. 173. 186. 244. 
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981. 282. 293. 316. 330. 372. 304. 408. 433.] Niearchus 
primo p. Chr. saeculo vixit. In Ind. poet. adde XI, 118— 
. 122, quorum 118 et 119 bis exhibentur: hoc ipso loco 118 
cum ep. Stratonis cohaerens in cod. lemmate caret: sequen- 
tibus τοῦ avrov additum est. Plan. Nicarchi. Altero loco 
118 et 119 Callicteris inscripta sunt. Cuius Omnia illa 
118—122 habenda sunt procul dubio, etiam poelae, quem 
assumsit Diogenianus. Duo epp. Nicarchi partibus Cor. Mel. 
immissa sunt, VI, 285 et IX, 330, quod supra notatum est. 
XI, 169. 370, quod Plan. et Stob. aliter inscribunt, 186, quod 
velt. edd. Plan. Leonidae, reliquae Lucillio dant, quia 169— 
186 pars Anth. Diog. sunt, Nicarchum auctorem habent , de- 
inde XI, 415 Antip. vel Nicarch. inscriptum, in Plan. ad, 398 
Niciae inscriptum; denique XI, 7, quum 5—6 Caullicteris Man- 
tisii sint, Nicarcho, cuius ingenio etiam melius convenit, cum 
.Plan. rectius tribuas, quam Nicandro cum cod. Pal. Ceterum 
in Ind. poet. pro X, 1. XI scribe XI, 1. XLVI epp. in Anth. 
Ceph. sunt secundum Ind. poet. a me correctum: XXXVIII in 
cap. ΧΙ. [A. i. VII, 570. XI, 7. 72. 109. 118. 244. 398] 
Philo, fortasse Byblius Grammaticus, qui inde a Nerone usque 
ad Hadrianum vixit. Unum superest eius distichon XI, 419. 
Traianus XI, 418. [A. i. IX, 388, 389] 

b) Poetae, quorum tempora non constant, qui tamen 
ex ipsa mea dissertatione iisdem temporibus vixisse censendi 
sunt: Anliochus. lac. Fabricium suspicari dicit Antiochum 
esse Aegeum sophistam , qui sub Severo et Caracalla vixit, 
Neque Fabricius, qui ad Antiochum „nescio quem“ epp. re- 
fert, hanc suspiciouem movit, neque illius aetas salis conve- 
nit cum Diogeniani tempore. [A. i. IX, 494, quod tameh Pi- 
sonis est.] Apollinarius. Fabric. duos excitat, quibus temporis 
ratione habita haec epp. tribui possint: A. episcopus Raven- 
nae, qui sub Vespasiano martyrium subiit. Claud. A. epis- 
copus Hierapolitanus circa a. Chr. 171. lac., qui Libanii ami- 
cum fortasse hunc A. fuisse dicit, nunc nequeo assentiri. 
[XI, 346.]. Gaetulicus. Argumenta a [ac. contra Cn. Lentulum 
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Gaetulicum, qui a Caligula occisus est, euctorem horum epp. 
habendum prolata tam gravia existimo , ut ne nunc quidem, 
aelale eius a Diogeniani Anthologio non plane abhorrente, 
de eo cogitem. X epp. Ind. poet. habet. Helladius. lam 
duorum a lac. commemoratorum, quorum alter sec. IV ineunte, 
alter sub Theodosio. iuniore vixit, neuter illud ep. composuisse 
potest. Piso. 

Praeter tres locos, quos supra dixi, tenuia tantum in his 
poetis ordinis litterarum vestigia conspiciuntur, fere omnia in 
cap. Xl. Haec sunt: V, 17—22. 38—41. 43— 45. Xl, 68— 
69. 80—83. 174—177. 214— 218. 309—312. 313—310. 329 
— 339 (sequitur 332 a litlera O incipiens in cod. ep. Cilla- 
cloris, alio loco a lac. exhibitum non minus a litt. O inci- 
piens.) Ex his locis tres poetas assumo, qui eliam in Diog. 
Anth. fuisse videntur, omnes aetatis incertae. Callicter XI, 
9. 118—122 (quae cur Callicleri addam, dixi ad Nicarchum) 
333. — XI, 5. 6 Callicteris Mantisii, Cillactoris V, 29 et 45. 
lam ex hoc indice Ind. poet., qui mendis scalet , corrigatur. 
Onestes. 

- Praeter ea epp., quae Onesti Corinthio, poetae Philippico 
supra dedimus, Onestis nomine tria epp. insignita sunt: V, 20 
in fragmento illo, quod adscripsi : VII, 66 (71 Gaetulici est): 
VII, 274 Byzanti gentili addito (sequente ep. eiusdem Gae- 
tulici). Alter igitur Onestes Byzantio oriundus erat, in Diog. 
Anth, receptus, eique haec tria epp. adscribenda puto. Quod 
tamen si de duobus concesseris, de Vll, 66 vero ambigas, 
haud alia voce obstrepam. Rufinus. Ex Ind. poet, exime V, 
284, quod Rufini Domestici inscribitur, quem diversum ab hoc 
Rufino ad Agathiae Cyclum pertinuisse infra demonstrabo. 
lac. eius epp. oratione et indole non multum diversa esse 
videntur ab iis, quae Agathias, Paulus, Macedonius aliique 
saeculo VI luserunt. Quae ut vera sint, nunc nullo pacto 
adduci possum, ut aequalem iis habeam Rufinum, qui quippe 
probabiliter in Diog. Anth. receplus secundo polius saeculo 
vixisse videtur. [A. i. V, 23. 26. 73. 89,] 
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Jam incredulus fortasse quaeris, qui factum sit, ut Cor. 
"Phil. tot et in omnibus capp. indubitata litterarum ordinis ve- 
siigia appareant, in Anth. Diog. partíbus tam pauca et maxi- 
mam partem non admodum luculenta. Cuius rei caussam, ul 
puto, satis idoneam tibi indicare possum. In universum illud 
Anthologium parvum erat, quia exiguum lantum temporis 
spatium complexum est: tum plerique , qui ad illud videntur 
contulisse, poetae salyrici erant, quod genus poesis epigram- 
maticae tunc maxime florebat: itaque in cap. XI vestigia illa, 
quae anquiris, maxime exstant: in ceteris non multa deinceps 
promenda reperit C. Cephalas. Vide enim, totum fere cap. 
Xl, si 23—46, 65—67, 318—327 partes Cor. Phil. 57---04 
fragmentum Cycli Agathiae, 437 —442 extrema epp. et Palla- 
dae lusus exceperis,- Luciani, Lucillii, Ammiani, Nicarchi epp. 
consiat, paucis tantum singulis epp. ex aliis Anthologiis im- 
mixtis. lam iterum quaeras fortasse: cur huic ipsi cap. non 
plura ordinis elementarii vestigia impressa sunt? Respondeo: 
Quia C. Cephalas in eo argumentorum similitudinem, ad ex- 
emplar fortasse Agathiae, quam maxime sectans litterarum ordi- 
nem fere ubique relinquere coactus est. In fine cap. autem spi- 
cilegium quasi faciens, totum Diogeniani opus a liltera 4 ad 
2 ter perquisivit: unde hic tantummodo clara huius ordinis 
videmus vestigia. Quae cum ila sint, nosque ordinem ipsum 
ad fragmenta Anth. Diog. cognoscenda anxie desiderare non 
possimus, coniectura quosdam poetas addo, quorum epp. sein- 
per in vicinia poetarum laudatorum leguntur. In duobus ae- 
talis certa indicia nobis favent: Dionysius Sophista. — Tria epp. 
Dionysii inscripta in quaestione de Dionysio Rhodio pocla 
Meleagrico supererant, de quibus nondum statui poterat, haec: 
V, 81 Dion. Soph. 66 —77 poetarum sunt ex Anth. Diog. X, 
98 Dion. 26—99. 31. 35—37. 41. 49. Luciani sunt. XI, 182 - 
Dion. 174—181 Lucill, et Ammian. 183—186 Lucill. et Ni- 
carchi sunt. Iam Dionysium Sophistam sub Hadriano vixisse 
scimus: qui quin tria illa epp. composuerit, non dubilo. [A.i. 
V, 82. 83.] lladrianus. Quem a Diogen. non omissum fuissc, 
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per se maxime probabile est. VI, 332. (331 est Gaetul.) VII, 
674. IX, 137. 387. 402. IX, 17. Extremum in Ind. pt. omis- 
sum. Duo, qui coniecturis tempori Hadriani adscribi possunt, 
accedunt: Cerealis XI, 129. 144. Epp. 194—157 e Diog. Anth. 
quaesita sunt. Fortasse est lulius Cerealis Gigantomachiae 
auctor, ad quem Martialis quaedam epp. scripsit. Pollianus. 
XI, 127. 198. 130. 167. Epp. 194—157. 159—167 pars Anth. 
Diog. lac.: „Ep. III est in Florum poetam , quem Fabricius 
eum esse suspicalur, qui sub Hadriano floruit. Cf. Fabr. bibl. 
Lat. T. II p. 439.“ Confirmatur disputatione mea haec suspi- 
cio, quam tamen a Fabr. l. l. factam esse non invenio , qui 
Polliani ne verbo quidem meminerit. 

i Praeterea tres poetae incerti addendi: Callias Argivus. 

" XI,939. Epp. 296—947 pars Anth. Diog. Capito. V, 67. Epp. 
66 —77 pars Anth. Diog. Cornelius Longus, Plan. Longinus, 
VI, 191 post ep. Gaelul. Cornelius, Plan. 117. 

Carmina anonyma, quae ad Diogeniani Anthologium per- 
tinuisse videntur, haec sunt: IX, 137, 1 et 9 (Grammatici 
enim sunt ad Hadr.) (572) propter 573 et 574 sumta ex Anth. Diog. 

XI, 86. 108. 109 » 73-116 


» » » » 
195.126.145.149.151, — 124—157 ο ο n » 

166 2 150—167 5» » » n 

193 » 18-14 5 , , n 

944 2 939 —247 » » » » 

950 , $9240—954 » nn » 
(960—962) » 256—262 u » » » 
(967—973) » 9204—974 , 5, » n 
316 » 308—310 » ο ο » 


4. Stratonis Sardiani Musa puerilis. 


Quam cur e quaestione mea excludam, supra dixi. Cete- 
rum nonnulla epp. ex ea, si argumentum satis certum, est 
indicium, in cetera capp. Anthologiae Cephalanae translata 
sunt, siculi ipsius Stratonis epp. XI, 19. 21. 22. 117. 225, 
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quae omnia ad puerorum amorem spectant praeler XI, 117. 
Poetis Anthologii Diogeniani haec epp. immixta, neque tamea 
propterea Strato ad hoc pertinuisse videtur, qui, quamquam 
altero p. Chr. saeculo tamen post Diogenianum probabililer 
vixerit. IX, 492—404 in cod. στρατ. Huschke Stratonis in- 
scribit, Iac. στρατιώτου legere malit. [A. i. IX, 3.] 


5. Diogenis Laertii Pammeirus. 

Diogenis Laertii, qui primis lll p. Chr. saeculi annis vi- 
xisse videtur, Pammetrum et Vitas Philosophorum Anthologise 
suae adhibuisse C. Cephalam , lemmata duo testantur , unum 
VIL, 89 praefixum, alterum super. marg. p. 222 affixum : τοῦτο 
«Διογένης ὁ Aaspriov λέγει ἐν τοῖς τῶν φιλοσόφων Pins ὡς 
ἔδιον, πλὴν πάντα «Φιογένους εἰσὲ τοῦ τῶν φιλοσόφων βίους 
ἀναγραψαμένον. — Ταῦτα τὰ ἐπιγράμματα ἐκ ες παμμέ- 
τρου ἐξελέγησαν «4αερτίου «4ιογένους éx τῆς βίβλου τῆς ἐπι- 
γραφομένης βίων φιλοσόφω». De illo Pammetro dixit Iac. in 
praef. ad del. epp. p. XIII: „Honestius consilium secutus Dio- 
genes Laertius, Vitarum Philosophorum auctor, ea potissimum 
epp. quae ad philosophos spectarent, collegit et in peculiari 
libro condidit. De qua collectione si iudicare licet ex iis, 
quae Diogenes inde in Vilis excitavit, longe maxima pars 
eius conlinebalur ineptis el ieiunis ipsius compilatoris poema- 
liis, vario metrorum genere conscriptis, unde totum illud syn- 
tagma Παμμέτρου titulo inscriptum fuit.* 

Nobis nulla alia epp. a Diog. La. sumta videri posse, 
nisi quae ipse in Vitis citet, per se intelligitur: nam num quae 
praeterea illi debeat Constantinus, nulla fere indicia sunt 
cognoscendi. Haec vero epp. in duas partes dividuntur fa- 
eillime , epp. Diogenis ipsius et aliorum poetarum. 


Epp. Diogenis Laertii. 


VII, 57. 85. 87. 88. 89. 91. 92. 95. 96—98. 101. 102. 
104 — 116. 118. 121 — 124. 126. 197. 199. 130. 133. 690. 
706. 744. Praeter lemma ad VII, 89 cod. Pal. tantum epp. 
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VIL 95. 620. 706 diserte Diogeni tribuit: omnia vero ipse 
Diogenes in Vitis sibi vindicat. Quum plura eius epp. sese 
excipiant cap. VII, auctorem semel bisve indicasse salis ha- ' 
bebat Constantinus. De Vll, 744 iam dixi ad Crinagoram. 
E coniectura addenda III epp., quae licet in Vitis non legan- 
tur, lac. ingenium Diogenis sapere videntur: VII, 48. 56. IX, 
458. Eximendum vero VIL, 89, quod in cod. quidem Diogeni, 
in Diogene ipso Callimacho tribuitur et alteri classi tribuen- 
dum est. 


Epp. aliorum auctorum. 


;, Haec magnam partem anonyma sunt: VII, 61. 62. 64. 83. 
84. 86. 90. 93. 94. 119. 195 (in Anth. Pal. cum lemmate 
τοῦ αὐτοῦ i. e. Diog. La.: neque tamen eius est. Diogenes 
enim hoc ep. Epicharmi staluae inscriptum fuisse tradit.) 198. 
615—610. IX, 596. X, 106. Ceterum non semper in lemma- 
tis conspirant cod, et Diog. La.: qua de caussa quaedam 
aliunde hausiste videtur C. Cephalas: 

VH, 60 D. L.: sine auctoris nomine, Cod. : Simmiae. 

217 D. L. cum Athen.: Platon., Cod.: Asclepiad, 
508 D. L.: Empedocl., Cod.: Simonid. minus recte. 
IX, 39 D. L.: Plat, Cod.: Music. vel Plat. Stob. 44. 
44 D. L.: Plat., Cod.: Statyll. Flacc. 
Horum VII, 217. 508 haud dubie Mel, Cor. debet C. Cephalas; 
VII, 396 e Plutarcho habere videtur; IX, 106 quum plurimi 
citent, nescio ex quo derivaverit. 

Poetae vero , in quibus concinunl Diog. et Const., partim - 
sunt Cor. Mel.: Callimachus, VII, 80. (89.) Plato V,79. VII, 
90. 100. 959. 669, quibus addendus Antagoras VII, 103, quo 
Const. auctoris nomen omisit. Horum epp. VII, 259. 669. e 
Cor. Mel, cetera e Diogene depromta esse videntur. — Par- 
tim poetarum nomina in Anthologiis iam tractatis non repe- 
riuntur: Cleobulus Lindius VII, 183. Huic soli Diog. hoc ep. 
adscribit, quod Const. cum multis aliis eliam ad Homerum 
refer. Quam sententiam Diogenes impugnat, quum lliadis 
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auctor Midae multos annos praecesserit In Cat. poet. [ac. 
Homeri ep. non relatum esse in Anthologiam dicil. Adde 
' Cleobuli XIV, 101, quod ad nostram quaestionem non perti- 
net. Crates IX, 497. Empedocles IX, 569: quod ep. iam 
tractavi in Cor. Mel. Timon. lac. eum falso poetis annume- 
rari dicit in Cat, poet, quia in Anal. tantum VII, 313 ei tri- 
bualur, in cod. auctoris nomine carens. lam habes ep. cod. 
et Diog. auctoritate Timonis inscriptum, quibus accedat in- 
certum X, 38 Dionysii, ab Athenaeo Timoni datum. Xene- 
phanes ΥΠ, 120. Omisit lac. bunc in Cat. poet. Addendi 
duo poelae, quorum ep. in A. P. anonyma sunt. Athenaeus 
IX, 496. | Zenodotus Stoicus VII, 117. Addenda denique epp., 
quae e Diogene depromla sunt, e coniectura lac. : VII, 131. 
132, e mea VII, 63. 134. 135, 621. 


6.  Agathiae Myrinaei Cyclus. 


Vide lac. proll. p. L sqq. Si numerum specias epp. ex 
diversis Anthologiis derivatorum, Agathiae Cyclus comparatio- 
nem habet cum Meleagri et Philippi Coronis:,hae tres colle- 
cliones quasi fontes primarii habendae sunt Anthologiae Ce- 
phalanae. Testis vero luculentissimus de Cyclo a Constantino 
usurpalo esi Agalliae prooemium in cap. IV Anth. Pal. cum 
prooemiis Mel. el Phil. servatum: unde, ex Agathiae historia 
et e Suida scimus , Agathiam »éc» poelarum (νέων ἐπιγραμ- 
µάτων Schol. cod. vew» ἤδυσματων Agath. prooem. τὰ ἆρτι- 
γενῆ καὶ νεώτερα τῶν ἐπιγραμμάτων Ag. hist. lac. poetarum 
„sui aevi* dicit, quod nimis arclam temporis esse nolam, mox 
intelligemus) epigrammata collegisse eamque collectionem 
Κυκλον vocasse: Agathiam cum Paulo Silentiario, Macedonio 
Consule, Triboniano temporibus Iustiniani vixisse: Anthologiam 
suam in ΥΠ] capp. secundum argumentum descripsisse. Qua 
in re eius exemplum scculus est Constanlinus, in epp. autem 
singulis cum plerumque ordinem servavit Agathias, ut poelae 
quasi in orbem contexti sint, raro duobus eiusdem auctoris 
epp. sese excipientibus. 
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lam nos fragmenta huius Cycli in Anth. Ceph. quaeren- 
tes nullus ordo litterarum iuvat, veluti in Philippi et Dioge- 
niani collectionibus: restant tantum partes ınaiores investigare, 
in quibus Agathiae et aequalium epp. inveniantur et eorum, 
qui facili coniectura illi tempori adscribantur, denique cpp. 
quoque anonymorum, quae ob aliquam caussam sat gravem 
eiusdem aelatis esse videantur. Inveni has: V, 216—302. 
VI, 18—20. 25—30. 54—86 (87). VII, 204—206. 551—614. 
IX, 449—447. 619—681 (fortasse 606 — 699, si addere pla- 
cet 606—613. 615—018. 689—699 anonyma propter argu- 
menti similitudinem). 762—772. forlasse 793—899 (in quibus 
193—798 lul. Aeg., 808—800 Cyr. Cons., celera anonyma 
sunt. Argumentorum similitudo et epp. indoles ad hanc sen- 
tentiam invitant) X, 14—16. 64—76. XI, 57—64. 350—354. 
365—382. Epp., quae nequaquam in Cyclum Agathiae re- 
lata fuisse possunt, tria tantum his partibus immissa sunt: 
VI, 62. VII, 554 Philippi Thessalonicensis, V, 265 Cometae 
Chartularii, quem lac. Constantino aequalem fuisse haud male 
suspicatur. Dubitationem vero plurima Palladac epp. Agathiae 
Cycli partibus iniecta movent, ut V, 257. Vl, 60. 61. 85. VII, 
607. 610. X, 65. 72. XI, 62. 351. 353. 371. 373. 377. 378. 
381. Adde alia Palladae epp. partibus Cycli praemissa, IX, 
441. ΧΙ, 54—56, 349, alia subiecta IX, 773. X, 77 —99. 355. 
383—387. Palladam ut Cycli poetis annumerarem , animus 
valde inclinaret; nisi aetas poetae huic sententiae non ad- 
modum faceret: vixit enim ineunte saeculo V, forlasse iam 
sub Valente et Valentiniano scripsit. Neque tamen haec ratio 
salis valida est ad Palladam e Cyclo eximendum, «quoniam 
saeculi Y poelae nonnulli in Cyclum procul dubio sunt recepti. 
Rem autem conficere videtur lemma cod. Pal. ad VII, 339: 
&dgÀoy ἐπὲ τίνι τοῦτο yéyganzat, πλὴν Ori ἐν τοῖς τοῦ Ilaà- 
λαδᾶ ἐπιγράμμασιν εὑρέθη, quod ad collectionem Palladae 
epp. singularem nos adducit. Multa eius carmina sese exci- 
pientia hanc opinionem confirmant, VII, 681—688. IX, 165— 
176. 180—183. 377—379. 303—395. 399—401. X, 441—023. 
Muſ. f. philolog. N. 8. III. 36 
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77—9. XI, 983 —993. 299—304. 383—387. Denique ma. 
gna pars epp. eius ne in propinquitate quidem poetarum Cyeli 
legitur. Quibus caussis admolus Palladam non ad eum perti- 
nuisse puto, quanquam hoc sane, ut et Palladae epp. in Cyclo 
invenerit et singulari eorum collectione usus sit Ceph., fieri 
potuit. Composilionis secundum argumentorum similitudinem 
in partibus Cycli capp. VI et IX praecipue vestigia conspici- 
mus, quae compositio utrum Constantino soli an Agathise 
quoque debeatur, scire non possumus. Singulos nunc poetas 
enumero, quos in quinque classes distribuo. 

A. Quatuor, qui ad seculum V pertinent. Cuius priore 
dimidio vixerunt probabiliter Ablabius lilustrius. — Eutolmius 
Scholasticus Illustrius. Theosebia. Medio saeculo vixit Cy- 
rus erpraefectus , magnus poeta. 

B. Vnus, quem ineunte saeculo Vl vixisse verisimile est: 
Marianus Scholasticus. 

C. Quinque, quos lustinianeo aevo floruisse scimus 8) 
ο Suida: Agathias Scholasticus Myrinaeus. XCVII epp. in Ind. 
poet., ubi pro IX, 652 lege IX, 653. ΓΑ. i. V, 241. 242. VI, 
87. 172. VII, 311. IX, 375. 657. XI, 357. 377. 401. 402. 411.) 
Damascius philosophus. Macedonius. lam dixi ad Macedo. 
nium Thessalonicensem, cur oninia Mac. cpp. praeter tria ad 
Consulem referenda sint. lloc enim epitheton omnibus addi- 
tum est praeter V, 223—925.  XLII epp. supersunt, omnia in 
partibus Cycli praeter VI, 175. 176. Plan. 51. Paulus Suen- 
tiarius. LXXVIH epp. Ind. praebet, quorum X, 60 Palladae 
est. [Α. i. VII, 221. 600. IX, 444.] b) ο lemmate: Damo- 
charis Grammalicus; ibi enim Agathiae discipulus vocatur. 
Plan, 310 non nominavit lac. in Ind. poet. 

D. Quos facili coniectura lustiniani tempori adscribimus, 
oclo: a) propter argumentum ct indolem epp., Arabius Scho- 
lasticus. IX, 762 in Ind. poet. est Ablabii. Eratosthenes 
Scholasticus. Ep. in App. 95 non huic adscribendum erat a 
Jac. in Ind. poct., est enim Eratosihenis Cyrenaei. oannes 
Barbocallus VI, 55 vel Barbucallus IX, 425—427. Plan. 38. 
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327, addito etiam poetae nomine Plan. 218. 219, poeta VII, 55, 
Grammaticus IX, 628. Ne Barbucallum poetam et Grammalicum 
diversos esse statuamus, vetat IX, 699, altero loco lounni Gram- 
malico, altero loco Barbucallo additum. [A. i. IX, 427. 594.] Iu- 
lianus Aegyptius vel expraefectus Aegyptius. LXXIII epp. laudan- 
tur in Ind. poet. [A. i. VI, 21. 186. VII, 592. 1X,9. 737.] Leontius 
V, 295. IX, 650, L. Scholasticus VII, 149. 571. 573. 575. 579. 
IX, 624. 630. Plan. 32. 33. 245. 979. 283—958, L. Sch. Mi- 
notaurus IX, 614. 681. Plan. 37. Licet plures fuerint Leontii 
Scholastici, nihil est quod nos impediat, quominus uni auctori 
haec epp. tribuamus, quem lempore Iuslinianeo vixisse argu- 
menta epp. probabile reddunt. Theaetetus Schclasticus. Eius 
a Tlicaeteto Meleagrico distinguendi nomen prae se ferunt Ill 
epp.: VI, 27. IX, 659. X, 16 in partibus Cycli. Theaeteli 
Meleagrici epp. simplicia sunt et elegantia, Scholastici virtute 
poetica non valde commendantur, sed tumore et poinpa ver- 
borum, ut Iloratiano illo utar, sesquipedalium sese iactant. 
Inde recte huic Drunckius Plan. 221 οἱ 233 Theacteti inscri- 
pla dedit. Restat unum, in Anth. Pal, omissum, quod Anth. 
Plan. servavit, Anal. Br. Il, 516, VI, quia in lulianum Ante- 
cessorem, poetam Cycli scriptum est, non minus Scholastico 
tribuendum. lam in Ind. poet. diversorum hominum epp. di- 
stinguere licet confusa. b) Ex ipso illo Theaeteti cp. VI in 
Anth. Lips. coniicias lustiniani tempus prolulisse etiam Julia- 
num Antecessorem XI, 367—369, eundem, ut videlur, qui 
Scholasticus 6 μετέωρος appellatus est, IX, 481.  [A. i. VI, 
186.] c) Theodorus Proconsul. Is esse videlur, cui Aga- 
thias Cyclun suum dicavit. Thcodorum Melcagrieum | iain 
diximus. 

E. Incerti quinque, quorum unus tamen tilulo Scholastici 
sec. V et VI .adscribitur, qvid. lac. in cat. puct. Eratosth.) 
Isidorus Scholasticus Bolbylhiota. | (Isidorum  Aegeatem iam 
novimus.) Diogenes Episcopus Amisenus. Irenaeus leferen- 
darius. Phocas Diaconus. Rufinus Domeslicus (in Plan. Ru- 
fus), distinguendus a Rufino, poeta Anthologii. 


& 
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Carmina anonyma e Cyclo Agathiae depromia sunt: VII, 
^58. 564. 570. IX, 621. 622. 639. 634—640. 646. 647. 655. 
656 660. 666. 670—676. 678—680, fortasse etiam VI, 87. 
IX, 606 —613. 615—018. 682. 609.. 799—807. 810 —822, 


7. Gregorii collectio. 


Tribus codicis locis Gregorii cuiusdam mentio fit, rov 
µακαρίτου διδασκάλου vel τοῦ µακαρίου Γρηγορίου τοῦ µα- 
γίστορος ad VII, 397. 334. 429, a quo quaedam descripserit 
Constantinus. De illo viro audias lac. in proll. p. LXXIII: 
„An hinc colligi debet, Gregorium, Constantini forle magi- 
strum, collectionem Epigrammatum fecisse, unde eius disci- 
pulus nonnulla descripserit? Non puto. Gregorius hic illic 
Epigrammata ex cippis et monimentis descripserat; quae Con- 
stanlinus, cum Anthologiam conderet, ab eo accipiens in suum 
opus retuli, magistri nomen commemorans, ut pium gralum- 
que erga eum animum significarel.^ VII, 334 adscriptum esse 
inventum Cyzici. Haud scio itaque an debeat Constantinus 
Gregorio epp. ea, quibus nomen urbis, ubi repertum est, 
adscriptum : VII, 330 Dorylaci, 332 Armoniae, 333. 334 Cy- 
zici, 340 Thessalonicae, 346 Corinthi, 558 Prusae, 672 Co- 
rinthi inventum esse dicitur. VII, 327 diserte dicilur Gregorio 
deberi. In duobus praeterea epp. urbium nomina apparent: 
VII, 657 νομιζω δὲ ὅτι ἐν "Eqéoq κεῖται ταῦτα, Leonidae in 
parte Cor. Mel.: IX, 434 Theocriti, ταῦτα τὰ ἐπιγράμματα 
ἐν Συρακούσαις ἐγραφησαν: quae utrum a Gregorio habeat 
Constantinus annon, haud dixerim. Quatuor epp. sunt, quae 
nobis etiam in marmore exstant, quorum tria e Cor. Mel. de- 
promía esse videntur: VII, 6 Antip. Sidon. 15 Antip. IX, 599, 
quartum est XI, 8. 


I. Collectiones epigrammatum unius auctoris 
sive ab ipso sive ab aliis factae. 


1. Leonidae Alexandrini epigrammata. 
Huic diserto codicis testimonio haec tribuenda sunl: VI, 
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391—329 ἱσόψηφα, quorum tamen 393 ἆναστρεφον fortasse 
Nicodemi est, qui his ineptiis sese exercuerit. VII, 547 —550 
ἰσόψηφα, IX, 344—356 οἱ Iulii Leonidae, qui diversus homo 
ab illo non videtur esse, IX, 42. XII, 20. Accedunt ex iis, 
quibus nudum Leonidae nomen praefixum est, propter lemma 
ἰσόψηφον e lac. sententia VII, 668. 675; deinde Xl, 70 pro- 
pter idem lemma, in Ind. poet. falso Leon. Tar. adscriptum, 
IX, 123 alt. I. &0on., alt. |. Leon. Al. Primo p. Chr. saec. 
vixit, nec tamen in Phil. Cor., neque in Diog. Anth. receptus 
fuit. Quamobrem et quod eius epp. plerumque plura se ex. 
cipiunt, singularem eorum collectionem habuisse videtur Con- 
sianlinus. lam Leonidarum epp. , quoad fieri potuit, separatis 
haec supersunt, incerla, utrius sint: VI, 4. 13. 35. 200. 334. 
VII, 35. 67. 173. 190. 983. (316.) IX, 19. 719. 744. X, t. 
XI, 9. 187. 199. 200. 213. Plan. 171. 190. 206. 230. 236. 
261. 307, pauca sane, si in Ind. poct. „Leonidas“ compares. 
Quum Leon. Alex. non nisi ἰσύψηφα videalur concoxisse, is, 
quem numeros computare non laedeat, vel haec inter utrum. 
que Leonidam fortasse dividere poterit: elegantia certe epp. 
Tarentini esse videntur. lac. Ind. poet. in: „Leonidas“ ad- 
dere debebat VII, 459. 726. Xl, 70. [A. i. VI, 130. VII, 187. 
415. 715. IX, 123. 358. 435. XI, 186. 214. 334. App. 106.] 


2. Palladae Alexandrini epigrammata. 


lam cur Palladae singularem collectionem habuisse Con- 
stanlinum existimem, ad Agathiae Cyclum explicavi. CLV epp. 
in Ind. poet. indicantur, quorum V, 71 Rufini vel Palladae 
inscriplum maiore cum veri specie illi tribuas; IX, 119 Be- 
santini (Palladae). Palladae nomen a cod. abesse docuit 
Paulssen. in suppl. X, 32 et 95 Palladae esse nequeunt, lau- 
dantur enim a scriptoribus Pallada multo vetustioribus. [A.i.. 
IX, 9. 57. 197. 501. 503. X, 31. 44. 71. 118. 121. XI, 3. 173. 
297—920. 273. 279. 294. 295. 310. 343—345. 354. 410. 430. 
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3. Nicodemi Heracleotae epigrammata. 


Vl, 314—390 draorgegorta, IX, 53. Hoc licet Bassi 
quoque inscriptum sit, quia «»«orgego» est, Nicodemo adden- 
dum. Quo tempore vixerit, non constat. [A. i. VI, 323.] 

His tribus epp. collectionibus, quos ante oculos fuisse 
Const. Ceph. censeo, addo 4, IX, 432—437 Theocriti sunt 
bucolici, quorum 435 lemma habet iam laudatum de epp. hisce 
Syracusis scriplis. lam nescio an haec epp. Theocriti non e 
Mcl. Cor. repetita sint, veluti cactera, sed forlasse cum Mo- 
schi cp. IX, 440 (cf. lemma), e cod. quodam Theocriti vel 
poetarum bucolicorum derivata. 5. Aristotelis Peplus. VIL, 143. 
144 «δηλα lac. pars eius esse videntur. VII, 145, quod cod. 
Asclepiadae tribuit, Eustathius se in illo Peplo legisse ait. 
Lemmala non conspirantia haud suadent , ut Constantinum 
Peplo usum esse credamus. 6. Vl, 45 praeter cod. a pluri- 
bus Thucydidi tribuitur, quorum e nullo C. Ceph. derivasse 
videtur: fortasse e cod. suo Thucydidis sumsit. XI, 299 cod. 
Palladae tribuit, quod ed. Ald. Themistii οἱ Th. llyrtacenus 
Themistio addunt. Ex Themistii cod. hoc ep. sumsisse non 
videlur Constantinus. 


Ill. Scriptores, qui epigrammata citant. 


Scriplores Graeci. 


Locos scriptorum Iac. in Anim. et Comm. crit. laudavit, 
quamobrem epp. tantum. Anth. Pal. adscribam. Ex llerodoto 
sunt VI, 6—8. 341. 343. VI, 248. 249. 677. IX, 509. 527. 
103. Scholiastes cod. passim addit, haec ex Herodoto de- 
promta esse. IX, 703 non cp. est ab Ilerodoto laudatum, 
- sed pars cius orationis. VII, 248 οἱ 249 cod. Simonidis esse 
ait, Her. sine auctoris nomine profert, hacc igilur e Mel. 
Cor. habet Constantinus. Contra VII, 677 Const. s. a. n., 
Herod. ianquam Simonideum exhibet. — Fortasse e Thucydi- 
dis cod. aliquo. sumsit IX, 583 in Thucydidem. VI, 1097, quod 
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apud Thuc. Anonymi est, cod. Simonidi tribuit, et Mel. Cor. 
deberi videlur. — Fortasse e Demosthene habet IX, 786; — 
e Diodoro Siculo VII, 392 (VII, 248. 249 in Diod. s..a. n., 
in Anth. Pal. Simonidis inscripta e Mel. Cor. sumsit, item VII, 
996; — VII, 325 e Plutarcho, ut videtur) ; — e Nicolao Da- 
masceno Vll, 304 Pisandri Rhodii; lemma enim in illo scri- 
ptore hoc ep. legi affirmat aut certe commemorari. Supra 
Pisandrum Cor, Mel. addidi. — E Plutarcho quaedam epp. 
Multa quidem hic scriptor variis locis laudat, quae eliam in 
Anthologia exstant, decem tamen eorum poetarum sunt e Cor. 
Mel. Vl, 51. 197. 215. Vll, 54. 229, 247. 250. 347. 433. 709, 
unum Anonymi est in parle Cor. Mel. VI, 130, do e Diog. 
La. potius habere videtur Const, VII, 119. 153, unum in Plu- 
tarcho mutilum est, X, 110, in uno lemmata non concinunt. 
VIl, 313 (cod. «dgio» Plut. Timonis). lam haec, quae o 
Plutarcho possunt esse derivata, restant: ΥΠ, 3. 306. 325. 
396. IX, 448. Inter ea VII, 396 Cratelis Thebani cst. — 
Forlasse ex Athenaeo haustum VII, 306 αὐέσποτον.  Celera 
enim, quae hic scriptor laudat, aliunde nosse videtur Const.: 
VI, 49. VII, 217. 348. 454. 617. 708 e Meleagro, VII, 119 e 
Pammctro, VII, 325 e Plutarcho, in VII, 345 et X, 32 lem- 
mata non concinunt. — — Fortasse ex Iuliano imperatore X, 
104 Cratetis philosophi, e Marino VII, 341, «déonorov in cod., 
quod Procli esse Marinus in eius vita docet (app. 69 cliam 
Procli est), — e Stephano Byzantio XI, 437 Arati. — Multa 
epp. lac. in florilegio Stobaei legi dicit, quorum tamen tria 
lantum in ed. eius Gaisford. purgata apparenl, cetera Gesner, 
ex Anth. Plan., cuius cum leınmalis etiam plerumque eius 
Stobaeus conspirat, desumtos huic inspersit. llli tres loci 
sunt: 1X,359 Posidippi vel Platonis Comici Plan. Cratet. Cyn., 
Stob. Posidippi, X, 32 Palladae Stob. Hom. ex Odyss., X, 
107 Euripidis, Plan. Luciani, Stob. Euripidis e Scyriis. Vide 
in ep. primo et secundo lemmala non satis congruunt, in 
tertio Slob. v. 1. caret, contra duos addit in Anlh. deside- 
ratos. — Valde dubium igilur cst, num Slob. consuluerit 
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Cephalas. — Fortasse ex Hesychio Milesio depromsit VII, 169 
(VII, 128 e Pammetro derivatum est, — e Constantino Por- 
phyrogenneto VII, 169 ἀδέσποτον. Xl, 237. 238 Demodoci. 
Dubium autem es!, num illi haec tria epp. debeat Const., nam 
VII, 169 etiam Hes. Mil. praebet et ante 238 alia quoque duo 
Demodoci epp. in cod. praecedunt, quae non in Const. Porph. 
exstant. 

Ex omnibus his scriptorihus certo affirmari tantum de 
Herodoto potest usus Constantini: addo alios scriptores , qui 
epp. Anthologiae exhibent, e quibus tamen non profecisse 
videtur Anthologiae concinnator 1) quia epp. laudata poela- 
rum sunt dk Anthologiis traclatis, ut Aristides VI, 296 Simon. 
(VI, 343 Herodoto debet Const., — Schol. ad Arist. VII, 77. 
948. 250. 951. 953. 257 Simon.) — auct. vit. Arat. IX, 507 
Cullim. 2) quia epp. laudata ab aliis quoque scriptoribus ci- 
tantur, a quibus potius derivasse videtur Cephalas, Plato VII, 
153, X, 106 e Diog. habet Const. X, 108 cum diversitate qua- 
dam exstat in Platone. — Scholia ad Hom. Od. X, 106, e Diog. 
La. derivatum. — Strabo VII, 325 e Plutarcho, VII, 249 Si- 
mon. Strab. s. a. n. — Sextus Empiricus VII, 153 e Diog. La. 
— Dio Chrysostomus VII, 153 ex eodem, 395 e Plutarcho, 
304 prius tantum distichon laudatur, 347 Simon. est. — 
Aclianus VII, 94. e Diog. La. est. — Zenobius X, 106 
ex eodem, X, 32. 95 cod. Pall. tribuit. — . Longinus 
VII, 153 e Diogene. —  Synesius X, 106 ex eodem. — 
Pseudo - Herodotus in vit. Hom. VII, 153 ex eodem. VII, 
3 et IX, 448 e Plutarcho. — Schol. Aristophanis VII, 615 e 
Diog. La., VII, 325 e Plut. 3) quia lemmata non consen- 
tiunt: Lycurgus VII, 249 s, a. n., cod. Simon. — Pausanias 
VII, 54 Chersiae Orchom., cod. Mnasalc. VI, 130 αδέσποτο», 
197 Simon. e Mel. Cor. novit Const. — Philostratus VII, 956 
5. 4. n. cod. Platonis. — Zosimus VII, 747. s. a. n., cod. 
Libanii. — Auct. vit. Plat. VII, 313 Timonis, cod. ἆδηλον. — 
Schol. Soph. VII, 311 Agath., cod. «deonoror. 4) quia par- 
tem lantum epp. scriptores laudant: Pollux VII, 304 prius tan- 
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tum dislichon. — Clem. Alex. IX, 569 v. 1 et:2. — Schol. 
Pind. VI, 214 v. 1. 9. 5. 6. 


Scriptores Romani. 


Vel per se non verisimile est, hos quoque ad augendam 
collectionem suam pervolulasse Constantinum. Fieri tamen 
potest, ut e Gellio vel Macrobio habeat VII, 676. (X, 106 e 
Gellio non habere videtur.) Alias quoque ob caussas usus 
esse non videlur Cicerone VII, 249, quia Simon. ep. est, XI, 
176, ubi v. 5 tantum Cicero laudat, — Suetonio VII, 704, 
cuius v. 1 tantum effert, — Apuleio VII, 669, quod e Diog. 
La. nosse videtur Constantinus. Addo huic disputationi quos- 
dam locos, quos Const. e scriptoribus non epigrammalicis 
descripsit. Buc refero IX, 703 ex Herodoto, Comici senarios, 
ul videntur X, 116, Philemonis senarios IX , 450, Nicandri 
post IX, 503 e Theriacis v. 741, quem tamen iam Mel. in 
Coronam suam adscivisse videlur, Nestoris Larandensis non- 
nullos versus e Metamorphosibus, ut videtur, IX, 129. 364. 
536: epp. enim haec vocari nequeunt, atque sunl puris he- 
xametris scripta. IX, 537 Nestoris Nicaeensis inscriptum for- 
tasse librarii errore et Larandensis habendum.  Heliodori 
Aethiopicis debentur hymnus IX, 485 (epigramma 490). X, 
120 in cod. anonymum in Nonni Dionysiacis legitur. 

Non tamen videtur usus esse Anacreonte, nam XI, 47 
et 48, in edd. An. 15 et 17 e Mel. Cor. depromsisse videtur 
Constantinus, neque Eınpedocle, nam IX, 569 e Diog. La., ut 
videtur, descripsit, neque Theognide , nam 

IX, 50 in Theognideis 773 in cod. Mimnermi est. 


118 „ » 539 , ,  Besantini , 
X, 40 , » 1147 , , Anonymi , 
113 , „ 214110, , » Plan, Theogn. ; 


neque Aristophane, nam X, 110, in ran. Ar. v. 1478 cod. Ae- 
schylo tribuit. 
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IV. Poetae, quos unde sumserit Constantinus, 
demonstrari nequit. 


Ut dispulatio mea plane sit absoluta et integra, poe- 
las, quos unde sumserit Constantinus, dici nequit, ad- 
dam: si quis postea in hos quoque inquirere velit. Ini- 
tium facio ab iis, quorum tempora novimus. Ante Meclea- 
grum vixerunt: (primum eos nomino, qui tantum in fine 
capp. leguntur, ubi Constant. ex diversissimis locis epp. 
conquisivisse videtur) Pythagoras, quem lac. non no- 
minavit in Cat. pt. Phocylides. Aesopus. X, 123.  Ce- 
terum, ne quid dissimulem , ibi quaedam litterarum ordinis 
vestigia apparent, e quibus tamen nihil'elicere possum, quod 
ad fontes Anthologiae cognoscendos prosit, Menander. Di- 
philus. Pittacus (cf. Paulss. suppl. ad XI, 440. Πέτταξ poeta 
a librario appellatus fuisse videtur.) Ilunc et Diphilum Iac. 
non habet in Cat. pt. Philiscus, (In mediis capp. hi inve- 
niuntur:) Mimnermus. VII, 405 adde Ind. poet. Nullam eius 
mentionem [ac. in Cal. pt, iniicit. Ion. Demodocus. Aeschi- 
nes rhetor. (Menander.) Duris Elaites. Zenodotus. Apollo- 
nius Grammaticus, qui Rhodius clarissimus esse videtur. In 
Ind. poet. lege XI, 275. Crates Xl, 218. Quo ep. quum Eu- 
phorio Antiochi Magni bibliothecae praefectus commemoretur, 
non idem auctor esse polest et Crates Thebanus, qui Ol. 113 
vixit, sed fortasse Mallotes vel Pergamenus est. Ceterum 
Cratetis Thebani est VII, 326 e Plutarcho, IX, 407 Cratetis e 
Diog. La., Cratelis philosophi X, 104, quod nescio inde de- 
rivaverit Const. — Nominandi sunt praeterea tres poelae, 
qnibus tamen epp. in Anth. Ceph. non tribuuntur. Aristoteles, 
qui iam supra diclus est. Choerilus, cui Athenaeus VII, 325, 
in cod. Anon. adscribit: cf. App. 97. — Chrysippus, cui VII, 
396, in cod. Cratetis, Athenaeus tribuit. Non nominavit eum 
Iac. in Cat. pt. | 

Inter Meleagrum ct Philippum vixerunt aui vixisse viden- 
tur: Asinius Quadratus. Pompeius iunior. [A. i. IX, 647.] 
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Caesar Germanicus. [A. i. VII, 73. 74.] Ad Tiberium Impe- 
ratorem IX, 387 ab Hesychio referri schol. cod. ait VII, 704 
in Anth. Pal. et Plan. ἀδηλον. In hac tamen additur: οἱ δὲ 
Negwrog: quod non tetigit Iac. in Cat. pt. Prior tamen ho- 
run versuum jam ante Neronem proverbii vim obtinuit. 

Inter Philippum et Agathiam vixerunt aut videntur certe 
vixisse: Libanius in fine cap. VII, 747. In mediis capp. lu- 
lianus Caesar apostata. Theo Alexandrinus IX, 41. VII, 292. 
IX, 491 App. 39. 40. Corrige ex hoc loco Ind. pt. in vocibus 
Theo et Theon. Andronicus. Ammonius. Ammonidas. Dele 
in Ind. pt. Xl, 13—16, quae ad Ammianum pertinent. Clau- 
dianus. Leo philosophus [A. i. IX, 581.] Christodorus. Prae- 
terea IX, 388 Plan. Demarato Spartano tribuit, qui ibi cum 
Hadriano confabulatur. | 

Inter Agathiam et Constantinum  Cephalam vixerunt: 
Sancius Sophronius Patriarcha. Sophron Patricius. Photius 
Patriarcha. Cometas Charlularius Scholasticus. — Constantini 
Cephalae ipsius fortasse est V, 1 prooemium epp. eroticorum. 


Poetae incerlae aetatis. 


In fine capp.: Diophanes Myrinaeus. Glyco X, 124. Sic 
corrige Ind. poet. Rharus, cuius oblitus est Iac. in Cat. pt. 
In mediis capp.: Aceratus Grammaticus, Archias Macedo VII, 
140 Byzantius 278 Mitylenaeus 696. IX, 19. 111. 339 (Iunior 
IX, 91 in Phil, Cor.) Cetera Archiae sine nomine gentili, 
quibus adde in Ind. pt. VI, 192. [A. i. VII, 139. IX, 335— 
348. 351. 354. 357. X, 9.] Artemidorus. Grammaticus. Be- 
sanlinus Rhodius. Cyrillus. Demiurgus. Dioscorides Nico- 
polita. Evenus. In Phil. Cor. fuit Evenus Grammaticus IX, 
951. XI, 49, fortasse idem atque Atheniensis IX, 602. Restant 
haec Evenorum epp.: Siceliotac IX, 62, Ascalonitae IX, 75, 
Eveni IX, 122. 717. 718. XII, 172. Plan. 165. 166. App. 22 
—94. Eunomianus, nomen fortasse hominem sectae Euno- 
mianae significans. Nihil de eo dixit Iac. in Cat. pt. Eupithius 
Alheniensis. Gallus. Glaucus.  Hecataeus Thasius. Laco. 


572 De fontibus et ordine Anthologiae Cephal 


Musicius. Hos tres Iac. non tetigit in Cat. pt. Nestor Ni- 
caeensis. Oenomaus. Pinytus. Ptolemaeus. Sabinus Gram- 
malicus VI, 158 in parte Cor. Mel. Tullius Sabinus IX , 410 
in parte Cor. Phil. Hoc cp. Pass. eum Plan. Tullii Gemini 
legit neque dissensi supra. Nihil tamen impedit , quo minus 
statuatur, Tullium Sabinum et Sabinum Grammaticum eundem 
esse hominem, poetam Cor. Phil. Satyrus vel Satyrius VI, 11. 
X, 6. 11. 13. Plan. 153. 195. Thyillus vel Thyilus VI, 170. 
VII, 123. X, 5. Corrige ex hoc ind. Ind. poet. Incertum est, quum 
X, 5 Plan. Satyro Thyillo adscribat, utrum unum an duos poe- 
tas hic habeamus. Stephanus Grammaticus, non est in Cat. poet. 
In Ind. poet. pro IV, 385 scribe IX, 385. Tiberius Illustrius. [IX, 
371.] Tryphon. Xenocritus Rhodius. Zelotus. [A. i. IX, οἱ] 
Zenobius Grammaticus. Zosimus Thasius. In Anth. Ceph. quan- 
quam epp., tamen nomina poetarum non leguntur horum: Ae- 
schrionis VII, 315, in cod. ad. οἱ δὲ Σιµω»., Theophanis VII, 
537. 539, quod cod. Persae tribuit, et XV, 14. 35, quod 
cod. Phaniae dat. lam vides, non permultos poetas non de- 
monstrari potuisse, unde sumserit C. Ceph., eorumque, si 
Archias et Evenos exccperis, plerumque unum tantum ep. 
exstare, quod ipsum rem reddit inexplicabilem. Accedunt 
epp. anonyma, circiter CCCL. 
Scr. Berolini, m. Sept. MDCCCALII. 


G. Weigand Dr. 





Ueber bie Lage Trojas. 


Piräus, b. 27. Zul. 1843. — So eben fomme ich von einer 
Reife nach Troja zurüd, unb da tie Duarantainegefee mich zwin⸗ 
gen, noch einige Tage an Bord zu bleiben, fo benuge ich tieje 
Zeit, um die Refultate meiner dortigen Unterfuchungen fury. zufam- 
menzuftellen. Der Schauplag der Iliade war (don im Alterthum 
ein Lieblingspunkt der Jteifenben und ein Gegenſtand gelchrter For⸗ 
fhungen unb ift viefes in neuefler Zeit wieterum geworben. Die 
Alten hatten zu Strabos Zeit über bie Lage ter Homeriſchen Ctabt 
zwei verſchiedene Anfichten, eine wiflenfchaftlite, welde das foges 
nannte Dorf ber Slienfer (κώµη λέων) im Hintergrunde des 
Scamandrifchen Xhals tafür erflärte, und eine populäre, nach wel» 
her tad fpäter gegrüntete Neolifche Zion in ber Näbe des Zuſam⸗ 
menfluffes bed Scamander und Eimois auf ter alten Etelle fland, 
Herr Lechevalier fat zu dieſen Meinungen eine dritte hinzugefügt, 
welche fid immer mehr δε[εβίρε zu wollen ſcheint unb noch kürz⸗ 
lid) in ber Allg. Zeit. 7. Febr. 1843 Beilag. 38 ff.) einen geift- 
reichen Vertheidiger gefunden Bat. Lecheralier verwirft beide An- 
fihten des Alterthums und verlegt die berühmte Statt auf bie 
felfige Anhöhe Baalih über tem jegigen Dorfe Bunärkafchi. Herr 
Dr. von Gdenbredjer fat (if kürzlich in einer Abhandlung über bie 
Lage des Homerifchen Ilion ber Neuerung Lechevalierd entgegen» 
βε[εθί und mit Scharffinn die Behauptung der Ilienſer vertbeidigt. 
Lechevalier und feine Anhänger mußten, um ihre Annahme mit eim» 
ger Confequenz turchführen zu fönnen, die Namen der Flüffe Sca- 
mander und Eimois, ben Grabfügel des Aeſyetes und viele am. 
bere Dinge gewaltfam verfeten und erflären, Demetrius und Etrabo 
jeien hierüber in ben größten Irrthümern befangen gewefen. Herr 
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von E. hat das Verbienft, ben beiden erwähnten Hauptflüffen des 
Trojanifchen Gebiets die ihnen ein Altertfum allgemein beigelegten 
Namen wiedergegeben und dieſe fo bejtimmt zu haben, wie fie ſchon 
D’Anville auf feiner Karte von Troas nah din Zengniffen ber 
Alten angefegt batte. Was aber bie von Herrn C. bebanptete 
Sbentitit ted Aeoliſchen Sion mit der Trojan:fchen Stadt betrifft, 
hoffe ich, theils mit ben Gründen bie Gtrabo aujüfrt, theils mit 
einigen andern, bie von ihm übergangen find, hinlänglich beweiſen 
zu ἴδππεα, bag fie unhaltbar ift. So o;t id) mich mit ber Top 
graphie jener Giegenben befcäftigte, ſchien es mir vor allem wichtig 
zu fein, tie Lage des Dorfs der Slienfer genauer zu beftine 
men, als e8 bisher gefchehen ift, und bann zu unterfuchen, ob fid 
Homers Erzählung, wie Strabo behauptet, mit diefem Punkte ver 
einigen faffe, und sich richtete deshalb bei m.iner Anwefenheit an 
"Ort un) Etelle hierauf mein befonderes Augenmerk. 

Am Tten dieſes Monats flieg ich mit meinem ſehr verehrten 
Freunde, Herrn Dr. 95. Colquhoun, in Beſchika⸗bay, ciner großen, 
von Kriegsſchiffen viel befuchten Rhede, and Land. Wir hatten 
durch die befondere Gnade Sr. Maj. des Königs von Griechenland 
den Königlichen Kutter für bie Reife nad) Troja und Rhodos zu 
unferer Dispofition erhalten, und waren über Syra und SLenebof 
gefahren, von wo aud wir nach furgem Aufenthalte 3u der genann- 
επ Bucht hinüberfchifften und dort Anfer warfen. Die Rhede dt 
offen, aber im Sommer, wo feine ftarfen Süd⸗ oder Weſtwinde zu 
fürchten find, hinlänglich ſicher. Der Strand ber Bucht it fehe 
feiht und fandig, fo daß man nirgends, nicht einmal mit e.ner 
Barfe, and trodene Ufer ftoßen fann. Ein weiter Sumpf, ten cia 
von Bunärbafchi hergeleiteter großer Mühlbach nährt, dehnt (id 
längs ber Küfte aud und fließt gegen das Nortenvde der Bucht ins 
Meer ab. In bem Sumpfe haufen unzählige Fröfche, deren Ger 
quid über Naht dermaßen tie Quit erfüllte, daß wir kanm auf 
bem Schife davor einfchlafen konnten, obgleich wir wegen Seichtig⸗ 
feit ter Bucht febr weit vom Uſer vor Anker lagen. Jenſeits der 
Mündung des Baches tritt ein Hügel mit Epuren alter Befefti- 
gung und felfigen Abhängen ind Meer vor, ber den unbeftimmien 
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Namen Palaofaftro hat, und das alte Achaĩon ober Agamia fein 
möchte. Daneben liegt ein kegelförmiger Erdhügel, der Befchif-tepe, 
von bem e$ ungewißl, οὗ er natürlich oder Tünftlich gebilvet ijt. 

Wir umgingen den mit Binfen und Rohr bit bewachfenen 
Sumpf ron der Südſeite und gelangten in einer halben Stunde zu 
der Waffermühle, welche der Bach treibt. Nach einflimmiger Aus- 
fage ber türfijchen und griechifchen Bauern biefer Gegend wurbe 
tad Bett des Mühlenbahs von einem Capudan⸗Paſcha, nach ber 
Einnahme des Peloponnefes durch Moraitije Kriegsgefangene ges 
graben und eíngebümmt und das reihe Waſſer der Quellen bei 
Bunärbafchi hieher geleitet, um tie Mühle zu treiben, tie jegt tent 
Sultan gehört und ein nicht unbetrachtlihes Ginfommen Tieert, ba 
fie ficben Mühlſteine treibt und unabläffig arbeitet. Weil cà we» 
nige andere Waffermühlen in ber Umgegend giebt und die Wind⸗ 

mühlen oft nuterbrechen müffen, fo bringt man aus der gangcn tlm»? 
gegend bis hinauf zu den inneren Darbanellen unb fefbft von Se» 
nebos Hicher viel Korn zum Mahlen. Nach Lechevaliers Vorgang 
nennt man biefen Bach Ecamanter und Hält feinen Damm für ein 
uraltes Werk, obgleich er fid) durch nidjt$ von unzähligen anderen 
aus ihrem urfprünglichen Bette abgeleiteten Mühlbächen in unb 
außerhalb Griechenlands unterfcheivet. Das immer, fowohl im 
Eommer als im Winter, gleihmaßiz fließende Waffer wird turdj 
den befagten am rechten Ufer binlaufenden Damm ín e.ncm fori: 
zontalen Bette fortgeleitet, um bei ber Mühle flárferen Fall zu er» 
halten. Die Waffermaffe ift nicht größer, als bie des auf ähnliche 
Weiſe abgeleiteten Ismenus. 

Während ich bei ben türkiſchen Müllern einige weitere Erfun- 
vigungen einzog, wobei mir bie Kenntniß ber türfifchen Eprade 
meines Neifegefährten wefentlihe Dienſte Ieiftete, fanten fid) gric- 
dide Bauern aus dem benachbarten Dorfe «επί» [οί (Neugr. 
Νεοχώφι) ein, von denen wir Pferbe für unfere weite Reife mie- 
theten. Nach den nöthigen Vorbereitungen machten wir uns auf 
den Weg nad Bunaͤrbaſchi unb erreichten bald, ctwas vechts vom 
Wege ausweihind, den hoben vom Meer und der ganzen bene 
weit fichtbaren 1116. ἐερό, den größten unb θύώβει unter ben 
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Grabhügeln ber Gegend. Cr Tiegt cuf ter Hügelreide, welche fuf 
von ben Vorbergen ber Ita bis Jeniſchehr oder Cigeum erſtreckt, 
und wird von ben Griechen Hagios Elias genannt. Er hat ohn⸗ 
gefähr cine Höhe von 70—80 Fuß und an der Bafis emen Durd- 
meffer von 260 Ruß, und oben eine Feine Fläche, von ber aus 
man eine fchöne NRundfiht bat. Im Südweſten ſieht man über 
dem Kara » δαβῦ unb ben übrigen kugelig abgerunveten, von Wald 
unb Gebüfch dunfelen 3Borbergem bie fteilen und ſchärfer gefihnitte- 
nen fteilen Gipfel ber Ida, Kas⸗dag, emporragen, bte noch eben fo 
ret) an Duchen, Waldung und Wild ift, wie zu den Zuiten Oo 
mers, und in ihren höchften Schluchten nie fehmelzenden Schnee 
birgt. Man behauptet häufig, wie [don Plato tie$ von den Ber 
gen Atticas thut, die Ida hätte einft mebr Wald und deshalb nod 
τείφετε Quellen gehabt, unb bie häufigen Waldbrände feicn Schuld 
san ber Verringerung beider. Aber hatten etwa die Alten ein ge 
vegeltes Forſtweſen, um Waldbrände zu verhindern, berem zerflö- 
rende Wuth ſchon Homer zu einem poetiichen Bilde Ῥεπαρι Wo 
der Boden geeignet ift, Wald zu tragen, wächſt tiefer von [εί 
wieder auf, wie man im nördlichen Euböa ſieht. Nah Blinius 
Meinung fohlürfen gerade Waldungen die Quellen ein und ihre 
Lichtung bringt fie wieder zum Vorſchein. Was die Ida betrifft, 
fo find ihre Höhen noch immer fo waldreih, taf fait alle Schiffe 
der umliegenden Küften und Inſeln bis nad Samos hinab aus dor- 
tigem Material gebaut werben. 

Segen Nordoften fieht man eom Ujek-tepe abwärts auf das 
weite, frifchgrüne Thal, welches fid), von einer zweiten ebenfalls 
von ben Vorbergen der Ida ausgehenden, Hügelreihe begrenzt, bis 
an ben Hellespont audbefnt und feiner ganzen Länge mad) vom 
Scamander, bem jesigen Mendere, burdjoffen wird, deffen Wafler 
eine tichte ununterbrochene Reihe von Weiden und Platanen δε, 
[hattet und verdeckt, zwifchen denen cinzelne hohe Ulmen emporra- 
gen. Wie ein dunfelgrünes Band liegt ber Klug mit feinen Win- 
dungen auf bem helleren Grunde ter ihn umgebenden Felder und 
Auen. Wo fih bad Thal gegen den Hellespont hin öffnet, tritt von 
Dften $er jenfeits der zweiten Hügelreihe cine dritte vor, auf 
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deren 9Beflenbe hart am Meere das Grabmal des Ajar fichtbar ift, 
wie tiefem gegenüber bieffeits bed Menderé das Grab des Achil⸗ 
leus bei Jeniſchehr und Hinter bem[efben die türkifche Feſtung Kum- 
fole. Das äußerfte Ende der zweiten oder mittleren Hügelreihe 
gegen den Hellespont bin, ift ber Ῥίαθ, wo einft das dofi[dje Ilion 
βαπὈ. Wendet man von tiefem Punfte das Auge rechts bis babin, 
wo biefe Hügelreihe an bie höheren idäiſchen Vorberge ftößt, fo er- 
fennt man fart am Fuße derfelben und unmittelbar an die Thal- 
ebene ftoßend, den fan(tem beaderten Hügel von [gif - fioi. zwiſchen 
Gebüſch und Eichhäumen, wo in ältefter Seit das Trojanifhe Ilion 
und fpäter das Dorf ber Ilienſer lag, wie ich weiter unten zu be» 
weiſen hoffe. Dieffeits von 9(géf-fioi und bem Menderé, der hier 
zuerft in die Thalebene tritt, ficht man auf Bunarbafht und bem 
bortigen vichtbewachfenen Teich hinab, aus beffem Gebüfch einige 
„ſchlanke Pappeln feroorragen. Der Character ber Landſchaft bildet, 
gegen Griechiſche Gegenden einen (djarfen Gontraft; alles ift grün, 
vol von Bächen, Wiefen und Kornfeldern, in denen zerfireute 
Bäume und namentlich viele flattlihe 3Bafona-Gidjen fteben, tie bie 
unb ba Wäldchen bilden. Der Griehiihe Delbaum fehlt gánglidj. 
Die Hügel umher erfcheinen niedrig unb fanft gerundet und find 
von Kahrwegen durchzogen. Große Heerden von Pferden und 
Rindern. weiden in den feuchten Niederungen, Schaafe und Ziegen 
anf ben, bufchigen Anhöhen. 

Der Menderé hat ein breites Bett mit fandigem Grunde, 
welches er im Sommer nicht zur Hälfte ausfüullt. Im Winter ba» 
gegen tritt er regelmäßig über feine Ufer hinaus und überſchwemmt 
die niedrigeren Theile der Ebene; nicht felten fegt er auch bie ganze 
Thalebene unter Waffer und dies mag ber Grund fein, baf das 
Grabmal des Ilus, welches Homer in ber Mitte ber Ebene angiebt, 
jegt nicht mehr zu finden ift. Auch bie fübofifi von Bunärbafchi 
und bem Kara⸗dag gelegene Hochebene von Bairamitſch, das alte 
Gebrenía, wird noch manchmal im Winter zum See, ba bie enge 
Felſenſchlucht bei Bunärbafchi, durch welche ber Menderé fid zur 
Trojaniichen Ebene hinausdrängen mu, bie ganze Waflermaffe nicht 
[ώπεῖ genug abführen kann. Hieraus entfland vieleicht bie alte 
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Sage, Heracles habe dem Scamander feinen Ausweg gegraben, 
und er eife davon ber Graben des Mannes, σκάµµα ὠνδρός, 
wie ähnliches vom Durchfluß des Peneus im Thal Tempe erzählt 
wurde. 

Sd) nannte den Menvere Scamander, denn mad) allen Zeug- 
iffe der Alten kommt ibm fein anderer Name zu. Niemand wird 
zweifeln, baf Strabo in feiner Befchreibung der Trojanifchen Ger 
gend tiefen Fluß meint, noch ijt anzunehmen, obgleich Lechevalier 
und nach ihm viele andere es gethan haben, bap fid) ber Geograph 
in bem größten unb berühmteften ber Idäiſchen Zlüffe irrte, wenn 
man ihm nicht andere ähnliche Irrthümer nachweifen fanum. Noch 
weniger tjt benfbar, bag Demetrius, ber Vorgänger Strabos in bet 
Trojanifchen Topographie, her aud bem an ber Ida gelegenen Ge» 
pfi$ gebürtig war, ben richtigen Namen eines Fluſſes nicht fellte 
gefannt haben, der an der Grenze feines Baterlantes flog. Beide 
laffen den Scamanter vom duger(ten Gipfel der Ida, wie jest ber 
Menvere, herabfließen und fid) durch die Trojaniihe (bene bei 
Sigeum münden. Auch Hellanicus aus Mitylene, einer ber älte- 
ften Erflärer Homers und Zeitgenoffe Herodots, läßt ihn eben fo, 
wie fein fonftiger Gegner Strabo, aus ber Ida durch Regenyuffe 
angefchwellt in die Ebene ftrömen und tiefe überſchwemmen (Schol. 
Jl. XXI, 242). Ohne Zweifel entlehnte ver Tichter ſelbſt von 
biefem häufig wiederkehrenden Naturereigniffe die bee des Kampfes 
des Flußgottes gegen den Helden Achilleus. Was außertem Homer 
zur näheren Bezeichnung des Fluſſes angiebt, bor wirbelnbe Strom, 
das fandige Bett, die hohen Ufer und die Ulmen und Weiden Länge 
demſelben, und befonberó ber Umftand, daß er ibm burd) tie Ebene 
zwiſchen ber Stabt des Priamus unb tem Lager ber Achier hin 
in den weiten Bufen des Meeres (Jl. XXI, 124) fließen läßt, 
paßt nur auf ben Mendere. So badte fid tie Gegenb aud ter 
alte Maler, beffen Kunſtwerk ber jüngere Philoftrat (limagg. X) 
lebenbig unb ausführlich befchrieben bat. Man (ab auf der einen 
Seite des Bildes die hohen Mauern von Troja, auf der anderen 
bie Schiffe ber Achäer am Hellespont umb zmwifchen beiden eine 
Ebene von Scamander durchfloſſen, jenfeits bie Trojaner mit ihren 
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Bundesgenoffen, tieffeits bie Hellenen. Daß ber größte vom Ida 
berabfließente und bei Sigeum in ben Hellespont ˖ fid) mündende 
Fluß der Scamander ift, ftimmt ferner mit den Angaben des Sey⸗ 
lar, Herotot, Dionyfins des Periegeten, Ptolemaus, Melas und 
Gatufíó und ben verfchiedenen Erflärern des Homer (Schol. Jl. II, 
467, VII, 86, XXII, 147) überein. — Gegen. affe tiefe Auctoritä- 
ten bat Herr Rechevalier eine Stelle ber Iliade (XXII, 147) für 
feine Behauptung geltend zu machen gefucht, worin e8 heißt, vafi 
bei der Stadt zwei Quellen bed Scamander entfprängen, eine heiße 
unb eine eídfafte, an denen zur eit bed Friedens tie Trojanerin- 
nen ihre Gewänder wufhen. Da er nun annahm, der Berg über 
Bunärbafchi nehme tie Stelle der Priamifchen Stadt ein, fo hielt 
er die am Fuße beffelben hervorſprudelnden fogenannten vierzig 
Duellen (dies beveutet das Wort Bunärbafchi) für bie von Homer 
bezeichnete Wafchftätte und den daraus entitehenden Bach für ben 
Scamanver. Die alten Erflärer des Homer hatten, fo viel aus 
Strabo und ben Scholiaften ber Iliade, welche ben befannten Gram⸗ 
matifer Porphyrios hiebei namentlich anführen, hervorgeht, einflim« 
mig bie Anficht, daß Homer mit ten Worten Quellen des Cia» 
mander“ feineswegs ben wirklichen Urfprung des Fluffes am Gipfel 
ber dba, dreihuntert Etatien von der Stadt entfernt meine, fon» 
dern Waſſer, welches fid entweder in den Scamander ergiefe, 
ober auf unterirdiichen Wege aus ihm abflöffe und bei ber Stadt 
wieder zum Borfchein füme, etwa wie bie Gaflalia vom Ovid Ge» 
phiffifche Wellen genannt wird, weil nadj der Drtsfage ein Theil 
ber Cephifiusquelle bei Liläa unterirdifch nah Delphi ffop. Wie 
fann, fragen die alten Erflärer, hier ber Dichter die wirklichen 
Duellen des Scamander meinen, ba er biefen ja felbft (Jl. XII, 
19) unter ben Flüffen aufzählt, bie von ber Ida herab bent Meere 
zufließen ? 

Kehren wir wieder zum Ujel-tepe zurück. Man hält ihn ge» 
wöhnlich feiner weiten Ausficht wegen für das Grab des Aeſyetes, 
auf beffen Gipfel ber Trojanifche Späher Polites zu figen pflegte, 
um Acht zu geben, fo oft bie Achäer von ihren Schiffen aus cinen 
Auszug gegen die Stadt unternahmen. und bann eilig davon den 


580 Ueber die Lage Trojad. 


Trojanern Kunde zu bringen, damit aud) biefe fid) rüften, ben Sei 
den in ber Ebene begegnen und bem Kampf von ben Mauern tet 
Stadt fern halten fonnten (Jl. II, 773). Zu Strabos Zeit zeigte 
man aber dies Grabmal im Scamandrifchen Thale fünf Stavien 
von Neu⸗Ilion unfern des Weges nad) Alerandria Troas, alfo eine 
Biertelftunde füblid) ober ſüdweſtlich vom jepigen Hiffarlit, wo ein 
Grabhügel liegt, von bem fpäter bie Rebe fein wird, und es ifi 
auch hier fein Grund vorhanden, von Gitrabod Angabe abzuweichen, 
wenn man nicht überhaupt diefen gelehrten und völlig vorurtheile- 
freien Mann, ben das Altertum fchlechthin mit bem Namen vet 
Geographen ehrt und der gerabe in ben Homeriſchen Gedichten mit 
αἴειι fie betreffenden als Schüler des Grammatikers Tyramion 
gründlich bemanbert war, für einen unwiffenden und oberflächlichen 
Seribler erflären will. Geit Entftehung ber. Homerifchen Gerichte 
haben Griechiſche Goloniften ununterbrochen jene Gegenden bewohnt 
unb Pififtratus, ber mit feiner Umgebung bie unfterblihen Gefänge 
ordnete, war felbft ım Beſitz Sigeums. Es ift affo fein Grund 
ba, um anzunehmen, daß bie Punkte, welche zu Gtrabod Zeit Hp 
merifhe Namen führten, nicht bie von Homer bezeichneten feien, 
oder gar, daß bie Flüffe [εί Homer ihre Namen unter einander 
vertaufcht hätten. Wer Bunärbafchi für Troja hält, wird mir zu 
geben, wenn er an Ort und Gtelle war, taf man von tort από 
noch beifer in die Ebene bid zu ten Schiffen hinabfpähen Tann, als 
vom Ujek-tepé. Lesterer liegt überhaupt zu fern vom Schlacht⸗ 
felde, ald dag man annehmen fónnte, er gehöre einem ber dort er- 
wähnten an. Eher möchte id) glauben, e8 fei das Monument eines 
alten Trojaniihen Königs oter Heros, etwa des Lykos oter Chi. 
máreué, deren Gräber (jon vor dem Trojaniſchen Kriege in Φτίε, 
henland felbit berühmt waren, fo daß Menelaus bei einer Hun- 
gersnoth in Lacedämon auf Befehl des Pythiſchen Orakels tabiu 
wallfahrtete (Lycophr. 132. Schol. Jl. V, 64). 

Vom Ujef-tepe fegten wir unferen Weg fort, der über niedrige 
Hügel, vie theils kahl, theils mit Valona-Eichen und Eichengebüſch 
bewachſen find, im etwa anderthalb Stunden zu ben Quellen von 
Bunarbaſchi führt. Der Name vierzigQuellen ift nicht genau 
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zu nehmen; e8 ijt vielmehr eine Reihe ftarfer SOuelfen, die am 
ὅπβε eines aus  Gonglomerat beitehenden Hügeld neben einander 
Deroorjprube[n und unmittelbar einen großen länglichen Teich δίδει, 
. ber forgfältig eingebämmt und tefjen Damm, um mehr Feftigfeit zu 
erhalten, mit bidtem Gebüfch und Bäumen umpflanzt ift, an die 
ein verwilderter Garten gränzt. Der Wärmegrad ber verfchiedenen 
Duellen, bie Rechevalier für die beiven Homerifhen Quellen ves 
Scamander hält, wovon bie eine warm, die andere faít ᾖοβ, ift 
oft von Reifenden unterfucht worden, unb e6 hat fid) aefunben, daft 
fie fämmtlih viefelbe Temperatur ‚haben. Sie find im Sommer 
fühl und angenehm zu trinken, obgleich fie nicht fo faft find, als 
bie meiften Quellen an ihrem Urfprunge. Im Winter follen fie 
bei febr falten Tagen dampfen, weil dann ihr Kältegrad geringer 
ift, ald ber ber Luft. Aus dem großen Teiche wird das Waffer, 
wie ich bereits erwähnt habe, durch die Sortjegung bed Teichdammes 
längs bem nördlichen Abhange ber Hügel horizontal fortgeführt. 
Weiter nordweſtlich, wo ein niedriger Hügelrüden zu überminben 
war, ift der Canal eine Heine Strede burd) den felfigen Boden 
gehauen und treibt bann weiter abwärts bie erwähnte Mühle, zu 
beren Zweck er angelegt wurde. Bor ber Anlegung des Canals 
bildete das Wafler einen Bach, ter jid) eine Halbe Stunve nördlich 
vom Dorfe Bunärbafchi in ben Scamander ergof und bie Waffer- 
mafje bed Iegteren wohl um bad doppelte vermehrte, fo daß Pli- 
nius ihn einen ſchiffbaren Fluß (Scamander, amnis navigabilis) 
nennen fonnte; aber dem Mühlbache darf viefer Name nicht gege- 
ben werben, wie Herr Dr. Forchhammer ín einem Auffage des 
London erfeheinenden geographifchen Journals gethan fat. 

Ich glaube, man kann den alten in ben Scamander fif) mün- 
denden Bach ohne Gefahr Thymbrius nennen. Homer erwähnt 
ihn nicht, weder unter ten Flüſſen, bie nach verfchievenen Richtun- 
gen von ber Ida herabfließen und auf Poſeidons Befehl ihre Strö- 
mungen vereinigten, wie bie Schanze ber Achäer zu zerftören, worauf 
fid) jeder wieder in fein altes Bett zurücdzog, noch ba wo Scaman⸗ 
ber feinen Bruder Simois zu Hülfe ruft, um vereint mit ihm bie 
Trojanifche Ebene zu überſchweumen, um den Achill vom Kampf 
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plate zu treiben. Nur in ber zehnten, nicht ohne triftige Gründe 
für unecht gehaltenen Rhapfodie fommt einmal ber Name Thymbra 
vor. Der gefangene Dolon verräth bem Odyſſeus und Diomedes, 
die Lycier und andere Trojaniſche Hülfsvölfer feien gegen Thymbra 
hin, bie Garer und andere gegen das Meer Hin gelagert, während 
die Troer unter Hector am Throsmos in ber Nähe tes Adhäifchen 
Lagers ftünben. Hier [Φείπί das Meer unb Thymbra einen Ge. 
genfab zu bilden, und wenn man annimmt, was baó einfachfte fcheint, 
die Garer hätten in der Gegend der Meerbucht zwifchen Rhoeteum 
und Sigeum geftanden, fo wäre Thymbra im Süden tes Thals zu 
ſuchen. Nah Strabo war es eine Ebene in ber Nähe bed Dorfe 
ber Ilienfer, an 50 Stadien von Neuilion entfernt, und bei ber 
Bereinigung des durch fie Hinfließenden Thymbrius mit bem Gra. 
mander fag das Heiligthum-des Thymbräiſchen Apollo. Kuripides 
(Rhes. 507) giebt Ieteres in der Nähe ber Stadt am und lift 
dort ben Odyſſeus fih im Hinterhalt lagern, ber aud), wie aus 
ber Döyffee befannt ift (Odyss. XIV, 469), auch fonft zu demiel- 
ben Zwecke fern von ben Schiffen in fumpfiger Gegend in der Nähe 
ter Stadt fid verbarg. Im Heiligthum des Thymbräiichen Apollo 
jollte nad) einem Fragment bed Sophocles (Schol. Jl. XXIV, 257) 
Achill den Troilus überfallen und getödet haben, ald er dort fid) 
mit Pferden übte, Diefe Angaben paſſen hinlänglich auf die Acder, 
Quellen und Sümpfe von Bunärbafhi. Die Gegend foll ihren 
Namen von dem dort wachfenten Kraute Thymbra erhalten haben, 
welches von ben Bienen geliebt wurde. Ob aber das von ben 
Alten gemeinte Kraut wirklich dort wächſt, überlaffe ich einem Bo» 
tanifer zu unterfuchen; Bienenzucht wird wenigftens in Bunärbafdi 
verbältnigmäßig viel getricben. 

Wenige Schritte öftlih von ten Quellen Tiegt das Feine 
gleichnamige Türfifhe Dorf, welded mehr von Störchen, ale von 
Menfhen bewohnt ift. Ich zählte auf dem Dache eines der grös 
ßeren Häufer zehn Nefter, Bon diefen Thieren, bie von den Tür— 
fen febr in Ehren gehalten werben, und daher äußerft dreiſt fin, 
haben fid) einige auf fo niedrigen Hütten angefievelt, daß man ihre 
Nefter mit der Hand erreichen fanm. Froſchgequäck und unzählige 
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Mücken und dazu ber fenchte Nebel mahen für den Reiſenden hier, 
wie überall in ben niebriger gelegenen Theilen des Thales bem 
Nachtaufenthalt unerträglih, und man thut beffer, feine Route fo 
einzurichten, bag man bie Nacht in einem ber höher gelegenen 
Dörfer zubringt, aber auch bier aus fett zu errathenden Gründen 
fieber unter freiem Himmel, wenn ed die Yahrszeit erlaubt. Der 
große Begräbnißplatz in ber Nähe von Bunärbafcht zeigt, daß dies 
Dorf einft febr "groß unb wohlhabenn war. Zu ben Grabmonumen- 
ten find vicfe alte Säulen aus Granit. und Marmor und andere 
Architecturftücde verwandt, tie zum großen Theil nah Styl und 
Dimenftonen zu urtbeifen von Neuilion hieher gefchleppt find. 

Wir ritten von bier-auf bie Anhöhe Baalih, an berem more» 
weftlichen Zuße bad Dorf liegt, und erreichten tn etwa einer halben 
Stunde den Gipfel, ter fif zu einer Höhe von 400 Fuß über bie 
Meeresfläche und nicht viel weniger über das Bett des Gicamanber 
erhebt. Baalih Hat feine große Berühmtheit baburd) erhalten, baf 
Lechevalier und feine Anhänger ihm ben Namen be$ Piramifchen 
Pergamon geben. Sollte e$ aud) in Jufunft dies Intereſſe verlieren, 
fo wird es tod) wegen der fchönen Ausſicht bent Reiſenden immer 
die Mühe bed Weges befohnen. 

Auf der Höhe angefommen trifft man zur Linken zwifchen Ge- 
büſch unb Heinen Eichen drei Grabhügel, von denen ber füdliche 
arófiere eine Höhe von 30 und einen Durchmeffer von 130 Fuß 
bat, and in einiger Entfernung von ba nad) Südweſten einen vier» 
ten, fämmtlih aus Heinen Steinen und Erbe aufgefihüttet. Bon 
den zuerft erwähnten Grabhügeln weiter vorwärts nach Dften ge- 
hend ftößt man auf bem Schutt einer Mauer, bie ebenfalls, nad) 
ben Reften zu urtheilen, größtentheild aus Schutt und Flcinen Stet 
nen gebaut war und tie gegen ben Menderd vorfpringenbe Ede des 
Berges in gerater Linie abfchnitt. Sowohl vor diefer Mauer, ald 
innerhalb terfelben ſieht man zahlreihe Häuferfuhftructionen und 
Schutthaufen, die beweifen, daß bier eine alte Ortfchaft lag; aber 
tefte rines bebeutenberen Gebäudes. fonnte ich nirgends entvdecken. 
innerhalb der geraden Mauer find zwei tiefe Gruben im Felſen, 
bie aus einem natürlichen Einſturz entftanben zu fein [Φείπεα, aber 
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vielleicht einft als Eifternen gebient haben. Gegen ven Fluß hin 
ift der Derg fehr fleil und an πιαπῴεα Stellen die Felſen ſenkrecht 
abſchüſſig bid hinab an das Bett be Flufjes, ber fid) bier in Krüm⸗ 
mumgen dur tie enge Schluht windet. Nach diefer Seite hin 
entdeckte zuerft der franzöftfche Architect Mauduit einige Refte alter 
Hellenifcher Befeftigungsmauern, die er für Ueberbleibfel des Pria- 
miſchen Pergamon hielt, Ich fuchte barnad) unb fand fie bald, aber 
zu meinem Erftaunen von fo Heinen, faft winzigen Dimenfionen, 
daß ich begreife, weshalb Herr Maubuit, ber in feinem Werke eine . 
verfhönerte Zeichnung davon liefert, feinen Maaßſtab hinzugefügt 
fat. An einer Stelle, wo allerdings nod) drei Sagen τοῦ befauenrt 
Steine von theils oierediger, theild polygoner Worm uber einander 
liegen, mißt der größte Stein nur zwei Fuß Cange unb einen Zuß 
Dreite. Etwas weiter abwärts ijt cin zweiter 15 Fuß Tanger Reit 
einer ähnlichen Mauer, welde bie Süünbung bed Segments eines 
großen Kreifes hat, in ber unteren Lage erhalten. Hier mißt ber 
größte Stein zwei und einen halben Fuß. Ganz in der Nähe fand 
ich noch zwei Iofe Mauerfteine, jeden von tret Fuß Länge und an 
fünf Seiten rob behauen, an der fechften feifformig zugefpikt. 
Solder Steine bediente man fid) in Griechenland in den verſchie⸗ 
denften Zeiten zu Befefligungen geringerer Art, indem man bamit 
zwei parallele Wände aufführte und tie Mitte mit Schutt und Cr 
auéfüfíte. Sch babe alles, was Herr M. angiebt, genau unterfucht, 
gemeffen und gezeichnet und fann verfihern, bag es nicht "die ge 
ringfte Aehnlichkeit mit ben eyelopifchen Mauern der Argolifchen 
Städte und anderer aus beroifcher Zeit ftammenben Refte hat, unb 
fo hat man fidj das von Göttern gebaute unüberwindlihe Troja zu 
benfem. Tirynths gewaltige Mauern und feine ijofirte Rage auf 
einem niedrigen Hügel in der Ebene möchte vielleicht das befte Bild 
von Troja geben, nur taf letzteres weit größer und geräumiger 
war. Dem Löwenthor von Mycen may bad Skäiſche Thor nicht 
unähnlih geweien fein. Demetrins von Sfepfis dachte fid) Troja 
fo und wiverlegte daraus den Timäus, ber behauptet hatte, das 
Achilleum fei mit dem Trojanifhen Baumaterial befeftigt worden. 
Die Gyclopen, welche Tirynth bauten, follen aus ocien gefommen 
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fein (Strab. 373), und ín eyclopifcher Weiſe ummauert muß man 
fid) jedenfalls bie Gtabt benfen, die Homer mit den Beiwörtern 
Φεόδµητος, εὐτείχεος, evnvoyoc, ὑψίπυλος, aintivr, ὀφρυόεσσα 
u. f. w. bezeichnet. Wenn Hoffnung da wäre, irgend einen alten 
Stein davon an Ort und Gtelle zu entdecken, [ο wäre dies wohl 
ſchon feit Pififtratus gefchehen, ta bie Gegend fortwährenn be. 
wohnt und von Alterthumsforfchern genau unterfucht wurde. Homer 
legt vieleicht deshalb, weil ſchon zu feiner Zeit keine Spur ber 
Mauern mehr vorhanden war, bem Pofeivon das prophetifche Wort 
in ben Mund, bag man das Werk vergeffen werte, welches er unb 
Apollo dem Heros Caomebon erbaut habe (Jl. VII, 452), und Ae- 
[ώνίοό Lift bem Agamemnon Troja fo zerftören, daß ber Nachwelt 
die Stätte feiner Altäre und Tempel nicht mehr befannt war 
(Agam. 595). Der Redner Lyreurg, auch von Strabo angeführt, 
frägt in feiner Rebe gegen Leocrates (155) tie Athenienfifchen 
Richter: „wer hat nicht gehört, bag Troja, bie größte und mád- 
„tigfte ter damaligen Städte Afiens, feit fie einmal von ben Grie- 
„chen zerftört und ihre Bevölkerung aufgehoben wurbe, fortwährend 
„unbewohnt iff $^ und zeigt mit biefer Frage deutlich, bag nod) in 
ber Scit Aleranders des Großen niemand in Athen glaubte, bie 
Aeolifhen Bewohner von Sion feien Nachlommen der Trojaner 
und ihre Stadt nehme tie Stelle der Homerifchen ein. Die Atti- 
(fen Echriftfteller, Kenophon, Demofthenes und andere pflegen bie 
beiden Städte fo zu unterfcheiden, daß fie bie Homeriihe Troja 
(Τροία), vie Aeolifhe ISTion (τὸ Ίλιον) nennen und jene von 
Troern (Τρώες), diefe von Ilienſern CJAıeis) bewohnen Laffen. 
Ebenſo unterfcheivet Herodot des Priamus Pergamon (ra Πριάμου 
ΓΠέργαμια) von tem Sion am angeſchwemmten Meeresufer. Außer 
diefen und ben von Strabo angeführten, bem Gefchichtichreiber Tis 
utdu$, dem Demetrius aus Skepſis und ter Heſtiäa aus Alerandria 
Troas, gehören noch zu denen, bie ein völliges Berfchwinden ber 
Mauern. von Troja annehmen, namentlich Iucan und Qucan, einige 
Epigrammatiften und Enſtathius. Nach Strabo vermuthete man, 
Troja [εί darum nicht wieder aufgebaut; weil bie fpäteren Ginman- 
derer ben. Ῥίαρ wegen des verhängnißvollen Schickſals, was baran 
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bafte, oder wegen des Fluches, den Agamenmon nad) alfer Sitte 
barüber ausgefprochen, nicht zu bewohnen wagten, und das Bauma⸗ 
terial der niebergebrannten Stadt fei baburd) bid auf bie [εβίε 
Spur verfchwunden, daß tie Bewohner ber umliegenden Städte ba 
felbe zum Aufbau ihrer eigenen Wohnfige verbrauchten. Namentlich 
fofíte Gigeum auf biefe Weife ummanert fein. In der That findet 
fi in allen Hügeln, welche weftlih und norbmeftlih von Atzik-kioi 
ta6 Thal des Simoid und Ecamander umgeben, fem dauerhafter 
Bauftein. Noch vor furyem gruben die Bauern von Jeniſcbebr, 
um eine Kirche zu bauen, deshalb das Material dazu in den Rui— 
nen von Neu» (ion aue. 

Wenn man fragt, welhem Hellenifchen Drte denn die Ruinen 
von Bunärbafhi angehören, fo antworte ich: tem Städtchen Cra. 
mahbria, welches von Plinius in ber Gegend von Neu,- Ilion er 
wähnt wird unb auch fonft noch aus einer Infchrift unb furjen 
Angaben Byzantinifcher Schriftfteller bekannt und dieſen Nachrichten 
zu Folge anfwärts am Ufer des Scamander zu fufen ift. Im 
höheren Altertbum bie ter Ort vielleicht Thymbra, gleichnamig 
mit ber unter ibm [iegenben bene; doch fommt tiefer Citabtname 
nur bei Stephanus vor. Die Ausſicht ron Lechevaliers Pergamon 
erftredft fid) über die ganze Scamantrifhe Ebene bis and Meer 
und bis zum Feſtlande jenfeits des Hellespont; aber gerade Dies 
entfpricht feineswegs der Homerifhen Erzählung, tie binlängliche 
Andeutungen enthält, ba& man von der Statt aus nur einen Theil 
bes Schlachtfeldes, keineswegs aber tad Yazer und tie Schiffe der 
Achäer feben fonnte. Ferner Liegt Lechevaliers Troja am rechten 
Ufer des Scamandee, wo aud) das Lager ber Achäer bei Sigeum 
ftand. Es wäre αἴ[ο ſowohl bet den Schlachten als bei der Reife 
des Priamus ber Scamander entweder gar nicht, ober zweimal git 
überfchreiten, was der ganzen Iliade widerfpriht. Auch ift bet 
Homers genauer Drtäbefchreibung nicht wohl anzunehmen, daß er 
zwei characterijtiihe Merkmale der Anhöhe von Bunarbafchi, tie 
fteifen Selfen und ihre ummittelbare Rage am Scamander folfte 
ubergangen haben. Nirgends nennt er die Stadt eine filfige, πε- 
1056000, wie andere Städte von ähnlicher Rage, und daß c6 in 
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Odyſſee (VIII, 508) Heißt, es hätten einige ber Trojaner vorge- 
fchlagen, das hölzerne Pferd von ben Felfen hinabzuftürzen, bezieht 
fid) keineswegs auf Felſen über denen die Burg flanb, fonbern auf 
irgend eine andere felfige Anhöhe, auf bie man das Pferd fchleppen 
unb — wie einen Verbrecher — binabftürzen wollte. So fcheint 
wenigftens Birgit (Aen. II, 189) den Sinn ver Homeriſchen Gteffe 
anzufehen. Und, was den Scamanver betrifft, fo geht aud tem 
Schluſſe ver einundzwanzigſten Rhapſodie klar hervor, daß er in 
beträchtlicher Entfernung von der Statt floß, denn Apoll verlodt 
in Agenors Geftalt ben Achill von ber Eiche am Skäiſchen Thore 
durch bie waizentragende Ebene abwärts bid an das Ufer des Sca- 
mander, wodurch bie fliehenven Trojaner Zeit gewinnen, fid) inner: 
halb ver Mauern ber Stadt zurückzuziehen. 

Endlich it Bunarbafcht wegen der Höhe und bed großen lim 
fangs des ‚Berges unb ber Felſenſchlucht am Scamander durchaus 
unumlaufbar. Da Lechevalier dies zugeftehen mußte, fo nahm er 
zu einer gezwungenen und der Anficht. des Alterthums wiverfprechen- 
den Erilärung ber einfaden Worte Homers, die Helden Achilleus 
und Hector feien dreimal um die Ctabt des Priamus gelaufen (Jl. 
XXII, 165), feine Zuflucht. Sein beutfdjet Herausgeber, ber be- 
rühmte Heyne, hemerft hiebei fehr richtig (p. 208), wenn bebaup- 
tet werben (offe, Homers Stelle von dem Herumjagen der Käm⸗ 
pfenden {εί anders zu verftehen und fónne nicht um tie Stadt herum 
gegangen fein, fo müffe der Hauptbeweis vom Local bergenommen 
werden. Aber ich benfe, man (off ein Local fudjen, das zu Homers 
Befchreibung paßt, nicht aber ben Dichter zu Gunſten eines vod 
immer problematischen Locals willkürlich erflären. Lechevalier läßt 
alfo tie beiden Helden in. ber Ebene vor den Skäiſchen Thore drei⸗ 
mal im Kreife umberlaufen und führt zur Unterſtützung biefer Er- 
Härung ben Nachahmer des Homer, ben Virgil, an, ber auf folche 
Weiſe ven 9(enead und Turnus fünf Kreife vor den Maucrn Raus 
rentums befchreiben faffe. Ich beftreite nicht, tag Virgil auch bier 
den Homer abfichtlih nachahmt und felbft Heinere Züge aus ihm 
entlehnt, denn er wußte [cfr wohl, daß eine gelungene, wenn aud) 
nadjabmenbe Wetteiferung mit bem größeften griechiihen Epiler 
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feinen Römifchen Lefer mehr entgüden würde, als eine originelle 
Behandlung feines Gegenſtandes, und es ift möglih, bap er 
wünfchte, auch (m dieſer Eataftrophe noch genauer nachahmen zu 
können ; aber bad tem Römer befannte Local des nahen Laurentum, 
welches mit bem Fuße feines Hügels an cinen großen Sumpf βιεβ 
(Aen. X, 706. XII, 744 vgf. Ganina, Topograf. d. Campagna 
di Roma etc. p. 74), zwang ihn abyumeidjen. Es blieb ipm mié 
übrig, als einen Kreislauf vor ben Mauern Qaurentumó zu erbid 
ten und um dieſem die nöthige Wahrfcheinfichkeit zu geben, ven 
verfolgenden Aeneas verwundet barzuftellen und zugleich, um das 
Entfliehen des Turnus nach außen zu verhindern, ben Stampfplag 
mit den hohen Mauern von Laurentum, bem angrenzenden Sumpfe 
und bem tichtgefchloffenen Heere der SLeucrer zu umgeben, wie um 
gefehrt Homer den Achill vorfpringen läßt, fo oft Hector Πώ ium 
die Thore Trojas zurüdzuziehen verfucht. 

Schließlich füge id) nod) einen Grund gegen Lechevalierd An- 
nahme Hinzu. Es Liegen nehmlich tie vier oben angegebenen Grab- 
hügel innerhalb ter von ibm und feinen Anhängern gezogenen Um⸗ 
fangéfinie der Stadt. Dies widerfpricht der befannten Sitte des 
Altertbums, unb wenn aud) einzelne Ausnahmen vorkommen, fo bar 
man bod) nicht annehmen, bap zu Homers Zeit Fies gewöhnlid 
war, ba der Dichter bie gefallenen Achäer außerhalb des Lagers 
, und den Hector außerhalb der Stadt verbrennen und auf der 
Brandſtätte ihre Grabhügel errichten [άβί. Wem aber von ben 
zahlreichen Griechifchen und Trojanifchen Helven, deren Gräber nad) 
den Angaben und namentlich nad) den Epigrammen fpiterer Schrift 
fteler in ter Gegend von Troja gezeigt wurden, tie vier Hügel 
auf Baalid angehören, wird bei dem Mangel näherer Bezeichnung 
unbeftimmt bleiben müffen. 

Bon Bunaͤrbaſchi wandte ich mich nach Atzik-kioi, wörtlich Ὁ α ὁ 
offene Dorf, welches eine Stunde von Bunirbafhi unb eine 
halbe Stunte von Tem zwilchen beiden fließenden Scamander επί» 
fernt ift. Es liegt auf einem flachen ifolivten Hügel, der mit fei- 
nem nortweftlichen Abhange an eine niedrige vom Kara⸗ghün (Cal 
Iıcolone) herabfteigende Berzweigung des großen Hügelrüdens ſtößt, 
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ten ich oben als den zweiten oder mittleren bezeichnete und an fei- 
nem nordweftlichen Ente die Ruinen von Neu⸗Ilion angab. Die 
Karten bei Gboijeu( » Gouffier uud Mandnit geben die ifolirte Lage 
von Atzik⸗kioi febr deutlih an; weniger genau die Engliſche Karte 
zu Forchhammers topographifcher lleberfidjt von Troja. Nach Strabo 
befchrieb Demetrius die Gegend fofgentermaapen: „von der Idäi⸗ 
„ſchen Gebirgsgegend erſtrecken fij zwei Hügelreihen gegen das 
„Meer, der eine gegen Rhoeteum, ter andere gegen Eigeum, unb 
„bilden zufammen eine halbzirfelförmige Linie. Zwifchen ven End- 
„punkten diefer Hügelveihen liegt Neu⸗Ilion, tie alte Stadt aber 
azwifchen ihren Ausgangspunkten. Sie umſchließen innerhalb die 
„Simuntiſche Ebene, durch bie ber Simois, und tie Scamandrifche, 
durch die ter Scamander fließt. Diefe Iegtere ift bie eigentliche 
„Troiſche Ebene, und dahin verlegt ber Dichter bie meijten Käm⸗ 
„pfe, denn fte ift breiter und man zeigt uns bier die namhaften 
„Plätze, den Erineos, das Grab des Nefyetes, bie Batiea, das 
„Grab tes Sos. Bon ven Flüffen nähert ftd) der Scamander bent 
»Sigeum, der Cimoid bem Rhoeteum unb fließen in geringer Ent- 
»fernung vor Neu-Ilion zufammen, worauf fie bei Sigeum münden 
„und dort einen Sumpſ, bie fogenannte Ctoma'imne bilden. Beide 
„genannte Ebenen trennt ein großer in fij zufammenhängenber Hü⸗ 
»gelxüden, der in gerader Richtung von Neu» Ylion beginnt und 
„fih bis zum Cebreniſchen Gebiete erftredt. Diefer Hügelrüden 
„bildet zu ten Hügelreihen auf beiden Seiten ben Buchſtaben 6. *) 
„Etwas oberhalb der Scamandrifchen Ebene Tiegt das Dorf ber 
„Ilienſer, wo man glaubt, daß das alte Ilion gelegen babe, bvet- 
„ßig Stadien von der jepigen Stadt.“ Diefe Beichreibung des 
Demetrius tft Har und einfach, unb ber wirklichen Dertlichleit nod 
weit entfprechenver, als eine farte e$ wiederzugeben vermag. Ho⸗ 
mer .fegt in einer befannten Stelle (Jl. XX, 215) -Sion in bie 
Ebene, und Plato (de legg. 682) fagt in Beziehung hierauf, Ilion 


*) Die Form G ift die in Strabos Zeit gewöhnliche für den Buchſta⸗ 
ben Buchſtaben E. Goraes ſtellte dies Zeichen in feiner Ausgabe des 
Strabo aus Handichriften her, da bie gewöhnliche Lesart Y der übrigen 
Beichreibung nicht entſpricht. 
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fei aus den höhern Gegenden in eine große und ſchöne Ebene auf 
einen nicht hohen’ Hügel (επὲ λόφον οὐχ υψηλόν) verlegt worven, 
gleichſam als wolle er und im Voraus vor Bunärbafhi warnen. 
Auf einem folchen niedrigen, an die Scamandrifche Ebene fto» 
Beuben unb, wie Strabo ed mit Zug nad Homers Erzählung ver. 
langt, rings umfaufbaren Hügel liegt 9(gíf » fiot, welches nod) vor 
wenigen Jahren ein gut bevölfertes Türkifches Dorf war. — egt iſt 
es zum größten Theil bis auf tie. Grundmauern zerflört und ber 
Boden beadert, Doc erkennt man hie und ba, außer bem C djutte 
des Türfifchen Dorfes einige Nefte älterer Subftructionen, die bem 
Dorfe ber Ilienſer angehören, und einige zerftreute alte Duadern 
und Granitfäulen. — Qegtere, und ein dort befindliches Säulencapitäl 
find indeg wohl von Hiſſarlik hergeführt. Beim Aufgange zum 
Hügel von Werften ber Περι jet em großer Meierhof, ein foge- 
nanntes Tſchiflik. Hier findet man ein gutes Unterfommen und eiu 
ausnahmsweiſe erträgliches Nachtlager. Das Hauptgebäude ift auf 
ähnliche Weife, wie bie Häufer in Lycien nad Fellows Zeichnun- 
gen mit großen rings vorfpringenden Baumflämmen bebedt, worü⸗ 
ber eine Schicht feftgetretener Erde liegt. Es flet auf felfigem 
Boden, der an einigen Stellen gegen bie (bene Bin in großen a6; 
ſchüſſigen Maſſen von [εῴό bis acht Fuß Höhe hervortritt und dort 
einiges Gebüſch von wilden Feigenbäumen trägt. Man hat von 
bier aus tie Ausficht über bie größere und breitere Hälfte ber 
Scamandrifhen Ebene, die fid) bei Neu-Slion durch den vortreten> 
ben Hügelrüden verengt und bann jenſeits deſſelben fid) wieder er- 
weitert und mit der Simuntiſchen Ebene vereinigt. Die Hügel bei 
Neu - Mion verdeden bie Ausficht nah Sigeum und dem Hellespont, 
und aus diefem Umſtande erflärt fid, wenn wir Atzik-kioi für das 
alte Sion nehmen, weshalb die Trojaner einen Späher auf bem 
Grabmale des Aeſyetes aufftellten, denn auf dem Wege von Atzik⸗ 
fioi nah Cigrum wird man dort zuerft die Küfte und dag Meer 
anſichtig. Es erklärt fid) hieraus ebenfalle, weshalb nie bei Homer 
vorkommt, daß man von ber Stadt aus das Layer ber Achäer ober 
vom Lager aus die Start ober die dort brennenden Wachtfener ges 
feben habe. Wenn Andromahe dem Priamus vom Thurme am 
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Skäiſchen Thore tie Achäiſchen Heerführer zeigt, fo ift die Schlacht 
ſchon weit in ber Ebene gegen die Stabt vorgerüdt, und wenn Apoll 
von Pergamon aus die Troer anfeuert, fo ift ebenfalls der Kampf 
unfern ber Thore. So erblidt auch Priamus (Jl. XAIIL, 25) beu 
dur bie Ebene anftürmenten Achill, und Gafjanbra ben mit ter 
Leiche des Hector zurückkehrenden Bater, αἴθ beide fid) ſchon bem 
Thoren nähern. Tenedos wird von Atzik⸗kioi aus durch die Anhö- 
fen des Ujebtepe verbedt, aber gegen Welten fiebt man das Meer 
δεί Imbros unb tie zwifchen diefem und bem Feſtlande Tiegenven 
Infeln, vie alten Calydnae. Von ber Ita ficht man nur die Vor 
berge, Dagegen ausgezeichnet ſchön den Gipfel ber Callicolone im 
Nordoſten. Die Ebene unterhalb Atzik-kioi ift theils mit Warzen 
bebaut, theild wegen εἶπεό dort ım Winter fich biſdenden Sumpfes 
unbebaut. Der Sumpf, Jutaen genannt, liegt nörblih von Atzik⸗ 
fioi, unb fein Boten wird im Sommer, wie faft affe übrigen 
Sumpftheile ber Ebene, troden und hart, fo daß fij bie ganze 
Thalchene ted Scamander vortrefflih zum Tummelplag von Wa- 
genfämpfen eignet, wie fie in den Homeriſchen Gedichten fo mar. 
nichfaltig und febenbig gefchilvert werben, Ein längs bem Fuße ber 
Hügel fortfaufenber Canal, ber fafafitli  admáf, führt im Winter 
das SBaffer des Judaen unb einiger Regenbäche zwifchen Kalafitli 
und Hiffarlit Hin dem Dümref zu. Im Sommer hat ber Asmäk 
ftehendes Waſſer und eine Brüfe aus Byzantinifcher Zeit mit tie» 
fen Wagengleifen führt nördlich von 9[píf-fioi hinüber. 

Sn ber Gbene von Atzik⸗kioi ftchen bie und ba ftattliche Eich» 
bäume, bie fid gegen Südweſten zu einem fchattigen Wäldchen ver» 
dichten, worin, etwa cine Viertelſtunde vom Meierhofe cntiernt ein 
Grabhügel, ber Chanaistepe, Liegt, ber ter größte nach tem Ujeék⸗ 
tepé ıft und eine Höhe von 60 Fuß und einen Durchmeffer von 250 
Fuß hat. Auf feinem abgeflachten Gipfel ficht tie Laubhütte bed 
Flurfchügen,, ber von hier aus bie umliegenden 9feder und Wein⸗ 
garten bewacht. Dies wird die 3Batiea, der Grabhügel ber Amazone 
Myrina fein, wo die Trojaner und ihre Bundesgenoffen ihr Heer 
vor ber erflen Schlacht ber Iliade orbneten. Homer giebt ihn als 
einen hohen ifolirten Hügel abwärts im Felde vor ter Stadt an, 
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und er muß nicht fern von derfelben im Hintergrunde der Ecaman- 
driſchen Ebene gejucht werben, ba die Achäer fid) ihrerfeits an dem 
anderen Cnbpunfte der Ebene in der blumigen Au des Scamander 
(Jl. 1, 467) aufftellen, womit ohne Zweifel bie Stomalimne ge- 
meint ijt, worauf beide Hcere mit bem Anfange der dritten Rha⸗ 
pfodie eilig gegen einander burd) bie Ebene vorrücken. So bezeid- 
net auch Lycophron (243) das große Schtachtfeld durch feine beiden 
Cnbpunfte Diyrina und das Meeresufer. Noch zu Strabos Zeit 
zeigte man die Batiea in ber Scamandrifchen Ebene und ihre Page 
gehörte zu den Gründen gegen bie Behauptung ber Ilienſer, baf 
ihre Stadt die Stelle ber alten einnähme. Noch damals hieß ein 
fteiniger mit wilden Feigenbäumen biwachfener Play unterhalb des 
Dorfs ber Ilienſer Grineod, beffen Stelle ohngefähr bie ber Felſen 
unter bem Tſchiflik fein wird. 

Die alte Stadt wird bie faft flache Höhe des ovalen Hügels 
eingenommen haben, bie fi vom Tſchiflik über das verfallene Zür- 
Kiihe Dorf *) hinaus, etwa taufend Schritt ober vier Stadien nad) 
9torboflen audbebnt und nad allen Seiten hin fanft abfällt, [ο daß 
bequeme Fahrivege den Hügel nach verfchiedenen Richtungen über- 
kreuzen. Es ift natürlich völlig unbeſtimmbar, wie weit fid) bie 
Stadtmauer über bie Abhänge des Hügel ausbehnt; doch, wie man 
aud) ihre Linie ziehen mag, immer wird ber von Homer erwähnte, 
rings um bie Mauern gehende Fahrweg (Jl. XXII, 146), auf wel- 
chem bie beiden Helden dreimal um die Stadt Tiefen, felbft für δε, 
waffnete Krieger ohne Schwierigkeit zu umlaufen fein. Die Burg 
Pergamon, welche ohne Zweifel nod) befonberó befeftigt war, mag 
ben Mittelpunft des Hügeld eingenommen haben, denn tec Weg 
von dort bis zum Skäiſchen Thore führte nach Homer wenigflens 
burdj einen Theil der Straßen der Stadt. Das Skäiſche Thor 
dagegen mag in ber Gegend des Tichiflifs anzufegen fein, ba e$ 
nah Homer wahrfcheinlich ift, daß unfern dieſes Thors der Erineos 
an bie Stadtmauer ſtieß, bie bier am leichteften zu erſteigen war. 


*) Das Türfifhe Dorf Agif-fioi, welches, weil verfallen, aud) Alt-Atzik-kiei, 
Coki⸗Atzik-kioi, genaunt werden fann, ftößt unmittelbar an das gleihnamige 
Tſchiflik und es ift. ein Irrthum, wenn die Karten zwei verfchictene eine 
Stunde von einander entfernte Orte 9gi-fioi unb. Gefi « 9lsif - fioi angeben. 
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Tie von Homer oft erwähnte fchöne unb hohe bem Zeus ϱε. 
Deifigte Eiche, *) vie man nod zu Strabos Zeit zeigte, Tag nad 
legterem unterhalb bed Erineos und nad Homer am Wege aus 
bem Schlachtfelde am Skäiſchen Thore. Jetzt ftehen dort viele 
Balona - Eichen, von denen ber SRetjenbe die größte unb äftefte bie 
Eiche ted Zeus nennen möge. Wenn aud) der Homerifche Baum 
längft vermelft ift, fo genügt doch tiefer ber lebendigen Erinnerung, 
unb wie Cicero von ber Marianifchen Eiche fagt: 

manel vero et semper manebit, sata est enim ingenio. 

Am nörblichen Abhange der Hügel uon 9Ipif » fioi. fließt ein 
Heiner Bach, der Βἰπιέτ«βαί ober Kimer⸗ſu, ber von einem großen, 
einer Römifhen Wafferleitung angehörigen Bogen (NGriech. xa- 
µαρα) feinen Namen erhalten hat. Der Bogen liegt anderthalb 
Stunden aufwärts von Atzik⸗kioi in einer wilden mit dichten Fich⸗ 
tengebölz bewachfenen Gegend. enfeits teffefben hat der Bach un- 
fern bed Kara⸗ghün ftarfe Quellen, die eine halbe Stunde abwärts 
vom Bogen cine Mühle treiben. Von ba weiter abwärts gegen 
Atzik⸗kioi hin wird das Waffer im Sommer geringer, und das Bett 
erfcheint an manden Stellen troden, weil das Waſſer fij unter 
bem Geröll verliert obglefh an mehreren Stellen yperennicende 
Duellen find. Eine von diefen mit gutem und faltem Waffer ent» 
fpringt gamy in ber Nähe des Tſchifliks hart am rechten Ufer bed 
Baches und dient den Bewohnern beffelben ald SLrinfmaffer. Wei- 
ter abwärts fließt ver Bach in fübfider Richtung burdj eine ſum⸗ 
pfige mit wilden Gebüſch und Bäumen bewachſene Gegend, die 
Batalia genannt wird, bem Scamander zu. Nahm Homers jio 
wirklich ben Hügel von Atzik⸗kioi ein, fo füllte das Waffer des fti 
mer-gai bem berühmten Brummen, an welchem bie Trojanerinnen 
wufchen und Hector burdj die Hand des Achilles fiel. Eine warme 
Quelle ift hier jest eben fo wenig zu finden, als zu Strabos Zeit, 


*) Daß Homer mit tem Worte q5yoc nidjt eine Buche, fonbetn bie 
bier einheimiſche Salona: Eiche mit eßbarer Frucht meint, behaupten tie 
alten Grflärer ausdrücklich. Die Römifchen Schriftſteller ſetzen dafür durchs 
gehends, wie die Vergleihung ven Stellen bei Dionyflus und Livius, Theo⸗ 
phraft und Plinius zeigt, da6 Wort quercus. 
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und möchte eine Erfindung tes Dichters fein. Zoch erwähnt Herr 
Forchhammer in feiner Topographie (p. 33), daß vie Felfen im 
der Gegend der Mühle vulfanifher Natur fein, und fomit wäre 
ed benfbar, daß hier einft auch eine fete Duelle flo. Der Bo 
gen ber Wafferleitung ift mit einer Weite con 55 Fuß uber bie 
wilde Felſenſchlucht gefpannt, durch tie. der Kimer-Kar hinrauſcht. 
Auf bem Schlußſteine Περί man einen Portraitlopf in Hautrelief, 
wahrfcheinfich des Katjers, der ihn bauen Tief. Die Quelle, deren 
Waſſer über ben Bogen geleitet wurde, fließt Περί höher im Gebirge 
nach anderer Richtung ab. Die Müller der nahen Mühle verfi. 
cherten mich, bag tie Wafferleitung nad) ben Reften großer thöner- 
ner Röhren zu urtheilen, einft tat Waffer nad) Hiſſarlik ober Nen- 
Ilion gebracht babe. Ich fand mehrere Bruchftüde folder Röhren 
und zweifle nicht, bag tie Behauptung der Müller ihre Richtigfeit 
fat. Die Bauern ber Umgegend graben deren häufig aud und be 
nupen fie als Schornfteine auf den flachen Dächern ihrer Häufer. 
Auf bem Wege von Atzik⸗kioi zur Wafferliitung findet fid. wenig 
beachtenswertbes. Zwanzig Minuten hinter Atif-fioi ſiebt man links 
am Wege, unweit eines Türfifhen Begräbnißplatzes einen Heinen 
Tumulus und eine Stunde weiter trifft man links vom Wege fid 
abwenvend auf einem Mage, ver Mal-tepe heißt und mit hoben 
Pinien befdjattet ijt, tie Trummer eines Tempels aus weißem Mar- 
mor, welcher nad) der Architectur und dem Bruchſtück einer Inſchrift 
mit dem Namen Τουλλ(ίου) zu urtheilen, aus Römiſcher Zeit 
ftamnt. 

Eine Stunde weiter vom bier aufwärts erhebt fid) ba, wo ber 
bie Ebenen bed Scamanter und Simois trennende Hügelrüden te 
Idaͤiſchen Vorberge verläßt, ein bofer, weit fihtbarer, Fegelförmiger 
Gipfel, ver Kars⸗ghün, den (don frühere 9teijembe mit Recht für 
die Homeriſche Callicofone erfannt haben. Strabo fagt, fie Täge 
am Simois und [ο 40 Etatien von Neu⸗JIlion entfernt, zwei An- 
gaben, weldje verglichen mit Homers Erzählung (Jl. XX, 151), 
wonach die Trojaniſchen Schutzgötter, Phöbos und Ares, ron Gal» 
lirolone aus ter größten und entſcheidendſten ter Homerifchen 
Schlachten zufehin, nur auf den von ber ganzen Ebene aus fichtba- 
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ren Kara⸗ghün paßt. Ebenſo paßt alles, was Strabo über die 
Lage des Dorfs der Ilienſer ſagt, daß es ein wenig oberhalb der 
Scamandriſchen Ebene dreißig Stadien weit von Neu⸗Ilion entfernt 
[iege und umlaufbar fei, vollfommen auf Atzik⸗kioi. Nur in ber 
Angabe, tag bie Sallicolone zehn Stadien vom οτε der SMienfer 
entfernt jet, was die meiſten bisherigen Topographen veranfapt hat, 
daffelbe auf dem Hügelrüden zwiſchen Neu⸗Ilion und Gallicofone 
anzufegen, iſt ein offenbarer Irrthum enthalten, ber enttoeber bem 
Strabo felbft, der die Gegend nicht aus eigener Anfchauung fannte, 
oder feinen Abfchreibern zur Saft. fällt, wenn man nicht etwa annch- 
men will, bag er fagen wolle, das Dorf ver Ilienſer fet zehn Sta⸗ 
bien weit vom außerften fünmeftlichen Fuße der Galficofone entfernt, 
ber allerdings fid) bid in bie Nähe von Atzi⸗kioi erſtreckt. Strabo 
ſelbſt nennt die Hügelreihe, auf deren äußerftem Enve Neu »Slion 
liegt, einen zufammenhängenden Rüden (avyz» ovupvns ἕαυτῷ) 
und erflärt, daß eben deswegen (διά τὴν συνεχῆ ῥάχιν) Neus 
Ilion unumlanfbar fei, was fid) wirklich fo verhält. Wenn mun von 
Neu⸗Ilion zum Dorfe der Ilienſer dreißig Stadien, von dort nad 
Eallicolone zehn, und im Ganzen von Neu⸗Ilion nach Galficofone 
vierzig find, fo folgt hieraus einfach, daß bie drei Punkte in gerader 
Linie liegen und das Dorf ber Ilienſer mithin ebenjo unumlaufbar 
wäre, als Neu⸗Ilion. Außerdem würde es in biefem Kalle fo gut 
wie Neu» Sion und Callicolone ín ter Nähe des Simois Tiegen 
und πίΦί an das Scamanvrifhe Thal ftofen, am allerwenisften 
aber nach dem auch von Strabo citirten Berfe (Jl. XX, 215) in 
oder an ber Ebene liegen. Werner gicht Strabo felbft ben Erineos 
einmal in ber Ccamanbrijdjen (bene an und ein anderes Mal fagt 
er, er länge am Fuße ber alten Stadt und in geringer Entfernung 
unterhalb deffelben zeige man den Eichbaum, den Homer beim Cfi» 
fhen Thore angábe. Wie kann alſo Strabo meinen, daß tie Ho» 
merifche Stadt und ihre fpätere Stellvertreterin, die Come ver 
Slienfer, nur zehn Stadien von Galficofone und zivar in geraber 
Richtung nah Neu⸗Ilion läge? In diefim Falle würte fie ja 
nicht an der (Sbene bed Scamander fiegen, fondern wenizftens οἱ: 
zig Stadien von ihm entfernt und nur zchn Stavien vom Simois. 
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Die Lage von Neu⸗Ilion δεί Hiffarlif (NGriech. τὰ Σαρλίχια) 
ift von Reiſenden oft befchrieben und meines Wiffens uod) von nie 
manden bezweifelt worden. Nur Herr von Cdenbredjer giebt ber 
Stadt, um einige feiner Behauptungen in Betreff Pergamons um 
bes Throsmos unterflügen zu fónnen, eine über viermal fo große 
Ausdehnung nah Dften und Cüben, als fie wirklich hatte. Strabo 
beftimmt ihre Lage vollfommen genau auf dem Ende des großen 
Hügelrüdens, der von ben Idäiſchen VBorbergen beginnend bie beiben 
Ebenen trennt. Sie erhielt ihren Türkiſchen Namen Hiffarlit, v. h. 
die Palläfte, von ben Trummern alter Prachtgebände und Tempel, 
deren llebervefte die Bewohner ber ganzen Umgegend zur Aus 
ſchmückung ihrer Gräberftätten, zum Bau ihrer Mofcheen und ähn⸗ 
lichen 3meden verwandt haben, weshalb mar überall, ſowohl im 
nahen Tſchiolak und bem biefem Dorfe gehörigen Begräbnifipfage 
Halifaena , Bunärbafhi, Kalafatli, Rumfale und anderen Plätzen 
Säulen und andere Nrchitecturftücde von εἰπεττεί Styl und Dimen⸗ 
fionen unb demſelben Marmor findet, fo daß ſich nicht zweifeln Taft, 
daß fie die membra disiecta berfefben Gebäude find, womit Ma- 
cebonifde unb Römische Gunft Neu⸗Ilion gejfmüdt Hatte. Tie 
beträchtlichſte Maſſe tiefer verfchleppten Trümmer findet fij axi 
bem großen mit hohen Giden geſchmückter Begräbnißplage, ber eine 
Viertel Stunde ſüdlich von Tſchiblak auf einem niedrigeren Hügel- 
zweige liegt. Das Heine Tſchiblak fefbft Liegt eine halbe Etunte 
éftd von Hıffarlil. Die Mauerlinie von Neu» Ion läßt fid 
überall leicht erfennen und verfolgen. Sie jog fij fo über ben 
Hügelrüden hin, daß fie ben höchſten Gipfel, wo tie Acropolis mit 
einem alten Tempel und Holzbilde der Athene flant, umfaßte und 
von da zu beiden Eeiten der Abhänge bis in die Gbene nad We⸗ 
ften binablief und von tiefer noch ein [είπε Stud mit umſchloß, 
wie man an dem ſcharf gegen die niedrigen Felder fid) abfegenten 
Boden fieht. Im Innern ber Mauerlinie ijt das Erdreich voll 
Schutt, und có finden fid) tort noch einige Subftructionen, bie aber 
immer mehr verſchwinden, ba man tie Quaderſteine anderswo ver 
bracht. Nah Norden iſt der Hugelrüden gegen die Ebene des 
Dũümrẽk ſtark abſchüſſig. 
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Daß der Dümrek der Simois ift, geht klar aus Strabos Be⸗ 
ſchreibung hervor. Er iſt Heiner und waſſerarmer, als der Sca- 
mander, überſchwemmt auf ähnliche Weiſe wie biefer feine Thal⸗ 
ebene unb läßt nördlich von Neu⸗Ilion noch weitläuftigere und tie» 
fere Sumpfe zurüd, die mit Weiden, Keufchlamm und Bromber- 
gebüfch bewachfen find. Schon ber Umfland, baB außer bem Menderé 
nur der Dümref fein eigenes Thal und beive gemeinfchaftlich ben 
nörblihen Theil der Trojaniſchen Schlachtebene überſchwemmen, 

“ wäre hinreichend, um anzunehmen, daß ber Simois, den ber Ga. 
mander zu Hülfe ruft, um mit ihm bie Ebene zu überſchwemmen, 
wo Achill beim llebergange ber Furth gegen bie Troer tobt (Jl. 
XXI, 307), ver Dümref ſei. Weber von bem immer gleichmäßigen 
Bunärbafchi-Waffer, noch von bem feinen, von ber Furth des Sca- 
manber weit entfernten fimér«gat [iege fid) etwas ähnliches ſagen 
oder dichten, unb einen fünften Bach mit fließendem Waffer giebt 
es nicht. Der Dümref ergießt fid) jest hart beim Grabmale des 
Ajar an bem Nhoeteifchen Hügelgeftade ind Meer, und hatte ſchon 
zu Ptolemäus Zeit, wie man nach deſſen Angabe fchließen muß, 
diefen getrennten Lauf. Zu Homers Zeit vereinigte er fid) mit dem 
Scamander (Jl. V, 774) und fo auch zu Strabos Zeit, ber ben 
Zufammenfluß beiver in ber Ebene vor Neu⸗Ilion angiebt. Noch 
jet zieht fid) ein tiefes, mit flebenbem Wafler gefülltes Bett des 
Dümref bis dicht an den Ausfluß des Scamander hin, mo ϱϐ in 
einem von Dünen umgebenen großen Teiche enbigt. Strabo fagt 
ausdrücklich, Simois fließe, fid) tem Nhoeteum nähernd, in ben 
Ccamanber, und an einer anderen Stelle heißt es, daß tie Afty- 
paläenfer, welche das Rhoeteum in Befis nahmen, am Ufer des 
Simois das Städtchen Polton gründeten. Hält man dies zufammen 
mit ber Bemerkung deffelben Geograpfen, bag bie Ebene des Sca- 
manber breiter fei, als bie des Simois und daß beide ber mittlere 
Hügelrüden trenne, fo ift oolffommen Har, bafí er mit bem Simois 
den jebigen Dümréf meint. Ihn wegen der bloßen Namensähn- 
Ichkeit für den Thymbrius zu halten, ijt um fo grundlofer, weit fid) 
hier überhaupt fein alter Name erhalten Hat. Der Lauf und Zus 
fammenfluß ver beiven Bäche gebt aud) aus Homers Erzählung 
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vont erften Schlachttage am Ende ber fünften und zu Anfange ber 
fechften Rhapſodie Hinlänglich Far hervor. Es heißt dort, baf Hera 
und Athene, als fie bie Achäer weichen fahen, und die Schlacht 
fchon fern von ber Stadt und nahe bei den Schiffen war, ihnen 
zu Hüffe eilten unb bie Roffe, bie fie hergeführt, in ber Weide 
surüd(ieBen, wo Scamander und Simois ihre Strömungen verei- 
nigten (Jl. V, 774), worauf fie dann in Geflalt von Tauben fa» 
cilen, um bie Achäer zu erneuertem Kampfe anzufpornen. Hier 
hat man fich offenbar den Punkt, wo bie Göttinnen ihre Stoffe zu 
rücklaſſen, im Rüden ber Achäiſchen Schlachtreibe zu benfen, welde 
dieſen Augenbli von bem fiegenden Troern gurüdgebrüngt wer. 
Zu Anfang ber fechften Rhapſodie heißt es tarauf, bie Schlacht 
habe in der Ebene zwifchen ben beiden Flüffen hin und ber ge 
ſchwankt. Der Stenberé weicht ſüdlich von Kalafatli fo von Oſten 
nah Welten aus, tag. er faft parallel mit dem Dümref-Kai läuft. 
Die Schlacht bewegte fid) alfo in der Ebene zwilchen dem Scaman- 
ber bei Kalafätli und tem Simois bei Kum⸗kioi auf und ab, und 
das Schlachtfeld fann nicht Flarer und einfacher bezeichnet werben, 
als der Dichter es thut. 

Südlich von Hıffarlit und Tſchiblak erſtreckt fi von Oſten 
nah Weften cin Heines Thal, turd) welches im Winter eim Regen 
bach fließt. Südlich von dieſem Täuft parallel mit dem großen 
Hügelrücken von Neu-Ilion eine niedrigere Verzweigung beffelben, 
auf welder fürlıh von Tſchiblak der oben erwähnte große Begräb— 
nippfag mit ten Marmorreften und Gidjbaumen, und von ta amat» 
zig Minuten weiter weftlih, und füdlih vom Hiſſarlik, auf tem 
äußerften Ente ein Tumulus Liegt, von beffen Höhe man die Ans 
fit ſüdöſtlich nad Atzik-kioi, norbweftlih nach fum-falé und Je⸗ 
nijdefr bat. Cr ift an 30 Fuß hoch mit einem Durchmeffer von 
190. Einer ter Wege von ?igif-fioi nach Sum -falé führt durch 
einen Heinen Hohlweg ummittelbar unter dem Grabhügel vorbei und 
er ift der erfte Punft, von wo man das Meer und Senijdebr gr- 
wabrt, weshalb ich nicht zweifle, bag er das Girabma( des Aeſpetes 
if, wo der Trojaniſche Späher faf. Nach Strabo fag e8 im Sca⸗ 
mandriſchen Thale fünf Stadien füdlih von Neu⸗Ilion in ber 
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Richtung gegen Alerandria Troas hin, was vollkommen mit meiner 
Annahme übereinſtimmt. 

Sehr richtig bemerkt Ctrabo gegen die Behauptung der Nen⸗ 
Ilienſer von ber Identität ihrer Stadt mit ber alten, daß es bei 
diefer Annahme unftattbaft fei, einen Epaher auf das Grab bes 
Aeſyetes zu fegen, da tie Aeropolis von Neu⸗Ilion ja weit höher 
[εί und die Entfernung vom Achäiſchen Lager ungefähr gleich. 
Er Hätte aljo feine Schnellfußigkeit [είπες Eicherheit wegen nöthig 
g’habt, wenn er von der Acropolis gefpibt Hätte. Xenophon erzählt 
(Hell. I, 1, 2), tag Mindaros vom Tempel ber Athene in Nen- 
Ilion eine Seeſchlacht faf, wilde Dart am Ufer des 9üfoeteum, 
εί zu Lande, theild vom Strande aus geführt wurde, woraus 
ffar hervorgeht, was auch der Augenſchein Ichrt, wenn man auf 
den höchſten Punkt von Hiffarlif jleigt, daß von ber Aeropolis 
Neu⸗Ilions die ganze Ebene fammt bem Razer der Achäer und bie 
Meeresküſte fichtbar war. Herr von Genbredjer nennt die Höhe, 
wo offenbar die Acropolis lag, Throsmos, ganz gegen Homer, der 
diefen Plag unfern des Achäiſchen Lagers am jenfeitigen Ufer des 
Scamanders angiebt, worauf ich weiter unten zurückkommen werde. 

Alle weiteren Gründe, wilde Strabo theils als Anficht derer, 
die aus Homer die Zeugniſſe für die Lage der Stadt des Priamus 
nehmen (das heißt, die alten Erklärer des Homer, bie fie entfernt 
von Meere fuchten, Euftath. Jl. XVI, 734), theils af$ eigene An- 
fiht, oter als entlchnt aus Demetrius und der Heftiaa, ciner ge» 
Ichrten Frau aus dem nahen Alerandria Troas, anführt, um bie 
eitle Behauptung ber Neu⸗Ilienſer und ihres Sachführers Hellani- 
cud zu widerlegen, find fharffinnig unb vollfommen richtig, unb cé 
laſſen fi nod) einige andere hinzufügen. 

Erſtens behauptet Strabo, bie Entfernung von Neu - Zlion zu 
ben Schiffen ber Achäer [εί zu Fein und widerfpredhe mehreren 
austrüklichen Acußerungen des Dichters, man möge annehmen, vie 
Schiffe Hätten im fogenannten Nauſtathmos bei Cigeum ober in 
ter Bucht zwiſchen Rhoeteum und Sigeum im fogenannten Hafen 
der Achäer (yai Auujr) gelegen. Auch [εί ter größte Theil 
ter Ebene zwiſchen Nieren Vorgebirgen angeſchwemmtes Yand und 


600 Leber bie age Trojas. 


erft nach dem Trojaniſchen Kriege entjtanben. Diefe [εβίετε Mei⸗ 
nung begünftigt aud) Herodots Behauptung über die Landanfchwem- 
mung bei Sion (ll, 10) und ber 3Bergleid mit bem Borrüden der 
Ufer des Mäander, Kayſtros, Sperchios unb vieler anderer Flüſſe, 
bie erft in ber hiftoriichen Zeit ihr Borland am Deeresufer ange 
fest Haben. Wollte man dagegen einwenden, bap Agik⸗kioi an fie 
benzig Gtabien, faft zwei deutſche Meilen, oom Achäiſchen Lager 
entfernt und biefer Raum zn groß fei, ba ihn tie Kämpfenden im 
ber dritten Schlaht an einem Tage (Jl. XI— XVIII) viermal ab. 
wechſelnd fiegend und flichend durchmeſſen, fo erinnere mau fid, 
was Neftor (Jl. ΧΙ, 735) von einem Kampfe erzählt, an welchem 
et. in feiner Jugend Theil genommen, Die Pylier befiegen bie 
Epeer bei Thryoeſſa am Alpheos unb jagen fie von da in ununter- 
brochenem Laufe bei Buprafion, welches obngefifr ein Weg von 
300 Statien, über viermal fo weit iſt, als tie Entfernung von 
Atzik⸗kioi zum Meere. Euryſtheus legte nad) feiner Niederlage bei 
Pallene auf feinem Wagen noch einen Weg von ebenfalls 300 
Stadien zurüf, bevor er von Hyllus und Jolaus δεί bem Sci⸗ 
roniſchen Felſen ergriffen wurde. Das fdnelfe Turchmeffen großer 
Räume fowohl zu Fuß af$ zu Wagen ijt, wie andere übergewöhn» 
lide Kraftäußerung, den Helten des Epos eigen. 

Zweitens behauptet Ctrabo, Neu⸗Ilion [εί unumlaufbar. Der 
ganze Tange Hügelrüden bat in ter That vou Hiffarlif an gegen 
den Simois hin fo ab[düffige Eeiten, daß man wohl auf ben fíei 
nen an Bergfteigen gewöhnten Pferden der Gegend hinüberreiten, 
aber unmöglich zu Fuß hinüberlaufen fann. Nie würde c8 einem 
Dichter einfallen, im Anblick von Hiſſarlik einen breimaligen Umlauf 
zweier fchwerbewaffneter Krieger zu erfinden. Nur bie ifolirte Lage 
des Hügeld von Atzik-kioi erlaubt eine foldje Dichtung, ober madt 
die Entftehung einer fofdjen Lage möglich. 

Drittens meint Strabo, alle Hauptlämpfe der Iliade feien in 
bie Scamandrifhe Ebene verlegt und bier fei alfo bie Homerifche 
Stadt zu fudjem. Auch ties ijt vollfommen richtig, denn wenn 
Neu» Jlion bie alte Statt wäre, fo wäre fein Grund vorhanden, 
ber Scamantrifchen Ebene dieſen SBorgug zu geben. Ueber tie weites 
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K und bie Behauptung des Herrn G., er fet mit Anbruch ber Mor- 
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ren Beweisgründe, bie von ber Lage ber Giegenb Thymbra, des 
Crineoó und ber Eiche hergenommen find, ift oben die Rede gewe- 
fen. Ich füge zu allen viefen noch hinzu, daß die von Diodor und 
Apollodor umſtändlich erzählte Cage der Einnahme Trojas durch 
Heracles, die aud) Homer fury erwähnt, nur auf 9[gif - fioi. ober 
einen ähnlich gelegenen Punkt paßt. Herakles [anbete mit feinen 
Schiffen δεί Sigeum, ließ dort ben Dickes zur Bewachung derſel⸗ 
ben aurüd und zog felbft mit feinem Heere zu den Schiffen herab, 
erihlug den Dicles und zwang bie übrigen, ihre Schiffe eifenbó ins 
Meer zu ziehen. Als er darauf wieder zur Stadt zurückkehrte, 
fand er dort an ben Xhoren ben Heracles mit feiner auserlefenen 
Schaar und [ieg fid mit ihm in einen Kampf ein, in melden er 
felbit umfam, worauf bie Stadt eingenommen wurbe. Heracles 
mußte alfo auf einem anderen Wege nach Troja hinaufgezogen fein, 
als auf welchem Laomedon ferabfam, Ein Blick auf die Karte 
zeigt, Daß diefe Erflärung weder zu Bunarbafchi, noch zu Neu⸗Ilion 
flmmt. Dagegen fonnte Heracles, während Laomedon von Atzik⸗ 
ioi auf dem gewöhnlichen Wege burdj das Thal des Scamander 
nad) Sigeum hinabzog, απθεπιετ im Thal des Simois hinaufzie- 
ben, und während Laomebon bei den Schiffen kämpfte, von ber Ge. 
gend von Gafficofone her die Stabt überfallen. 

Herr von Eckenbrecher hat zu Gunſten Neu⸗Ilions zwei Gründe 
geltend zu machen gefucht: erſtens, daß fij eine weitere Entfernung 
als Neu⸗Ilion vom Deere nicht mit ber Erzählung des Homer von 
der Botfchaft des Idäos zu ben Achäern in der fiebenten Rhapſodie 
vereinigen faffe, zweitens, bag man von ber Stadt beó- Priamos 
ben Gipfel ber Ida fehen müffe, was weder von Bunärbafchi, nod 
von Atzik⸗kioi möglich if. Was tie Botfchaft des Idäos betrifft 


genröthe (nwdev bei Homer) von der Stadt zum Achäiſchen Lager 
abgegangen, habe dort ben Waffenftillftand zur Beftattung der Ge» 
fallenen erwirkt und fei noch fo frü mit ber Antwort der Stadt 
gurüdgefert, daß erft bie Eonne aufgegangen fei, als Trojaner 
und Achäer fid von beiden Seiten auf bem Schlachtfelde begegne- 
ten um ihre Tobten aufzufuchen. Die ganze Beweisführung beruht 
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auf einer falſchen Erflärung des Worte 7@der, welches febr Häufig 
bei Homer nicht bie wirkliche Diorgenröthe, fondern gerade wie im 
Deutſchen ganz unbeftimmt morgen bebeutet und von ben Go 
liaſten an mehreren Stellen fo erflärt und von Voß fo überfept 
wird. Der Umfang diefer Abhandlung erlaubt mir micht, tie hier 
näher zu erörtern. Idäos erhielt am Abend nach ber Schlacht ganz 
einfach ben Befehl, morgen, t. b. am andern Tage, zu bem 
Schiffen hinab zu gehen, und er hatte Zeit genug noch vor Son 
nenaufgang feine Botſchaft auszurichten. 

Dagegen finden fid) in ber Iliade hinlängliche Beweiſe, taf 
der Dichter fid) die Stadt in einer bebeutenben Entfernung vom 
Lager und von dort aus nicht fichtbar dachte; dem nur fo erflärt 
fid, weshalb Hector unb bie Seinigen nad) bem gfüdfiden Erfolg 
ihrer Waffen zwei Nächte jenfeits bed Scamander am Throsmes 
unfern ber Achäifchen Verſchanzung, unb fern von der Stadt, wie 
Homer fagt, lagern um am folgenden Morgen gleich ihren Angriff 
zu machen. Um aber einen Ueberfall auf anderem Wege zu ver 
bindern, befiehlt Hector Feuer in ber Stadt anyuzünden, und fáft 
die Mauern von den Greifen und ten erwachfenen Knaben bewaden. 
Wegen diefer weiten Entfernung fürchten die Troer nächtlichen les 
berfaff, ihre Frauen wagen nicht vor ben Thoren ber Stadt zu 
wafchen, und die Achäer fenben ihrerfeits ihre tapferften Helven in 
ben Hinterhalt, in bie Nähe der Stadt, um fid in diejelbe einzu» 
fhleihen, ober tie fid) forglos von ihr Entfernenden zu überfallen. 
Agamemnon hält es für großen Nachtheil, wenn ber Kampf bie an 
bie Verſchanzung der Schiffe vorrüden follte, und ebenfo Hector, 
wenn bie Achäer bis zur Stadt vordringen. Alle tiefe Umftan 
paſſen feineswegs auf bie Lage von Neu⸗Ilion, wohl aber auf Atzik⸗ 
fioi, welches in ter Nähe dichtes Gebüfh, Sümpfe unb Hügel hat, 
die Gelegenheit zum Verſteck und unerwartetem Ueberfall geben, 
während Neu⸗Ilion ben Schiffen ter Achäer um das doppelte näher 
liegt, und eine ungehinderte Ausficht dahin gewährt, Man muß fib 
überhaupt bie Ebene zwifchen ter Stadt und ben Schiffen fo groß als 
möglich benfen, denn fie muß, wie der ältere Phifoftratus fagt (Imagg. 
I, 1) groß genug fein, um Afien gegen Europa in ben Kampf zu ftellen. 
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Was ben zweiten Grund des Herrn v. E. für bie Lage Neu⸗ 
Ilions betrifft, fo fagt Homer freilih, Zeus fae vom Ida Etadt 
und Schiffe (Jl. VII, 47): aber tiefer Ausdruck ift allgemein zu faf- 
fen, wie an vielen andern Stellen, und bezieht (id) nicht auf Vor⸗ 
gänge innerhalb ter Stadt, fondern auf bie Schlachten in ber Ebene, 
denen Zens zuſchaut, wie die Scholiaften dies fehr richtig bemerken, 
und gefest auch, es ftànbe irgendwo, Zend babe von ber Ida herab 
etwas aefeben, was innerhalb ber Stabtmauern vorging, fo würde 
dies für die Lage der letzteren immer nichts beweifen, denn Zeus 
fiebt mit feinen Haren Gótteraugen, wohn Fein menfchliches Auge 
reicht, von der Ida zum Olymp, unb vom Olymp auf das Schlacht⸗ 
feld. Und wer will von Homer, ober ten Dichtern der SMiabe bei 
ihren Dichtungen, ober von Piſiſtratus und feiner Umgebung, die 
von Sigeum aus, wo die Gipfel ber Sa fid am höchſten und 
fchönften über tem Schauplatz der Iliade zeigen, bei ihrer SOvbmmg 
unb Ueberarbeitung der Geſänge verlangen, daß fie fid daran febr» 
ten, ober auch nur wußten, von welchem Puncte ber Ebene jene 
Gipfel fichtbar feien, Zeus fleigt nur dann vom Olymp zur ba 
berab, auf deren wolkenumhüllter Spite er fein Heiligthum hat 
(JI. VIII, 48), wenn er am Kampfe Theil nehmen und namentlich, 
wenn er gegen die Achäer feine Furcht und Flucht erregenbe Aegide 
fóüttefn, Blige fdeuberm und Donner rollen faffen will. Hermes 
fagt zum Priamus, als er ihn vor Achills Zelte verläßt, es ſchicke 
πό nicht für einem Unfterblichen, fid zu nahe in ven Verkehr ber 
Menfchen zu mifchen (Jl. XXIV, 463). Wenn dennoch ber Did. 
ter die übrigen Götter in mannigfade Berührung mit den Sterb- 
lichen brinyt, fo wagt er doch nicht, ten Vater ter Götter unb 
Menſchen weiter als bis zu bem äußerften Gipfel ber Ida herabzu⸗ 
ziehen, unbefümmert, ob er von da, wie Herr von E. es fordert, 
jeden Gegenftanb, ben er fefen will, in gerader Gehlinie bemers 
ten Tann. 

Hellanicus aus Mitylene, ber, fo viel wir wiſſen, zuerft ber 
Gitelfeit feiner Aeoliſchen Stammgenoffen von Neu -Zlion fchmei- 
chelnd fij für die Einerleiheit ihrer Stadt mit der alten erllärte, 
ging noch weiter und behauptete, fie feien wirkliche Nachkommen 
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der alten Trojaner, umb biefe feien urfprünglid aus Griechenland 
nadj Troja gewandert, fo baf der Trojanifche Krieg ein Kampf von 
Griechen gegen Griechen wurde, während Homer bie Trojaner bin 
länglich a[$ verfchieven rebenbe und Fremde (ἀλλοδαποί JI. 11,4. 
XXIV, 382) bezeichnet, und Perſer unb Päonier fie zu den ihrigen 
zählten. Nach Herodot waren bie Gergitben bte einzigen Nachkom⸗ 
men der alten Troer und Ephoros zählte dieſe gleichfalls zu ven 
Nichtgriechen. So die Attifchen Redner, namentlich Socrate, und 
unter den Dichteru Pindar, Aefchylus, Euripives. Hellanicus Xr» 
fidt [deint vor Alexander dem Großen feine namhaften Anhänger 
- gefunden zu haben. Nachdem aber biefe und feine Nachfolger vie 
Anfprüche der Ilienſer anerkannten und ihre Stadt zu heben [πό 
ten, und nod mehr, feit bie Scipionen, Sulfa, Gaefar, Auguft und 
bie folgenden Kaifer nach einander die Ilienſer mit Begünftigungen 
und VBorrechten ehrten, wurde ber Glaube, Neu⸗JIlion fet das alte, 
zum populären, dem fid auch Schriftfteller, wie Dionys von Halı- 
carmaf, Plutarch, ber Rhetor Ariſtides, Dionys ter Perieget, 
Quintus Smyrnäus und einige Epigrammatifer, unb unter ben 900» 
mern Birgil, Ovid, Plinius, Mela und andere anfhloffen. Es (f 
bier nicht Raum, dies weiter auszuführen. 

Daß die Marmortrümmer bei dem Dörfchen Halilaena eine 
Stunde nórtfidj von Tſchiblak, bie man gewöhnlich für Nefte des 
Thymbräifhen Apollotempels hält, fämmtlihd von Hiſſarlik dort- 
' bin gefchleppt find, um Türkiſche Gräber zu ſchmücken, babe ich be: 
reits erwähnt. Strabos einfache Angabe, das Thymbräifche Hrilige 
tbum läge beim Einfluß des Thymbrius in den Scamander zeigt, 
wie willfürlih bier wiederum von den Reiſenden verfahren ift. 
Denn gefegt aud), ber Dümreék⸗tzai wäre der Thymbrius, fo find 
bod) dieſe Ruinen an anderthalb Stunden von dem Punfte entfernt, 
wo ber S:Dümréf fid) mit dem Mendere vereinigen fonnte. 

Nördlich von Hiffarlif liegt auf der Hügelreihe jenfeitd bed Simois, 
welche wir oben die dritte nannten und welche das Nhoeteum ver 
Alten ift, wo fie fif gegen Weften und Sigeum hin enbígt, ein 
Grabhügel, an beffen füblidjem Fuße ein Gewölbe einige Schritte 
bineinführt, woher ber Name In⸗tepé, b. h. Gewölbehũgel. Seine 
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Höhe tjt etwa 30 Fuß unb ber Durchmeſſer der Bafıs 130 Fuß; 
ba aber die nach Werften gefehrte Eeite fid) ummittelbar an tie 
Wand des Hügel anfchließt, auf beffen Rande er ftebt, fo erfcheint 
er, von dorther gefeben, viel höher, SOberfafb des Gewölbes ift 
von bem Obertheil bed Grabhügels cin Viertheil fenfrecht ausge» 
fhnitten und bie beiven Erdwände werben burch zwei rechtwinkelig 
an einander ftopenbe Mauern geftüst. Ueber tad Alter unb bem 
Zweck biefer offenbar fpäteren Zuthaten läßt fid) nichts ficheres ſa⸗ 
gen. Vielleicht flanb Hier εἰππιαί ein Wartthurm. Daß der urs 
fprüngliche Hügel der von ben Alten ald Grabmal des Ajax bezeich- 
nete ift, nimmt man mit Recht an, weil ed einftimmig auf bem 
Rhoeteum dem Grabe des Achill gegenüber angegeben wird. Im 
ber Nähe fag auch Catulls Bruder begraben. 

Der Weg von hier nach Kum⸗kalé, t. 5. Sandſchloß, führt 
über eine angefchwenmte flache Ebene, deren Boten falzig und fame 
big und deshalb unfruchtbar {β. Dean überfchreitet zuerft den jetzt 
Dart am Fuße des Rhoeteum fid) münbenben Simois, ter auch im 
Sommer einen nie‘ derfiegenden Bach bildet. Wo er ind Meer 
fließt, bildet das flache Ufer mit bem Rhoeteum eine Feine Bucht, 
welche Karanlik⸗limaͤn, b. 5. ber bunf:fe Hafen, genannt wird, ob» 
gleich fie je&t wegen ihrer Seichtigfeit nicht als Hafen gebraucht 
werben fann. Bon da erreicht man in drei Viertelftunden ben oben 
erwähnten Arm tes Simois, ber ſtehendes Waſſer bat und am 
Meer neten bem Ausfluffe bed Scamander eine Lache bildet, und 
dann den Scamander, ber hier im Mittfonımer in ber Mitte feines 
250 Fuß breiten fanbigen Bettes fortfließt. Cine Tange bolperige 
Holzbrüde führt hinüber, ber man in ber. trodenen Jahreszeit die 
anftoßende nur anderthalb Fuß tiefe Furth vorzicht. 

Das Türkiſche Fort Kumkaléé und das angrenzende [είπε Städt« 
hen ftehen am nördlichen Ende ber gemeinfchaftlih vom Eraman- 
ber unb vom Meer angeſchwemmten Sandfläche. Wo tiefe nach 
Eüden am den urfprünglichen feften Boten ftößt, beffen einfliges 
hohes und fchräg abfallendes Meeresgeſtade unverkennbar ift, liegen 
auf der Höhe zwei Grabhügel, von denen ber. größere, unmittelbar 
am Rande des alten Geſtades gelegene, ber Pafıhä-tepe, mit Recht 
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für das Grab des Achill gehalten wirt. Er fat eine Höhe von 
35, einen Durchmeſſer von 120 Fuß, unb liegt fo hoch unb frei, 
bag er nicht allein von denen gefchen wird, bie rd den Helles⸗ 
pont fchiffen, fontern auch, wie Philoftrat e$ angiebt, von ber gegen» 
überliegenden Curopäifchen &üfte. Wenn Homer ihn (Od. XXIV, 
το) auf bem vorragenben (Geflabe am Φε[εθροπί angiebt, fo muß 
wan bebenfen, daß damals bie angrenzende Eanbfläche zum größten 
Theil nod) nid) ba war. Darin flimmen bie Alten überein, baf 
Achill am Borgebirge Cigeum begraben lag, ob aber ber zweite 
etwas fíeinere und niedriger gelegene Zumulus in ter Nähe im 
einem Weingarten füpöfllih von jenem, das Grab des Patroclos 
oder bad des Antilochos fei, wurde fdon im Alterthum bezweifelt. 
Nah Homer zu fchließen (JI. XXIII, 255. Od. XXIV, 75. SchoL 
Jl. VIL, 86) erhielt Patroclos anfangs mur einen vorläufigen nie» 
drigen Grabhügel über feinem Scheiterhaufen. Seine Alte wurde 
aufbewahrt unb fpäter, als auch Achill gefallen und auf terfefben 
Stelle verbrannt war, dort gemeinfchaitlih mit ber Afche feines 
Freundes beigefegt und über beite ber hohe "Hügel aufgefchüttet. 
Getrennt von ihnen fag Antilochos, tem alſo wohl ter zweite klei⸗ 
nere Tumulus gehört. 

Benige Schritte vom Pafchä-tepe nah Weſten Tiegt hoch am 
Geftave ein Türkfifcher Brunnen, ter an tie Quelle erinnern πια], 
bie dort entfprang, wo Achill zuerft mit einem Eprunge vom Schiffe 
aus das Ufer mit bem Fuße berübrte. 

Der eine Stunde füblih vom Griechiſchen Dorfe Jeniſchéhr 
gelegene, einem Tumulus ühnlihe Hügel ijt nicht 3a den gewöhn⸗ 
[iden Gräbern zu zählen, ta auf feinem Gipfel der natürliche Fel⸗ 
fen ans Picht tritt, tod) hat es ganz ten Anfchein, als fct er fünfte 
lich abgerundet, und fönnte möglicher Weije am Fuße cine im Fel⸗ 
fen gebaucne jetzt verbedte Grabfammer entkalten. Er heist bei 
den Griechen Hagios Athanaſios, bei ter Surfen. Kcfif ἱορό ober 
Chentef-tepe wegen cines nahen tiefen Grabens (NGriech. χαν- 
daxı) ; welcher quer turh ten am Meeresufer hinlaufenden Hö⸗ 
gelrüden gegraben üt und befiimmt mar, bei Ucherfhwemmungen 
be$ Scamander einen Theil des Waſſers auf fchnellerem Wege ins 
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Meer zu leiten unb den jegt in der Nähe ſtehenden Eumpf zu ents 
wäſſern. Sept, ba fein Bett fid) allmählich erhöht bat unb fcit 
Sahrhunderten feine Reinigung mehr unternommen ift, erfüllt ex 
feinen Zwed nicht mehr. Ohne Zweifel ift er ein uraltes Werl, 
und tie Bauern ber Umgegend erzählen bacon eine Cage, monad) 
ein Rieſe ihn grub, um eine KRönigstochter qu gewinnen. 

Eine halbe Etunde füblid) von Senifchehr etwa in der Mitte 
von ba zum Chendék⸗ tepe find an ber Küfte Stefte alter Quader⸗ 
Subftructionen von unbeftimmter Bedentung. Bon bier ετβτοᾶϊ fid) 
nah Oſten bis an das [infe Ufer des Ecamander cim erhöhter 
Boden, auf beffen Ende nahe beim Fluſſe im Halbzirkel große un- 
tehanene Blöde aus hartem Canbfleine liegen, bie einer uralten 
Befeftigung anzugehören ſcheinen. Cinige ber[efben find ſechs Fuß 
lang. Die beaderte, nie überſchwemmte Bobenerhöhung wird ber 
Throsmos (θρωσμὸς πεδύοιο) fein, wo Hector fid) Nachts [αρετίε, 
wenn er früh am anderen Morgen die Verſchanzung ter Achäer 
angreifen wollte. In ber Nähe { eine Furth des Ecamander. 
Tie tiefer gelegene Ebene vom Throsmos bis zu ben Grabhügeln 
des Achilleus und Antilohos i(t das Schlachtfeld zu Anfang ber 
elften, in der erfien Hälfte ber fechzehnten unb in der zwanzigften 
9tpapfobie. Frühere NReifende wollen am Ufer be Scamander un» 
fern ter erwähnten Furth Reſte einer Hellenifchen Brücke gefehen 
haben, tie ich nicht wiederfinden fonnte. Doch flimmt Strabos 
Angabe, ber Ecamander [εί 20 Stadien von Neu - Sion entfernt, 


mit der Entfernung diefes Punktes von Hıffarlif überein, und bie 
SBrüde [ag offenbar im Wege von Neu -Ylion mad Eigeum. 
Auch bie von Homer bäufig erwähnte Furth tes Scamander findet 
hier ihre natürlichfte Stelle, wenn man Atzik-kioi für tie Homerifche 
Stadt ninmt, | 

Nicht febr fern vom Throsmos, aber am rechten Ufer des 
Ecananter gegen Neu - Jlion bin, fag in der Ebene der nod zu 
Plinius Zeit mit uralten Eichen befchattete Grabhügel des So, 
woran ber Meg vom Lager ber Achäer zur Stadt tes Priamos 
vorbeiführte. Die Ueberfhwenmungen bed Scamander haben ihn 
wahrſcheinlich zerftört. 

Es bleibt nun mod) eine wichtige Frage zu erörtern übrig: mo 
lagen tie Schiffe der Achäer ?, Auch ficrüber waren [don die Alten 
uncinig und hatten nicht weniger al drei verfchievene Anfichten. 
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Strabo entfcheiret fid) für das Ufer bei Sigenm, den fogenannten 
Nauftatbmos, andere für ben fogenannten Hafen ber Achäer in ber 
innerften Bucht zwifhen Eineum unb Rhoeteum, und eine britte 
Meinung war, vie Flotte babe tie ganze große Bucht zwifchen bei- 
den Borgebirgen eingenommen, fo daß Achills und Ajar Schiffe, 
nah Homer an ben äuferfien Enden gelegen, bei Sigeum unb 
Rhoeteum ftanden, wo man aud) tie beiden Grabhügel tiefer Hel- 
den zeige. Wie unftattyait und unfomerijd) biefe legte Meinung 
(ft, fallt in die Augen. Nach Homer lagen tie Schiffe auf einem 
verbältnißmäßig engen Raume, weshalb fie in Reiben hintereinander 
ftanden (Jl. XIV, 31), während die Entfernung zwifchen beiten 
Grabhügeln, wenn man fie nur in gerader Linie mißt, über eme 
Stunde Wegs ift. Der mit dem Simois verwandte Ecamander 
würde mitten burd) das Lager gefloffen fein und bie Sumpfe und 
alljährliche Ueberfhwemmung tiefer Niederung einen Aufenthalt im 
Winter unmöglich mahen. Vom Hafen ber Achäer [Φείπί fid tro 
der Vorrüdung ber Ufer des Meerbufens nod) ein lleberbíeibfel im 
faranlíf-fimán am Rhoeteum erhalten zu habın, wo jegt der Ei- 
moid fi mündet. Daß dort ein Anferplat war, geht aud Xeno, 
phon (Hell. l, 1, 2) hervor, unb nad einer Erzählung bei (650105 
menus zu urtheilen, fdeint dort nod) in Byzantinifcher Zeit ein 
quter Hafen gewefen zu fein, ber jegt aber völlig verfanbet ift. 
Homers Erzählung erlaubt indeß nicht, bier das Lager der Achaer 
anzufegen, denn ed wäre auf bem Wege von Ilion zu den Schiffen 
wohl ber Simois, aber nie ber Scamander zu überichreiten. Φου: 
mer bedient fi in Betreff der Achäiſchen Ediffsitation nur ver 
Ausprüde: gio», dxın, αἰγιαλός, Jic, Ψάμαδος, ῥη)μίν, fagt 
aber nie, die Schiffe hätten in einem Hafen, Auer», gelegen, wäh- 
vend er doch fonft oft Häfen anführt. Hiezu fommt, bag man nad 
der Erzählung von Patroclos Begräbniß fein und des Achilleus 
Grab unfern des Lazers und bed Schiffs zu fuchen bat. Das hohe 
Ufer, an welhem tie Schiffe wegen ter Enge des Raumes in Rei» 
ben hinter einander fanden, ber Eand und die Dünen an ber 
Brandung des Mecres, befonberd aber, Daß man nah dem Zuſam⸗ 
menhang ber ganzen Jliade nothiwendig das fager der 9[djüer am 
Iinfen Ufer des Ecamander fuden muß, fdcinen hinlänglich zu bes 
weifen, daß Strabos Annahme die allein richtige ift. Noch jetzt 
finden Schiffe unterhalb des Ῥα[ώά» ἱερό am ganzen Ufer guten - 
Ankergrund. Die Lage des Dorfes Jeniſchehr (NGriech. verſtüm⸗ 
meít Ἰανίτζαρι genannt) rechtfertigt vollfommen die allgemeine 
Annahme, daß bier bad Vorgebirge und die Stadt Eigeum gelegen 
habe, und es fanden fid) noch vor wenigen Jahren dort alte Sun. 
damente, bie aber Jet verbraucht ober überbaut find, 
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Graminatifdca. 


lugeribus, nidt iugere. 


Ueber die Deckination von iugerum find die Angaben in um. 
feren neueften Grammatifen [ο ungenau daß fie fefbft den gemeinen 
Gebrauch nicht richtig Lehren *). 

Nachdem endlich huius iugeris hinweg geräumt ijt, wird bod 
noch ab hoc iugere als poetifh ober als zugleich üblich απρε[ερί. 
Wir wiffen aber von tiefer Form nichts als bag nach Plinius δεί 
Chariſius p. 108 quidam grammatici ita dicendum putant ; to: 
wit ohne Zweifel Grammatifer im fchlechten Sinne gemeint find, 
Sprahmader Donat zeigt fi unwiffenn, menn er iugere 
den Alten zufchreibt unb das unerhörte iugerorum als landesüblich 
fest, artis lib. 2, p. 15 Lindem. Haaſe (zu 9teifig ©. 129) be» 
ſchränkt bie Unterfuhung des Gebrauchs mit Recht auf die zwei 
Stellen des Plautus in Menaechm. 5, 5, 15 und des Tibullus 
9, 3, 42 (9, 6, 24 Broukh.). In ber erften haben bie beiden 
alten Handfchriften nach Pareus 

non potest haec res ellebori iungere optinerier, 
und ber vetus codex fat, extritis litleris gere, über der Zeile 
uine. Pareus hat bie SSerbefferung nicht: verftanben: offenbar ift 
gemeint ellebori unguine oplinerier. Dies ift einleuchtend rich 
tig, das iugere ber erften Ausgabe hingegen nichts als ein verfehl- 
ter Befferungsverfuh. Bei Tibull geben die vollfländigen anb» 

*) Mas ich darüber in bet halliſchen allgemeinen Litteratnrzeitung 
1836 2, 6. 253 gejagt habe, ift hier gemehrt und berichtiget. 

Staf. f. Ppilolog. R. 8. 1I 39 
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fehriften fowohluals die vor furzem aufgefunbenen Sparijer excerpta 

ut mulla innumera iugera pascal ove. 
Kritiker des fünfzehnten Jahrhunderts verbefferten ut multo innu- 
meras iugere pascat oves, ober auch innumeram ovem. Daß 
dies bie Yorker Handſchrift gebe, habe id aus N. Heinfins Stil. 
fhweigen mit Unrecht geſchloſſen. Allerdings aber war hier Grund 
zu ändern: denn pasco in ber Bedeutung von depasco ift auffal- 
Iend genug, noch mehr aber pasco vom Hirten mit bem S9(ccufati- 
vu$, wie freilich depasco gebraucht wird. Indeſſen Tibull ſelbſt 
und Birgil vechtfertigen beive Sprechweifen. Tibull 2, 5, 95 

sed tunc pascebant herbosa Palatia vaccae. 
Birgit Aen. II, 319 

est anliquus ager —: 

Aurunci Rutulique serunt, et vomere duros 

exercent collis, atque horum asperrima pascunt. 

Wenn nun, wie e$ fiheint, iugere niemals in einen römiſchen 
Mund gefommen ift, fonbern von müßigen Spracfantaften erfun- 
ben, fo ift dagegen his iugeris eine veraltete Form, bie in Schul 
grammatifen eher ganz fehlen könnte als empfohlen werden. Cha- 
vifus fchreibt fie am angeführten Orte bem Gato und dem Attejus 
Philologus zu: von den und erhaltenen Schriftftellern hat fie mei 
nes Wiffens ein einziges Mahl, de re rustica 1, 10, 1, SBarro, 
ber fonft in beiten Werfen, wie alle anbern, iugeribus fagt. 

In einigen Wörterbüchern findet man bie von Grammatifern 
um des Dativs iugeribus ‚willen erfundenen Formen hoc iuger 
ober hoc iugus ortentfid) in ber Reihe. Möglich baf felbft bem 
Varro bei cinem andern Worte aus Unfunde ter ländlichen Sprade 
etwas Aehnliches begegnet iji. Wenigftens haben bie Gromatiker 
gewiß cben fo häufig lerminibus als terminis: aber fie haben fonft 
feine Korn tie zu dem von Varro angenommenen termen ftinmte. 
Die varronifchen Worte (de lingua Lat. 5, p. 31 Sp.) fat Mül- 
[er nicht genügend verbeffert: gut ift mur daß er aus iterum itu 
madt. Wenn man erfannt hat, daß Varro bei Gelegenheit oon 
terra, nad) ihm a terendo Betretenes, nicht bloß eben bafer ab. 
zuleitende Wörter anzieht, fondern auch andre Arten bed betretenen 
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Bodens, und daß die Etymologie aus dem Griechiſchen und die 
Anführung eines Dichters nur ſpäterer Nachtrag iſt, ſo ergiebt ſich 
das Richtige aus der lagomarſiniſchen Vergleichung der Florentiner 
Handſchrift, von der doch alle andern nur Abſchriften ſind, ganz 
von ſelbſt. hinc fines agrorum termini, quod eae partis pro- 
pter limitare iter maxime teruntur; [itaque horum (hoccum 
Flor.) is in Latio aliquot locis dicitur , ut apud Accium, non 
terminus, sed termen. hoc, Graeci quod τέρµονα (termona 
$1.), pote vel illinc: Euander enim, qui venit in Palatium, e 
Graecia Arcas.] via simililer (vias quidem iter $1.), quod 
ea vehendo teritur; iter itu (iterum $1.) ; actus, quod agendo 
teritur. Ob 3Barro würflih Formen wie termen termine ter- 
mina gehört und δεί Accius Helefen hat, wiffen wir nicht: uns die 
Form terminibus zu entziehen haben die Herausgeber der roma» 
tifer, von Turnebus an, das Mögliche gethan, obgleich W. van ber 
Goes im Inder unter termen bod) befennen muß daß fie in bem 
Handfihriften Häufig ift. Im ben Ausgaben ter Bulgata ift Phi- 
lipp. 1, 1 diaconibus geduldet, aber 1 XTimoth. 3, 8. 19 ber Ac« 
eufativus unb Nominativus diacones mit verfehrter Gelehrſamkeit 
verworfen: e$ find bie bem ganzen chriftfichen Alterthum geläufigen 
Formen, aber ber Singularis diacon wird wohl nur in ben Wörter 
büchern vorfommen. Wenn fie doch dafür lieber das würklich Ueberlie⸗ 
ferte gäben! Go verfihweigen fie daß bei Barro de lingua Lat. 9, 
p. 495 ausbrüdfich Λεβί hoc limum. Müller hat gefegt hoc libum: 
aber Frontin braucht das Neutrum ebenfalls, quod hic forte cul- 
tum et pingue solum amiserit, aput illum autem harenae la- 
pides et limum abluvio *) invectum remanserit: hei Goes p. 69 
gegen Handfchriften und Grammatif limus abluvio invectum, wel 


*) Diefes Wort ift wie alluvium aus Iſidor (Mai script. 6, 503) 
in die Lexica eingetragen, mit diluvium subluvium, beégleidjen aus Feſtus 
circumluvium malluvium und reluvium: e$ fehlt aber obluvium aus Ae⸗ 
cius. Varro de 1. Lat. 6, p. 256 et Atti “cum illud oblivio lavet, qui 
incidit invidendum' (v. 5. pudendum). Die abjectivifche Form alluvius ift 
aud Ifidor orig. 15, 13, 20 angemerft: aber oblivia verba, bei «Barro. de 
l. Lat. 5, p. 22, wird unrichtig erklärt: es find überfpühlte, vermajdjene, 
denen man nicht anfehen fann ob fie fremd oder einheimifch find. 
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des bie Lexicographen mag getäufcht haben. Daß aber vesper als 
Neutrum fehlt, ift nicht zu entſchuldigen: benn es flet δεί Varro 
de ling. Lat. 9, p. 510 wmangefochten, "magis mane' significat 
primum mane, magis vespere' novissimum vesper. Und ein 
zweites Beifpiel ergiebt fidj im flebenten Buche p. 336 bei richtiger” 
Suterpunction, ilaque dicitur “allerum vesper adest; quem 
Graeci dicunt διέσπερον. «{ιέσπερος ijt fo richtig wie διήµερος 
(der zwei Tage ba iD) : das ZIGCIIGPION ver Hanbfchrift zu 
Florenz warb mit Recht verworfen. 
$8. e. 


 Venditur unb perditur. 


Diomedes p. 365 δεί Putfch. Vendo vendidi. participium 
autem fulurum venditurus. passivum autem eius veneo venii. 
est tamen apud veteres veneor et venditus sum. ut apud 
Plautum 'egone illi venear?' Titianus etiam de agri cultura 
primo 'patrem familias vendacem magis quam emacem expedit 
esse: nam id melius emitur quam venditur. Es folgen $Bei 
fpiefe von vendilus: mithin fanm bier bie Form venditur nicht 
richtig fein, unb aud) dag etiam fie nicht etwa als noch auffaflenber 
bezeichnen follen. Dies geht vielmehr darauf bag Julius Titianns, 
wie er vollftändiger bei Giboniud heißt, mit unter bie veleres 
gehört, als ein Schriftiteller aus dem Anfange des dritten Jahr: 
hunderte. NAfcenfius hat für Titianus gebrudt Cato: er fat aljo 
fhon, οὗ zuerft weiß ich nicht, gefehen, tag ein Theil ber Worte aus 
Cato 2, 7 genommen ift, patrem familias vendacem non ema- 
cem esse oporlet. Kein Wunder, taf Zitianus [είπε ſonſt unbe: 
fannte Belehrung über ben Aderbau wie Plinius nat. hist. 18, 4, 
6 mit Drafeln des Gato anfieng. Daß in ben zweiten unberftáubs- 
lichen Satz nicht venditur paßt, habe ich (don gefagt: e$ mug ve- 
nitur heißen, ober allenfalls wie in ten Auszaben vor Putſch ve- 
nealtur. Wenn aber babet. ein Nominativus wie id fland, warum 
führte dann Diomedes beu erften Sag unnöthiger Weife mit an? 
Und if es wohl wahrfcheinlich bap ein fo fpäter Nacheiferer Eiceros 
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und aller Beſten (meinetwegen auch Gatod) das nur von Diomedes 
bezeugte venear des Plautus fo ohne Noth in einer andern Form 
nachäffte? Denn im gewöhnlichen Gebraud) war nur der nicht 
allzu feltene Infinitivus veniri: eine andere paſſiviſche Form iſt 
fefbft bei Bischof Hilarius von Pictavi nicht angemerkt, der venire 
für vendere braudjt, und im Paſſivum veniri und venditur. In 
Matthaeum 9, 18 Hi igitur passeres duos asse veneunt. et 
quidem quae sub peccato vendita sunt, redemit ex lege Chri- 
sius: ergo quod venditur, corpus atque anima est, el cui 

. venditur, peccatum est. — qui igitur duos passeres asse ve- 
neunt, se ipsos peccato minimo veneunt. 21, 4 Sed neque 
emere ludaeos in synagoga neque vendere spiritum sanctum 
posse existimandum est: non enim habebant, ul venire pos- 
sent, neque erat quod emere quis possel. 27, 4 Vendentes 
sunt hi qui misericordia fidelium indigentes reddunt ex se 
petita commercia, indigentiae suae seilicet satietate boni ope- 
ris nostri conscientiam veneuntes. Titianus fann venitur wohl 
nur imperfonal gebrawdjt haben, unb feine Worte find. etwa fo Der» 
„zuftellen, nam ita eilius emitur quam venitur. Bon Struve über 
die lateiniſche Deckination und GConjwaation 6. 85 f. find fie nicht 
genügend behandelt: aber er bat mit großem Recht bie Regel des 
SDiomebed fo erweitert, im altrömiſchen Sprachgebrauch fer venee 
venii Paſſivum zu vendo, von pafficen Formen aber nur venditus 
und vendendus üblich. Wenn er von andern paffivifchen Formen 
feine Beiſpiele anzugeben wußte, fo habe ich üt ber Zeitichrift für 
gefchichtliche Nechtswiffenfchaft IX, 66. 198 deren ungefähr dreißig 
aufgezählt, das ältefle in einer Anführung Ulpians aus bem Evict, 
bie übrigen noch beflimmter ετβ aud bem britten Jahrhundert sber 
veg ingrte Ohne danach zu fuchen habe id) feituem gelegentlich nodj 
einige gefunben, und fogar, wenn es edit ft, ein bedeutend älteres. 
- "SRümlid) bei Seneca controv. 1, 2 (p.96 ter Ausgabe von 1672) 
- " lieft man, ohne tag. eine Verſchiedenheit angemerkt wird, ita raptae 
pepercere piratae, ut lenoni venderetur: sie emit leno, ut 
prostituerit (I. prostitueret). Daß Seneca fo, und nit venum 
daretur ober venderent, gefchrieben habe, ift nicht zu. glauben; eben 


N. 
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fo wenig daß Suftin 11, 4, 7. 34, 2, 6 fein sub corona ven- 
duntur unb venditur yon Trogus entlehnt babe. Wohl aber be. 
fätigen δίεε Formen daß Juftin nicht in das zweite Jahrhundert 
gehören kann, und daß in bec Vorrede Antoninus imperator Ca- 
racallus fein würde, falls der Name überhaupt echt wäre, Dies 
[Φείπί inbeg nicht der Fall zu fein, fonbern die allervings nothwen- 
Dige Anrede fledi wohl in magis unb ift magister; quod ad te 
non tam cognoscendi, magister, quam emendandi causa trans. 
misi. Die übrigen Beifpiele folcher Paſſivformen haben nichts 
Mertwürtiges, Yu einer Conftitution Conftantins, Vatic. fragm. 
$. 35 und | 2 Theod. cod. de contrah. empt. 3, 1, fti 
scamna vendantur. Bei Ceroind zu Aen. 8, 183 carnes carius 
vendebantur. Elaudian fagt in Eutropium t, 38 venumque 
redibat, dum vendi potuit. In ten Nov. Theodosii II, tit. 20 
$. 2. 3 (aud in bem Gromatifern p. 42. 43 Turneb. unb |. 3. 
fast. cod. de alluvion. 7, 41) neque ab aerario vendi und vel 
vendi vel peti. In brem notis des Balerins Probus p. 1524 
Putſch (p. 65 €rnft) x. v. m. ». κ. ». o. neque vendetur neque 
donabitur neque pignori obligabitur. In ven Scholien zu Sue 
venal 3, 33 qui petunt a fisco vendi, 3m weftgsihifchen Gaius 
9, 3, 6 pro debitis vendilur: ber echte Gaius fat 2, 154 bona 
veneant. In ber Bibelüberſetzung 1 Korinth. 10, 25 giebt tie 
Handfihrift zu Kulda vom Jahr 546 quod in macello venditur, 
bie börnerifche venit nnb venditur, bie übrigen venit. Mande 
Ausgaben des juftimianifchen €ober haben 4, 40 quae res vendi 
non possunt, 

Unfere neueften Gvammatfen geben über vendo und veneo 
fhon das Richtige: aber im Schreiben folgt ihnen niemand. Ja 
man findet überall perditur und perderetur, ebgleich Madrig bie 
vortreffliche Bemerkuug Struvens in feine Grammatif aufgenommen 
fat, daß zu perdo das Paſſtoum [εί pereo perditus perdendus. 
Ich babe feit fanger Zeit auf paffivifche Formen zu perdo. geachtet: 
es ift mir aber feine begegnet, perditur bei Horaz serm. 2,6, 50 
ausgenommen, welches ſchon Struve ald Ausnahme g'ebt. Ich 
glaube nicht an die Ausnahme, fondern wie [εί Horaz aud) fonft 
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Unlateinifches allgemein oder faft allgemein überliefert ift, sterilis- 

que diu palus, aut aeneus ut stes, [o wirb ev bier gefchrichen 

haben porgitur haec inter misero lux, der Tag wird mir zu lang. 
4. &. 


— — — — 


Zur Kritik und Erklärung. 


— — 


Verbeſſerungen zu Horazens Oden. 


Soll die Kritik endlich zur beſonnenen Kunſtübung reifen, ſo 
muß überall zuerſt der Grad der Sicherheit des überlieferten zur 
Anſchauung gebracht werden. Die Herausgeber des Horaz hegen 
noch immer unbewußt den Aberglauben, daß ſo gut als nirgend 
Vermutungen nöthig ſeien, wenn man mur ben älteſten Handſchrif⸗ 
ten folge. Aber mande ber älteften Handſchriften eines € dul: 
ſchriftſtellers, wie bier bie orellifchen, haben nur das gewöhnliche, 
und wenig von bent auderfefenem das uns in einzelnen erhalten {ῇ, 
freifich ebenfalls nur in alten, wie in den vier beften Bentleyg, 
denen Περί eben fo wenig als hem Blandinius antiquissimus ihr 
Recht geſchieht. Und wie viel man in jedem Theile ber horazi- 
fhen Werke ungefähr für echt halten dürfe, wird fid erft ergeben 
aus einem DVerzeichniß ber ficher verberbten Stellen: das Maß der 
möglichen Herftelung wird uns ein Verzeichniß ter fihern Vermu⸗ 
tungen zeigen. 

Sd will Hier nur SSerbefferungen zu einigen Stellen ber Oden 
geben, in benen mir Verderbniß unb Beflerung gleich einleuchtend 
fheint. Daß tie Prüfeuden fid) felbft mad der Ueberlieferung er» 
fundigen, darf ih vorausfegen. Sollten fie mid) etwa einmahl auf 
eines audern Fährte finden, fo wird mid bte Uebereinftimmung 
freuen: daß ich mir wiffentlich fremdes anmaße, glaubt wohl niemand. 

Tie zwei erften überzeugen auf bem erften Blick: aber fie wet» 
berftebn aud) ten Meinlihen Ginmánben wie fid der Ueberzeugung 
etwa nachdrängen. 

1. Il, 17, 22. te lovis inpio 

tutela Saturno refulgens 


- E 
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eripuit volucrisque fati 
Tardavit alas; cus populus frequens 
laetum theatris ter crepuit sonum: 
me iruncus — 
2. 11, 98, 9. 
Nos cantabimus in vices 
Neptunum et viridis Nereidum comas: 
tum curva recines lyra 
Latonam et celeris spicula Cynthise; 
Summo carmine — 
Die dritte zwingt fid) auf, weil michts näheres, nichts bem 
Berverbniß eher audgefebted , nichts mehr zum Sinne bes ganzen 
Gedichts paffenbeó zu finden ift. 
3 IV, 4, 13. 
Qualemve laetis caprea pascuis 
intenta fulvae matris ab ubere 
iam (macte!) depulsum leonem 
dente nove peritura vidit. 
Die drei folgenden erfordern ein unbefangenes Eindringen in 
ben Zufammenhang. Zu den zwei erften gaben Porphyrio nub Nic. 
Hardinge Beranlaffung. 
4. 1,3, 9. 
Quor pinus ingens albaque populus 
umbram hospitalem consociare amant 
ramis? quid obliquo laborat 
lympha fugax trepidare rivo? 
Huc vina et unguenta — 

5. 111, 99, 4. 
pressa tuis balanus capillis 
Iandudum apud me est. eripe te morae, 
hic semper udum Tibur et Aesulae 
declive contempleris arvum et 
Telegoni iuga parricidae. 
Fastidiosam desere copiam et 
molem propinquam nubibus arduis : 
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omitte mirari beatae 
fumum et opes strepitumque Romae. 

6. IV, 2, 33. 41. 

Concinef maiore poeta plectro 
Caesarem — 

concinet laetosque dies et urbis 
publicum ludum — 

Die legte ergiebt fi bei genauer νὰ, von ſelbſt, aber 
nur bei genauer. 

7. I, 3, 18 (richtig 2, 50). 

llion Ilion 
fetalis incestusque iudex 
et mulier peregrina vertit 
In pulverem, ex qua destituit deos 
mercede pacta Laomedon, mihi 
castaeque damnatam Minervae 
cum populo et duce fraudulento. 

Ilios ift ben Göttinnen, bie über Paris ungerechtes Urtheil 
und ben Raub ber Griechin geffagt hatten, famt bem Volk und 
dem zwiefach treufofen Könige conbemniert, weil fie auch die Grün- 
ber um ben aus ihr bebungenen Lohn betrogen hatte. Ex quo, 
ſchon feitbem, giebt eine Condemnation vor der Klage. Die Noth- 
wendigfeit des andern Femininums damnatam fat jdon Bentley 
erfannt. llios ift zwei Mahl bei Horaz überliefert, einmahl ficher 
IV, 9, 18, einmahl fo bag auch das Neutrum ftehn fónnte, ep. 14, 
14: zwei Mahl hat es fid) hier als verbrangt ergeben: es wird alfo 
wohl auch an den vier übrigen gleichgültigen Stellen, carm. I, 10, 
14. III, 19, 4. IV, 4, 53. ep. 10, 13, von &ebhabern des vir- 
giliſchen Gebrauchs verbrangt worben fein. 8. 8. 


3u Catull LXVI, 57 ff. 


Ipsa suum Zephyritis eo famulum legarat, 
Graia Canopiis incola littoribus. - 


618 Miscellen 


Hi dii uen ibi vario ne solum in lumine caeli 
.Ex Ariadneis aurea temporibus 
Fixa corona foret, sed nos quoqué fulgeremus 
Devotae flavi verticis exuviae, 
Uvidulum a fluctu cedentem ad templa deum me 
Sidus in antiquis diva novum posuit. 
Weder mit Haupt’s Arduei ibi, noch mit Hermann’s Nigri enim 
uti dürfte das Richtige für Hi (ober Ni) dii uen ibi getroffen fein. 
Mit Unreht [Φείπί mir Hermann ebenfowohl das vou Haupt 
fdón feftgeftellte ibi zu verwerfen, als mit ihm ein Epitheton zu 
caeli zu verlangen, wodurch bie Verbindung vario in lumine caeli 
nad meinem Gefühl nicht nur nichts ‚gewinnen, fondern an geſchmack⸗ 
voller Einfachheit verlieren würde. Was zu nadt dafteht, iſt nicht 
caeli, fondern solum. Sch zweifle nicht, daß ber Dichter ſchrieb: 
Numen ibi vario ne solum in lumine caeli —. 


EN. 


3u Probus. 


Die Stelle des probus 3. Virg. Georg. III, 20 ift nit 
unwichtig, ba fie uns im Wefentlichen die Erzählung bed afi 
mac os vom Molorchos aufbewahrt zu haben ſcheint. Zwar ift 
fie arg verftümmeít, doch kann man, wie ich glaube, ben Zujam- 
menfang noch ziemlich fidjer errathen; ba biejer mir von gite 
(Rhein. Muſ. lll p. 532 f.) nicht richtig oufgefaßt zu fein fcheint, 
will ich verfuhen, ihn nachzuweiſen. Wir Iefen Ἱερί Folgendes: 
Molorchus fuit Herculis hospes, apud quem is diversatus est, 
cum proficisceretur ad leonem Nemaeum necandum. Qui cum 
immolaturus esset unicum arietem, quem habebat, ut Hercu- 
lem liberalius acciperet, impetravit ab eo Hercules, ut. eum 
servaret, immolaturus vel victori tanquam deo, vel victo et 
interfecto leone: cum solutus esset vel odio Iunonis, ne ei 
coelestes honores conlingerent , vel fatigatus: experreclus 
mira celeritate damnum correxit, sumplaque picea corona, 


, 
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qua honorentur, qui in Nemeaea vincunt, supervenit. Itaquo 
et Molorcho paranti sacrificium Manibus, ubi et ariclem im- 
molaturus erat, Inde Nemaea instituta sunt, postea Arche- 
mori Manibus sunt renovata a septem viris, qui Thebas pete- 
bant. Sed Molorchi mentio est apud Callimachum in Aetion 
libris. Die erften Zeifen find ohne 9(nftoB ; bann ift offenbar eine 
Qüde bei den Worten vel victo et interfecto leone. Denn wie 
aus dem Folgenden erhellt, war bie Berabrevung, bap Molorchos 
dem Serafíe, wenn er fiegte, als einem Gott, wenn er unterliegen 
würde, feinen Manen ein Opfer bringen follte; dieſes mußte alfo 
hier angegeben werben. Werner mußte eine Friſt beflimmt werben, 
nad) deren Verlauf er bie Rückkehr bed Herafles nicht mehr ab. 
warten, fondern annehmen follte, er [εί getöbtet, wie dies bei Apol⸗ 
lodoros (Il, 5, 1) gefchieht: xai Out ἱερεῖον Φέλοντι εἰς ἡμέ- 
Quv ἔφη τηρεῖν τριακοστήν, xai ἂν μὲν ἀπὸ τῆς θήρας oWog 
ἐπανέλθῃ, Zi Σωτῆρι Φύειν, da» δὲ ἀποθανῃι τὀτε ὥς zoo 
ἐναγίζειν. Ob dieſelbe auffallend lange Zeit auch hier angegeben 
fet, Laßt fid) natürlich nicht beftinmgn. Es mußte dann aber, wenn 
auch in ber Kürze, berichtet werden, bag Herakles fortzog unb bem 
Löwen tóbtete; und bier können wir noch bie wahrfcheinliche Urſache 
ber &üde erfennen. Wahrſcheinlich fing der Gag an mit den Wor- 
ten Victo et interfecto leone, während oben ftanb victo el in- 
terfecto a leone; biefe Aehnlichkeit wurbe, wie fo häufig, Veran⸗ 


Yaffung auszulaffen, was dazwifchen ftanb. Was nun folgte, läßt 


fid) beftimmen, wenn man auf die Worte experrectus mira cele- 
rilate damnum correxit achtet. Nämlich nad) vollbrachter That 
fiel Herafles in Schlaf, ber fo lange andielt, tag ed unmöglich 
ſchien, nod) in ber verabrebeten Friſt wieder beim Molorchos cin» 
zutreffen, unb nur durch unerhörte, mwunterartige Schnelligkeit ge» 
fang e8 ihm, fo zeitig anzulangen, bag er den Molorchos nod mit 
ben Vorbereitungen zum Sühnopfer für die tanen des vermeintlich 
Getödteten befrhäftigt antraf, bad bann in ein Siegsopfer verwandelt 
wurde. Diefer tiefe Schlaf nun wurde entweder natürlich erklärt 
durch die übergroße Anftrengung des Helden, ober auch, und fo war 
natürlich die Erzählung des Dichters, Here fatte ihn gefanbt, welde, 
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ba fie ihm ben Sieg micht hatte entziehen fónnen, iju doch be 
Ehre berauben wollte, daß ihm Molorchos ale einem Gotte opfern 
follte. Uebrigens ift diefer Zug gewiß alt unb ächt fagenhaft, und 
findet fich ähnlich in Mährchen und Sagen häufig. Bei solutus 
essel ift affo etwa somno einzufchieben. Statt picea Tieft Näfe 
richtig apiacea; ver Eppichfranz bei bem Nemeen ift. ja befamnt. 
Sm Folgenden find die Worte wieder verwirrt, aber ber Zuſam⸗ 
menfang beutfífj. Man könnte bie Worte itaque et mit άν 
flreichen, allein wahrfcheinlicher ift mir, daß vor dem Worte super- 
venil etwas ausgefallen ift, worin berichtet war, warum Herakles 
fid mit Eppich befränzte, was bann nachher Gebrauch blieb. Nach 
ber zweiten Stiftungsfage wählte man tiefen. Franz, weil Archemo⸗ 
x08 auf Eppich fiegenb von ber Schlange gebiffen war, aud) bei 
jener Wendung der Sage wird man einen beflimmten Grund am 
zugeben gewußt haben. Auch bei bem Wettlauf, welchen Danaos 
bei der zweiten SBermábfung feiner Töchter veranftaltete, kommt ber 
Eppichkranz vor (Ctym. M. s. v. oradıov), beffen fepufcrafe Be 
ziehung übrigens ja befannt genug ift. Ein Wettlauf fcheint aber 
nach diefer Sage ben erften und bauptfächlichften Theil der Nemer- 
[Φει Spiele ausgemacht zu haben, wie Herafles auch in Olympia 
zuerft den Wettlauf einrichtete. Die fragliche Stelle wäre alfo 
etwa fo zu faffen: immolaturus vel victori tanquam deo, vel 
victo et interfecto a leone Manibus . . .... Victo et in- 
terfecto leone cum somno solutus esset, vel odio Iunonis, ne 
ei coelestes honores conlingerent, vel fatigatus, . . . exper- 
rectus mira celeritate damnum correxit, sumptaque apiacea 
corona , qua honorantur, qui [in] Nemeaea vincunt. . . .. 
Supervenit itaque et Molorcho paranti sacrificium Manibus cett. 
€6 ift wahrſcheinlich, daß dieſe ganze Erzählung von Kallimachos 
entlehnt war; nur die Nachricht von ber zweiten Stiftung zu 60. 
ven des Archemoros wird ber Scholiaft [εδ Hinzugefügt haben, 
weshalb er auch gleich bemerkt: Sed Molorchi menlio est apud 
Callimachum in Aetion libris. Man darf vermuten, daß Yiefe 
Erwähnung im dritten Buch ter αίτια vorkam, nach Steph. Byz. 
s. V. Anéouc 0005 τῆς Νεμέας, ὡς Πίνδαρος καὶ Καλλίμα- 
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χος dv τρίςτῃ (τρίτῳ Bentl.), ἀπὸ Ansoayrog ἤρωος, βασιλου- 
σαντος τῆς χώρας, 7 διὰ τὴν ἄφεσιν τῶν ἁρμάτων, 7 τοῦ 
Λέοντος, ἐκεῖ γὰρ ἐκ τῆς σελήνης ἀφέθη (vgl. Meinet. anall. 
Alex.). D. Jahn. 


3u Feſtus. : 

Bei Feftus s. v. Petulantes p. 206 M. finden wir Afranius 

in Ida cítirt: ter Titel Ida fcheint für eine fabula togata nicht 
zu dulden; "fabulae nomen incertissimum’ bemerft Müller, Bothe 
Poet. scen. Lat. V. 2 p. 176 conjicirt Icta h. e. Ebria, Neu⸗ 


tirh de fab. Rom. togata p. 220 Ira. Auch ich vermutfe ICta, 


glanbe aber nicht, bag Herrn Bothes Erflärung flattbaft iſt. Viel 
mehr ift ICta — Iureconsulta zu faffen, analog ber lurisperita 
des Titinius bei Char. p. 177. P. 116 Lind., Intpp. ad Verg. 
Aen. II. 670, und diefer Titel entfpricht ganz wohl bem erhaltenen 
Berfe 
nostrum in conventum aut consessum ludum lapsumque 
petulcum. 


M. oert. 


3u Aeſchylus. 
Prometheus V. 1014 f. heißt e$: 


αὐθαδία γὰρ τῷ φρονοῦντι uz, καλῶς 
αὐτὴ καθ’ αυτὴν οὐδενὸς μεῖζον σθένει. 

Schon Stanley fließ fif an ben letzten Worten und wollte 
μεῖον [ejen, ©. Hermann (Schulzeitung 1835, ©. 1115) fagt, 
die. Bedeutung [εί validior est nemine (nulla re), während ber 
Sinn doch verlange: infirmior est nihilo, und Fr. Wiefeler 
glaubt neueftens (Adversaria zum Prometheus ©. 26), der Sinn 
gebiete, ein Fragzeichen zu fegen. Aber bem iff nicht fo. Die bis 
jest immer überfehene grammatifche Eigenthümlichkeit bebarf einer 
näheren burchgreifenden Erläuterung. DBeifpiele davon find Herot. 
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VII, 104 (οὐδεμῶν κακίονες ἆ»δρών), Xenoph. Mem. I, 5, 6 
‚(dovisia οὐδεμιᾶς ἧττον aloyoa), III, 5, 18 (οὐδένων κατα- 
δεέστερον ὑπηρετοῦσι), Jfolr. de pace c. 15. (δύναμις οὐδε- 
μιᾶς πόλεως ἐλάττων), Demofth. Olynth. I, c. 3 (οὐδενὸς ἐλάτ- 
των) ο. 8 Schluß (οὐδεμιας ἑλάττων), II, ο. 6 extr. (οὐδένων 
eioi βελτίους)., de coron. p. 228 (μηδενὺς τῶν µετρίων χεί- 
go»), Thukyd. VI, 89 (οὐδενὺς χεῖρον), Plato Phaedr. p. 237, 
B. (οὐδενὸς ἧττον ἐρῶν), Meno p. 94, B. (zweimal inneis. ov- 
δενὸς χείρους): eine Beifpielfammlung, tele ich ber Güte mci» 
nes verehrten Lehrers, Herren Ephorus Krauß in Urach, ver: 
banfe. Unter biefen Stellen find zwei Claſſen zu unterfcheiven. 
Die Mehrzahl bilden diejenigen Fälle, wo das ım Gomparatie fte: 
fenbe Wort fefóft einen negatiofh Sinn enthält unb wo bann bie 
Negation des Comparativs (οὐδενός) eigentlich zum Berbum ge- 
. hört: οὐδενὸς ἐλάττων - οὐκ ἐλάττων Evög, τινός. Auf ber 
andern Geite flet Demoſth. Olynth. II, c. 6 (p. 23) und bie 
obige Stelle aus Aefchylus, wo das im Comparativ ftebenbe Ad⸗ 
jecho einen pofitiven Sinn hat und οὐδενός als Ein Begriff zu 
nehmen if. Diefer Fall ift. eine Art SOrgmoron: beffer, größer zu 
feyn als irgend ein Menfch, ertheilt einen Vorzug vor diefem Je— 
manb; wer dagegen beffer tft als Niemand, hat auch einen Sorgug 
— aber vor Niemand, fteht aljo vielmehr pofitio Jedermann nad 
an Güte und Größe. Diefer [egteve Fall ift zu intereffant, als 
daß er nicht weitere Beobachtung verdiente. 
| Dr. ®. Teuffel. 


3u Sophokles. 


Oedip. Col. 179: εἴκοντας à δεῖ, xovx ἄκοντας. Die 
Aldina Licht ftatt axorrag fehlerhaft wie Brund fagt ὠκονοντας, 
woraus jetod) Wunder xaxovorrag gebildet und in den Tert auf 
genommen bat. Die Erklärung des ganzen Berfes ift allerdings in 
ben Wortin ἄκονοντας & δεῖ enthalten, bod) fat die Resart ber 
Aldına mur das Ausfehn einer Erklärung, nicht aber des Eopho- 
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kleiſchen Textes, denn wohl mochte οὐκ ἄκων durch ὠκούων erffärt 
werben, nicht umgefehrt dxovo» durch ovx axo»; wonach man 
annehmen müßte, ὠκουοντας fei durch Verſehen in ἄκοντας verderbt 
worden unb ovx zur Ausfüllung des Verſes unb Wiederherſtellung 
des Sinnes eingefchoben, die Aldina aber habe beide Lesarten fälfch- 
lich verſchmolzen. Daß tief ber Fall fei, ift. nicht wahrfcheintich, 
denn οὐκ ἄκοντας ift an unb für fid wahrfcheinlicher als ἀκού-- 
οντας, weil e$ eine gewöhnliche Formel ift, ein Wort durch Ver⸗ 
neinung ber entgegengefeßten Bedeutung zu verftärfen. — ÉCntweber 
ift tad verneinende Wort ganz unabhängig von bem bejafenben, 
wie in bem Hymnus auf ben Delifchen Apollon µνήσοµαι ουδὲ 
λάθωμαι, oder trifft genau mit tiefem überein, wie Oedip. T. 58, 
yrora κοὐκ ἄγνωτα, Ober das verneinende Wort flebt bem δεία» 
benden fehr nahe, wie hier εἴκων bem «xcov, ba Eixw» und Exo» 
von gleichem Stamme entfprungen in der Bedeutung ebenfalls fehr 
nahe zufammentreffen. Ganz ähnlih bem εἴκων κούκ ἄκων ift 
das BVerhältnig von EAelv unb ἁλοὺς unten V. 764. 
κἀμὲ devregoy θέλεις 
ἑλεῖνι, ἐν οἷς μάλιστ᾽ ἂν ἀλγοίην ἁλούς; 

Oedip. Col. 420. Auf des Oedipus Frage, ob feine Söhne 
die Herrfchaft ihm vorziehen, wie Ismene gemeldet hatte, erwie⸗ 
bert fie: 

ἀλγῶ xÀvovca Tavr’ éyo* φέρω Ó' ὅμως. 

unb Brunck überfest ganz richtig fero tamen, womit aber Wunder 
nicht zufrieden ift, fondern meint e$ bebeute nuntio tamen. Diefe 
Erflärung widerfpricht ber Ausdrucksweiſe, weldje in ſolchen Erwie⸗ 
derungen ftd) vorzufinden pflegt, denn wer etwas Unangenehmes 
meldet, pflegt bei Sophofles nicht zu wiederholen, daß er ed melde, 
fondern antwortet direct oder brüdt fid) aus wie Ismene ἀλγῶ 
κλυουσα ober wie bie Amme im den Trachinierinnen 876. 

X. οὐ dr no9' ὡς Φανοῦσα. T. n«vv' uxnxoag. 

X, τέθνηκεν 7) τάλαινα; T. δεύτερον κλύεις. 
Ein Beifpiel aber für φέρω d’ ὅμως in bem Sinne, wie e$ Wun- 
ber erffárt, ift nicht vorhanden. Außerdem wäre auch das Ende. 
des Verſes nicht wohl im Sujammenfang mit dem Anfang, denn 
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auf tie Worte: Es thut mir leid dies zu hören — würbe febr unpaf- 
fend folgen: Dennoch melde ich fie. Dagegen paßt ed zu fagen: 
Es thut mir [eib dies zu hören, id) laffe mir e$ jedoch gefallen, 
(denn ich kann micht wiverfprechen). 

Philoct. 728. In ten Worten iv’ ὃ χάλκασκις arne 
Φεοῖς πλάθει πᾶσιν, Φείῳ πυοὲ nougagc, Όιϊτας ὑπὲρ ὄχ- 
Jv», ändert Hermann bed Versmaaßes unb Einned wegen πᾶσιν 
in πάλαι, Wunder aber πάλαι mit Recht verwerfend , hält naa» 
für recht, und erffärt ad deorum coetum. Daß δεοῖ πλαθει 
πᾶσιν ganz gleich [εί bem Ausprud: Er naht der Götterverfamm- 
[ung — bat Wunder nicht durch Beifpiele bewiefen, und bürfte wohl 
auch nicht im Stande fein tief zu thun. Bedeuten aber viele 
Worte nichts weiter als: Er naht den Göttern fammtfij, fo ig 
naci» allerdings fchleppend, weil e$ nicht darauf anfommt, taf er 
allen Göttern nahe, fondern bloß darauf, bag er auf dem feta 
durch euer verbrannt in bem Olymp ober zu ben Göttern einge 
gangen fei. Für feine Apotheofe ift es von feiner Bedeutung, taf 
er zu allen Göttern ohne Ausnahme gekommen fei, und hätte ter 
Dichter fagen wollen, taf fid tie Götter alle verfammelt bätten 
um den neuen Gott zn empfangen, fo würde er fid anters haben 
austrüden müffen, weil tieg Verhältniß tur πᾶσιν allzu räthſel⸗ 
baft angeteutet worten wäre. Darum balte ich mit Hermann πα- 
σιν für falfh unb glaube taB es cim Wort von der Meſſung —- 
verdrängt habe, welded jedoch micht gerate mit ter Eylbe πα- be, 
ginnen mußte, denn micht durch einen Schreibfehler mußte nothwen⸗ 
dig naci» entftehen, fontern konn. aus einer Gloſſe in den Tert 
geſchoben werten. Als eine [olde Gloſſe konnte eine Erklärung 
von παµφαης beftchen, namlih παµφαής, πᾶσι 9eoi; λαμπρὸς 
ἐπιφαίνγεται, denn tie mit za; zuſammengeſetzten Wörter wırten 
micht immer von den Grammatifern. ganz richtig gefaßt, wie .3. 3B. 
Soph. El. E41 παµψυχος füliglih ετίίάτι ward πασῶν Ψυχῶν 
ανασυει. In ter. Strophe eine Gorruptel. zu vermutben, wie 
Bunter fie annimmt, ijt nicht der geringſie Grund, fo teg fdon 
das Versmaaß flarfen Verdacht gegen πᾶσιν erregt. 

Philoct. 1461. Acætor a010r erflürt Suidas mit andern 
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αἴθ Trank einer Apolliniſchen Quelle von Wein nnd Honig, unb 
Hermann hält einen kykliſchen Dichter, vielleicht ben Lesches in ber 
Heinen Ilias für tem Meberlieferer birfer Sage, taf Apollo bem 
Philoktet Wein und Honiz gewährt habe. Da Sophofles aus ber 
kleinen Ilias tem Stoff des Philoftetc nahm, fo hätte er, wenn 
Lesches λυχιον noro» als Duelle von Wein und Honig gehabt 
hätte, davon ſchweigen müfjen, weil er ven Philoktetes nur von 
mühfam errungener Nahrung unb türftiger Erfrifchung durch Waffer 
reden läßt. Dieb iji Far, denn wenn er am Ende, nachdem 95i 
[oftete$ nur von feinem elenden Leben Erwähnung gethan, denfelben 
auf einmal Abſchied nehmen ließe von einer Duelle welche ihm Wein 
unb Honig gefpendet hatte, fo wäre das febr [ἀφετίώ und abge« 
fhmadt. Wäre aber Ὀίεε Duelle aus der Fleinen Ilias befannt 
gewefen, fo durfte er ihrer nicht erwähnen. Stammte demnach, die 
Grammatifernadjridjt wirklich aus Lesches, fo hätten dieſe eine 
Wundergabe des Apollo mit bem Loökiſchen Trank verwechlelt, unb 
Sophofles hätte nur von biejem, nicht aber von ber Wundergabe 
gefprochen. Solche Abweichung von einer erweiterten Sage fann 
Sophofles zugetraut werben, welcher zum Zwede ber Kunft aud). in 
ber Gfeftra den Orefted nicht von ben Erinnyen erfchredt werten 
läßt wie δεί Aeſchylus. Aber nichts berechtigt und bem Lesches bie 
Apollinifche Wundergabe zuzufchreiben,, welche fpäter um das λυ- 
χεῖον πότον zu erflären erfunden worden fein famm und zwar my. 
thologifch unpaffenb, da Apollo feinen Wein gewährt, natürlich je» 
doch wegen des Ausdrucks λυκεζον ber Geber deffelben fein mußte, 
fobald man Wein und Honig ald λυκεῖον oder λύχιον πὀτον fin 
girt hatte. Da γλυκιον unmöglich beibehalten werden kann, eine 
Aenderung in γλυκόεν zu ven mißlichften und gewaltfamften ger 
hört, fo muß man λυκιον [rfen, welches bie Grammatifer dadurch, 
daß fie cd zu erflären verfuchen, verbürgen, aber ed fann bei So» 
phofles nur Wafler bedeuten, und ed muß ein lemniſcher Duell ben 
Namen des Tofifchen gehabt Haben. Auf ber benachbarten Chryſe 
war ein Avxulov laut Grammatifernachrichten. 

Trachin. 981 sqq. Die Worte ΤΡΟΦΟΣ. αὐτὴν dıni- 
στωσε. XOP. τίς Φυμὸς, n τίνες voooı,; ΤΡΟΦ. rard’ αἰχμά 

Muf. f. Philol. R. F. IM. 40 
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βέλεος xaxov ξυνεῖλε, wie fie δεί SBrund lauten, lie Hermann: 

TP. αὐτὴν διηΐστωσε. XOP. (1) 9vuog XOP. (11) n τίτες 

νόσοι XOP. (1) τωνὸ) αἰχμᾶ 
βέλεος xaxov ξυνεῖλες 

(er verteilt namlich das Gefpräh mit ber Amme unter bie. 15 
Perfonen des Chors). Bothe, weldder Hermanns Anſicht über vie 
Bertbeilung unter den Cor zu kühn findet, möchte tie alte Lesart 
αἰχμάν B. κ. von ber Dejanira verfleen, was unmöglich angeht, 
denn e$ wäre dieß cine Acußerung des Chors gegen TDejanira, 
welche er nach feinen im ganzen Stüde gethanen Weuferungen nicht 
vorbringen fünnte, und überhaupt fo heftiger und ſchimpfender Art, 
dag Fein Sophofleiicher Chor über eine Perfon, welder er Wohl⸗ 
wollen und Mitleid im Leben gezeigt, etwas Aehnliches im Tode 
fagen würde. Ja biefe Auslegung ift fo monftrös, daß man fij 
wundern möchte, wie ein fo gefchmadvoller Dann, wie Bothe, fie 
vorbringen fonnte, welcher (id) vergeblich aud) nur nach dem Schein 
eines Beifpiels folder Redeweiſe eines Chors bei biefem Dichter 
umfehen würte. Die Aenterung von alyuar in alzum gehört 
aber bekanntlich unter tie unbevenflichften, welde ed irgend giebt. 
Dagezen Tann ich mich nicht überzeugen, taf Hermann τές vor 
9vuóc mit Recht ausgelaffen habe, melro pariter ac sensu iu- 
bente, wie er fa3t. Das Metrum erheifcht Tieß nur tann, wenn 
man die Stelle für antiftrophifch hält, wozu aber Fein genügenver 
Grund vorhanden ij. Wie aber der Είπα es erforbere, weil. 2v- 
poc ira heiße, unb die Frage lautem müffe, nicht weicher Zorn, 
fondern ob Zorn fie dahingerafft, ijt micht einleuchtend, tenn erſtens 
fle$t ja aud) τίνες 2έσοι, und tieB ijt ja nicht Kranfheit, fontern 
Leivenfchaftlichkeit, weil nad) ber Angabe αὗτην dieriosıwoe tic 
Frage nach einer Krankheit nicht möglich if. Da nun θυμός fos 
wohl als vocor ben Teivenfchaftlich erregten Gemüthszuftand Fezeich- 
nen, fo erforbert in der Frage fdjon tie Eymmetrie, daß wenn 
Tees vor »000: ftche, aud) τίς vor θυμός ftehe, tenn fonft müßte 
auf Yvung Zorn bloß 7 νόσοι oder Leidenſchaftlichkeit folgen, denn 
entweder muß nad der Gattung ber Gemüthezuftände oder nad 
ben Gemüthszuſtänden ſelbſt gefragt werben, eine Vermiſchung der 
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Fragarten unmittelbar hintereinander ift aber nicht wahrfcheinlich. 
Die Frage aber ijt nicht, ob Zorn ober Leidenfchaftlichkeit fie zum 
Selbftmord getrieben, fondern melde Art von Erzürnung oder Leis 
denfchaftlichkeit, was ganz recht ift, ba man bei einem Selbſtmord 
vorausfegt, daß er nicht aus Gleichmuth ftatt finbe, fondern aus 
heftiger Gemüthsbewegung, und wenn man nad ben näheren Um⸗ 
ftánben fragt, aud) bie Art ber Gemüthsbewegung unb Aufregung 
zu erfahren begehren fann, denn có fommt gerade babei anf bem 
Ausbruch und Verlauf ganz befonvders an. Die Stelle dürfte taber 
durch die Aenderung αἰχμᾶ allein zur Genüge bergeftellt fein, fo 
daß fie fautet: fie hat fid) vernichtet. Chor 1) Welcher Zornaus⸗ 
brudj (melde Gemüthsbewegung) ober welche Leivenfchaftlichkeit . . 
2) vaffte fie mit Schärfe avger Waffe dahin ? 
Electr. 610. 
XOP. ὁρῷ μένος nvéovoav* εἰ δὲ σὺν dien 
Evveotı , τοῦὸς Pgovrid’ οὐκ ér' εἰςορῶ. 

Hermann erflärt video eam (Electram) furorem spirare: sed | 
an iure se ei dederit, hoc non amplius (a Clytaemnestra) cu- 
rari video. Als bie µένος πνέουσα wird aud) von dem Scholia- 
flet. die Cfeftra genannt. Dies aber ift bevenflih, benm da biefe 
eine Rede vorgebradjt bat, welche die Klytämneſtra herb verlegen 
mußte, fo ift es natürlich, daß der Chor den in diefer auffteigenben 
Golf bemerfe, welcher fid) deutlich genug in ben Mienen audbrüdt, 
fo daß ber Chor faf wie fie mun bemfelben Worte leihen würde, 
und deshalb fagt τοῦδε φροντίδ’ ovx Er’ e/gopgo. Bon jemand, 
welcher eine herbe Rede völlig beenbigt und durch biefebe feinem 
Zorne Luft gemacht hat, paßt gar nicht Hinter drein ber Ausbrud 
ὁρῶ μένος πνέουσα», und kommt auch nirgends in ähnlichem Ver⸗ 
hältnig angewendet vor, fondern nur von folchen, deren Wefen zeigt, 
daß fie in Zorn gerathen find, ehe fie noch benfefben ausgefchüttet 
haben. Darum möchte bie richtige Auslegung fein: ich fehe Klytä⸗ 
mneftra durch Elektra’ Rede in Zorn verfegt, ob aber mit Recht, 
das bebenft fie nicht mehr; worauf Riytämneftra fagt: was brauche 
ich bad noch zu bebenfen, Mit jenen Worten möchte ber Ehor ben 
von Klytämneftra brofenbem Zornausbruch mäßigen durch bie ver- 
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fedte Hinweifung, fie möge bebenfen, ob fie mit Recht ın Zorn 
ausbreche, ober Elektra's Rede milder aufnehmen könne unb ior, ftatt 
zornig, ruhig zu fagen vermöge, was fie auf bie Anflagen zu ant- 
worten habe. Man wird audj bct Sophofles den Chor (πι Reten 
zwifchen zwei auf ber Bühne anweſenden Perfonen πίε fid) ähnlich 
äußern finden, bag er bem berben Reven ber einen Perfon gegen 
die andere grade zu Recht gäbe, und dieß wäre hier und zwar 
in ganz unfanfter Form ber Fall, denn wenn ber Chor fast, 
ich (cbe Elektra im Zorn, aber Klytämneftra ftebt aus als bebenfe 
fie nicht, ob Elektra mit Recht in diefem Zorn iſt und ihre Rede 
mit Recht vorgebracht bat, fo ermahnt fie jene auf das Recht, wel- 
ches Gíeftra ihr zu zürnen haben fónne, wohl zu achten, unb das 
ift für dan Chor zu bedenflih. Vom Zorn und zwar vom werog 
πνεῖν fann ter Chor immer abmahnen, denn wenn Herbes gejagt 
wird, fann es und wird e$ am beften zurückweiſen und feine Ge- 
gengrünbe am beten vorbringen, wer das Unrecht, was er fich απ: 
gethan glaubt, widerlegt ohne Zorn zu [djnauben. 
Anligon. 130: καί σφας εσιδῶν 
πολλῷ ῥεύματι προςνισσοµένους 
χριυσοῦ xavuyng ὑπεφροπτίας 

Die Scholien erklären: xal την τοῦ χρισοῦ φαντασίαν ὑπερ- 
βεβηκοτας τῇ ἰδίᾳ ὑπεροψία. ὑπερήφωνον yag τι ὁ χφισός. 
οἱ ὁέ φασι λείπειν τὴν uera, iv 7 οὕτως. καὶ Idwr αιτοὺς 
προςγισσοµένγους μετὰ χρυσοῦ καὶ καναχῆς καὶ ὑπεροψίας, o 
έστιν ὑπερηφανίας , ουχ ἠγέσγχετο. Martın meinte nad tem 
Anfange tiefer Erklärung zu urteilen, ver Scholiaft bate cin von 
ὑπεροπιεσθαι abgeleitetes Arjeetivum im Comparativ vor ſich ge- 
habt, was Hermann fdarífinniy gefolgert fcheint, welhem Wunver 
in tiefer Anjicht beijtimmt. Diefer Comparativ joll etwa ὑπερο-- 
πτοτέρους gelautet haben. Die ganze Erklärung zeigt bap Mar- 
tinis Vermuthung nicht nur grundlos, fontern falich iſt, denn ein 
Comparativ fonnte die Erflärung uera yo. x. xav. x. ὑπερ. nicht 
guíaifen, unb bod) ift nur die Rede von Grffirung, nicht von einer 
andern Lesart, welche ber Scholiajt anzugeben nicht hätte verabfän- 
men fönnen. Die Scholiaften erklärten ven Dativ eines Wortes 
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von ber Bedeutung ber Wörter vnegoyía, ὑπερηφανία, unb 
zwar bie einen in tem Sinne: fommenb in prab[enber Uebertreffung 
des prahlenden oder glänzenden Goldes, bie andern in dem Sinne: 
fommenb im Prahlerei ber goldgeſchmückten Waffen und ihres Ge. 
raffel8 ober des Getöfes. Hermann lieft jedoch ὑπερύπτας und 
verbindet ῥεύματι χοτσοῦ καναχῆς, ohne welche Verbindung 
jenes ὑπερόπτας fid) nidit anbringen läßt. Da jedoch die Tragi- 
fer nur das Heer in feinen Bewegungen mit einem Strom verglei« 
chen, das feltfame Bild jedoch von einem Strome goldener Waffen 
ober von einem Strome bed Halles tes Goldes flatt gewaffneter 
Männer bei ihnen ganz unerhört ift, fo tarf cd dem Sophoffes 
nicht untergefchoben werben, bei welchem wir aber als vollfommen 
in der tragifchen Sprache gegründet ten bildlichen Ausdruck anneh- 
men fónnen: bie in gewaltigem Strome in der übermüthigen ταν» 
ἴρτεί hallenden Goldes kommenden (wie Aeſchylus ſagt: ὑπερκόμ- 
noi; σαγαῖς). Da nun ὑπεροψίαις, woraus die Lesart ὕπερο- 
πτίας verberbt feheint, nicht recht fein fann, und eben fo wenig 
das von Brunck verfuchte yovoov zavayn, yvntoonA(aic, fo läßt 
fif nur an ein Wort denken, weldes tie Erklärung teffelben, 
ὑπεροψίαις, aus dem Text verbrangt hat, und es läßt fi an 
ὑπερηφανίωις als tem Sinn unb Versmaaß genügend benfen. 
Mag es auch bevenflih fein dieß Wort (n den Tert aufzunehmen, 
fo dürfen wir wentgftens aus ὑπεροπτίας nicht ὑπερόπτας als 
richtig fofgern, und eben fo wenig an einen Comparativ ὑπεροπτο-- 
τέρους benfen, ta der Sinn der Stelle nur bem dunkel fein fam, 
welcher tie Grade ter Tragifer nicht genug fennt, oder tiefe 
Stelle nicht unbefangen betrachtet. 
K. Schwend. 


— — — — — — 
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In Bucolicos Graecos coniecturarum pentas. 


Theocrit. 5, 98. 

ὅστις νικασεῖν τὸν πλατίον ὥς TU πεποίθη. 

opus βοµβέων τέττιγος ἐναντίον. 
Ita editiones habent novissimae ; in prioribus erat πεποινεις, 
id quod codicum aliquot non vilium consensu firmatur haud 
mediocriter. Scribamus ergo πεποίδης, quod verbum 
quum ad enuntiationem primariam et secundariam aeque per- 
tineat, non tamen utrique aut certe primariae, sed uni ac- 
commodatum est secundariae; neque hoc ab poetarum usu 
plane abhorret ut patebit Theognidem conferenti v. 541 seq. 
Bekk. δειμαίνω un τήνδε πόλιν, Πολυπαῖδη, ὑβρις 

ἧπερ ἸΚενταύρους ὠμοφάγους ὄλεσεν. 

vide ibi Schaeferum p. 49. 

Bion. 2, 7 et 31. Multifariam corruptum est Bionis car- 
men secundum multisque coniecturis a viris doctis tentatum, 
novissime ab Hermanno, cuius tamen raliones non ubique 
satisfaciunt. Velut quum v. 7 

πῶς παῖς ἔσσατο φᾶρος, ὅπως Ó' ἐψεύσατο µορφάν 
illud pago; nude positum vix possit vestem muliebrem deno- 
tare, sed plerumque significet virilem , scribi ille iussit: πῶς 
»0Jov ἔσσατο φᾶρος. Ego facilius el ad rem accommodatius 
corrigi posse puto: πώς aai; ἔσσατ᾽ ἄφαρος x. τ. λ. 
quomodo vestitus erat ita ut sine himalio esset^, quo pro- 
lepseos genere nihil est frequentius. Servavit vocem Hesy- 
chius p. 636 Alb.: agagor. ἀνίματοι (?), ἀνένδυτοι. 

Ultimum eiusdem carminis frustulum tale est: 

ἆ δὲ novnou 
νύσσα yag δολία µε κακῶς ἀπὸ σεῖο µερίσδει, 
ubi Hermannus auclor est ut scribatur: νύσσα χροὺς δολία 
x. T. 4. Verum lamelsi in novanda verborum significatione 
multum sibi licere Bion et Moschus putabant, vehementer {8- 
men dubito num parietem ille idque eo quo putant vocabulo 
dicere voluerit. Imo scripsisse Dion videtur: 
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á δὲ novgoa 
νὺξ ἄφαρ & δολία µε κακώς ἀπὸ atio µερίσδει.. 
᾿φαρ significat continuo ut lliad. 23, 375, et ὁολία νυξ est 
etiam apud Tryphiodor. 29, sed paulo ibi aptius positum quam 
nostro in loco, ubi praestare videlur 4 doA:ı ya, ut Odyss. 
23, 943. 
Mosch. 3, 38 seq. | 
οὐδὲ τόσον nox' ἄεισεν Eri σκοπέλοισιν ander, 
οὐδὸ τόσον θρήνησεν ἄν ota μακρὰ χελιδών. 
Miraturos mecum arbitror historiae naturalis peritos lusciniam 
cantantem sv! oxonéAoiciv, quae, ut est apud Sophoclem, µι- 
νύρεται οαμίζουσα μάλιστ’᾽ undav χλωραῖς uno βάσ- 
σαιες. Errasse autem ea ralione bucolicum poetam quum 
parum verisimile sit, librarios mihi videor, non poetam casti- 
gare, dum ita scribendum dico duabus transpositis vocibus: 
οὐδὸ τόσον nox! ἄεισέν Evi σκοπέλοισι χελιδ ών, 
οὐδὲ τόσον Ὀρήνησεν dy ὢρεα μακρά π ox' adv. 
nam «óc» est in eodem carmine etiam vv. 9 et 46. 
Mosch. 5, 3. ovÓ' ἔτι µοι ya 
ἐντὶ φίλα, ποθέει δὲ ποτὲ πλύον & us γελάνα. 
Haec, quae legi commode et intelligi possunt, Hermanni ma- 
xime sagacitas invenit pro eis quae in codicibus leguntur 
corruptissima et sensu cassa. Verumtamen ποθέει vix arbi- 
tror recte positum, nec respondet satis codicum nonnullorum 
lectioni ποθίη vel ποθείη, in quo latere puto ποῦίει i. e. 
προςίησιν. 
Gothae. Otto Schneider. 


3u Plato. 


Leg. V. p. 747. D. xai γάρ, ὦ MéyiAM τε καὶ Κλεινία, 
μηδὲ τοῦθ) ἡμᾶς λανθανέτω περὶ τόπω», ὥς οὐκ eioiy ἄλλοι 
τινὲς διαφέροντες ἄλλων τόπων πρὸς τὸ γεννᾶν ἀνθρώπους 
ἀμείνους καὶ χείρους, olg οὐκ ἐναντία νοµοθδετητέον. In dem 
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anftößigen ὡς ovx εἰσίν ftreiht Aft bed Gebanfenó wegen tie 9te- 
gation: wie mich tünft, zum Nachtheil des guten Stile. Mir 


fcheint ὡς ἐοίχασιν ἄλλοι bad Urfprünglihe: @COY KGICIN 
| oCGOIK à. CIN 


Fr. Dübner. 


Kritifhe 9adfefe in Kenophons Feldzug des Kyros. 


Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem Cogito. 


Erftes Bud, adte$ Kapitel, $. 3. Kai Köoog τε — 
τὸν Jugaxa ἐνέδυ. Nach einer Ausjage über Alle (xai πάντες 
δὲ —) paft hieher nicht τε, fonbern das unterfcheidenvde ys. 

Zweites Sud, erftes Sap., S. 19. Im guten Handſchrif⸗ 
ten [Περί e£ δέ τι, ober εἰ δέ τοι, μήδεμία σωτηρίας εστίν ἐλ- 
πίς. Wir finden hierin εἰ d’ ἔτι (fortan), maó wir ber weniger 
fräftigen Bulgata εἰ μέντοι vorziehen. 

Viertes Kap., S. 99. Tore δή xai ἐγνωσθη, ort etc. Da 
nur von Einer Cad, námíid) von ber Beftochenheit des Boten, 
bie Rede ift, fo fleht καί, auch, mufig, unb das Wahre fdeint 
zuteyrwosn. 

Drittes Buch, drittes Kap., $. 19. Ουῶ δὲ καὶ ἵππους 
ἐν τῷ στρατεύµατι ὄντας, τοὺς μέν τινας παρ᾽ ἐιιοί, τοὺς δὲ 
τῷ ἸΚλεάρχῳ καταλελειμμένους —.  $card) war tobt: aljo 
fann von etwas ihm lLebriggebliebenen feine Rede mehr fein; τοὺς 
0à τών Ἰλεάρχου entfpricht bem Sinne. 

Viertes Kay., $. 15. ’Enei δὲ διαταχθέντες οἱ 'Ροδιοι 
ἐσφεγόόγησαν, καὶ οἱ τοξύόται ἐτόξευσαν — καὶ 6 Τισσαφέρ- 
vns µάλα ταχέως έξω βελών ἀπεχώρει, καὶ αἱ ἄλλαι τάξεις 
ἐπεχωρησαν. ἐπεχ., nicht tie Bulyata ἀπεχωώρησαν, paßt in ben 
Zuſammenhang, tenn ber Cinn der Stelle tft, tap. Tiffafernes fid) 
aus ber Schußweite zurückzog, unb bad bisherige (S. 14.) Hinter» 
treffen vorrüden lief. Sxvdar vor τοξόται ijt anerkanntes Glof- 
fem eines Kopiften, ber vermuthlih von Ariftophanes herfam. 

Zweites Buch, zweites Kapitel, $. 9. Τωῦτα ὁ) ὤμο- 
cav ogQuiaviég κάπρον καὶ τωῦρον xui λύκον καὶ κριόὀν, 
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εἰς donıda βάπτοντες οἱ μὲν Ἕλληνες δίᾳος, ot δὲ βαυβαροι 
λό}χην. Sieg Buntesopfer der Griechen und Perſer wäre einzig 
in feiner Art, wenn man annchmen fünnte, bag ber Wolf hier an 
feiner Stelle fei. Aber nirgend, wo Bündniffe, feierliche Eidſchwüre, 
Luftrationen, wie tie Suovelaurilia ver Römer, befchrieben werten, 
erfcheint Tas Raubthier neben jenen Hausthieren, deren Fleiſch, 
nadjem bie Götter ihren Theil empfangen, zum Opferſchmauſe vere 
wendet ward. Auch bei Feſtmahlen überhaupt, 3. 38. dem des Al- 
finood in ter Odeſſee, 8 2. V. 59 f., werden nur fie erwähnt. 
Sonach ijt die Fehlerhaftigkeit ter Worte καὶ λικον nicht zu bes 
zweifeln. Wir vermutben, tag. Xenopbon πάλλευκον ſchrieb, und 
daß bier, wie am manchen antern Stellen, x und π mit einander 
verwechfelt wurten, worauf aus χαλλευκον bald x«t λευκον, und 
durch unbebadtfamte Correctur καὶ λύκον entſtand. Die weiße 
Farbe war vor Alters, fogar bei Barbaren (m. f. Anab. I, 8, O., 
V, 4, 12., VII, 3, -6.), befiebt, aud) glückbedeutend, und weiße 
SOpferftiere find nichts Seltenes. y. $5. Voß im ber Anmerfung 
zu Virgils 6. Idyll $8. 45 f.: „Dem Stiere fatte die heilige 
weiße Karbe, bie er, wie bier, bei Properz IT, 93, 113 und in 
Phrfoftrats Gemälde 1, 16 bat, fein Schöpfer Neptunus verlichn. 
Denn audj diefem wurden nicht immer ſchwarze Stiere (Odyſſ. II, 
6), fontern zum fröhlichen Danfopfer, wie Aen. V, 236, amd 
weiße dargebradt: 

„Di, quibus imperium est pelagi, quorum aequora curro, 

Vobis laetus ego hoc candentem littore taurum 

Constituam ante aras.“ 

Biertes Buch, fünftes Kapitel, S. 5. &v9a δη ueredido- 
σαν alhrinıg ὧν tiyov ἕκαστοι. ἔνθα δὲ τὸ nip ἐκαίετο —. 
ἔνθα δή ift verdächtig, ta fogleich ἔνθα δέ folgt; auch hebt δή 
bie frhlichte Erzählung zu nadjrüdíid hervor. ἐνθαδε, lum, ges 
nügt tem inne, und wir feben có nicht allein hier, fondern aud) 
Kap. 8, 28 dieſes Buchs, und VII, 6, 9. So wird aud) ἐνταξθα 
gebraucht: m. f. 4. B. 1V, 5, 21, 36; 7, 4. Daß de unb δή 
haufig vermengt werben, it bekannt. 

(benba, fiebentes Kap., S. 16., wo bie Bewaffnung ter Cha- 
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(ober befchrieben wird, müjfen des Zufammenhangs wegen bie Worte 
εἶχον δὲ ,— ἔχον hinter ἐπορεύοντο geíept werden, unb καὶ 7dov 
— ἔμελλον muß folgen. Durch ſolche Verſetzungen ift Zenophons 
Tert auch anderswo entftellt worden, 3. 3B. Vl, 1, 99, mnb VII, 
8, 22. 

Sünftes Sud, viertes Kap., 6. 99. τοὺς τοξότας µε- 
ταξὺ τῶν λόχων ὀρθίων ὄντων ἔχοντες. Wir fchreiben ἑόντων, 
und ebenfo V, 5, 1. mit Löwenklau οὗτοι ὀλίγοι ἰόντες ἤσαν, 
wo ὄντες, bie &edart der Hantfchriften, abfurd ifl. ὀλίγοι ἐόντες 
ἦσαν verftehn wir fo, daß nur wenige Ehalyber zum Kampf mit 
den Griechen hervorkamen; bie. übrigen arbeiteten in ben Eiſenſchmie⸗ 
ben, wie bier bemerft wird, ober dienten ten Perfern ald Micthe- 
truppen, nad IV, 4, 18. 

Gbenba, Φ. 26. 'O ὁὲ βασιλεὺς — οὐκ ἤθελεν ἐξελθεἴν, 
οὐδὲ οἱ ἐν τῷ πρότερον εἰρεθέντι χωρίῳ. Dieß ift Σεπορθοπό 
Hand, nicht αἱρεθέντι gegen die Geſchichte. Die frühere Erwäß- 
mung des Ortes gefchieht im 14. und 23. $. Herodot 4, 77: 
conto πρὀτερον εἰρέθη. 

Fünftes Kapitel, €. 3. Καὶ πολλά καταθυσώντων τέλος 
ἀπεδείζαντο oi μάντεις πάντες γνώµη», ὅτι ovdauur προσίοιντο 
οἱ Φεοὶ τὸν πὀλεµο». Kar genügt dem Sinne nicht, ſondern 
Καΐίτοι. τοι wurte leicht vor πολ überfeben. 

Sechſtes Kap., $.15. Ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόὀνῳ Ἐενοφῶντι, 
— καλὸν αὐτῷ Εὐοξεν εἶναι elc. Würde der Gedanke nicht 
ohne Unterbredjung fortgefept, fontern mit καλόν von Neuem auf- 
gefaßt, fo wäre δέ pter ov» nöthig. Go aber ift auzo, t. B. 
τοῦτο, wahrfcheiulicher. 

Ebenda, S. 20. δὲ λέγεις, Bin παρελθόντας σκηνοῦν, 
ἡμεῖς ἠξιοῦμεν τοὺς κάµνοντας εἰς τὰς στέγας δέζασθαι: ἐπεὲ 
δὲ ovx ὠγέωγον τὰς πύλας, f ἡμᾶς οὐκ ἐδέχοντο, avroi τὸ 
χωρίον ταύτῃ εἰσελθόντες ἄλλο μὲν οι δὲν ῥίαιον ἐποιήσαμεςν —. 
Unverſtändlich. Wir ſchreiben σκηχνοῦν ἡμᾶς, ri. — $5 ἡμᾶς 
οὖν ἐδέχοντο αιτοί, ταύτῃ elc. τὸ χωοίον, im &inne von 
χώρα, it Gíeffem von αὐτοί, welches Wort tic Landleute bezcich- 
net, tie freiwillig, auzor, ten. Grieden ihre Häuſer öffneten. 
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Sechſtes Kapitel, $.2. — ἠξίουν, Ἕλληνας ὄντας Ἕλλησε 
τούτῳ πρώτον καλῶς δείξεσθαι, τῷ εὔνους τε εἶναι elc. dei 
ξεσθαι lejen wir für δέχεσθαι, einen offenbaren Schreibfehler. 

Siebentes Kapitel, S. 10. To» ds ιάαποφυγόντων τιχὲς 
Ἑλληνων ἔτυχον (ober τυχεῖν) ἔτι ὄντες ἓν Ἱερασοῦντι — 
αὐτοί τε ἐτόλμησαν —. In bem handfchriftlichen ἔτυχον oter 
τυχεῖν. glauben wir τυχόν, forle, erfannt zu haben. 

Ebenda, Φ. 33. El δὲ un, πρὸς Jıiosg, πῶς 7 9eoi; Iv- 
σοµεν ἠδέως, ποιοῦντες ἔργα ἀσεβῆ —; ἡδέως [Φείπί verfchrie- 
ben für «dewg: jenes ift ein zu ſchwacher Ausdruck neben π. έργα 
ἀσεβῆη. 

9(djted Kap., S. 22. Τοιγαροῦν ἐξουσίαν ἐποιήσατε τοῖς 
xaxoi; avro» vggiGew. Anſtatt des matten avro» rathen wir 
zu leſen avror, wihr ſelbſt/. 

Ebenda, 6. 90. & de rg n χειμώνα ἐπεχούρησα, 5 no- 
λέμιον ἀπηρυξα —. Krüger meint χειμῶνα ἐπεκ. burd jene 
Worte in ber Kyropädie, VI, 2, 30., ἔσθης — updorwrega — 
πολλὰ καὶ ὑγιαίνοντι καὶ κάµνοντι ἐπικουρεῖ zu erflären unb 
zu beflätigen. Allein tiefe Stelle hat Feine Achnlichfeit mit ver 
vorliegenden, χειμ. ἐπεκ. ift und bleibt ein fchielender Ausdruck, 
unb unferer Meinung nach hat man hier nicht zu erklären, fonbern 
zu ementiren. Schreiben wir εἰ δέ τω 5 x. ἐπ. n πυλέμιον 
ἀπερυξας etc. 

Sechſtes Bud, erftes Kap., $. 5. Καὶ τέως μὲν éua- 
χοντο ἅμα πορενόµενοι οἱ Ἕλληνες ' ἐπὶ dà διαβάσει χαρά- 
ὅρας τρέπονται αὐτοὺς —. Das Eubjeft von τρέπονται fónnte 
fprachgemäß mur Ἕλληνες fein, und bem Sufammenfange nad) ift 
e$ bod) Ooaxec. Diefe Zweideutigkeit zu bejcitigen, fdjlagen wir 
οὗτοι αὐτούς vor. Das ähnliche αὐτοὺς mag οὗτοι verbrängt 
haben. 

Ebenda, $. 22. muß γρᾷδια — καταλελειμμένους hinter 
πολόμιον geftellt werben, und καὶ ταῦτα — τὸ στρατευµα folgen. 

Zweites &ap., S. 99. Καὶ Ἐενοφῶν Kieavooog &dendn 
— ng09vusiodar elc. προθυμεῖσθαι fagt zu wenig: [drei 
ben wir προμηνεῖσθαι. Wie öfters, mögen Abjchreiber tie An⸗ 
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fangsbuchftaben der Sylben mit einander verwechfelt haben, fo bag 
man Anfangs προθημιεῖσθαι, ein Corrector aber bald ποοθυμεῖ- 
σθαι ſchrieb. 

Drittes Kap., $. 99. ᾿Εντεῦθδεν οἱ Aoyayot ἠγεῖυθαι ἐχέ- 
λευο». Der Sinn verlangt ἐκελενοντο. 

Ebenda, $. 31. τάώπος γάρ αὐτοὶς ὑπεδέχετο, ὃ οὐκ 
Πδεισων οἱ Ἕλληνες, Krüger begnügt fij, Handſchriften zufolge 
ndeoa» zu feßen, was er auf den ganzen Sag bezieht, nicht auf 
απος allein. Die Griechen follen nicht gewußt, nicht gefehn δα” 
ben, taf bie Reiter in das Waldthal flüchteten. „Nam si scivis- 
sent,“ fagt er, ,facile eos assequi οἱ contrucidare poluissent.® 
Wem eine fo gezwungene Deutung nicht zufagt, ber wirb vielleicht 
mit ung ᾖόεσαν oder ᾖθεισαν für ververbt halten. Wir vernur 
then 0 (τὸ γάπος) oux εἰσγεσαν oL 'L. 

Biertes Kap., $. 23. Καὶ τοὺς τε Τραπεζουντίους ant- 
στερῆκαμεν τὴν πεντηκόντορον, καὶ κακοί δοχοῦμεν εἶναι διὰ 
τοῦτον. Das erfie Kar ift läſtig; wir fehreiben 2;, sic, ba be 
fanntíid) ως und x«t von den Abfchreitern öfters verwechfelt wurten. 

Siebentes Bud), drittes Kap., 6. 3. οὗτος δὲ 6 αντὸς 
εἰς λερφόγησον κελεύει Bin διά τοῦ 18000 ὄρους nousvendat. 
Vielmehr οὕτως. 

$. 39. σαλπιγξιν ὠμοβοίναις σαλπίζοντες. Gin ungenauer 
Ausdruck für αὐλοῖς wu. αυλοῦντες. M. f. Schneiders Wörter- 
buch it ἄσκανλης, 

Ebenda, viertes Kap., S. 16. ἐγτεθδωφρακισμένοι. Da dieſes 
Wort fonft nicht voryufommen ſcheint, fo ift vielleicht ev τεθωρα- 
xıousror zu lefen. 

Gbenta, S. 10. ἐπείπερ Ίσθετο, 0cor περ yonvov ἐβοή- 
Je, τοσοῦτον καὶ τὸ κέρας éqOéyyero αὐτῷ. Krüger hat wohl 
gefühlt, bag ἤσθετο fchwerlich hierher gehöre, aber vielleicht ſcheute 
er fih, an ben Buchſtab ver Handfchriften zu rühren, die doch tem 
Kritiker nicht immer ein Material liefern, das feiner Bearbeitung 
bedarf. Daher bemüht er fich, das Wort zu erklären. Man höre: 
„Cum rem (Graecos a barbaris oppressos esse) sensissel (for- 
lasse ex incendio et clamore), per totum tempus, quo opem 
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laturus accurrit^ Damit fónnte man fid beruhigen, wenn wirklich 
hier eon der erften, zu Seuthes gelanzten, Runte bie Rede wäre; 
allein im Vorigen ift (don berichtet, tafi er belfend mit ben erften 
7 Neitern und dem thrafiihen Trompeter berbeigeeilt war, alfo bie 
Nachricht vorher befommen hatte. Sonach ijt ἤσθετο nicht zu ver» 
theitigen. Wir fhreib:n ἐπείπερ ἤχθετο, weil er entvüjtet war, 
daß bie Thyner folchen Ueberfall gewagt, den er hätte vorausfehn 
fönnen, befonberó ba Xcnophon ihn auf bie Unficherheit des Stand⸗ 
quartíerá der Griechen aufmerffam gemacht Hatte (VII, 4, 12, 13). 

Sechſtes Say., S. 10. Mera τοῦτον ἄλλος ανέσεη ὑμοίως, 
καὶ ἄλλος. ὁμοίως fteht müjia ; micht aber ὅμοιος, wein Achn- 
licher, Gleichgeſinnter“. Dich [εβεπ wir. 

$.21. Nur uw ία Tayvröumv μέντοι, εἰ ὑπὸ πολεμίου 
γε orrog ἐξηπατηθην. μέντοι verdreht den Cinn ; nur dag vers 
fihernde zo/ ift bier an feiner Stelle: daher ftreihen wir ue», 
bad wahrfcheinlih aud tem vorangebenven µην entitand. Die Ans« 
Yafluny von «» ift nicht ungewöhnlich: m. f. Matthiä's Ausſührl. 
gr. Gr. S. 508, 1. Anm. 

6. 30. ὁιὰ τοῦτο οὐδαμῆ οἴεσθε χρῆναι ζῶντα sus av 
εἶναι. ζῶντα ijt ein Läftiges Gloſſem; überdies verwirrend, ale 
ob fier vom Nichtleben an biefem oter jenem Orte die Rede fet, 
und nicht vielmehr davon, daB Xenopbon fchfechthin fterben müſſe. 
Die fat unfer Gefchichtichreiber turd) οὐδαμῆ εἶναι ausgedrückt, 
wie ber gräcifierende Horaz Cat. 2, 5, 101. fagt: Ergo nunc 
Dama sodalis Nusquam est (ο. 5. mortuus est)? wo man Lam⸗ 
bin, Wagner und Andre nadjjebe. Dieß bat poetijdje Farbe, wie 
man fie bei Xenophon öfters findet: denn der Grunbdjarafter. feines 
Stils tjt natürliche Einfalt, tie aud) in der Poeſie vormaltet, int 
Gegenfag der fünftlichern Profa. 

Φ. 44. ἈἘπέστελλον δὲ ταῦτα καὶ ἄλλοι noAAor ξένοι τῷ 
οΞενοφῶντι —. Krüger: „Seroe omittunt Eton. H. I. O., quod 
unde ortum sit non facile dixeris. Wahrſcheinlich entftand ξέ- 
vot aus 5evo, ben Anfangsbuchftaben von Ξενοφών. Kin Abfchrei- 
ber wollte fo fihreiben, als er δεί nodmaligem Hinblic in fein 
Driginal ben Artikel ſah. Demnach ließ ev Servo fo ftehn, ohne e$ 
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